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Vorrede. 


N ach überresien gemauerter tempel im sinne der Griechen 
und Rómer, wenn sie nicht von letzteren selbst abstammen, 
werden wir uns im vaterlande vergeblich umsehen. gleich- 
wohl gab es auch bei uns vor einführung des christenthums 
stäten des alten cultus. das bezeugen die sprachlichen denk- 
mäler, wie sie uns Jacob Grimm in seinem vortrefflichen 
werke der deutschen mythologie vorführt. 

Es fragt sich nun, ob von den tempeln unserer altvor- 
dern keine spur auf unsere zeit gekommen ist? mangel an 
schrift und. plastischer kunst erschwert die untersuchung der 
vaterländischen baudenkmäler, gleichwohl wird einiger ersatz 
in anderer weise geboten. es gibt in Bayern, in ganz 
Deutschland, eine menge von natürlichen, oder künstlichen 
hügeln, welche heilige stüten der heiden waren. sie liegen 
meistens in wüldern, und sind mit wall und graben umge- 
ben. in ihrer nähe entspringt eine quelle, fliesst ein bach. 
trümmer von 'todtenurnen, knochen von thieren, bisweilen 
auch von menschen, waffen, verzierungen, kohlen --überreste 
vollzogener opfer — werden oft in geringer tiefe gefunden. 
mehrere dieser, von grabhügeln wohl zu unterscheidender, 


" Schlossberge enthalten unterirdische günge, wahre irrgünge, 


wenn richtig ist, was die sage meistens berichtet, dass sie 
sich weit. über dieselben hinaus erstrecken. wie aus der 
vergleichung einer grossen anzahl dieser denkmüler hervor- 
geht, liegt ihrer wahl und technischen anordnung ein be- 
slimmter typus zu grunde.  wichlige zeugnisse gewühren 
die ortsnamen und mythischen sagen. gleichwohl würde 
das gesammelte nur geringen aufschluss gewähren, liesse 
sich ‚nicht nachweisen, dass sich die gewonnenen füden in 
tiefes alterthum hinabziehen. für die forschung in dieser 
richtung sind jetzt quellen geöffnet, die man früher nicht 
ahnte. wer hätte es vor den brüdern Grimm, Mone u. a., 
welche das lang verkannte deutsche alterthum in sein recht 
einsetzten, wagen dürfen, heimischer sage und Ше nur 
irgend einen werth beizulegen? Jacob Grimm hat in seinem 
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schätzbaren werke der deutschen mythologie, das in mir 
stets das gefühl der bewunderung und innigen dankes an- 
regt, eine solche fülle vaterländischer denkmäler vorgeführt, 
und über sie mit so glücklichem erfolg licht verbreitet, dass 
schon hierin eine dringende anmahnung liegt, die überreste, 
welche noch im menda des volkes vorhanden sind, sorg- 
fällig und bald zu sammeln. längst liegt das heidenthum 
danieder, aber es haften noch spuren in der sage, ja selbst 
im aberglauben. wir haben es hier mit einer stammsage ‚Zu 
thun, ‘welche an jenen Schlossbergen haftet. in wenigen 
Jahren wird die ausbeute nicht mehr ergiebig seyn; mit einem 
hochbetagten greis; mit einem alten mütlerchen sinkt oft 
die sage auf immer dahin. 

Drei.schwestern sind es; jene itisi; nornir, fatae, par- 
cae, Hoipac =: ргіеѕіегіпеп ;: halbgüttliche  jungfrauen —— 
welche der aberglaube bisweilen jetzt noch als geisterhafte 
wesen auf den berüchtigten stüten erscheinen lässt, wo der 
gottheit unnahbarer tempel stand. dass eine dieser prieste- 
rinen. der Helltn diente, "geht entschieden aus dem gesam- 
melten hervor, und findet in ‘sprachlichen und plastischen 
denkmälern begründung. 

Die sage ist nicht immer reich entfaltet; meistens konn- 
len nur bruchstücke gewonnen werden; aber so fest sind 
ihre.iheile mit dem ganzen verwachsen, dass es nur einiger 
bedarf, um auf den früheren umfang zu schliessen, etwa 
wie eine alte sehr gangbare münze leicht bestimmt werden 
kann, wenn sich nur einige züge des geprüges erhalten 
haben. 

Ausser diesen sagen enthält diese schrift einiges über: _ 
osterfeuer , nothfeuer, nothhalm , bilmerschnitt, wasservogel, 
[rau Bercht, pflanzen, Sommer und Winter, und aberglauben. 

Alles, was ich aus dem munde des volkes erhielt, habe 
ich, treu wieder gegeben, ohne etwas hinzuzufügen, oder 
hinwegzulassen, ohne es auszuschmücken, und ohne in das 
dargestellte selbst irgend eine deutung zu legen. dagegen 
liess ich Їп einem: besonderen anhang der entwicklung“ eige- 
ner ansicht freien lauf, und das bestreben, weitere forschung 
anzubahnen, -besiegte die falsche scham, fehlgriffe gemacht 
zu haben. 


München den 28. april 1845. 


Friederich Panzer. 
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1. DIE DREI SCHWESTERN. 


1. Der Hargenslein bey Reutte in Tirol. 


(mündlich.) 


Der Hargenstein ist ein aus einer wiese hervorragen- 
der berggipfel. die wiese ist sumpfig, und neben dem hü- 
gel war ein kleiner weiher, welcher ausgefüllt wurde. hier, 
sagen alte leute, waren drei verwunschene fraülein. eine 
dereselben hatte einen bund schlüssel; ihre haare waren 
blond, lang herabhüngend und locke an locke. man sah sie 
oft, wie sie ihre haare kümle, und weinte. diese drei fraü- 
lein spannlen ein seil von dem Hargenstein (Heiligenstein) 
bis auf den etwa eine halbe stunde entfernten hohen Eren- 
berg. auf dem seile hingen sie kleine, weisse lücher auf. 
sahen die leute das seil mit den weissen tüchern, so saglen 
sie: es wird gutes welter, die fraülein hängen ihre wäsche 
auf. 


2. Der Drachensee im Süven bey Lermos in Tirol. 
(mündlich.) 


Der Drachensee liegt im Süven hinter dem hohen berge, 
welcher die Sonnenspitze heisst. am ufer, geht die sage, 
liegt ein ungeheuer, das aus dem see kommt, und, wenn 
es sich gesonnt hat, sich wieder in den see hineinwälzt. im 
Süven sind mehrere felsen, deren jeder seinen eigenen na- 
men hat, als: der Doiakopf, der Imenkopf, das Tórle. am 
suwend sah man vor etwa zwanzig jahren auf dem Imen- 
kopf ein blaues feuer, welches auf und nieder wallte, das 


geschah nachts zwölf uhr, und man sagte dann: der schatz 
blüht. 
1 


3. Die Sigmundsburg bey Nassenreut in Tirol. 
(mündlich.) 


Die Sigmundsburg, oder das Fernsteinerschloss, ist eine 
aus einem kleinen see hervorragende, elwa drei hundert 
fuss hohe bergspitze, auf welcher die überreste eines schlos- 
ses sichtbar sind. da, berichtet die sage, sind noch zwei 
leere keller. von dem zweiten keller geht eine schnecken- 
siege hinab, und da kommt man auf wasser. in diesen tie- 
feren raümen ist vieles ungemünztes gold und silber. eine 
dirn im wirlhshaus stand einst sehr früh auf, und konnte 
kein feuer machen; sie sah im schlosse licht, ging hinüber 
und traf feuer in der küche auf dem herd, bey welchem ein 
fraülein sass. als die dirn einige glühende kohlen in die 
pfanne fasste, sagle das fraülein, sie soll alles feuer in ih- 
rem fürtuch forltragen, worauf die dirn erwiederle, dass sie 
schon genug habe. wie die dirn hinweg ging, hielt das fraü- 
lein ein tuch vor das gesicht und weinte. die dirn ging 
nach hause und legte die kohlen auf den herd, welche sich 
in silbergeld verwandelt halten; sie eilte zurück, um mehr 
zu holen, aber alles war finster. das fraülein trug ein ro- 
thes kleid mit weiss und schwarzen streifen, die haare zu- 
rück gezopft. : 

Eine alte frau, welche weissagen konnte, und vor nicht 
langer zeit starb, ging mit der Fernerwirthin auf das schloss, 
um gold zu finden. sie sahen einen schönen schlüssel auf 
dem boden liegen. die alte frau hob ihn auf; weil er aber 
mit einer schlange umwunden war, so erschrack sie und 
warf ihn weg, worauf die schlange mit dem schlüssel ver- 
schwand. 


4. Das Lambrechtofenloch bey Lofer in Tirol. 
(mündlich.) 


Diesen namen führen mehrere in den felsen sich ver- 
breitende ділде, wo sich vor undenklichen Zeiten drei 
schwestern aufhielten, welche sehr reich waren. eine von 
ihnen, die böse, war halb schwarz, halb weiss. als eine 
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der guten starb, theillen die übrigen den schatz. die böse 
betrog ihre blinde schwester, indem sie, wenn sie den theil 
für die linde machte, den umgekehrten metzen bis an den 
rand mit geld füllle, wo dann mur der untere theil des bo- 
dens bis an den rand bedeckt war. sie liess die Aude mit 
der hand darüber streichen, und diese glaubte der melzen 
sey voll, wogegen die böse für sich den melzen ganz añ- 
füllte. wegen dieses betruges muss nun die böse büssen. 

Nach den Ofenloch, den eingang in die höhlen, führt 
ein stets gebahnter weg. im schnee sieht man fusssta- 
pfen, ähnlich dem pferdshuf. 


5. Das Schloss Reichenau in Tirol. 
(mündlich,) 


In der nähe des schlosses Reichenau bei Pradl, einer 
kleinen vorsladt von Insbruck, ist ein bauernhaus, da die 
magd kein feuer machen konnte, und im schlosse ein licht 
brennen sah, ging sie hinüber, um feuer zu holen. als sie 
in die küche kam, war der herd voll glühender kohlen; da- 
bei sass ein fraülein, Araurig singend. die magd nahm ei- 
nige glühende kohlen von dem herde in die pfanne, das. 
fraülein sagte ihr, sie soll nur alle kohlen in ihrem fürtuch 
mitnehmen, was aber die magd nicht that. als sie mach 
hause kam, waren die kohlen in gold verwandelt. sie kehrte 
zwar sogleich zurück, um die übrigen kohlen zu holen, aber 
alls war verschwunden. 


6. Die drei Schwestern von Frastanz in Tirol. 


(von Franz Vonbun, in dem bothen von und für Tirol und 
Vorarlberg, 27. juni 1844, Nr. 52, anhang s, 208.) 


Tumelte né dechter e bizle, hommer o ebbes zum hasple, 
und de Lisele gang, und thuenis nonemal dochte, 
sehen mer o zur sach, und machen glichliche füde, 
und der aetti rothi verzellis noch ebbe e gschichtle, 
es vergüngis bim lose der schlof, und mer hätten e kurzwil. 
1* 
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aber der aetti lit de lange weg Шет bank dört, 
trinkt im friede e pfiffle, und lueget guetma dem roch по, 
und set: honnemers denkt, s' Каш weder die gestrig lyre, 
jo ihr plogen me fangs ein liebe obed in andre; 
no so loset nonemal uf, und vergesset net s' spinne; 
willi verzell, und nehmetnis s'gschichtle ordele s' herze. 
an em firlig isch s' gsy, i glob beim andere lüte, 
do ne werden si $ Fraslaz duss drei meiggene einig, 
sagen zuienand: „es wär en prüchtige tag hüt 
fort soen: bond mer lond hütt ander lüt bätterli zelle '), 
und mer wenn derwile usse uf d' halde ge beerne, 
homer nomittog bim Hengert de buebe e ahrömle.“ 
und e wort e werk, sie schlendern usse uf d' halde, 
jede e krütle*) am arm, i stolze schritte, as wärens 
fraue vo Felki gsy. wol hot ne glocke im thurm dom 
no grüefet und bidület: „jetzt kommet, i lüte zemmer": 
aber sie thun net der gliche, und gont halt witer uf d' halde. 
und do schlag a schlag stond beerli uffe der markt no, 
jedes e trópfle thau uf; und die drei jungfern nit ful, 
klüben rechts und links und füllen krätle uf krälle, 
kichern überlut, as wür jetzt als i der ordning. 
wol hot d' wandling glocke nonemal bummeret: ping, pang, 
und halb trurig grüefet: „so thuen jetzt dechter wie christe, 
s’ kummt jo Christus der herr i der kilka vom himmeldom 
zuneis“ 
aber d’ meiggene hond si drüber ebbe net gmukset; 
zlest aber isch nes anders ko, wärs frili net z’spot gsi! 
einermol nümt si der luft i der höhe, einermol mit ene 
oeha ?) ; ` 
wo die ei jömmert und set: „herr Jesis, wie würt mer decht 
о jetzt? 
i wür allewil härter, o helfet mer dechter! 
і wür nümme ganz zu stet, ka fast nüme schnufe,* 
1) bätterli zelle == bethen. 
2) krütle — körbchen. 
3) ocha = hält an. 


hond die andre scho ke kopf meh; und no neme wile 

is ge gotziges *). stüble meh z'seh vo alle drei meiggi. 

und wo d’ lüt noch der mess halt weder der heimath zue 
gowend, 

stond der in der reih drei grosse, garrige berg do; 

und eis lueget das andere a, und set: „au wie isch шег?“ 

und am andere tag gond d’ mader uf d’ halde ge mähe; 

do stond d’ krätle noch do, und d' omeis hond d beerli 

vernaget, 

sie! derin heist ma im volk dieselbe berg die drei Schwöstre 

z’Frastaz, und niemets hot e thierli dört dömma noch gsehe. 

no zu zile sitzt en schwarzer rappe dört dómma, 

gräzt mit siener heissern stimm uud schüttelt e paar mol 

d fecka *) suber ab, wenn s’ebbe vom rege noch nass sind. 

aber jetzt haspelt eur sach, $° goht holops uf nüne, 

soll morn zitli uf, id s’ gürlli abe ge mähe. 


7. s. Anbetta, s. Gwerbetta, s. Villbetta 
zu Meransen in Tirol. 


Sinnachers beylräge zur geschichte der bischöflichen 
kirche Säben und Brixen in Tirol, V. band, 1827, s. 567, 
enthalten über diese heiligen drei jungfrauen folgendes: 

„Nur die stiftung (sagt Sinnacher, nachdem er mehrere 
fromme stiftungen unter bischof Friedrich angeführt hat) ei- 
ner wochenmesse in der filialkirche auf dem berge Meransen 
darf ich nicht ganz übergehen. diese wochenmess, und zwar 
auf jedem montag zu halten, stiftet die gemeinde daselbst: „ze 
ehren St. Jacoben, und der heiligen jungfrawen Gewerpet 
und sand Ampel und sand Gaupet**, dem pfarrer werden 
dafür jährlich 32 pfund perner bezahlt. der pfarrer, der die 
stiftung annahm, hiess Konrad. seinen familiennahmen wis- 
sen wir nicht. dieses geschah am sonlag nach georgi 1382. 
(Ex autogr. in archiv. Meransen, et paroch.)* 


4) gotzis — klein. 
5) fecke — flügel. 


„Hier zeigen sich die heiligen drei jungfrauen zu Me- 
ransen zum ersten mahle. mit ihren. eigenen nahmen. wer 
sind nun diese gewesen? schon manche untersuchungen sind 
darüber angestellt, keine hinreichende antwort aber darauf 
erhalten worden. -was ich darüber finde, besteht. hauptsäch- 
lich im folgenden :“ 

„Nebst: der vorstehenden urkunde vom j. 1382 weiset 
auch die nahmen dieser heiligen jungfrauen ein ablassbrief 
vom }аһге ‚1500 auf, in welchem sie aber Cubet, Aubet und 
Guerre. genannt werden, mit dem ausdrücklichen beysatze, 
dass sie jungfrauen aus dem heere der eilllausend jungfrauen 
gewesen sind, (sanctarum Cubel, Aubet et. Guerre ex mi- 
litia undecim millium virginum). in dem bischóflichen. visi- 
tations-protocoll vom j: 1603 werden diese jungírauen ge- 
nannt: Anbetta, Vilpetta. und Gwerbelta. bei einer ähn- 
lichen visitation im. j. 1650 heisst es im protocoll: „die nah- 
men dieser heil. jungfrauen werden von verschiedenen ver- 
schieden, ausgesprochen; man könnte sie aber besser Fides, 
Spes und Charitas nennen, wie sie im martyrologium (am 
1. aug.) genannt werden. auch diese worle sind unter- 
strichen mit dem beysalze: sie heissen eigentlich: Ambet, 
Cubet und Guerrä. dann fährt das protocoll weiter: durch 
ihre fürbitte sind den hieher wallenden pilgern viele guttha- 
ten erwiesen worden, worüber sich eine geschriebene tafel 
in der kirche befindet, die man erneuern sollte. bey der 
visitation. im j. 1653 fand man diese tafel auch wirklich. er- 
neuert.* 

„Eine abschrift von dieser tafel erhielt P. Jacob Schmid, 
der g. Jesu, da er Чеп heiligen ehrenkranz der grafschaft 
Tirol bearbeitete. er führt daraus mehrere wunder an. 
Schmid bedauert dabey, dass er, ungeachtet alles nachsu- 
chens, mehr nicht habe erfragen können; vermuthet aber, 
die jungfrauen möchten durch eine heflige verfolgung ver- 
anlasst worden seyn, auf diesem berg ihre zuflucht zu 
suchen.“ 

„Eine, obschon gar nicht verbürgte, volkssage, schreibt 
diese verfolgung den durch Attilas horden- bei ihrem. rück- 
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zuge aus Gallien verüblen greuelscenen um die mille des 
5ten jahrhunderls zu. in dieser bedrängniss sollen die ge- 
üngstigten jungfrauen zu Meransen ihre zuflucht gesucht ha- 
ben, man erzählt ferner, sie haben schon auf dem weg 
hieher durch vertrauenvolles gebeth wunderbaren schalten 
gegen die heissen sonnenstrahlen, obst und wasser als la- 
bung gegen hunger und durst erhalten. noch zeigt man 
beyläufig in der mitte des steilen weges von Mühlbach 
nach Meransen einen hirschbaum, der auf ihr вере auf- 
gewachsen, eine quelle, die eben so entsprungen seyn вой, 
noch nennt man diese mit einem schlechten dache, und 
mit einer abbildung der h. jungfrauen versehene ställe, 
die Jungfrauenrast. vor kurzem habe ich diese stülle und 
Meransen besucht, und die angezeigte urkunde in wieder- 
holten augenschein genommen. vielleicht kommen von eben 
diesem vertrauenvollen gebethe ihre nahmen her. vielleicht 
wollte uns das sinnreiche alterthum eben durch diese jung- 
frauen die eigenschaft und die wirkung eines guten gebethes 
lebhaft und sinnlich vor augen stellen. (Tirol. nationalkalend. 
jhrg. 1826. p. 97 eier — vergl. Mone anzeiger für kunde 
der teutschen vorzeit a. 1835. s. 258, 499, und a. 1836, 
s. 392. 


8. Die Hunt von Dorfheim bei Saalfelden im Pinzgau. 


(mitgetheilt von herrn: salinenbauheamten Förtsch.) 


„In grauer vorzeit lebte auf einem schlosse in Dorfheim 
bei Saalfelden ein ritter, dessen gemahlin zwölf knaben auf 
einmal gebar. aus scham, oder furcht, vor ihrem gemahl 
wollte sie eilf knaben in die fluthen der Klämmerachen wer- 
fen lassen. die dienerin, welche dieses vollbringen sollte, 
begegnete bei einem jagdzuge dem ritter. auf die frage, 
was sie in ihrem korbe trage? erwiederle sie: sie habe junge 
hunde, die sie ertrünken müsse. der ritter nahm das tuch 
vom korbe und sah eilf lebende knaben, worauf die diene- 
rin, von schrecken ergriffen, gestand, dass die kinder von 
ihrer gebieterin geboren worden seyen, und auf ihren be- 


8 


fehl ertränkt werden sollen. der ritter- gebot der dienerin 
stillschweigen und befahl, dass die knaben im verborgenen 
erzogen werden sollen. nach zwölf jahren beschied er die 
knaben zu einer mahlzeit, bei welcher mehrere fremde ril- 
ler zugegen waren. die eilf todt geglaubten knaben wur- 
den vorgeführt und zwar in derselben kleidung, wie sie ihr 
zwölfter bruder im schlosse trug, so, dass der grossen 
aehnlichkeit wegen, keiner von dem anderen unterschieden 
werden konnte. alle riller ergriff ein grauen; sie staunten 
über die wunderbare fügung, priesen golt für die reltung 
der knaben und baten einstimmig um gnade für die schuld- 
volle frau. die eilf knaben erhielten den namen und, von 
welchen die grafen Mund abstammen sollen.** 

„so wird die sage vom volke erzählt. der wald, in wel- 
chem die dienerin mit den knaben getroffen wurde, liegt 
bei Dorfheim und heisst: der Hündlwald.‘* 

Eine ältere aufzeichnung dieser sage enthält die samm- 
lung historischer schriften und urkunden von freiherrn von 
Freyberg, lll. band, 2, heft 1830, s. 163, 164: als auf ain 
zeit ein arme frau ihrem ehemann drei kinder auf einmal 
getragen und solches für ihren edelmann kommen, soll des- 
selben hausfrau freventlich geredt haben, es wär nil mög- 
lich, dass sie ein guten ehstand et sine coitu plurium mehr 
als ein kind auf ein zeit tragen mócht; darauf Gott dieselbe 
frau gestraft und ihr auf ein ainiche geburt sieben knáblein 
geschickt. wie nun die frau in abwesen ihres herrn gebo- 
ren, hat sie sich eines bösen verdachtes besorgt und die 
kinder all bis ohn eins zu erlrenken befohlen. wie nun die 
dienerin mit den kindlein auf dem weg gewesen, ist ihr der 
junkherr bekommen, und sie angesprochen, was sie in dem 
schoos trage, darauf sie geantwortet, es seyen junge hünd- 
lein, die woll sie ertrenken. als sie aber der junkherr mit 
gewalt sehen wollen, hat er die kindel gefunden und er- 
fahren, dass sie sein hausfrau aus forcht eines unerbaren 
wandels ertrenken lassen wollen, welches er also als schick- 
ung goltes für genommen, und die sechs kinder ohne wis- 
sen seiner frau bis in ihren tagen erziehen lassen, auch die- 
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selben nachmals die Hundt- genannt, aber den siebenlen 
sohn nach den alten namen, nämlich Thorer, bleiben lassen. 


` 


8.b. Der drache im Zillerthale in Tirol, 


(aus den beyträgen zur teulschen länder-, vólker-, siten- u. staatcn- 
kunde von Koch-Sternfeld, 1825. I. s. 48.) 


,Die Zillerthaler singen noch am feste der viel ver- 
ehrten heiligen Margareth mit dem drachen zur seite: 

„es ist einmal ein drake gewesen, alleluja ! 

der hat die leut aufgefressen, alleluja !** 


9, Die Frauenlócher bey Berchtesgaden in Oberbayern. 


(mündlich.) 


Am fusse des Hirschbüchels, bei Hintersee, sind felsen- 
hóhlen, welche man Frauenlöcher nennt. hier wohnten in 
alten zeiten drei wilde frauen. früher sahen die leute oft, 
wie die wilden frauen im hochsommer auf stangen weisse 
kindstücheln aufhingen. an den Frauenlöchern vorüber, un- 
ten im thale, fliesst der schwarze bach. 


10. Die Gjoadwand bey Berchtesgaden. 
‚ (mündlich.) 


Bey Berchtesgaden ist ein felsen, welchen man die 
Gjoadwand heisst. aus dieser fliesst eine intermitlirende 
quelle; wenn sie zu fliessen aufhört, ruft man in den felsen- 
spalt hinein: gjoad! gjoad! lass den schuss los, d. i. lass 
das wasser fliessen. einige sprechen auch: jaik! jak! 
lass den schuss los! 

Sonst glaubten die leute, dass ganz Berchtesgaden über- 
schwemmt werden würde, wenn der Iaik losbricht, weshalb 
in der stiftskirche gebele verrichtet worden seyn sollen. nahe 
bey der Gjoadwand ist ein anderer felsen: die Bacherwand 
und in derselben eine hóhle, welche man das Frauenloch 
nennt, 


1f. Der Kirnberg bey Berchtesgaden, 
(mündlich,) 


Auf dem Kirnberg bei Berchtesgaden sind drei felsen- 
spitzen, welche man die drei jungfrauen heisst. diese 
zopften (flochten) einander die haare, als zur wandlung ge- 
laütet wurde; sie bekreutzten sich nicht, und eine sagte: 
wandlung hin, wandlung her! darauf sind alle drei zu stein 
geworden. 


12. Die steinerne Agnes bey Reichenhall in Oberbayern. 
(mündlich, ) 


Bei Loibl ist ein weisser kalksteinfelsen, welcher einer 
jungfrau gleicht, und welchen man die steinerne Agnes 
heisst. in Steinberg, berichtet die sage, lebte eine sennerin ; 
ihr geliebter war von Loibl, welchem sie mehrere kinder 
gebar. das letzte kind ermordele sie, und in der verzweil- 
lung stürzte sie sich in das Rotofenloch; aber der felsen 
spallete sich, und sie wurde zu stein. neben der steinernen 
Agnes ist eine kluft, welche durch den ganzen felsen reicht. 
steht die sonne am subent im westen, und scheint sie ge- 
rade durch den felsenspalt, so jauchzt die steinerne Agnes. 


13. Der Karlstein bey Reichenhall. 
(mündlich,) 


Der Karlstein und Pankratz sind zwei sehr nahe an- 
einander liegende felsen. auf dem westlichen gipfel, der 
Karlstein genannt, steht eine ruine. am fusse des berges 
liegt der Thumsee. hier, auf dem Karlstein, berichtet die 
sage, waren vor undenklichen zeiten drei frauen, welche 
man vor grossen ereignissen entweder singen oder jammern 
hörte. in der Waidwiese halfen sie den haar (flachs) aus- 
ziehen. von dem Karlstein bis zu dem etwa acht hundert 
fuss entfernten, auf einem anderen berg liegenden thurm 
Amering, von welchem noch überreste stehen, war eine 
lederne brücke über das thal gespannt. 


14. Der Staufen bey Reichenhall. 


(mitgetheilt von herrn revierfórster Мех.) 


In dem Staufen, dem Falkenstein gegenüber, ist eine 
theils von natur, theils durch kunst gebildete felsenhöle, 
welehe man das Zrauenloch heisst. am fusse des Staufen, 
nahe bey dem Frauenloch, fliesst der Lettenbach, welcher 
їп dem Nagelloch entspringt, sich mit der Schwarzachen bey 
dem Nagel vereiniget und dann Weissbach heisst. in dem 
Frauenloch wohnten. in frühesten zeiten drei frauen, 
wilde frauen genannt, die leute in dem thale sahen öfter 
die aufgehängte schöne wäsche am Frauenloch und sagten 
dann: jetzt wird es schönes welter, die wilden frauen ha- 
ben ihre wäsche aufgehängt! — eine der wilden frauen: war 
halb schwarz und halb weiss; die beiden andern waren 
weiss. vor der hóle sass ein schwarzer hund mit glühen- 
den augen. in derselben ist ein grosser schatz. verborgen. 
auch wurde früher das krähen des hahns aus dem Frauen- 
loch gehört. wurde. in. den nächstgelegenen dórfern ein 
kind geboren, so kamen die wilden frauen in das haus und 
sangen; solchen kindern prophezeite man glück. bey hoch- 
zeiten, wenn die braut aus dem hause der eltern gieng, 
wurde der gesang der wilden frauen gehört; dieses geschah 
aber nur bey. leuten, welche sie auszeichnen wollten. als 
vor zeiten der becker von Hausmainig eine frau von: aus- 
gezeichneter schönheit heirathele, kamen die weissen frauen 
zur hochzeit. — der Falkensee liegt unter dem Frauenloch. 
in. frühesten zeiten sahen die leute öfter nachts ein schwar- 
zes ross von dem Falkensee bis zur gemauerten brücke über 
den Lettenbach langsam ^ es über auf dem rückweg von 
dieser brücke nach dem Falkensee immer im schnellen lauf, 


15. Der Untersberg bey Salzburg. 


Ueber die wilden frauen des Untersberges entiält die 
schrift: sagen der vorzeit, oder ausführliche beschreibung 
von dem berühmten salzburgischen Untersberg , oder Wun- 
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derberg, Brixen, jahr 1818, s. 9, folgendes: „die Grädicher 
einwohner und bauersleule zeigten an, dass zu eben den- 
selben zeiten (anno 1645) zu ihnen vielmals die wilden 
frauen aus gedachtem Wunderberge zu den knaben und 
mügdlein, die zunächst dem loche innerhalb Glanegg das 
waidvieh hüteten, herausgekommen, und haben ihnen brod zu 
essen gegeben. mehrmalen kamen die wilden frauen zu selbigen 
zeiten zu der ährenschneidung. sie kamen früh morgens herab, 
und abends, da die anderen leute feyerabend genommen, gingen 
sie (ohne das abendmal mitzuessen) wiederum in ihren Wun- 
derberg hinein. einstens geschah auch nächst diesem berge, 
dass ein kleiner knab auf dem pferde sass, das sein vatter 
zum umackern eingespannt hatte. da kamen auch die wil- 
den frauen aus dem berge hervor, und wollten diesen kna- 
ben mit gewalt hinwegnehmen; sein vater aber, dem die 
geheimnisse und begebenheiten dieses berges vorhin schon 
bekannt waren, eilte den frauen ohne furcht zu, und nahm 
ihnen den knaben ab mit den worten: „was erfrechet ihr euch 
so oft herauszugehen, und mir jetzt sogar meinen buben 
hinwegzunehmen? was wollt ihr mit ihm machen?“ die wil- 
den frauen sagten: „er wird bei uns bessere pflege haben; 
es wird ihm bey uns besser gehen, als zu haus, und der 
knabe wäre uns sehr lieb, es wird ihm kein leid widerfah- 
ren.“ allein der vater liess seinen knaben nicht aus den 
händen, und die wilden frauen gingen bitterlich weinend 
von dannen.“ 

„Abermals kamen die wilden frauen aus diesem Wunder- 
berg, nächst der Kugelmühle, oder Kugelstatt genannt, so 
bey diesem berge schön auf der anhöhe liegt, heraus, und 
nahmen einen knaben mit sich,, der das waidvieh hütete. 
diesen jedermann wohlbekannten knaben sahen die holz- 
knechte erst über ein jahr in einem grünen kleid auf einem 
stock dieses berges sitzen. den folgenden tag nahmen die 
holzknechte seine ältern mit sich, willens den knaben auf 
dem berge aufzusuchen. allein sie gingen alle umsonst; der 
knabe kam nicht mehr zum vorschein.* 

„Mehrmalen hat es sich in vorbemeldeten jahren begeben, 
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dass eine wilde frau öfters aus dem Wunderberg gegen das 
dorf Anif ging, welches eine gute halbe stunde vom berg 
enllegen isl. alldort machte sie ihr in die erde, lócher und 
liegerstatt. sie hatte ein ungemein langes und schönes haar, 
das ihr beynahe bis zu den fusssohlen hinabreichte. еіп 
bauersmann von dem dorfe Anif sah diese frau öfters von 
und zugehen, und verliebte sich in sie hauptsächlich wegen 
der schönheit ihrer haare. ег konnte sich nicht erwehren, 
zu ihr zu gehen, betrachtete sie mit vielen wohlgefallen und 
legte sich endlich in seiner einfalt ohne scheu zu ihr in die 
liegerstätte. es sagte eines zum andern nichts, viel weniger, 
dass sie etwas ungebührliches. getrieben. in der zweiten 
nacht aber, fragte die wilde frau den bauern: ob er nicht 
selbst eine frau habe? der bauer aber verlüugnele seine 
ehewirthin und sprach: nein! allein des bauers weib machte 
sich viel gedanken, wo denn ihr manu abends hingehe, und 
Чез nachts schlafen möge? sie spühele ihm nach, und traf 
ihren mann auf dem felde schlafend bey der wilden frau. 
о behüte gott! sagte sie zur wilden frau, deine schönen 
haare! was thut ihr denn da miteinander? mit diesen worten 
wich das bauersweib von ihnen, und der bauer erschrack 
sehr hierüber. aber die wilde frau hielt dem bauer seine 
treulose. verläugnung vor, und sagte zu ihm: ‚hätte deine 
frau bösen hass und ärger gegen mich zu erkennen gege- 
ben, so würdest du jetzt unglücklich seyn, und. nicht mehr 
von dieser stelle kommen, aber weil deine. frau nicht bös 
war, so liebe fortan deine frau, und hause mit ihr getreu, 
und untersteh dich nicht mehr daher zu kommen, denn es 
steht geschrieben: ein jeder lebe getreu mit seinem gelrau- 
len weibe, obgleich die kraft dieses gebothes einst in grosse 
abnahme kommen wird, und mit dieser aller zeitliche wohl- 
stand der eheleute; nimm diesen schuh voll geld von mir, 
gehe hin, und sieh dich nicht mehr um.“ 

Die hölen des Untersberg, aus welchen die ilden frauen: 
herauskamen, heisst man die eiserne tÀüre. die alten leute 
sahen die wilden frauen auf der hóhe, wie sie weisse und 
rolhe wäsche aufhingen. vor der höhle sah man öfter ein 
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rad liegen und im Untersberg soll ein goldener pflug ver- 
borgen seyn. 

Als einst eine frau in einem dorfe bey dem Untersberg 
von der lauben (hölzerne altane) herab sah,: standen vor 
dem hause drei kleine männchen, welche sie aufforderten 
die thüre zu óffnen. sie verlangten speise und die frau gab 
ihnen zwei übrig gebliebene krapfen. die 'männchen fragten 
nach der zeche. als die frau dafür nichts nehmen wollte, 
sagten sie: du darfst uns nichts schenken! und legten drei 
alle münzen unter das salzfass. willst du wissen, sagten 
die kleinen männchen, wer wir sind? hierauf erwiederte die 
frau: wohl möchte ich das wissen, wenn es mir nichts scha- 
del. wir sind, sagten sie, vom Untersberg und ziehen nach 
Spanien; uns folgt ein grosses heer; schliesse den laden, 
wenn die schwarzen kommen; kommen aber die weissen, 
so darfst du den laden öffnen. hierauf verliessen die drei 
schwarzen männchen das haus, und nun kam ein zug von 
kleinen kriegern, welcher eine volle stunde wülrle. der 
zug war in schaaren abgelheilt; an der spitze jeder schaar 
ein führer; vier rössel (kleine pferde mit reuter) waren im- 
mer neben einander, weisse und schwarze, je nach den 
weissen oder schwarzen schaaren. alle hatten lanzen 
und schwerler. den schluss machte ein grosser schwar- 
zer hund. 

Ein mann von Grelig bei Salzburg, welcher mit seiner 
frau in unfrieden lebte, und von ihr schlecht behandelt wurde, 
geht nach der Zrauenhöhle am Untersberg und bleibt die 
nacht hindurch daselbst liegen. da erscheint ihm eine jung- 
frau halb weiss, halb schwarz, welcher er erzählt, dass er 
mit seiner frau im sireite sey. „die jungfrau setzt sich zu 
ihm, und unterhält sich vertraulich mit ihm. als er weg will 
sagt sie ihm, weil er sich gegen sie so gut benommen habe, 
so solle er nur ruhig nach hause gehen, er werde seine 
frau ganz gut gesinnt antreffen, und so soll er sie auch ge- 
funden haben. 

Eisenmann sagt in seinem lexicon: 

„Yon diesem 5516 fuss über der meeresflüche liegenden 


15 


berge geht das in Bayern wie in Oesterreich bekannte mähr- 
chen: kaiser Friedrich der Rothbart, welcher wegen der 
wahl missfülliger individuen zu erzbischöfen von Salzburg, 
dieses land in der zweiten hälfte des 12. jahrh. verheerend 
mit krieg überzogen, sey mit seinem hoflager und seinen 
kriegsschaaren in das innere dieses berges eingeschlossen. 
kriegerische musik und waffengeklirr sollen, besonders bey 
herannahenden kriegen, aus den hölen des berges schallen; 
wilde ritter und knappen auf feurigen rossen, in glühenden 
panzern und mit flammenden waffen, um mitternacht die 
benachbarte gegend durchstürmen, und mit scheidender nacht 
wieder in den berg, dessen eAernme pforle zwischen den 
emporragenden, durchklüfteten felsenstücken (öfen) beim Hall- 
Ihurme, hinter den trümmern der burg Plain, dem wanderer 
nur sellen und augenblicklich sichtbar wird, zurückeilen. 
hier sollen die gebannten in wirkung guler werke, jenes 
furchibaren tages harren, wo unglaube und strafbare herrsch- 
sucht den höchsten grad erreichen und die völker sich, wie 
im wirbelwinde, an einander drängen, um auf der weiten 
ebene von Wals eine völkerschlacht zu schlagen, in welcher 
kaiser Friedrich mit seinem heere der guten sache den ѕісо 
erringen wird.“ 


16. Das Frauenloch nächst Niederheining, in Oberbayern. 


(mündlich.) 


Bei Niederheining, in dem uralten hochufer der Salzach, 
ist eine schlucht, das Frauenloch genannt. auf einem vor- 
springenden bergrücken, nahe bey dem Frauenloch, befindet 
sich der Wolsteig. auf der höhe dieses bergrückens wurde 
ein heidnischer grabhügel geöffnet, in welchem zwei lanzen 
von eisen und ein hufeisen gefunden wurden. auf der grund- 
fläche des hügels war ein brandherd mit kohlen, asche, ver- 
brannten knochen und schwarzen urnentrümmern, der letten, 
aus welchem der hügel errichtet war, musste aus der ferne 
herbeygeschafft worden seyn. dieser hügel hatte unten 
300 fuss im umfange, und war elwa 6'/, fuss hoch. 
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Auf dem hochufer, Leiten genannt, wo früher wald 
war, befindet sich ein platz, der Aschbe heisst. 

In dem Frauenloch, weiss die sage, waren in den frü- 
hesten zeiten drei wilde frauen. sie halten einen grossen 
schaiz, welchen sie einst in die sonne legten. ein alter 
Urber (bauer von Urberhof in Heining) sah, wie die wilden 
frauen einen schatz sonnten, wünschte davon zu haben, 
konnte aber, der órllichkeil wegen, sich demselben nicht 
nahen, er warf die pflugraill (eine kleine eiserne schaufel 
zum reinigen der pflugschar) in den schatz, und sprengte 
drei münzen aus dem geldhaufen heraus. hierauf fassten die 
drei wilden frauen das geld mit der raill zusammen und 
verschwanden damit in den wnterirdischen gang. dieser 
gang zieht von dem Frauenloch, vermuthet man, bis in die 
küche des bauers Maier des einödhofes bey Pfaffing, etwa 
eine halbe stunde von Frauenloch. andere erzählten, dass 
von den drei frauen eine halb schwarz, halb weiss gewesen 
sey, dass diese mit der blinden den schatz getheilt, und 
mit dem metzen gemessen habe. aber sie übte betrug ge- 
gen die blinde, indem sie bey bestimmung ihres theiles 
jedesmal den metzen bis an den rand füllte, dagegen, wenn 
die reihe an die blinde kam, nur den boden des umge- 
kehrten gefäses mit geld bedeckte, und diese mit der hand 
darüber streichen liess, um sie zu überzeugen, dass der 
metzen voll sey. 


17. Das wilde gjoad bey Surheim in Oberbayern. 
(mündlich,) 


Ein bursch stand in einer der losnächte auf dem Areutz- 
weg, um das wilde gjoad zu erwarten, und seine künftige 
frau zu erfragen. da vernimmt er eine stimme, die ihn auf- 
fordert, morgen in die kirche zu gehen, wo er seine künftige 
frau sehen werde. als er in die kirche kam, wurde ihm 
das gesicht zerkratzt; er sah aber das müdchen, welches er 
. später heiralhete. 
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18. Das wilde gjoad bey Titimoning, in Oberbayern. 
(mündlich.) 


Ein mann hörte einst das wilde gjoad herannalien und 
warf sich schnell auf den boden. es zog über ihn, schlug 
ihn aber einen keil in den rücken. man rieth ihm, wieder 
hinzugehen, und sich auf den boden zu legen, so werde 
ihm der keil wieder heraus gezogen; er traute sich aber 
nicht, und behielt sein ganzes leben lang kreutzweh. 


19.. Der Engelstein bey Bergen, in Oberbayern. 
(mündlieb.) 


Engelstein heisst ein schöner felsen mit zwei spitzen, 
von welchen vor vier jahren eine abgebrochen worden ist. 
in diesem felsen sind tiefe hólen. den eingang in dieselben 
bildet eine tiefe, abwärts gehende höle, welche man das 
Hölloch heisst. einige stufen waren noch sichtbar. ein 
raum 7 fuss lang, 5 fuss breit und ziemlich hoch heisst die 
kirche. nahe bey dieser ist eine küche (?) mit dem herd- 
stein. in diesen hölen, weiss die sage, wohnten vor un- 
denklichen zeiten drei fraülein, welche die wilden frauen 
genannt wurden. von einer felsenspitze zur anderen spann- 
ten die wilden frauen ein seil, auf welchem sie spielten 
und tanzten. das sahen alte leute sehr oft. — eine der wil- 
den frauen liebte den Gieselbauer auf dem Battenberge, 
welcher einen gärtel halle. die wilde frau sagte ihm, er 
soll seiner frau den gürtelumbinden. da aber der bauer 
unheil ahnte, so band er den gürlel zuvor um einen baum, 
welcher von demselben sogleich zerrissen wurde. eine der 
wilden frauen verstand die heilung der kranken. bisweilen 
hörte man aus der liefe schönen gesang. wenn die bauern 
mit der heuerndte beschäfliget waren, hörten sie einen Лайт 
aus der tiefe krühen, und sie glaubten es sey eine hühner- 
steige in den hölen. in denselben liegt ein grosser schatz 
in einer eisernen kiste verborgen; auf dieser lag eine 
schlange mit einem schlüssel im maul. vor dem Hölloch 
sass ein schwarzer hund mit grossen feuerigen augen. auch 
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sah man häufig machts ein grosses schwarzes pferd mit 
weisser bläss aus dem Hölloch kommen und auf die weide 
gehen. 


20. Die Auerburg in Oberaudorf am Inn, in Oberbayern. 
(mündlich,) 


Auf einem felsen in Oberaudorf steht ein aller runder 
thurm als ruine. durch den felsen unter den thurm zieht 
eine schlucht, durch welche ein bach fliesst. der thurm soll 
von drei heidnischen fraülein erbaut worden seyn. 


21. Der Rachelberg bey Flinzbach am Inn, in Oberbayern. 
(mündlich.) 


Die Rachelwand ist ein felsen, welcher einen theil des 
Rachelberges bildet, nach der beschreibung der bewohner 
des dorfes Flinzbach sind auf dem gipfel des Rachelberges 
noch einige mauerreste eines allen schlosses zu sehen, die 
sage spielt auf diesem platze und auf dem etwa eine ‚halbe 
stunde entfernten, auch auf einer anhóhe, aber doch viel 
tiefer liegendem schlosse Falkenstein, wo noch schöne 
mauerreste stehen, welche einer mittelalterlichen ritterburg 
anzugehören scheinen. auf dem .Rachelberg, geht die sage, 
wohnten in dem schlosse vor undenklichen zeiten drei jung- 
frauen, wovon eine halb schwarz, halb weiss war. sie 
befürchteten auf dem Rachelberg zu versinken und bauten 
das schloss Falkenstein. bey der nacht sahen die leute öfter 
im mondschein die von den drei jungírauen auf seilen in 
der laube (altane) aufgehüngle wäsche. aus der tiefe des 
schlosses auf dem Rachelberg hörte man öfters den Лайт 
krähen; auch sah man einen schwarzen hund mit grossen, 
feurigen augen. in dem Rachelberge ist ein grosser see; 
würde er austreten, sagen die leute, so würde das ganze 
dorf Flinzbach zerstört, 

Einst giengen drei mädchen von Flinzbach nach den 
Rachelschloss ; hier sahen sie eine jungfrau mit einem bunde 
schlüssel, welche ihnen auftrug morgen wieder zu kommen, 
und ihr den schlüssel aus dem munde zu nehmen. sie ka- 
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men, sahen aber statt der jungfrau einen fürchterlichen pu- 
del , der einen schlüssel im maul hatte, und erschraken so, 
dass es keine wagte den schlüssel zu nehmen. 


Einst, weiss eine andere sage, wohnte hier ein graf. 
als er auf der jagd abwesend war, gebar die grüfin zwölf 
knaben. sie befahl der magd zehn knaben in dem Hunds- 
graben zu ersäufen. der graf begegnete der magd, rettete 
die knaben, und diese wurden so grosse helden, dass sie 
riesenthaten vollbrachten. ton liegt der Hundsgraben, 
eine tiefe klamm, zwischen dem Petersberg und der Matron 
(ein berg), und an dem Hundsgraben das Rachelschloss. 

Auf dem hofanger des schlosses Falkenstein, am eck, 
sahen die leute oft die schwarze frau, mil schwarzem man- 
tel und schwarzer haube. gieng jemand spät nach hause, so 
sagle man, wart! die schwarze kommt über dich! — ie 
leute ted auch ófler ein schwarzes r088, und auf dem 


‚Falkenstein das Eyerweibl. 


32. Der Schlossberg bey dem Sieflingerhof bey Rosen- 
heim, in Oberbayern. 
(mündlich.) 


E dem Sieflingerhof liegt ein hügel, der Schlossberg 
genannt. in der mille desselben liegt ein ‚tiefer mit ‚seinen 
ausgelegter brunnen, der in seiner tiefe eine goldene sau 
birgt, nach welcher früher öfter gegraben worden seyn soll. 


23. Das schloss Warnbach bey Wasserburg, in Ober- 
bayern. 
(mündlich.) 


Auf dem schlosse Warnbach ‚zwischen Griesstüdt und 
Altenhohenau nüchst am Inn wohnten drei frauen, welche 
«Ше leute öfter weinen und ‚klagen ‚hörten. 


KE 
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24. Das Rockadirl im Tegernsee und die Dull von Hoh- 
wiesen, in Oberbayern. 
(mündlich.) 


Auf dem see schwimmt nachts eine jungfrau, das Ro- 
ckadirl genannt, 

Bey Gmund stand ein grosser tannenbaum. auf diesem 
sass einst die Dull, als sie über die gegend von Gmund 
hagel ausschüllen wollte, aber durch das laüten der glocken 
verhindert wurde, von der tanne weiter zu fliegen. sie 
ваше: „wär die grosse schell von Gmund, der kotbauer von 
der Eck und s'goas glöckl von Ried net gwesn, i hätt alles 
in boden nein schlagn lassn!* nach abweichender erzühlung : 
„wärn die drei glockn net gwesn, i hält alles in boden nein 
schlagn lassn; $ goas glöckl in Ried nutzt nix!“ 

Die Duil war die hex von Hohenwiesen. als sie nach 
München, wo sie gerichtet wurde, auf dem floss fuhr und 
vor einem auf einem felde stehenden stock vorüber kam, sagte 
Sie, dass sie diesen oft ihrem manne in das bett gelegt, und 
er geglaubt habe, sie liege bey ihm. 


25. Die kreutzgruft in Reichersdorf, in Oberbayern. 


(die geometrische aufnahme von herrn Hoclholzner.) 


Der probst Valentinus des klosters Weyharn verfasste 
im jahre 1644 über die kreutzgruft in Reichersdorf eine aus 
vier heflen bestehende, bey dem pfarramte aufbewahrte, un- 
gedruckte schrift, welche den titel führt: „Delineatio oder 
kurze beschreibung von erfindung der kreutzgrufft und wun- 
derwürklichen prunnens zu Reichersdorf.* 

In dieser schrift wird gesagt, dass befragliche kreutz- 
gruft und gänge durch zufall bey entdeckung eines brun- 
nens im jahre 1640 wieder aufgefunden worden seyen, und 
dass durch den gebrauch des wunderkrüfligen wassers und 
der erde viele menschen und thiere ihre. gesundheit wieder 
erhalten haben, wodurch dieser ort zu grosser berühmtheit 
gelangt sey. 

Diese in festem boden ausgeschnittenen unterirdischen grüfte 
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sind auf der vierten tafel geometrisch dargestellt. тап lässt 
sich in einen ziehörunnen fig. 1 und fig. 2 fünfzehn fuss 
tief hinab. bei а fig. 1 ist eine Öffnung, durch welche 
man in die grüfte kriechend gelangt. die 18 fuss lange 
strecke cd, fig. 2 im grundriss, und ed fig. З im aufriss, 
wird von einem 10 fuss langen stück aef, fig. 2, ef, fig. 
á, durchkreutzt, und diese gestalt mag zur benennung: 
„kreutzgruft“ veranlassung gegeben haben. diese strecken 
sind, gleich den übrigen, nach einem spitzbogen ausgehölt, 
aber nur 2,7 fuss hoch, und 2 fuss breit. rechtwinklich, im 
horizontalen sinn, auf dem stück cd, fig. 2, steht, eine 
gerade, 45 fuss lange strecke ch, fig. 2, gh, fig. 5. die 
höhe derselben beträgt 3'/, fuss bis 4 fuss, die breite 2 fuss. 
elwa in der mitte dieser strecke befindet sich eine kleine 
kapelle a fig. 2 und fig. 5. dieser 4 fuss breite, und Di, 
fuss mit bruchsteinen gemauerle und gewölbte raum, ent- 
hält in der rückwand die heilige Barbara, aus tufstein ge- 
meisselt, wie fig. 6 zeigt. in dem sockel sind die buch- 
staben w. v. c. z. n. w. eingegraben, welche sich, nach 
der vermulhung des herrn pfarrers Christl, auf die adeliche 
familie der grafen von Hohenwaldeck, die einst auf Hohen- 
waldeck ihren sitz hatten, beziehen, und heissen könnten: 
Wilhelm Und Georg Zu Hohen Waldeck. Wilhelm und Ge- 
org die Waldecker waren zwey brüder, und erscheinen ur- 
kundlich im jahre 1392. 

Von der strecke gh, fig. 2, zieht ein anderes 8 fuss 
langes, gerades stück /p, fig. 2, und fig. 7 wieder recht- 
winklich auf eh, fig. 2. bey 5, fig. 7, angekommen, muss 
man sich senkrecht hinablassen, und gelangt dann in eine 
20 fuss lange, gekrümmte, und aufwärts steigende strecke 
pm, fig. 2 und fig. 7. in den seitenwünden der günge 
befinden sich mehrere zischen zum einstellen von urnen und 
kerzen, oder lampen, und in die decken sind kleine kreutze 
eingebrannl. der ausgang aus der gruft war früher hinter 
dem altare der kapelle а, fig. 8, wo, nach der sage, früher 
ein gölzentempel gestanden seyn soll. dieser ausgang ist 
in einer obiger schrift beygefügten, übrigens nur nach dem 
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| gedächtnisse verfassten abbildung der grüft angegeben. èi- 

| nige alte leute erinnern sich der sage, dass früher in diesen | 
unterirdischen räumen singende juhgfrauen gewesen sevn i 
sollen. 


+ 


26. Die Arzgrub bei Mittenwald in Oberbayern. 
(mündlich.) 


| 

| In der Arzgrub, einer tiefen felsenklamm, wohnt das 

|| Arzweible. sie verführt oft die leute und giebt ihnen geleit. 

| auf dem steuerblatt S. W. xxxiv. 11. ist ein Lautersee, und 
ein berg bei den drei riesen angegeben. 


| 27. Das Plätschthal bei Krün in Oberbayern. 
| (mündlich.) ] 


Auf einem. berg, das Plätschthal genannt, befindet sich 

ein von moos umgebener hügel, wo das Finzweibl wohnt. 

| sie ist klein, gefleckt und trägt ein hütchen mit grosser 

| krempe. man sieht sie oft gehend, oder auf Agumen ` sie 

| erscheint zu heiligen zeiten, begleitet den wanderer vom 

letzten hause bei Wallgau bis über die Finzbrücke und geht 

auf demselben weg wieder zurück bis an die von genann- 

tem hause abwärts gegen die Isar hinziehende anhóhe, wo 

sie dann verschwindet. auf dem steuerblatt S. W. xxx.12: 

Finzstich, Finzbach, Hinterfinz, auf S. W. xxx. 11. Fiüz- 
bach, lungfinz, im Himmel. 


| 28. Der Wallersee in Oberbayern. 
(mäindlich.) 

In der ehemaligen grüflkircehe in München wurde zur 
sühne des Wallersees alle tage eine heilige messe gelesen, 
und alle jahre ein goldener ring geweiht und in den Wal- 

| lersee geworfen. 

Es herrschte allgemein der glaube, dass, würde das 
felsenbett dieses sees bersten, das ganze Bayerland ein raub 
der fluthen wäre. als im jähre 1755 in Lissabon das grösse 
erdbeben war, toble der Wallersee, und man glaubte er 
stehe mit dem weltmeer in verbindung. 


23 


29. s. Ainbett, s. Wolbett, s. Vilbett zu Schlehdorf 
in Oberbayern. 


(aus dem schlehdorfer salbuch, und mündlich.) 


In dem Kochelsee liegt ein jetzt von drei seiten mit 
Wasser umgebener hügel, auf welchem ein ehemaliges kloster 
mit kirche steht. wie die orlsverhültnisse zeigen, war dieser 
hügel früher eine ganz vom wasser umgebene bergspilze. 
in der schönen kirche ist ein altar, welcher der Frauen- 
allar heisst. auf demselben steht ein bild neuerer zeit der 
drei jungfrauen Vilbet, Einbet und Wolbet. 

Seit undenklichen zeiten, sagt das schlehdorfer salbuch, 
werden am kirchberg zu Schlehdorf die dre heiligen jung- 
frauen: Ainbett, Walbet und Vilbet aus s. Ursula gesell- 
schaft verehrt. schon probst Augustin IL. hat 1563 zu der 
kapelle dieser drei heiligen jungfrauen, so damals schon sehr 
ali, und an dach, allartüchern elc. sehr zergangen war, ein 
almosen sammeln lassen. ` das sammelpatent stellte probst 
Auguslin und das convent aus. es heisst darin, dass zu 
Schlehdorf eine kapelle sey, darin rasten die heiligen Ain- 
beth, Vilbeth und Wolbeth; vielen wird hier geholfen in 
nöthen, und besonders wenn der brechen (die pest) regie- 
ret, haben die leute eine grosse zuflucht hieher. jlzt sey 
mangel an allem; daher ward Hans Alber erwählt, um al- 
mosen zu sammeln. datum am Stephanstag (26. dezbr.) 
1563.“ | 

„Propst Wolfgang Buecher machte über diese drei hei- 
ligen jungfrauen einen bericht an den damals regierenden 
fürsten in Bayern (Wilhelm V.) 1588, darin es heisst, es 
sey auf dem Kirchberg eine baufüllige kapelle, zu der pro- 
cessionen mil brennenden fakein und kerzen in tempore 
pestis, sonderlich bey nächtlicher weile, angestellt worden, 
auch sehe man noch grosse hieher getragene kreulze von 
vielen jahren her“. 

„1600 sandte probst Wolfgang an den damaligen für- 
sten Max I. ein memorial um einen jahrmarkt ат kirchberg 
jährlich am 11. nov. als ein martinifest. ег sagt: hier sey 
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eine uralte kapelle, die, wann vor zeit die pest regierte, 
man sonderlich bey nacht besuchte, und noch seyen von 
den benachbarten pfarrleuten an.etlichen tagen im jahr pro- 
cessionen hieher. da diese kapelle sehr verfallen war, habe 
er (W.) sie neu erbauen, grósser machen, einen thurm da- 
rauf, und dazu einen ummauerlen freithof errichten und con- 
secriren lassen, was ihm 860 fl. kostete. das einzige ein- 
kommen sey der kirchenstock, daher man licht, ornate, al- 
tartücher, dachwerk etc. nicht unterhalten könne, da ohne- 
hin das arme klösterl viel dächer nicht mit ziegeln, sondern 
mit scharschindeln gedeckt habe. daher bille er, weil die 
kapelle auf einem lustigen schönen ort liege, um ein jahr- 
märktlein und den genuss des stand- und umgeldes; jähr- 
lich auf martini.* 

„1607 den 2. sept. macht propst Wolfgang einen be- 
richt an den generalvicar zu Freysing; (auf dessen zuschrift 
vom 27. aug.): als er bey 60 jahr (um 1547) in das klo- 
ster gekommen, habe er schon die uralte, ganz verfallene 
kapelle, mit einem ааг, worauf ein lüfelein mit den heil. 
drei jungfrauen Walbeth, Ainbeth eine gräfin, und Vil- 
beih, dabei zur pesizeit grosse zeichen geschehen , man es 
auch dorimals noch bey tag und nacht besuche, daher er 
(W.) sie um 1598 renovirte und neuerbaute, wodurch sich 
die kirchfahrt wieder mehrle. vor zwei jahren (1605) sey 
auch zu Leutstetten eine kapelle aufgekommen mit den drei 
heil. jungfrauen Ainbeth, Данын und Gewörbeth, wovon 
er aber sonst nichts wisse.' 

„Da ihre verehrung in einer pestzeit ашкат und man 
vor propst Augustin IL v. Wolfgang keine allgemeine seuche 
kennt, als die von 1348, die auf das schreckliche und un- 
erhórle erdbeben tag Pauli bekehrung 1348 erfolgte, so 
scheint dass damals, und zwar durch den damals regieren- 
den propst Conradus, die ‚verehrung dieser pestpatroninen 
sey eingeführt worden. ihr fest zu Schlehdorf ist den 16. 
september, bey klosterzeiten zugleich auch als ärntedankfest, 
wobey immer kreutzgünge (in Zell) hieher kamen. nur in 
Strassburg sollen sie noch verehrt werden.* 
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,Das nühere über ihre lebensgeschichte schrieb aus al- 
len deutschen manuscripten zu Strassburg ab: pat. Herma- 
nus Crombach S. J. in seiner vita et martyrium s. Ursulae 
et sociarum, Cóln 1647 fol. t. IL. lib. VII. cap. 31. pag. 509.“ 

Nach der sage stand auf der nunmehr geebneten felsen- 
spitze in den frühesten zeiten ein kleines von den drei 
jungfrauen bewohntes kloster, und alte leute sollen sie als 
geister gesehen haben; zwez waren ganz weiss, die dritte 
schwarz mit weissem schleier, von einem hündchen beglei- 
tet. diese drey jungfrauen spannten von ihrer kapelle bis 
nach dem hochliegenden etwa eine stunde entfernten felsen 
bey Ohlstadt, die Fesch genannt, еіп seil. auf einem alten 
bilde sollen sie mit einem hündchen abgebildet gewesen 
seyn. in dem berge bey Schlehdorf war eine goldader, 
welche den drei schwestern gehörte. als einst krieg im 
lande war, wurde sie mit erde bedeckt, um sie vor dem 
feind zu verbergen; später wollte man sie wieder öffnen, 
fand sie aber nicht. 


30. Werdenfels bey Oberau, in Oberbayern. 
(mündlich.) 


Hier sah man zwischen drei und vier uhr ófler drei 
fraülein. eine derselben, die sehr schön und von einem 
pudel mit feurigen augen begleitet war, trug einen bund 
schlüssel. in Werdenfels soll ein grosser schatz verborgen 
seyn. einst regierlen hier die Rauchgrafen. 


31. Der Osberg bey Murnau, in Oberbayern. 
(mündlich.) i 


Der Osberg, Oschberg auch Moosberg genannt, steuer- 
blatt S. W. хха. 42., liegt bei Hehendorf nächst Murnau 
in Oberbayern und bildet einen aus sumpf hervorragenden, 
natürlichen hügel. an demselben vorüber fliesst ein kleiner 
bach, die Ramsau genannt. auf dem Osberg wohnten vor 
undenklichen zeiten drei fraülein, eine schwarze und zwei 
weisse. diese machten in heiligen zeiten nachts schöne mu- : 


sih, man sah sie von dem eine halbe slunde entfernten 
Oberriederberg herab kommen; die zwei weissen halten blu- 
men in der hand, und mit der schwarzen gieng ein hund; 
die zwei weissen sind selig, die schwarze aber ist des teu- 
fels, jene hatten flügel, gleich den engeln, diese aber nicht. 
auch auf dem Oberriederberg ist ein hügel, wo sonst eine 
stiege hinabführte, und wo ein schatz verborgen liegt. 

Eine andere sage berichtet folgendes: das früulein auf 
dem Osberg liebte einen ritter, welcher auf der Fesch hei 
Olilstadt wohnte, (die Fesch ist eine hochliegende, steile 
felsenspilze mit tiefen hölen). da aber der Osberg ganz von 
einem see umgeben war, so schwamm der ritter immer 
nachts hinüber und das früulein stellte ein brennendes licht 
` am das fenster, welches ihm zum ziele diente. so sahen 
sich die liebenden oft. einst aber schlief das fraülein, den 
geliebten erwartend, ein, und ein sturm warf das licht vom 
fenster herab, dass es erlosch. der in stürmischer, finsterer 
nacht auf dem see schwimmende ritter verlor das gewohnte 
ziel, und wurde von den wellen verschlungen. Ча ver- 
wünschte das fraülein den see, und es erstand der Staffel- 
see. (die bildung des thales, in welchem der Osberg liegt, : 
zeigt, dass dasselbe einst ein see war, welcher sich aber 
einen ausgang gesucht hat, und nun sumpf ist.) 


31.a. Das grabmal auf Frauenwerd in Chiemsee 
in Oberbayern. 


(auszug aus einer balade von Koch-Sternfeld in seinen rhapsodien 
aus den norischen alpen, 1843, s. 84 u.f.) 


Berthold aus ritterlichem geschlecht, ein junger mönch 
des klosters Herrenwerd im Chiemsee, fuhr öfter im nachen 
nach der kleinen insel Frauenwerd zu priesterlichen ver- 
richtungen. dort gewann er die liebe einer schönen jungen 
nonne, Mathilde. sie war die tochter des rillers Kunz von 
Helfenau, der in der schlacht bei Ampfing blieb. іг ‚oheim 
riss das väterliche erbe an sich, und zwang die widerstre- 
bende den schleier anzunehmen. begünstiget vom dunkel 
der nacht schiffle Berthold oft nach Frauenwerd zur ge- 
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liebten; sein leitstern war däs Acht in Mathildens celle. so 
verfloss den glücklichen ein halbes jahr. Mathilde hatte mit 
beten und fasten die gewöhnlichen busübungen acht tage 
hindurch in des klosters innerem raume zugebracht. am 
neunten tage kehrte sie in die einsame celle zurück, in 
sehnsucht der nacht harrend. schwere wolken, leuchtende 
blitze verkünden den nahenden sturm. Berthold, vermei- 
nend das ersehnte dicht in Mathildens celle zu sehen, wagt 
den kampf mit den aufgeregten elementen; aber immer hef- 
tiger braust der sturm, immer schneller und höher drängen 
die wogen; nichts vermag der kräftige arm des jünglings. 
Mathilde halte kein Acht in der celle; aber eine dunkle ah- 
nung trieb sie auf die mauern des klosters; blitze erhellten 
die fluthen, und liessen sie das grausame spiel erkennen. 
der nachen stürzte um, und der letzte ruf „Mathilde“ raubte 
der jungfrau die besinnung. als sie erwachte eilte sie zum 
strand des sees; da lag Bertholds leiche, umflossen vom 
bleichen scheine des mondes. sie umschloss den geliebten, 
ihr geist entwich. 

Als der tag anbrach und die mär ruchbar ward, eilten 
die frommen frauen das entseelte paar zu sehen. der abt 
erhielt kunde und verweigerte geweihten boden. aber ein 
ergrauter clausner aus ritterlichem geschlecht, welchen ein 
hartes geschick die braut raubte, grub den liebenden in des 
klosters geweihte erde ein grab, und senkte sie in der 
dümmerung hinab. 


32. Der lintwurm bey Murnau. 
(mündlich,) 


Murnau, sagte der erzühler, soll in früheren zeiten 
Wurmau geheissen haben. vor undenklichen zeiten war 
hier ein Jintwurm, der alles umbrachte, menschen und vieh ; 
kein jäger konnte ihn erlegen. da wurde ein kalb vergiftet 
und hingelegt, welches der drache verzehrte und darauf 
verendete. 

Der marktflecken Murnau führt einen теричи im 
wappen. 


33. Der Hirmon bey Murnau. 
(mündlich.) 


Auf diesem hügel wurde öfters eim fraülein gesehen, 
welche einen schatz hat. es wurde schon nach schätzen 
gegraben 


34. Der Gögeleberg bey Weilheim, in Oberbayern. 
(mündlich.) 


Ein vorgedrängter an dem Weidenbach bey Weilheim 
liegender berg heisst der Gögeleberg oder Gügerlberg; 
steuerblatt S. W. xv. 14. von diesem berg geht folgende 
sage. der herr von Hunnen hatte da ein schloss und zog 
mit seinen drei söhnen in den krieg, wo sie ihren tod fan- 
den. die zwei zurückgebliebenen schwestern theilten die 
verlassenschaft mit metzen. die sehende täuschte die blinde 
schwester, indem sie den umgekehrten metzen bis an den 
rand mit geld füllte und die AZnde mit der hand darüber 
fahren liess, damit sie sich überzeuge, dass der metzen voll 
sey. bei ihrem theile machte aber die döse den metzen 
ganz voll. so gelangte die böse schwester zu reichthum, 
wurde aber von der blinden wegen dieses betruges ver- 
flucht und geht nun als geist, der erlösung harrend. sie 
erscheint mit langen, blonden haaren, in weissem kleide, mit 
schwarzem bande um den leib, und trägt gelbe schuhe. ihr 
hund ist ein fuchs. viele haben schon versucht sie zu er- 
lösen; sie kann aber nur bis an eine gewisse stelle, und 
nicht über diese hinaus, gelragen werden; dann setzt sie 
sich nieder und weint. gross ist ihr schatz, der im Gögerl. 
berg verborgen liegt; aber es gelingt nur selten sie zu se- 
hen. von dem Gögerlberg bis in die stadt Weilheim, berich- 
tet die sage, zieht ein wnter?rdischer gang nach ehemaligen 
patricierhäusern, in deren kellern er ausmünden soll. 


35. Die alte burg Hohenschwangau, in Oberbayern. 
(mündlich.) 
In den tiefen der alten burg Hohenschwangau liegt ein 
schatz verborgen, welcher zuweilen aufwärts steigt: dann 
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zeigt sich auf dem platze der regenbogen. oft steht die 
burg im glünzenden sonnenlichte, dann sagt man, der schatz 
sonnt sich. 


36. Die steinernen stuben bey Peiling, in Oberbayern. 
(von herrn Jos. Fried. Lentner.) 


„Grosse hólen, in die sandsteinfelsen des rechiseiligen 
Amperufers gebrochen, heissen die steinernen stuben. Öf- 
ters zeigt sich das Pestweiblein, ein gespenstiges wesen, das 
überall umher in den wäldern hauste. einem mädchen, das 
auf dem felde hütete, erschien es einmal und schenkte ihm 
ein paar strümpfe. das mädchen bekam durch sie die pest 
und steckte ganz Rothenbuch und die gegend an, dass viele 
tausend starben, davon noch die pestfreithöfe, die man ab- 
gelegen oft mitten im wald findet. уоп dem Schlossberg 
bei Peiling in die Amperschlucht nach den steinernen stuben 
zieht das wilde gjaid. dieser Schlossberg, eine waldhöhe, 
an dem rechten Lechufer, hart hinter dem dorfe Peiting, und 
links neben der Schongauer strasse gelegen, trug bekannt- 
lich das alte Welfenschloss Peitegau, Bitegow, vererbt auf 
Hohenstaufen und Wittelsbacher , zerstört von den Schwe- 
den 1634, jetzt noch erkenntlich in seinen wallresten. am 
südwestlichen abhange des Schlossberges, wo er durch eine 
senkung mit dem kreutzberge zusammenhängt, zieht die alte 
nun verfalene hochstrasse zum Lechufer nach Schongau, 
und gerade auf der höhe dieses überganges beugt der noch 
kennbare fahrweg nach dem schlosse ab. diese stelle heisst 
heut noch an der burg. hier wurden häufig zwei, nach 
andern drei fraülein besonders am frühen morgen von leu- 
ten gesehen, die nach Schongau gingen, langsam den Schloss- 
berg auf einer seite herab, und im weiten bogen dei der 
burg wieder hinan wandelnd. auch am hellen nachmittage 
sah man sie oft auf den wällen sitzen, oder gehen. eine 
soll schwarz, die andere roth gewesen seyn. am Schloss- 
berg sitzt ein schwarzer pudel, als schatzhüter, mit feuri- 
gen augen. leuten thut er nichts zu leide. hunde, die an 
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ihm worüber kommen, fürchten sich, „denn er ist nichts 
rechles.“ auch ein schatz hat sieh dort einmal gesonnt. 
ein gaishirt, „der gaiserverri von Tirbl*, der zehn jahre 
lang am Schlossberg ziegen hülete, und auch oft die fraü- 
lein sah, lief darauf zu, da er ihn von weitem funkeln sah; 
als er auf die stelle kam, that es einen rassler, und alles 
war fort und versunken. allgemein ist der glaube, dass 
noch viele gewölbe und unterbauten im Schlossberg zu fin- 
den wären, auch ein unterirdischer gang, der nach dem 
sogenannten, dem Lech näher liegenden, Schneckenbühel 
führe.  feurige räder laufen manchmal nachts den berg 
herab.“ 


37. Die drei Welfen bey Schongau, in Oberbayern. 
(miündlich.) 


Auf dem Schneckenbüchl wohnte in alten zeiten ein 
graf, der sehr entrüstet war, dass die frau eines seiner un- 
terlhanen drei kinder auf einmal gebar. unter schelten und 
verwünschungen sagte er, eine solche frau verdiene den 
tod. als er aber im kriege abwesend war, gebar ihm die 
gräfin auch drei kinder auf einmal. des grafen zorn fürch- 
lend befahl sie der amme die kinder in den wald zu tragen 
und den wölfen vorzuwerfen. der graf kehrte aber zur 
selben zeit vom kampfe zurück, begegnete der amme, wel- 
che ihm den auftrag der grüfin mittheilte, rettete die kna- 
ben, und gab ihnen den namen die drei welfen. 


38. Das Burkla bei Schongau. 
(mündlich, ) 

Das Burkla, auch der Schlossberg genannt, steuerblatt: 
landgericht ‚Schongau 5. W. xw. 23., ist ein hügel von gros- 
sem umfang mit wall und ‚graben ‚umgeben. am fusse des 
berges fliesst die Schönach vorüber. in dem schlosse ‚sind, 
mach der sage, keller und günge, wo ein grosser schatz 
verborgen liegt. 

Vor undenklichen zeiten hausten Мег drei Schwestern, 
welchen der schatz gehörte. ‚einst wollten einige ‚männer 
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von Niederhofen den sehatz heben. als sie in den güngen 
angelangt waren, sahen sie auf der kiste ein schwarzes 
hündchen sitzen. dieses sagie: einer muss es seyn, und 
sollte es der gillerweber von Niederhofen seyn. der weber 
rief: ach gott ich will nicht! da versank hund und truhe in 
die tiefe, 


39. Die insel Wörth im W ürmsee, in Oberbayern. 
(mündlich.) 


Auf der Insel im Würmsee bei Starnberg, steuerblatt 
5. №. x. 9, sind die überreste einer sehr alten kirche. un- 
ter dem hochaltare liegt schwarze erde mit kohlen und ur- 
nenirümmern. auf dieser Insel sollen vor undenklichen zei- 
len drei fraülein gewohnt haben, welche sehr fromm waren. 


40. s, Ainpel, s. Gberpet, s. Firpet zu Leutstelten, 
in Oberbayern. 
(von beren custos Füriuger, aus Klóckl, und mündlich.) 


Einbetl, wo jetzt ein einzelnes haus steht, bei Peters- 
brunn, das dorf Leutstetten, und der sagenreiche Karlsberg 
liegen nahe beieinander an dem kleinen flusse Würm, dem 
ausflusss des Würmsees, in Oberbayern. 

Herr custos Föringer theilte nür folgende sage mit: 
„es sind im schlosse grosse keller, worin drei sehr schöne 
jungfruuen durch zauber eingesperrt sind; dort warten sie 
auf erlósung. in der heiligen nacht soll man lichter auf 
dem berge sehen und die jungfrauen singen hören. іп die- 
sen kellern stehen drei grosse eiserne truhen, von denen 
die eine mit edelsieinen, die andere mil perlen, die dritte 
mit kupferpfennigen gefüllt ist. es sollen öfter schatzgräber 
versucht haben, den schatz zu heben, allein immer durch 
den 'spuck des bösen vertrieben worden seyn.“ 

In seiner schrift über den Petersbrunnen am Würm- 
flusse bei Leutstetten vom jahre 1817, seite 14, sagt Klöckl: 
„die kleine Marieninsel (ohne beziehung) neben dem mühl- 
fluss und zersireuten wasserlällen mahnt an die dortige sage 
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der zwei weissen jungfrauen, die in heiterer nacht den 
müller um erlösung baten; der furchtsame halle grauen und 
floh das versprochene geld.“ 

Einst ging ein munterer bauernknecht nach den Karls- 
berg, um nüsse zu holen. auf dem wege begegnete ihm 
eine schöne frau; er sagte zu ihr: ich küsse dich! ich um- 
arme dich, (i kuss di glei! i kreisch di glei!). die jungfrau 
sagle: wenn du mir drei küsse gibst, so werde ich dir so 
viel geld geben, dass du und deine kinder, so lang ihr lebt, 
genug haben. mit dem ersten kuss ging es ganz gut, denn 
da war sie noch eine schöne jungfrau. als er aber zum 
zweiten kusse kam, war sie eine schlange, die er aus schre- 
cken nicht küssen konnte. das driltemal erschien sie als 
der teufel selbst; voll furcht und schrecken lief der bauern- 
knecht davon, bekam aber eine tüchtige maulschelle, und die 
jungfrau sagte: weil du deine wort nicht gehalten hast, be- 
kommst du nichts. 

Die mutter des erzählers sagte diesem oft, dass die 
drei jungfrauen Ainpel, Gberpet und Firpet auf dem 
Karlsberg gewohnt haben. 

„Die drei betenden schwestern,‘“ berichtet Klöckl, s.65, 
„sind aus den überlieferungen des gemeinen mannes noch 
bekannt, und heissen Ainpett, Gberpelt und Fürpett. 
sie wanderten aus dem westen, als der völker unruhen ih- 
nen dort keine slülle gewährte. gerade gegenüber vom 
Petersbrunnen bauten sie sich mit hilfe einiger gläubigen 
eine kleine wohnung : Einbell; zelle und eingang war für 
jede gesondert; denn jede wirkte für sich. ihre beschäfli- 
gung war beschaulichkeit im kümmerlein, kunde und befe- 
stigung der lehre Christi unter dem volk: sie predigten mu- 
thig das wort golles, und genügten sich an wurzeln und 
kräutern, und dem wenigen brod, das die milde zugebracht.“ 

„Auch durch that wirkten sie; hezlung der kranken und 
ihre pflege wird noch jetzt dankbar ihnen zugeschrieben. 
die misshandlung der einen durch umherschwärmende kriegs- 
leute verscheuele sie, und bey der kunde von den dingen 
im morgenlande verliessen sie diese slülle. nichts, keine 


33 


Spur mehr blieb, als das fromme gedenken des dortigen vol- 
kes. auch die kapelle, die statt ihrer zelle:zur stillen ach- 
lung späterhin gesetzt wurde, ist seit einem jahrzehnt nicht 
mehr, und nur noch ihre abbildung in der kirche zu Leut- 
stetten.‘“ 


Der Petersbrunnen ist eine heilquelle. Eisenmann sagt 
in seinem lexicon: „diese quelle enthält kohlen- und salz- 
saüre, und wirkt besonders heilsam bey hautkrankheiten, 
offenen leibschäden, geschwüren, verrenkungen, gicht, rheu- 
matismus und nervenschwüche. . . .. . von diesem bade 
findet man schon sehr frühzeilige meldung. ein schuldbrief 
des herzogs Wilhelm zu München, am pfingsttage nach set. 
Mathaeus im jahre 1513 ausgeferligt, bekennt. ein darlehen 
von 500 fl. rhein., welche von dem gotleshause s. Peter 
zu Rieden wegen des baues bei dem Wüldbade erhoben 
wurde.“ 


Die abbildung beschreibt herr custos Föringer, wie 
folgt: 


„Als hauptgegenstand stellt das bild in seiner mitte drei 
Jungfrauen dar; die seiteneinfassung: links ein. pilger mit 
rosenkranz und stab, unter ihnen ein bischof in der linken 
hand eine kirche, in der rechten einen bischofsstab und beil; 
rechts oben ein bischof in einer hand drei äpfel, in der 
andern den bischofsstab und eine gans (?), unter ihm ein 
mónch.* 


»Von den drei jungfrauen, welche alle drei eine krone 
auf dem kopf haben, hält die mittlere in der linken hand 
ein aufgeschlagenes buch, in der rechten einen lorberzweig ; 
die ihr zur linken stehende hat einen lorberzweig und einen 
pfeil; die ihr rechts stehende: in der rechten einen pfeil 
und einen lorberzweig, in der linken einen pfel.** 

überschrift über den köpfen : 


S. AINPET, 8. GBERPET, 8. FIRPET. 
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41. Der Burgstall bey Buchheim am Parsberg, in Ober- 
bayern. 


Von diesem Burgstall gibt herr custos Föringer in dem 
oberbayerischen archiv für vaterlündische geschichte I, band, 
І. heft, $. 9. nachricht: ,,auf umfrage, namentlich unter den 
ältesten bewohnern der nächst benachbarten dorfschaften, 
erhält man im ganzen den einstimmigen bescheid, dass, all- 
gemein vererbter überlieferung zu folge, an der fraglichen 
stelle ehemals ein schloss gestanden habe, welches aber 
schon vor menschengedenken versunken sey . . . von dem 
schlosse aus habe ein wnterirdischer gang, nach andern, 
ein gemauerter weg nach Unterpfaffenhofen geführt . . . . 
rücksichtlich der bewohner des angeblichen schlosses weiss 
ein einzelnes individium sogar zu erzühlen, dass zuletzt, ehe 
das schloss versunken sey, drei frauen = demselben ge- 
herrscht haben sollen.“ 


42. Der Ammersee in Oberbayern. 
(mündlieh.) 


Der Ammersee war einst moos und wurde von drei 
Jungfrauen cultivirt. da ihnen die arbeit durch das wasser 
erschwert wurde, so sprachen sie den wunsch aus, dass 
der sumpf zu see werde, und so entstand der Ammersee. 


43. Andechs, in Oberbayern. 


Unter den reliquien, welche die cronica von dem hoch- 
würdigen und lóblichen heillhumb auff dem heiligenberg, 
Andechs genannt, in Obern Bairn anno M D LXXII. auf- 
zählt, erscheint seite 47 „item. haylthumb von sant Ain- 
beten.“ 


44. Der Schlossberg bey Diessen, in Oberbayern. 
(mündlich.) 


Dieser hügel liegt in einem wald, eine halbe stunde 
von Diessen entfernt. drei seiten desselben bilden einen 
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abhang, und rückwürls ist er durch einen graben abge- 
Schieden. in der nórdlichen seite desselben ist ein loch, wo 
früher. eine stiege hinab, führte. _ eine halbe stunde von die- 
sem hügel fliesst das Mechtildenbrünnl mit sehr gutem 
wasser. die heilige Mechtildis ging öfters nachts zwölf uhr 
їп die mete der pfarrkirche in Diessen, wo sich ihr dann 
de kirchenthüren. von selbst öffneten. ` einst konnte sie nicht 
mehr über ein wasser, weil.es in der nacht stark geregnet 
hatte; sie nahm von einem zaun pfühle und machte sich einen 
steg; die thüren ‚öffneten: ‚sich ‚aber nicht mehr von selbst, 
weil sie die pfühle unerlaubt. genommen: hatte; 


45. Der Jungfernberg bey s. Georgen, їп Oberbayern. 


(mündiich.) 


Der Jungfernberg ist ein mit buchenholz ‚bewachsener, 
nicht hoher berg, dessen gipfel aus felsen besteht. da sollen 
vor undenklichen zeiten drei jungfrauen ein kloster gehabt 
haben, wie mehrere alte leute von ihren vorellern gehört 
haben. _ eine dieser jungfrauen, halb weiss, halb schwarz, 
sass auf einer Aösle und machte einen spruch, was man 
thun müsse, um, sie zu erlósen. da die erlósung keiner 
vollbringen konnte, so versank sie mit der kiste, und sprach 
den wunsch aus, dass die gegend zu wasser werde. hier- 
auf entsprangen "dem Jungfernberg mehrere quellen, ver- 
einigten sich zu einem bach, den man den Bischofsriederbach 
nennt, und bildeten den Ammersee. 

Das steuerblau S. ҮҮ. X. 17. bezeichnet einen berg- 
hügel: die Nade/; neben daran ist die Hollerwiese. 


46; Der Schlóssberg bey Ulüng in Oberbayern. 


(mündlich.) 


Nahe bey ипо ап der strasse nach Diessen, liegt ein 
viereckiger mit graben und wall versehener hügel, steuer- 
blatt S. W. VE. 16:5 hier liegt ein séhatz in der tiefe, oft 
sah man in frühern Zeiten nachts" auf dem  hügel ein 
weisses fraülein. einst wurde gegraben uud man fand unter 
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der erde eine ZAZerhaut. an zwey seiten des hügels fliesst 
ein bach. 


47. Der Schlossberg bei Wolfrathshausen, in Oberbayern. 
(mündlieh.) 


Der erzühler, ein greis von acht und achlzig jahren, 
wusste sich des ortes, wo der Schlossberg steht, nicht mehr 
zu enisinnen. іп der nähe von Wolfrathshausen,, sagte er, 
ist ein schlossberg, wo einst ein von dre fraülein bewohn- 
tes schloss stand, welches aber versunken ist. da liegt ein 
schalz verborgen, von welchem einst ein muthiger mann so 
viel nahm, als er tragen konnte. das ging so zu: zuerst 
beichtete er, und nahm ein geweihtes amulett unseres herr- 
golles und der heiligen mutter auf die brust, damit ihm der 
böse nicht schaden konnte. so nahle er sich dem platze, 
wo vor der höle ein schwarzer hund mit glühenden augen 
sass, welcher ihm aber den eingang nicht verwehrle. er 
gelangte in ein zimmer und erblickte drei jungfrauen in 
drei betten liegend. eine von diesen jungfrauen, oben weiss, 
unten schwarz, war wach; die beiden andern schliefen. als 
der mann das feine bellzeug bewunderte, sagte ihm die 
halb schwarz, halb weisse jungfrau, er soll es nur mil dem 
finger befühlen; aber das feuer war so mächtig, dass ihm 
gleich die fingerspitze verbrannte. ег liess sich aber da- 
durch nicht abschrecken, sondern ging auf die beiden mit 
geld gefüllten kisten hin. auf einer kiste lag eine schlange, 
den schlüssel im maul; welchen sie sich willig nehmen liess. 
er öffnete die kiste und die halb schwarz, halb weisse jung- 
frau sagte ihm, er soll nur nicht mehr nehmen, als er tra- 
gen könne, was er auch befolgte. heraus kam er ohne 
plagen, aber desto mehr hatte er im hineinwege zu be- 
stehen. der teufel erschien ihm in allerlei gestalten und 
fuhr auf ihn los; er hatte durst, und es wurde ihm trank 
geboten, aber er nahm nichts; denn alles war nur blend- 
werk, um ihn von seinem vorhaben abzubringen. 

Mit diesen drei jungfrauen halle es aber folgende be- 
wandniss: sie waren sehr reich und wollten ehr gut theilen; 
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Zwei von ihnen waren blind und wurden von der bösen, 
halb schwarz, halb weissen jungfrau betrogen. sie mass 
nämlich. das geld mit dem viertelmaas. bey ihrem. theile 
machte sie das maas immer ganz voll; wenn aber die reihe 
an die blinden schwestern kam, kehrte sie das viertelmaas 
um, bedeckte blos den boden bis zum rande mit geld, und 
liess die schwestern mit den händen darüber streichen, um 
zu erproben, dass das maas voll sey. wegen dieses betru- 
ges ist sie verdammt. | der teufel peitscht sie mit ruthen, bis 
die fetzen von ihr hängen; dann wirft er sie nachts um die 
zwölfte stunde in ihr bett, wo sie augenblicklich wieder 
ganz wird. diese strafe dauert fort, bis alles geld fortge- 
tragen ist. 

Bei Wolfrathshausen liegt der Drachenfels, wo oft nach 
schälzen gegraben wurde. тап sagt, dass drei unlerir- 
dische günge von demselben abziehen. 


48. Das nachtgjaid bey Wolfrathshausen, in Oberbayern. 
(mündlich,) 


Nahe bey der walfahrtskirche an der Wies liegt ein 
kleiner wald. einst ging eine frau auf die Wies walfahrten, 
und wollte im wirthshaus einkehren; denn es war nacht. 
sie sah viele lichter, reichlich wurden speisen aufgetragen, 
aber alle gäste waren ihr ganz fremd. vom schrecken er- 
griffen rief sie: jesus! maria! wo bin ch? da sass sie zu 
höchst auf einem tannenbaum und vor ihr lagen rossbollen, 
statt speisen. des war das nachtgjaid. 


49. Die Birg bey Baierbrunn in Oberbayern. 
(mündlich,) 


In der Birg wohnte ein ritter, namens Sachsenhaüser ; 
ег war der sohn eines tyrannen, welcher die leute erschoss, 
wenn. sie auf flóssen auf der Isar herabfuhren. die Birg 
wurde einst belagert, konnte aber nicht genommen werden, 
bis eine alte frau von Baierbrun den belagerern den rath 
gab, das wasser abzugraben. „nehmt, sagte sie, ein 
ganzes (unausgenommenes) ross, gebt ihm drei tage kein 
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wasser, dann wird es die quelle finden.* die belagerer 
befolgten diesen rath; das pferd scharrte, und. ат dieser 
stelle wurde die wasserleitung: der Birg abgegraben. die 
belugerten hatten kein wasser, und mussten sich ergeben. 
der ‘besiegte Sachsenhäuser zog in-das'kloster 'Schäftlarn, in 
welchem am jahrestage, Paulibekehr, die klosterherrn das 
erinnerungsfest feierten. "vormittags war goltesdienst in der 
kirche; sie liessen drei banzen bier für die armen leute 
laufen, und theilten hefennudeln an sie aus. das Birgweibl 
erscheint öfter in schlechter kleidung; sie ist klein, trägt 
einen strohhut, einen stock in der hand und einen korb. 
ging sie von der Dirg weg und begegnete ihr jemand , во 
fragte sie jedesmal, wo der weg nach Baierbrunn geht; ging 
sie; gegen die Віго; so fragte sie nach dem wege nach Schäft- 
larn; allein sie kam nie ganz mach Baierbrunn, und nie ganz 
nach Schäftlarn, denn sie ist. in die grenzen der Birg ge- 
bannt, und kann über diese nicht hinaus. 


50. Der Schlossberg bey. Grünwald, nächst München. 
j (mündlich.) 4 


"Am hohen rechtseitigen ufer der Isar liegt ein künst- 
lich gebildeter runder hügel; gegen die Isar und seitlich ist 
der zugang durch steile gehänge, und rückwärts durch wall 
und graben erschwert. derselbe ist auf dem steuerblatte 
S. W. VI. 3. mit: „Römerschanze“ überschrieben. am su- 
end nachts sah man auf den willen, meistens auf dem 
platze, wo das schloss gestanden seyn soll, drei jungfrauen. 
die eine war ganz, weiss, die andere von oben bis zur lende 
weiss, unten schwarz, die dritte bis zum hals weiss, dann 
abwärts ganz schwarz. die weisse ging voran, die halb 
weiss, halb schwarze folgte ihr, und die bis auf den kopf 
sehwarze ging zuletzt. dieser folgte ein schwarzer grosser 
hund wit feurigen augen. jede der jungfrauen hatte einen 
rocken ай der seite hängen und sie spunen flachs mit der 
spöndel, aus den gewölben hörte man am swiwend nachts 
auf dem platze, wo das schloss gestanden. ist; ims der tiefe 
einen Adm krühen. 
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Einst wurde das schloss belagert, konnte aber nicht 
eingenommen werden. eine alle frau von. Grünwald mit 
schlechtem gewand, strohhut und bürl (bündl) holz, das 
sie für das suwendfeuer sammelte, ertheilte den belage- 
rern folgenden rath: „nehmt ein unausgeworfenes schwar- 
zes ross, gebt ihm drei tage nichts zu saufen, so wird es 
den fluss schon finden.“ das wasser zum schlosse wurde 
nämlich mittelst deicheln zugeleitel, das geschah; das 
pferd scharrte mit dem fusse, und hier wurde die was- 
serleitung abgegraben. die belagerlen mussten sich wegen 
wassermungel ergeben. 

Auf dem platze, wo das schloss stand, sah. map am 
suwendtage oft das schwarze pferd. auch das weibl sah man 
am suwendtage, aber noch bei mannsgedenken des erzäh- 
lers. sie trägt ein schlechtes gewand, einen strohhut und 
ein bürl holz auf den rücken eben so, wie damals, als sie 
den belagerern ihren rath ertheilte; nach den schloss sollen 
drei unterirdische gänge führen. die halb schwarz, halb 
weisse jungfrau war im gewülb, in welchem eine kiste mit 
einem grossen schatz lag. auf der kiste sass ein schwarzer 
hund mit grossen feurigen augen, im maul einen schlüssel. 
das schloss führte früher einen eigenen namen, dessen sich 
der erzühler aber nicht mehr entsinnen konnte (diese sage 
erzählte der 72 jahre alte Paulus Seidl in Grünwald. seine 
mutter erreichte ein lebensalter von 74, sein vater von. 96 
jahren. seine mutter hórle die sage von ihrem valer der, 
84 jahre alt, durch einen fall das leben verlor. Paulus 
Seidl, der erzühler, wurde in der nacht vom 19. auf den 
20. august 1845 in seiner wohnung ermordet.) 


91. Deisenhofen bey Grünwald. 
(mündlich.) 


Bei dem forsterbauern im keller sollen vor undenklichen 
zeiten öfter drei jungfrawen gesehen worden seyn. die 
bäuerin stellte ihnen das grüret (milch zum buttern) hinab, 
welches sie bullerten; auch spunen sie flachs und verrich- 
teten noch andere häusliche‘ arbeiten. ` weil. sie aber nukt 
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waren, so legte ihnen die baüerin neugemachle hemden 
hinab, um sie für ihren fleiss zu belohnen; darauf sind sie 
ausgeblieben. der bauernhof, in dessen keller die drei jung- 
frauen erschienen, liegt auf einer anhóhe, und die bauern 
sagen, dass in denselben sich mehrere unterirdische ge- 
mücher befinden. 


32. DasLenzleswüldle bey Ludenhausen, in Oberbayern. 
(mündlich,) 


Das Lenzleswäldle ist ein von der natur, und. durch 
kunst gebildeter hügel, steuerblatt s. w. x. 20. auf dem 
hügel stand ein schloss, welches versunken seyn soll. am 
fusse des hügels befinden sich. zwei gemauerte brunnen. 
alte leute sagen, dass hier drei weisse fraülein gesehen 
wurden, welche ihre wäsche in den brannen wuschen. in 
diesem hügel wurde gegraben und man fand einen eisernen 
dreifuss, ein thier mit drei füssen, in roher arbeit, darstel- 
lend. dieser dreifuss ist ein sogenannter feuerhund. 


53. Die Aesterbirg bey Hagenheim, in Oberbayern. 
(mündlich.) 


Auf der Aesterbirg soll ein schloss gestanden sein, 
welches aber versunken ist. von da nach Thaining' soll ein 
unlerirdischer gang ziehen. auf dem steuerblatte des land- 
gerichts Landsberg s. w. vim. 20. liegt die Oedenburg; bei 
Hagenheim, blatt s. w. уп. 20. еіп wald Frauenwaid. 


54. Mergentau bey Friedberg, in Oberbayern. 


(die geometrische aufnahme von herrn Schuster.) 


Wie bereits herr von Raiser (zugaben zum kreisintelli- 
genzblatte des Oberdonaukreises vom jahre 1830, s. 19.) 
angegeben hat, befinden sich die unter dem volksnamen 
Wichtelenloch bekannten unterirdischen gánge unfern von 
dem südlichen, etwas westlich abweichenden ende des Burg- 
holzes bei Mergentau in der äusseren spitze eines steilen 
waldhügels, Katzensteig, genannt. 
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In diesem hügel, Katzensteig welcher auf Tafel I. mit 
fig. 1. bezeichnet ist, sind fragliche gänge in festem, weissem 
sande ausgehölt. dieselben sind, im grösseren maasstabe, 
im grundriss fig. 2., und im aufriss fig. 3. und fig. 4. dar- 
gestellt. 

Von f bis Л, fig. 2, f bis 4, fig. 3, ist dieser gang 
96'4 f. lang, geht beinahe wagrecht, und liegt mil seiner 
sohle 24 f. unter der oberflüche des hügels. 

Von f bis g, fig. 2, & bis g', fig. 3, ist derselbe 53 f. 
lang und steigt beinahe bis zur oberflüche des hügels, von 
welcher er nur durch eine 2 fuss starke erdschichte getrennt 
ist, dass dieser ausgang g, fig. 2, e, fig. 3., ursprünglich 
zu lag ging, unterliegt keinem zweifel. bei 2, fig. 2, fig. 
3, befindet sich ein 1'/, fuss hoher, 10 zoll breiter, in sand 
glatt ausgearbeileter sitz. 

Im rechten winkel von dem gang gfh, fig. 2, g fh, 
fig, 3. ab, zieht der seitenarm hl, fig. 2, AT, fig. 4, auf 
46 f. länge mit geringer steigung. er liegt bei A fig. 2, A. 
fig. 4, mit seiner sohle 23 f., und bei /, fig. 2, rá fig. 4, 
14 f. unter der oberfläche des hügels. 

Wie das nach der.linie AB. fig. 2, Er, fig. 3 genom- 
mene querprofil, fig. 5, zeigt, sind die wände des vor- 
stehend besehtiebenen јацдјёв senkrecht, und vereinigen sich 
mittelst zwei kreiscylindrischen flächen, welche sich im scheitel 
des gewölbes schneiden; man nennt diese construction spitz- 
bogen. die höhe an dieser stelle beträgt: von dem boden 
bis zum scheitel des gewölbes 6', f.; die breite von wand 
zu wand ist 3 f. 

Das mil c, fig. 2, bezeichnete gewölbe, beinahe senk- 
recht von dem hauptgange abgehend, sich konisch öffnend, 
und in einem oval sich schliessend, ist 15 f. lang, vorn 5 f. 
und hinten 7 f. breit. die höhe beträgt an dieser stelle 4 f. ; 
die richtung geht abwärts. dieses gewölb ist zum theil ver- 
schüttet. f 

Der jetzige, steil abwärts führende eingang beginnt bei 
d, der sohle eines loches, welches nach Raiser (obige mit- 
theilung s. 20.) und Illing (oberbayerisches archiv für vater- 
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ländische geschichte, band Ш. , heft 3, s. 410) zur ausgra- 
bung eines fuchsbaues benutzt worden ist, und zur ent- 
deckung fraglicher günge geführt hat. der punkt d liegt 
etwa 12 f, unter der oberflüche des hügels, und die ent- 
fernung von d nach m beträgt 15f. 

In den wünden des ganges gf A4, fiy. 2 gf AL, fig. 3, 
fig. 4 befinden sich viele kleine, nischenförmige hölnngen, 
welche zu aufstellung von urnen und lampen gedient haben. 

Die bis jetzt gefundene länge der gänge beträgt 225", f.; 
man vermuthet aber, dass dieselben mit der burg Mergentau 
in unmittelbarem zusammenhange stehen. 

Es herrscht (sagt v. Raiser) in Kissing die volkssage, 
dass sich ehedem in diesem "unterirdischen asyl gutartige 
berggeister, wöchtelen genannt, aufgehalten hätten, die jede 
nacht in mehrere häuser, und vorzüglich in die mühle ge- 
kommen wären, um hausarbeiten zu verrichten. die leute 
hatten ihnen dann speise und trank zu ihren arbeiter hinge- 
legt, welche sie auch jedesmal mitgenommen hätten. weil 
diese: wichtelen schlecht und ärmlich gekleidet gewesen seyen, 
so habe ihnen der müller einmal: kleidungsstücke zur arbeit 
gelegt; diese hälten sie zwar ebenfalls mitgenommen, wären 
aber seitdem nicht wieder erschienen. 

Durch herrn pfarrer Quirin Wiedmann in Kissing erhielt 
ich folgende mittheilung: 

„Sowohl in hiesiger , als mehreren benachbarten pfar- 
теўеп, ‘sogar auf dem heiligen berge Andechs, wird an 
höheren festen, oder an monalsonntügen nach den predigten 
von der Капле! verkündet: andüchtige! gedenket auch heute 
aller guilhäter des hiesigen pfarrgotteshauses, insonderheit 
der drei edlen jungfrauen von Mergenthau — dann folgen 
die namen noch anderer gulthüter männlichen und weiblichen 
geschlechtes. wer aber diese drei edlen jungfrauen gewe- 
sen — wes namens — von welchem edlem geschlechte, und 
was sie zum besten der pfarrkirchen, wo sie jetzt noch ver- 
kündet werden, gelhan haben, hievon findet: sich (wenig- - 
stens hier) nichts schriftliches vor. hier werden sie schon 
seit dem jahre 1640 auf obige art verkündet — wo sie ge- 
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lebt, und wann und wo sie gestorben, weiss niemand: hier. 
obwohl das schloss Mergentau ein filial hiesiger pfarrey ist, 
so findet man weder in der kirche, noch auf dem friedhofe 
eine grabslülle, oder ein denkmal von ihnen vor. vermuth- 
lich haben sie mehrere schlósser, oder güler gehabt, weil 
sie in mehreren orten als gutthäterinnen verkündet werden.“ 

„Als älteste volkssage, heisst es hier, diese drei edlen 
jungfrauen seyen drei schwestern gewesen, die das verlob- 
niss gemacht hätten, sich nie zu verehelichen. sie hätten 
sehr fromm gelebt, und seyen sehr wohllhütig gewesen.“ 

„Mehrere der ältesten hiesigen einwohner sagen auch, 
sie hätten von ihren ahnen gehört: zwischen hier und Herr- 
mannsberg wäre ein bedeutender, sumpfiger weidplatz ge- 
wesen, und als die Herrmannsberger wegen fullermangel 
sich bei ihnen beschwert, so sey auf ihr gebet dieser sumpf 
auf einmal als ganz ausgelrochnel befunden worden, und 
bis jetzt ein ergiebiger weidplatz geblieben; lauter blose 
sagen! — schriftliches findet sich hierüber nichts vor. meh- 
reres konnte ich nicht erfahren — ein einziger, der älteste 
mann dahier, sagte mir auch, er habe von seinem ahnherrn 
gehört, es soll nahe bei Mergentaw ein schloss gestanden 
seyn, dass diesen drei schwestern gehört habe; solches sey 
aber vor undenklichen zeiten sammt ihnen und allem dazu 
gehörigen plötzlich versunken; bisher hat man aber keine 
spur mehr davon gefunden. 


55. Althenneberg in Oberbayern. 
(mündlieh.) 


In .Aithenneberg ist.ein schöner runder, von menschen- 
hünden errichteler hügel, auf welchem eine kleine kirche 
steht. dieser hügel war früher zum theil von wasser um- 
geben , und heisst Henneberg. hier stand, nach der sage, 
ein von fraülein bewohntes, kleines, kloster. jenseils war 
ein. schloss, welches von einem riller bewohnt wurde. . der 
weg. von dem schloss nach den Henneberg führte über eine 
brücke. ҮТЕ 
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56. Die unterirdischen Gänge in DEE in Ober- 
bayern. 


Über diese günge wird von herrn professor von Hef- 
ner in dem oberbayerischen archiv für vaterländische ge- 
schichte, III. band, 3tes heft, s. 408 folgende beschreibung 
mitgelheill: „die gänge waren in regelmässiger form mit 
senkrechten ganz glatt bearbeiteten wänden in sand ange- 
legt, und hin und wieder halten sie noch eine spitzbogen- 
förmige decke. ihre höhe betrug 6 fuss bis 7 fuss, ihre 
breite 3 fuss bis 5 fuss. der haupteingang, der sich in einer 
bogensehne von ost nach südwest 250 fuss weit hinzieht, 
beginnt mit stufen, die von der erdoberfläche hinab führen, 
und endet mit zweyen von nordwest nach südost ziehenden 
seilengángen, von denen ein jeder einen andern, im rechten 
winkel von ihm abgehenden und mit ihm parellellaufenden 
gang hat. diese vier seilengünge sind пиг in einer länge 
von 17 fuss bis 22 fuss ausgegraben, und es kann daher 
nicht bestimmt werden, wohin und wie weit sie führen,“ 

„In dem hauptgange finden sich an dessen rechter wand 
von 8 fuss zu 8 fuss regelmässig nischen eingehauen, an 
deren schwürzung man erkennt, dass in ihnen ehemals lam- 
pen brannten.“ 

„In dem letzten seitengange befanden sich mauerüber- 
reste, in der form cines kalkofens, ausser diesen entdeckte 
man in den güngen noch eine eiserne scharre, womit die 
günge stossweise ausgearbeilel waren, ferner einen eisernen 
schlüssel aus dem frühesten mittelalter und einen eberzahn.“ 


57. Rockenstein bey Alling, in Oberbayern. 


(die geometrische aufnahme von beren Hochholzner,) 


Unter der aufschrift: „die unterirdischen günge des zer- 
störten schlosses Rockenste?n bei Alling, landgerichts Bruck.“ 
giebt herr regierungsrath von Braunmühl (oberbayersches 
archiv für vaterländische geschichte‘, band III, heft 3, S. 
397 u. f.) nachricht. 
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Eine frühere mittheilung hat den k. cassier der akade- 
mie der wissenschaften in München, herrn Progl, zum ver- 
fasser. (die bayerische Landbölin 1838.) 

Der hügel, in welchem die unterirdischen günge aus- 
gehólt sind, ist theils natürlich, theils durch kunst gebildet, 
wie die genauen geometrischen abbildungen der tafel Il. 
zeigen. der künstliche theil bildet einen abgestumpften ke- 
gel, welcher rückwärts durch einen graben von dem an- 
grenzenden boden getrennt ist. der hügel besteht aus festem, 
rothen sand, welcher leicht zu bearbeiten ist. 

An der stelle m, fig. 2, wurde das querprofil fig. 3 
genommen; hier ist der gang 6,2 f. hoch, am boden 1,4 f. 
und in der mitte 1,8 f, breit. die wände sind von dem bo- 
den bis zu dem scheitel des gewölbes nach einer krummen 
fläche ausgehölt, diese construction ist sinnreich, weil sie, 
mit rücksichtsnahme auf das nicht sehr feste material, die 
unter solchen umständen grösstmögliche fesligkeit und dauer- 
hafligkeit gewährt. durch den gang AB, fig. 7, eine ver- 
likale durchschnittsebene gedacht, zeigt dieselbe die gestalt 
des hügels und ganges in fig. 1. der eingang A, fig. 7,a, 
fig. 1 liegt mit seiner sohle 18 f. über dem boden 5, fig. 1. 
und 29 f. unter der oberflüche des hügels. diesen 69 f. 
langen gang durchgehend trifft man auf mehrere quergünge, 
wie sie am deutlichsten in fig. 7 im grundriss dargestellt 
sind. am ende dieses ganges angelangt, befindet man sich 
in einem elwas grösseren, 8 f. hohen raume В fig. 7, c, 
fig. 1. 

Denkt man sich durch FG fig. 7 eine vertikale ebene, 
so erhält man die gestalt des querganges FG, wie er in 
fig. 4 abgebildet ist. derselbe geht über den gang AB 
fig. 7, ac, fig. 1 hinüber, und man gelangt steigend bei G, 
fig. 7, in das freie. | 

Zu dem quergang KIH, fig. 7, gehören die durch- 
schnitte fig. 5 und fig. 6. KI, fig. 7 und fig. 6 ist ein nur 
13 f. langer aber im horizontalen und vertikalen sinn ge- 
krümmter gang. bei J, fig. 7 und fig. 5 angelangt, steigt 
man eiwas auf die länge von 6'/ f., wo man einen З f. 


hohen absalz hinaufgeht, und etwas ansteigend das jetzige 
ende des vun dem absalze bis dahin. 24 f. langen ganges 
erreicht. es wird aber vermuthet, dass dieser gang von H 
fig. 7 bis zu der mit einem kreutz bezeichneten kapelle ge~ 
reicht habe. 

Der im ganzen 218,5 f. lange fig. 7 und fig. 2 mit C D 
bezeichnete gang verlässt den gang A fig. 7 bey С, zieht 
bald steigend, bald fallend von d bis e, fig. 2, und ist zwi- 
schen den punkten d und e 182,5 f. lang. bey e, fig. 2, 
befindet sich ein 37, f. hoher absatz; ist dieser erstiegen, 
so hat man den aufwärts gekrümmten 36 f. langen, engen 
gang erreicht, welcher in fig. 2 mit ef bezeichnet ist, und 
bey D, fig. 2 und fig. 7 zu tag führt. hier, bey D fig. 2 
und fig. 7, befindet sich der hóchste punkt des hügels, wel- 
cher mit brettern verlegt und mit erde bedeckt ist. 

In den seitenwänden sind mehrere nischen angebracht, 
welche zum einstellen von urnen, kerzen, oder lampen ge- 
dient haben. an vielen stellen der wände und gewölbe ist 
der sand abgefallen. ` verschültungen fanden nur theilweise 
statt, welche hinweggeriumt werden mussten, um die unter- 
suchung und aufnahme in. der ausdehnung vornehmen zu 
kónnen, wie sie die abbildung und beschreibung darstellt. 

Nach langer umfrage erhielt ich endlich folgende sage: 
„am allerseelentage sah man auf Rockenstein geister gehen. 
diese geister waren drei jungfrauen; zwei weisse jung- 
frauen gingen voran; ihnen folgte eine schwärzliche jung- 
frau mit einem hund. man hiess sie die drei schwestern 
und hörte oft ihren schönen gesang“ 


98. Der Teufelsberg bey Lochhausen, in Oberbayern, 
(mündlich.) : 


Der Teufelsberg liegt im wald neben dem moos zwi- 
schen Aubing und Lochhausen. einst soll auf dem Teufels- 
berg ein schloss gestanden seyn, welches aber \wersunhen 
isl. in demselben liegt ein schatz. verborgen. alte leute 
‚erzählten: einst hätten hier drei fraülein gewohnt,” welche 
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den schatz mit dem melzen theillen. ` nachts sahen die leute 
im der nähe des Tewfelsberges eine grosse. schwarze fran. 
Auf dem Teufelsberg berichtet eine andere sage, wohnte 
eine grüfin. der graf wurde auf der jagd von rüubern er- 
mordet. der hund brachte die abgehauene hand des grafen, 
welche die gräfin an: dem fingerring für die des ermordeten 
galten erkannte; sie verfluchte den wald und sprach: an 
will ich, dass der wald zu moos wird!“ so geschah es 
auch. das moos, berichtet der erzühler, sey einst wald 
gewesen, denn er habe bey dem graben des torfes in einer 
tiefe von 3% fuss die stócke abgehauener bäume gefunden, 
an welchen deutlich die hiebe der axt zu erkennen waren. 


98a. Das versunkene schloss bey Trudering bey München, 


(mündlieh,) 


Nahe bey dem dorfe Trudering ist auf ebenem boden 
ein trichlerförmiges loch, weit und lief. davon geht in Tru- 
dering folgende sage: hier stand in uralten zeiten ein schloss, 
welches mit dem besilzer versunken ist. die schlossírau, 
Utha genannt, sah im nachhausfahren noch den kamin. des 
versinkenden schlosses. Utha wohnte dann im dorfe Tru- 
dering , und vermachte dieser gemeinde mehrere holz- und 
ackergründe. alle sonntage, berichtet der erzühler, wird 
der gulthüterin in der kirche dankbar gedacht, und am 
pfingstfreylag vesper und litanei gehalten, weil an diesem 
freytage das schloss versunken ist. Utha heirathete nach- 
her einen bayerischen herzog. 


59. Der Krebsberg in Finsing, in Oberbayern. 
(mündlich.) 


In Finsing, wo ein altes schloss versunken seyn soll, 
befindet sieh ein von: menschenhänden erbauter grabhügel, 
oder opferhügel, welchen man den Krebsberg heisst. der- 
selbe bildet einen abgeslumpften kegel mit kreisrunder ober- 
fläche von 11 fuss durchmesser, und kreisrunder grundfläche 
von 50 fuss durchmesser, und ist 7'/, fuss hoch. die leute 
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glaublen, dass der berg nie kleiner werde, mag auch noch 
so viele erde hinweggenommen werden. wer das thut, dem 
gehen die ochsen zu grund, mit welchen die erde wegge- 
fahren wurde. dem wurde von den Finsingern übel milge- 
spielt, welcher, den krebsgang nachahmend, sich den scherz 
erlaubte rückwärts zu gehen, oder einen wagen rückwärts 
zu schieben. das haus des Zemmerbauers liegt von dem 
Krebsberg 595 fuss entfernt, von welchem, wie die orls- 
bewohner als gewiss angeben, ein unterirdischer gang bis 
in den keller des Zemmerbauers führen soll. der ausgang 
in den keller wurde vor etwa 40 jahren vermauert, als der 
hof abbrannte. die bewohner des Zemmerbauernhofes, sagen 
die leute, hórten ehemals, insbesondere zu heiligen zeiten, 
die milch im keller, wo das rührfass stand, ausrühren, und, 
wenn die Zemmerbaüerin hinab ging, fand sie alles fertig, 
und die beste bulter. das in dem. keller aufbewahrte kü- 
chengeschirr war immer schön geputzt; auch war nachts 
im hofe das streuholz aufgemacht. das alles verrichteten 
unsichtbare geister, ohne dass ein mensch hand anlegte. 
als einst die Zemmerbaüerin ‚in den keller ging, sah sie 
drei fraülein, welche ganz nackt waren. eine von ihnen 
war nur bis an die hüflen menschenfarbig, unten ganz schwarz. 
voll schrecken verliess sie den keller und erzühlte dem gan- 
zen dorfe, was sie gesehen halle. die älteren leute des 
dorfes riethen ihr, den drei fraülein kleider machen zu las- 
sen, weil sie dadurch erlöst werden würden. die baüerin 
liess drei weisse hemden machen, und legte sie in den keller 
an die ausmündung des unterirdischen ganges, wo sie die 
drei fraülein zuerst wahrgenommen hatte. als sie des an- 
deren tags mit mehreren leuten in den keller kam, waren 
die drei hemden von den geislern weggenommen, und man 
hörte hernach einige tage ein leises weinen und winseln. 
von nun an wurden die drei fraülein nicht mehr gesehen. 
ein schwarzes ross umkreiste nachts den Krebsberg. 
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60. Der Schlossberg in Kleinhelfendorf, in Oberbayern. 
(mündlich.) 


Der Schlossberg ist ein grosser erdhügel, wo einst ein 
schloss gestanden seyn soll. am fusse desselben ist der 
Heimeransbrunnen. in diesem schlosse, das nach der sage 
versunken ist, sollen drei fraülein gewohnt haben, 


61. Der Schreckenstein bey Bergham, in Oberbayern. 
(Oberbayr. archiv, УП, band, 2. heft, a, 1845, s. 250.) 


„Einst hauste auf dem Schrechenstein ein sleinreiches 
burgfraülein; ihren vater erschlug ein schiecher haide. ` dar- 
über härmte sich das arme dienai zu todte; aus slrafe nun, 
weil sie nicht auf golt getraut und fleissig gebelel hat, muss 
sie jede nacht durch einen unterirdischen gang auf das alte 
schloss jenseits der Mangfall gehen. ein braves kind, das 
fleissig bete, gott liebe und seine ältern nie erzürne, könne 
sie erlósen, es sey aber ein solches kind nie da gewesen.‘ 


62. Maidenbeth bey Haag, in Oberbayern. 


(Von herrn cooperator Haistracher,) 


„Alte leute behaupten, dass in der gegend Maidenbeth 
drei reiche jungfrauen gelebt haben, welche, der heiligen 
jungfrau und martyrin Agatha zu ehren, eine kirche bauten, 
die aber noch keineswegs die grösse und gestalt der heuli- 
gen kirche hatte.** 

„in Neukirchen, eine viertel stunde von Maidenbeth, 
sollte einst eine kirche erbaut werden. als die zimmerleute 
das hierzu nöthige holz zu behauen begannen, ging die ar- 
beit nicht gut von statten. bald verwundete sich der eine, 
bald der andere mit der axt, und die scheiten wurden von 
ihrem blute getränkt. ein vogel, man weiss nicht mehr war 
es eine taube, oder ein rabe, trug die mit blut befleckten 
scheiten nach Maidenbeth, woran die leute erkannt haben 
sollen, dass dort der rechte ort sey, wohin die kirche er- 
baut werden solle. diesem fingerzeig folgend, gingen ihre 
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arbeiten gut von statten, und es ereignete sich während des 
baues kein unfall mehr. Maidenbeth wird in einer urkunde 


von 1488 Mattenpett, dann in anderen urkunden Matten- 
pott , Maydenbett geschrieben. 


63. Alméring bey Mühldorf, in Oberbayern. 


(die geometrische aufnahme von herrn Lugbauer, die sage mündlich.) 


Almering heisst der bauernhof, dem Joseph Bauer ge- 
hörig, welcher in dem landgerichte Mühldorf, eine viertel- 
stunde von Pleiskirchen entfernt, liegt. hier sind wnterir- 
dische, in festen sand künstlich ausgehölte gänge, welche 
ich im jahre 1841 untersuchen liess. sie sind auf der tafel 
Ш. abgebildet, fig. 1 ist der grundriss; fig. 2 bis fig. 5 
sind die durchschnitte. der eingang befindet sich in dem 
keller des wohngebaüdes obigen bauernhofes, und besteht 
in einem loche durch die mauer, durch welches man kric- 
chen muss. man befindet sich dann in einem 9 f. langen, 
2,2 f. breiten, und nur 2,8 f. hohen, abwärts geneigten 
gang ab, fig. č, und fig. 2. links in der wand des ganges, 
nahe an dem keller, ist eine zsche, 1°/, f. weit, eben so 
hoch und tief. am ende dieses gangstückes rechts in der 
wand befindet sich eine gleich grosse nische. hat man diese 
strecke kriechend zurückgelegt, so befindet man sich an 
einem senkrecht abwärts gehenden, eylindrisch geformten, 
kaum 2 f. im durchmesser haltenden, 4 f. hohen schacht, 
man muss, wie einkaminkehrer durch den kamin, sehliefen, 
und hat dann wieder nur eine 5'/, f, lange, 2 f. breite, und 
2,8 f. hohe, stark geneigte strecke, cd, fig. 1, und fig. 3 
zu durchkriechen. ist diese zurückgelegt, so befindet man 
sich in einem gewülbten raume L, fig. 1, fig. 4 und fig. 5, 
in welchem man aufrecht stehen kann. dieser ist 6% f. 
lang, 3'/4 f. breit, und 5'4 f. hoch. der boden ist wag- 
recht, und */, f. tief mit wasser bedeckt, in den wünden 
sind drei nischen ausgehölt; die erste links 2% f. hoch, 
1*4 f. breit, und ebenso tief, hat in dem bodeu ein loch 
zum einstellen einer urne, wie fig. 1 und fig. 3 zeigt, ist 
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übrigens bezüglich ihrer construction der vorigen. gleich; 
die beiden anderen einander gegenüber angebrachten nischen 
weichen hiervon ab, wie fig. 1 und fig. 4 zeigen. um wei- 
ter vorwärts zu dringen, muss man das loch M fig. 1, fig. 
4 und fig. 5, welches nur 2*/, f. lang, eben so hoch, und 
nur 1*/ f. breit ist, durchkriechen, kann aber dann aufrecht 
in einem senkrecht aufwärts gehenden schacht N, fig. 1 und 
fig. 5, stehen, welcher dem oben beschriebenen gleicht. 
durch diesen muss man sich hinaufhelfen, und ist dann in 
einem stark ansteigenden, 2°/, f. breiten, 3' f. hohen, und 
?/4 f. langen gang NO, fig. 1 und fig. 5. wie der ge- 
nannte schacht aufwärts, so geht ein gleicher O abwärts; 
dieser ist aber verschüttet, und die untersuchung konnte - 
deshalb nicht fortgesetzt werden; es ist aber kein zweilel, 
dass diese günge sich weiler erstrecken. links in der wand 
befindet sich eine nische P, fig. 1 und fig. 5. hier wurde 
die erde untersucht und es fanden sich einige kohlen und 
ein stück einer urne, 
Was den querdurchschnitt dieser im ganzen 30 f. lan- 
gen günge anbelangt, so besteht derselbe aus einem spitz- 
bogen, wie das profil fig. 4 zeigt. sie sind, wie bemerkt, 
in sand ausgehölt, glatt geschabt, präcis ausgeführt, und 
zeugen von geübter hand. mauerwerk ist nirgends sichtbar. 
ganz nahe bei dem hause, unter welchem sich diese günge 
befinden, war ein grosser heidnischer grablügel oder opfer- 
hügel, welchen Joseph Bauer gänzlich abtrug, um einen 
ebenen boden für erbauung einer kapelle zu gewinnen. ich 
fand noch viele urnentrümmer, kohlen ete., und dieser mann 
sagte, dass der hügel viele enthalten habe. nach langem 
nachforschen erhielt ich endlich von einem manne, · welcher 
den alten, verstorbenen Alméringer bauer kannte, folgen- 
des: die unterirdischen gänge reichen von Almering nach 
den eine halbe stunde entfernten Todtenberg , wo einst ein 
schloss versunken seyn soll; dann. ziehen sie nach Hohen- 
burgbach. der erzühler wurde von dem alten Alméringer 
bauer beinahe bis zu dem eisernen gitter, das etwa sieben- 
zig schritte von dem keller entfernt ist, Ж getraute 
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sich aber nicht weiter vorzudringen. der alle Alméringer 
bauer sagte dem erzühler, dass in diesen gängen ein grosser 
schatz verborgen sey, und dass ihm öfter drei jungfrauen 
eine halb schwarz, halb menschenfarbig erschienen seyen; 
die beiden andern halten, wenn er, der erzühler, sich recht 
enlsinne, nur schwarze hände und arme, übrigens waren 
sie menschenfarbig. der Alméringer bauer habe ihn ver- 
sichert, dass er gewiss geld genug erhallen werde, wenn 
er sich ganz hinein wage. er, der alle bauer, sey nur 
deswegen nicht ganz hineingegangen, weil er das verschlos- 
sene giller nicht habe öffnen können. 


64. Das versunkene schloss bey Altötting, in Oberbayern. 
(mündlich,) 


Bei Altötting (wo wusste der erzähler nicht mehr) war 
ein schloss, welches versunken ist. in demselben wohnten 
drei fraülein. eine derselben war halb schwarz, halb 
weiss, die beiden übrigen waren weiss. auf dem steuer- 
blatt х. o. v. 35 ist der Mörnbach und die Wiesmühl, auf 
х. о. ту. за der Mörnbach und an denselben die Oster- 
wiesen angezeigt. 


65. Sandau bey Landsberg, in Oberbayern. 
(mündlich.) и 


Eine halbe stunde von Landsberg abwärts am recht- 
seiligen hochgestade des lechs liegt ein mit tiefem graben 
umschlossener hügel: Sandau genannt, steuerblatt s. w. 
ıv. 23. hier wurde ehemals oft nach schätzen gegraben. 
in dem schlosse wohnte ein rilter mit frau und zwei lüch- 
tern. als einst der herr abwesend war, wollte die frau mit 
ihren beiden töchtern in der kutsche ausfahren, wie man 
oben in.Landsberg zur wandlung laütele. der kutscher 
sprang vom bock, zog den hut ab, machte das kreuz, und 
warf sich auf die kniee. die vermessene frau sagte: fahre 
zu ins teufels namen! da versanken mutter und ‚töchter mit 
wagen und pferd; nur der kutscher, an dem rande des ab- 
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grundes knieend, blieb unversehrt. mit ihnen versank das 
schloss. im keller sitzt eine weisse frau, welche sich zu 
heiligen zeiten auf dem plalze, wo das schloss versunken 
ist, sehen lüsst. die leule sagen in dem versunkenen schloss 
liege ein goldener pflug. 


66. Der Jungfernbüchl in Oberigling, in Oberbayern. 


(aus aufschreibungen, und mündlich.) 


Innocenz Wolfmüller, pfarrer zu Unterigling, berichtet 
in. seinem manuscriple vom 9. october 1829: „kurze dar- 
stellung des rural-capitels Schwabmenching nach seiner alter- 
thümlichen und neueren verfassung im bisthume Augsburg,“ 
band II. s. 46 bis 51 folgendes: „hier (in Kleinkitzighofen) 
ist eine uralte stiftung in holz und waldgründen; ich werde 
daher alles anführen, was hiervon unser würdiger vorar- 
beiter Joseph Müller vorgefunden hat. in den pfarracten 
liest man folgendes: gedenket um Gottes willen deren drei 
edlen und hochgebornen jungfrauen, Hayl-Räthin genannt, 
welche allhie in Kleinkitzighofen einer ganzen ehrsamen ge- 
main, oder kirchenherrn, mit wohl bedachten ihren seelen 
zu nutz, und guth gestiftet, verordnet und vergabet das 
Stóckhet, die Hayltheil, und das Premath, solchergestalt, 
dass ein ganz ehrsame gemain, der arme sowohl, als der 
reiche, solche. gab mit lieb und einigkeit diesen drei edlen 
jurgrauen zu einem ewigen frommen angedenken umsonst 
genüssen und nülzen sollen; dafür sollte „jährlich nach der 
kirchenweihung ein jahrtag mit drei heiligen messen, .vigil, 
placebo gehalten, und jn der pfarrkirchen allhie celebrirk 
werden: ein ganz ehrsame gemain, reich und arm, so diese 
stiftung genüessen, sollen sich fleissig und andächtig dabei 
einstellen, und zur schuldigen danksagung, dem uralten 
löblichen gebrauch nach, mit andacht ein iedes drei schwarz 
pfenning. opfern. ‚damit aber ein herr pfarrer diese heiligen 
drei messen mit fleiss und andacht halten möge, sollen die 
kirchenpfleger. dem herrn pfarrer, und wann er auch fremde 
priester mit. sich hat, ein mahlzeit nach. des gotteshaus ver- 


mögen aushalten, oder ein praesenze für eine heilige messe 
30 kreutzer dargeben; hierwieder nun aber ist ein herr 
pfarrer schuldig diese stifterinnen alle sonntag nach der 
predigt ob der cancel zu verkünden, und die pfarrkinder 
um ein h. gebelh anzumahnen.** 

„Auch sagt man, dass diese stiftung über 800 jahre in 
das alterthum zurückgehe, und die schriften und acten so- 
wohl dieser stiftung, wie auch diese hochadeliche familie im 
archiv zu Innspruck aufbewahret werden sollen.“ 

„Nun, fährt Wolfmüller fort, hören wir jetzt den fleiss 
unseres alterthumsforschers joseph Müller, um dieser sache 
auf einen grund zu kommen. nach vieler und langer nach- 
suchung — sind seine worte — die ich zu Innspruck selbst 
angestellt habe, habe ich nichts anderes, als folgende ant- 
wort erhalten können: über dasjenige, was wohl dieselbe 
wegen denen fraülein Haylräthinnen an mich auskunftlichen 
zu ersuchen beliebet, kann nichts anderes andienen, als was 
der gemeine rueff noch immer traditionsweis bestättigt, wie 
nemlich diese frauele unter andern auch die jährliche be- 
' holzung für drei und zwanzig gemeinden aus dem soge- 
nannten Rauenforst testamentsweise verschaffet, und diesen 
forstdistriet unter direction eines jeweiligen fürsten, und 
bischoff von Augsburg übergeben und fideicommitürt haben; 
von diesen oder andern aber etwas schriftlich aufzuweisen 
ist man allhier eben sowohl, als vieler anderen orten ausser 
stand: ddto. 1768.“ 

„Besonders wandte ich mich — führt der nümliche fort 
— mehrmal in dieser sache nach Augsburg, dann nach Dil- 
lingen, Polling, Wessobrunn, Diessen, Schwabmenching, Ig- 
lingen, Rottenbuech, Langenerring, Waal, Buechloe, Ursberg, 
Wald, Kirchheim, Türkheim, ete., aber überall vergebens. 
in Kleinkizighofen aber pflegt man alle samstage beim 
englischen gruss auf den abend mit allen glocken das 
zeichen zu geben, dass alle pfarrkinder für diese stifte- 
rinen bethen wollen.“ 

„Im betreff dieses waldes, sagt Stetten sen. pars 1. 
pag. 779, wurde zwischen dem bischof, als forstherr der 
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ohnweit Augsburg gelegenen waldung, der Rauheforst ge- 
nannt, aus welcher viele benachbarte dórfer in dem Burg- 
gauischen und sonsten jührlich gegen eine zureichende ha- 
bergilt, ein gewisses an brenn- und porz-holz zu genüssen 
haben, und denen herrschaften besagter dörfer, und güther 
im monat november 1603 eine gewisse ódung wegen bes- 
serer hayung und unterhaltung dieses forstes und des darin 
befindlichen holzes errichtet.‘ 

„Indessen beweisen alle umstände, dass die haylrüthi- 
sche stiftung zu Kleinkizighofen und Igling weit eine andere 
und eines ganz anderen ursprunges sey.** 

„Zur ferneren beleuchtung der haylrüthischen geschichte 
und ihres hohen alterthumes dient zur wissenschaft, dass in 
den ältesten büchern der ritterspiele die edlen frauensper- 
sonen glatthin jungfrauen, die herrn aber edle landsknecht, 
freimann, dienstmanné, junkher, und die geistlichen : pfaffen, 
pfaffmann, pfafl-fürst genannt werden.  kaiser Otto nennt 
in dem privilegio, welches er den Sachsen im jahre 940 
zugestanden hat, Constantin den grossen und Carl den grossen 
die edle, und hochgeborne; hieraus erhellet, wie uralt diese 
haylräthische stiftung seyn müsse, welche eben so gut ihre 
stifterinen, hochgeborne jungfrauen nennt. vielleicht werden 
wir gar nicht unrecht haben, und vermuthen können, dass sie 
wahrhaft aus kóniglichem geblüte entsprossen seyen, vor- 
züglich, wenn wir mit der würde des namens noch ihre 
vielen reiehthümer verbinden wollen; wir wissen, dass die 
frünkischen kónige im siebenten und achten jahrhundert viele 
besitzungen in der gegend der Lykalier, und Algojer ge- 
habt und mehrere der kirche von Augsburg geschenkt haben, 
besonders Dagobert, Pipin, und andere. möchten also nicht 
auch diese hochgebornen jungfrauen, Haylräthinen genannt, 
eben von diesem königlichen geschlecht abgestammt seyn ?“ 

Im zweiten, bande, seite 227, sagt Wolfmüller: „die 
gemeinde Schwabmenching geniesst eine vortreffliche stiflung 
und wohlthat, welche von unbekannten stifterinen abstammt, 
und besteht in einer grossen waldung, welche man Elle- 
mann nennt, und in dem gebiethe des herrschafiswaldes 
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nächst dem dorfe Seestellen entlegen ist. sie, diese wal- 
dung, ist gänzlich frei von allen lasten, und wurde dem 
markt Schwabmenching mit aller oberherrlichkeit geschenkt, 
mit ausnahme des einzigen jagdrechtes, welches dem ge- 
richtsherrn vom ort Wald angehórig ist. einige glauben, 
dass diese schankung von der edlen familie der Fugger her- 
komme, aber da diese familie viel zu neu und zu jung ist, 
und man doch nichts sicheres weiss, wer der urheber da- 
von sey, so gehen andere und zwar mit grund in der sache 
weit tiefer, und weit früher hinein, und berechnen diese 
sliflung, die sich über einhundert juchert wald erstreckt, auf 
mehr als 800 jahre in das alterthum zurücke, und halten 
dafür, dass die adelichen fraülein Haylräthinen die wahren 
sliflerinen dieser wohlthat gewesen seyen, und, dass gleich- 
wie sie anders wo in der nühe und ferne wohlthütig gewe- 
sen, sie eben auch hier es nicht wehiger gewesen seyen. 
alle samstag nach dem englischen gruss wird im ort mit 
allen glochen zusammengelaütel, und in der pfarrkirche 
der rosenkranz gebetet, ohne zweifel aus dankbarkeit für 
diese stifterinen; indess findet man schriftlich nirgend was 
bestimmtes vor.“ 

Über Igling, schloss und hofmark berichtet Wolfmüller 
im ersten bande 275: „unter diesen (adelichen geschlechtern) 
mögen wir am егѕіеп ort die drei hochadelichen fraülein mit 
namen Haylräthinen preisen, welche nach meinung der be- 
währtesten schriftsteller von karolingischem geblüte abstam- 
men sollen, und sich in Igling durch reiche stiftungen an 
weid- und holz-plätzen berühmt machten, welche sich noch 
bis auf heutigen tag erhalten haben, weswegen ihnen auch 
beide огіѕсһайеп alle jahr einen feierlichen seelengottes- 
dienst halten lassen“ .»...s. 286: „hier enden sich die 
alten gulsbesitzer, die edlen ritter und hofmarksherrn von 
Igling, welche entweder in gegenwärtig noch bestehender, 
oder in einer älteren burg mögen sich aufgehalten und re- 
sidirt haben; denn es ist allerdings glaubbar, dass es vor 
erbauung des jelzigen schlosses schon eine art von burg 
gegeben habe, wo sich die uralten ritter festgesetzt haben; 
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wir sehen noch vom schloss herab einen merklichen büchel, 
wo jetzt das gerichtsdienershaus steht, der mit einem fórm- 
lichen wall umgeben ist, 2» den ältesten saalbüchern der 
Jungfernbüchel genannt, was uns nicht ungegründet ver- 
mulhen lässt, dass hier das erste schloss gewesen sey. . . . 
s. 309: „die beholzungen und waldungen sind nahmhafi: 
ein langer und breiter wald, der Frauenwald genannt, von 
schloss gegen aufgang unterhalb dem strässl Landsberg zu 
gelegen: der Riedberg nächst dem schlosse gegen mittag 
und grenzt an Stoffer- (Staufen) und Holzhauser waldungen**. 
2... 345: „Oberigling, vom schlosse eine kurze strecke 
abwärts gegen mitternacht gelegen, hat drei felder: das 
Stofer-, das Suckl und das feld zwischen den dórfern; hat 
eigene holzgemeindetheile, die aus dem haylrüthischen stif- 
tungswesen herrühren, welches uralt ist. £u der jahrestafel 
heisst es daselbst: nächsten samstag nach allerheiligen für 
die drei adelichen jungfrauen Haylräthinn, besonderen 
gulthälerinen hiesigen orts, ein amt und vigil mit drei 
noclurnen: ieder an dieser stiftung theilnehmende ist gehal- 
ten drei schwarz pfenning zu opfern.“ ..... seite 334: 
„das dorf Unterigling hat einen schönen birkenwald, der von 
haylräthischer stiftung herrührt“. . . . . seite 354: „der ort 
Moosbrunnen gehört zu den ältesten, wie auch StawupAe.** 
So weit reichen die nachrichten des pfarrers Wolfmül- 
ler, welche ich vollständig anführte, weil sie mit der nach- 
stehenden, inhaltreichen sage in nüchster verbindung: stehen. 
sie klebt’ an dem Stoffer, Staufen, Stauphe älterer schreib- 
art, und dem Jungfernbüchel. auf dem steuerblatte: land- 
"gericht Landsberg, в. w. ту. 25. ist der Stoffersberg 
(Stauphe) und das schloss Oberigling angegeben. dieses 
schloss liegt auf einer anhöhe, hat hohe mauern, feste thore, 
und beherrscht eine weite aussicht über den Lech, welcher 
östlich vorüberfliesst. es wurde, nach Eisenmanns lexicon, 
im jahre 1505 von herzog Albert IV. dem Haus Langen- 
mantel, hauptmanne des schwübischen bundes, zugetheilt, im 
jahre 1537 durch Conrad von Rehling neu. erbaut, und im 
jahre 1611 an die familie von Donnersberg käuflich über- 
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lassen. der Staufen, ein hoher, ganz mit büumen bewach- 
sener berg, liegt von dem Jungfernbüchl in gerader linie 
3000 fuss entfernt. auf seinem, des Staufen, gipfel, ist ein 
hoher mit tiefen gräben und wall umgebener grosser hügel, 
auf welchem sehr alte grosse Байте stehen. bey dem aus- 
graben von stöcken wurden Aufeisen, urnentrümmer u. dgl. 
gefunden. von dem Jungfernbüchl bis zum schlosse zieht 
jetzt noch ein unterirdischer in sandboden ausgehölter, et- 
wa 100 schritte langer, mit nischen versehener gang. ne- 
ben dem Juugfernbüchl ist eine quelle und ein weiher. bey 
grabungen fand man asche, kohlen, urnentrümmer u. dgl. 
der bach, welcher an Oberigling vorüber fliesst, heisst die 
Singold, oder Senkel. bezüglich der erzühlerin, Veronica 
Kolbert, sey erwähnt, dass sich frau von Donnersberg im 
hohen alter ihrer erziehung angenommen hat, welche stets 
nur mit grosser ehrfurcht von den drei edlen jungfrauen 
sprach und sie den kindern als höhere wesen darstellte, „als 
kind von acht jahren,‘ sagte Veronica Kolbert, „musste ich 
die pferde auf dem Stauferberg hüten. nachts zwischen 11 
und 12 uhr kam ein jäger, von einem schwarzen hund mit 
feurigen augen begleitet; hierauf kamen ganz nahe an mir 
vorüber drei fraülein; die erste Areideweiss, mit langen, 
blonden haaren, hielt einen strauss in der einen höher ge- 
haltenen hand; die andere hand abwärts; die zweite, mit 
blonden haaren, halte ein roth und weisses kleid; die dritte 
mit weissem kleide hatte vor dem antlitz einen langen schwar- 
zen schleier. als diese seufzte, blickte ich auf, und bald 
waren mir alle aus dem gesichte. ich sah diese drei fraü- 


lein in demselben jahre noch einmal; sie waren ebenso ge-- 


kleidet, aber sie gingen rechts, nicht, wie früher, links an 
mir vorüber, und die dritte hatte ein grzmmiges antlitz mit 
feurigen augen“ — „der Rollmüller,^ erzählte Veronica 
Kolbert weiter, „sagte mir, dass ihn die drei fraülein einst 
über eine halbe stunde bis zur grenze ihrer stiftung beglei- 
teten. die beiden ersten seyen weiss, die dritte halb schwarz, 
halb weiss gewesen. er erschrak über diese erscheinung, 
"und musste einen monat lang im bette zubringen, auch 
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dem pater Jnnocens erschien der jäger, ohne hund, und die 
zwei weissen jungfrauen ohne die dritte, er sagle mir: die 
zwei weissen kónnen noch seelig werden, weil sie weisse 
kleider haben, und selbst die dritte mit schwarzem schleier 
ist nicht ganz verdammt, weil auch sie ein weisses kleid 
hat.“ 

„In einer alten schrift, welche frau von Donnersberg 
hatte, stand geschrieben, dass die leute aus dem versunke- 
nen schlosse auf dem Stauferberg drei tage Чеп gochel 
krähen, zwei tage die jungfrauen singen, und einen lag be- 
ten hörten.“ 

„Sonst war ein tiefes loch milten auf dem platze, wo 
das schloss stand; wurde ein stein hinabgeworfen, so wührte 
es lange bis er auf den boden fiel. von der schwäbischen 
seite führte ein unterirdischer gang in den Stauferberg, 
welcher. von einigen dreissig schritte lang verfolgt wurde; 
er soll ganz gemauert seyn. ich sah auch die beschliesse- 
rin, ein gekrümles schwarzes weib, in jeder hand. einen 
bund schlüssel, -mit feurigen augen und feurigen pantoffeln; 
die war sehr gefürchtet.* 

,Die drei jungfrauen kennt das volk nicht unter dem 
namen Hailräthinen, sondern der drei jungfrauen. grund- 
müssig und glaubbar ist, dass die drei jungfrauen die stif- 
tung gemacht haben. die frau von Donnersberg hielt die 
drei jungfrauen in hohen ehren, und prägte auch uns ehr- 
furcht und scheu für sie ein. wollte uns kinder frau von 
Donnersberg zum fleisse und zur ruhe ermahnen, so sagte 
sie: seyd ruhig kinder und lernt, sonst kommt die böse und 
bindet euch an das seil, und die guten ziehen. die frau 
von Donnersberg und die alten leute im dorfe sagten uns 
oft, dass die drei jungfrauen vom Jungfernbüchl bis zum 
Stauferberg ein seil spannten. frau von Donnersberg hatte 
einen kupferstich, wo die böse halb schwarz und halb weiss, 
die zwei anderen Areideweiss, mit bittenden händen, abgebil- 
det waren. sie sagte auch: die zwei weissen haben zwei 
köpfe und einen sinn, die dritte aber will sich niemals in 
den willen der zwei andern fügen. vor der erndte fasste 
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frau von Donnersberg drei stehende halmen, band sie un- 
ter den ähren zusammen, betele und sagte: das gehört den 
drei jungfrauen. Dieses that sie auf allen äckern, wo rog- 
gen, weitzen und fesen geschnitten werden sollte, und wo 
sie nicht selbst hingehen konnte, band sie drei kornähren 
mil weisser seide zusammen und schickte ein kind unter 
sieben jahren auf das feld, das die drei kornähren hin- 
legte.** 

„Frau von Donnersberg hatte einen kleinen ballen lein- 
wand, welcher, sagte sie uns, von den zwei guten jung- 
frauen gesponnen war. wer sie darum bal, dem gab sie 
ein handgrosses stück; darauf legte sich die wüchnerin, 
um leichter zu gebüsien: s 

„Sehr alte leute im schlosse sagten, m halb schwarz, 
halb weisse jungfrau habe ein schwarzes hündchen. das 
volk hiess sie die Held. Wollte man ein mädchen zurecht- 
weisen, so sagte man: du wirst geradso, wie die Held 
schwarz und weiss, und gehst ganz verloren! die Zeld und 
das seil wurden sehr gefürchtet.“ 


67. Puch bey Fürstenfeldbruck, in Oberbayern. 


(mitgetheilt von herrn Miller.) 


Vor vielen jahren, geht die sage in Puch, sey die hei- 
lige Edigna, eine princessin aus fremdem lande, durch Puch 
gezogen, angethan mit schlechter kleidung. sie fuhr auf 
einem mit zwei ochsen bespannten wagen, und führte auf 
demselben einen hahn und glocke mit dh, 

Mit der glocke und dem hahn habe es aber die bewandt- 
niss gehabt, dass, wo der hahn krühe und die glocke laüte, 
dieser der ort sey, wo die princessin fernerhin ihren wohn- 
sitz nehmen wolle. 

Als die princessin durch Puch. gezogen, habe sie qua 
schlafen, sey “aber bald hierauf aufgewacht und habe ihren 
fuhrmann. gefragt, ob er nicht die glocke laüten und den 
hahn krühen gehört habe? der fuhrmann habe die frage 
bejaht und als stelle, wo dieses geschehen, eine rückwärts 
liegende linde bezeichnet. hierauf habe die princessin um- 
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kehren lassen, sey bei der linde abgestiegen, habe fortan in 
einer hölung derselben fünf und dreissig jahre ein frommes 
bussfertiges leben geführt, und sey nach ihrem tode in der 
kirche in Puch, wo ihre gebeine noch aufbewahrt werden, 
begraben worden. so weit die sage. nach einer abbildung 
sitzt hinten auf dem wagen die heilige Edigna; über den 
vorderen rüdern ist ein bogen angebracht, in welchem die 
glocke hängt; auf dem bogen über der glocke sitzt der 
hahn. die glocke wird jetzt noch in der kirche zu Puch 
gezeigt; sie ist, ohne den hölzernen griff, fünf zoll, mit 
demselben zehn. zoll hoch. 

Auf dem platze steht noch ein starker, in zwei haupt- 
äste sich verzweigender stamm, im grössten umfange 35'/ 
fuss messend, und etwa 50 bis 60 fuss hoch. ein hauptast 
des stammes ist ganz hol, so dass man sich in demselben 
verbergen kann. 


68. Überacker bey Fürstenfeldbruck. 
(mündlich.) 


Von dem wohnhause nach der stallung des jungbauern- 
hofes in Überacker zieht ein in sand ausgehülter unter- 
irdischer gang. die geomelrisch aufgenommene strecke ist 
45 fuss lang, und wahrscheinlich nur ein theil des ganzen, 
weil der gang verschültet ist. derselbe ist 5'/, fuss hoch, 
nur 2 fuss breit, und oben durch einen spitzbogen geschlos- 
sen. in den wänden befinden sich acht nischen zum ein- 
stellen von urnen, lampen, oder lichtern. die gefundene 
strecke bildet im horizontalen sinne einen bogen. der sage 
nach soll bei Überacker ein schloss gestanden seyn, wel- 
ches man den Pesthof nannte. 


69. Etting bey Ingolstadt, in Oberbayern. 
(mündlich.) 
In Etting ist ein in felsen ausgehauener unterirdischer 
gang. von anderen vielleicht mit diesem zusammenhängen- 
den unterirdischen gängen. sind spuren vorhanden. auf dem 


62 


betreffenden steuerblatte sind folgende ortsnamen angezeigt: 
Höllriegel, Himmelreich, Osterbrunngewänder, Osteräcker, 
Osterwiesen. 


70. Frauenberg bey Eching, in Oberbayern. 
(mündlich,) i 


Auf der sogenannten Osterharde unweit Eching, steuer- 
blatt N. o. уш. 3., soll vor undenklichen zeiten ein schloss, 
Frauenberg genannt, mit allem versunken seyn. die zu 
dem schlosse gehörenden gründe von mehr als tausend 
morgen und das übrige vermögen sey zur erbauung der 
kirchen in Neufahrn, Weng, Johanneck und Innhausen ver- 
wendet worden, auf der stelle, wo das schloss Frauenberg 
gestanden seyn soll, befinden sich mehrere heidnische grab- 
hügel. 


71. Unterirdische gänge zwischen Gunzenhausen und 
Ottenburg, in Oberbayern. 
(mündlich,) 


Zwischen Gunzenhausen und Ottenburg, steuerblatt x. 
o. 1X. 1. ist ein in sand gegrabener wnterirdischer gang, 
welcher in früheren jahren genannte dörfer verbunden ha- 
ben soll. dieser gang ist 5 bis 6 fuss hoch und 4 fuss 
breit. in den wünden sind nischen zum aufstellen von ur- 
nen, lampen oder kerzen ausgearbeitet. 


12. ‘Der Veichelberg bey Niedermünchen, in Oberbayern. 
(mündlich,) 


Auf dem Schlossberg, auch Veichelberg und Bocksberg 
genannt, stand ein schloss, welches versunken ist, der wald 
führt den namen Veichelberg. in dem schlosse wohnten in 
früher zeit drei fraülein, welche einen schatz hatten, der 
in der tiefe verborgen ist. man hörte aus der tiefe den 
hahn krähen. neben dem schlosse, sagen alte leute, war 
ein weiher, in welchem einst ein fischer sein netz warf. 
er wurde durch geister in die höle des Bocksberges hinein 
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geführt, und durch wein berauscht, kam aber glücklich wie- 
der heraus. 


73. Der Schlossberg bey Tegernbach, in Oberbayern. 
(mündlich.) 


Der Schlossberg ist ein von einem wassergraben um- 
gebener viereckiger hügel, an welchem der Hennenbach 
vorüberfliesst. durch denselben geht, nach der sage, ein 
langer unterirdischer gang. aus der tiefe hörte man den 
hahn krähen. 


74. Das wilde gjaig bey Mosburg, in Oberbayern, 


(mündlich, ) 


Als das wilde gjaig vor einem hause vorüber brausle, 
sah der knecht auf dem heuboden zur dachlucke heraus, 
und rief: „gib mir auch was!“ da warf ihm einer aus dem 
gefolg einen pferdsfuss zu. 

Ein mann stand am kreulzweg, als das wilde gjaig vor- 
überzog; da fuhr ihm ein messer in die achsel, das weder 
er, noch andere herausziehen konnten. es wurde ihm ge- 
rathen, sich wieder auf den Äreutzweg zu stellen; der das 
messer ihm hineingestossen habe, werde es auch wieder 
herausziehen. als das wilde gjaig wieder vorüberzog, hörte 
er einen sprechen: „gestern habe ich mein messer in diesen 
holzblock gesteckt, nun nehm ich's wieder mit!“ so wurde 
der mann vom messer befreit und ging nie wieder auf den 
kreulzweg, um das wilde gjaig zu hören. 


75. Abraham bey Mosburg. 
(mündlich.) 


Auf dem steuerblatte x. o. xxu. 1з. ist bei Nieder- 
süssbach der sitz Abraham angegeben. einst ging ein bursch 
zu seinem mädchen. auf dem hinwege begleiteten ihn zwei 
schwarze katzen, auf dem rückwege zwei weisse fraälein. 


75.82. Berg bey Endlhausen, in Oberbayern. 
(mündlich.) 


Das jetzige bauerngut zu Berg bei Endlhausen war 
ehemals ein edelsitz. das gebaüde selbst, fest gemauert, 
wurde erst vor etwa 25 jahren abgebrochen, und erhielt 
die gegenwärtige für ein bauernanwesen passende gestalt und 
eintheilung. 

Unfern des wohnhauses, hart am abhange des berges, 
ist eine kapelle erbaut zu ehren der heiligen Maria. in 
dieselbe führt vom wohnhause aus ein unlerirdischer gang, 
der jetzt zugemauert ist. vorwilzige dienstboten sollen ehe- 
dem vom eindringen in denselben durch gespensterartige 
dinge abgehalten worden seyn. ein knecht, der vor vielen 
jahren dort im dienst stand, sagte, dass er einen feuerigen 
hund, so wie überhaupt feuer im innern gesehen habe. eine 
andere person, die vor elwa 30 jahren daselbst diente, er- 
zählte, dass sie ohne anstand diesen gang passirte, dagegen 
auf der sliege in dem oberen stock des wohnhauses sehr 
erschreckt worden sey. ' 

Hier an diesem orte wohnten drei adeliche jungfrauen, 
welche die namen: Barbara, Catharina und Ursula führ- 
len, und sehr wohlthütig gewesen seyn sollen. für diesel- 
ben ist laut saalbuch vom jahre 1721 am s. Johannis und 
Pauli tag (26. juni) ein jahrtag zu halten, wobei ehemals 
eine sehr bedeutende armenspende vertheill wurde. die 
gedenkformel, so wie solche im saalbuche steht, lautet: „euere 
lieb und andacht gedenke der drei edlen verstorbenen 
Jungfrauen aus der Körerischen freundschaft, dieses so rei- 
chen almosens stifterinen, sowie auch der verstorbenen el- 
tern und befreundten.“ 


76. Sanct Mang bey Füssen, im kreise Schwaben. 


In Goldast script. rer. Germ. L, 202, heisst es: Cum- 
que venissent (s. Mangold, der priester Tozzo, und weg- 
kundige führer) ad locum, qui vocatur Caput equi (Ross- 
haupten), jacebat ibi in uno loco angusto draco magnus, 
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qui non permittebat ullum hominem per illam viam trans- 
ire, neque equum. . . .. 

Bey Füssen fliesst der Lech zwischen nahe liegenden 
steilen felsen, welche, nach der geslalt des bergrückens, frü- 
her zusammen hängen mussten, und später von diesem flusse 
durchbrochen worden sind. dieser durchbruch heisst: s. 
Mangsprung, weil s. Mang von einem felsen zum andern 
gesprungen ist. noch sieht man die im felsen eingedruckten 
fusstapfen. dem wasser, welches sich in diesen vertiefungen 
sammelt, werden von einigen landleuten übernatürliche krüfte 
beygemessen, an der strasse von Füssen nach Weischbach 
liegt der. Weissensee. 


77. Der Schlossberg bey Kaufbeuren im kreise Schwaben, 
(mündlich,) 


Eine stunde von Kaufbeuren, sagte der erzähler, gegen 
Kobel liegt im walde der Schlossberg, auf welchem einst 
ein schloss stand. in dem schlosse wohnten drei fraülein, 
gräfinen, von welchen eine blind war. als sie das erbgut 
theilten, taüschten die zwei sehenden die blinde, indem sie 
bei ihrem theile den metzen ganz mit geld anfüllten, dage- 
gen bei bestimmung des die blinde treffenden theiles den 
melzen umkehrlen, nur den boden bis an den rand mit geld 
bedeckten, und die blinde jedesmal mit der hand darüber 
streichen liessen, um sie von der richtigkeit zu überzeugen. 
als einige jahre darauf die blinde starb, peinigte die ande- 
ren das gewissen. das schloss versank hierauf mit ihnen, 
ohne dass man je mehr elwas sah. aber die spuckerei 
währt heutigen tags noch fort; denn zu gewissen zeiten 
hört man singen. 


s 


78. Das Abelloch bey Daxberg, im kreise Schwaben. 


(der Oberdonaukreis etc, von Raiser, І. s, 58.) 


„Am fusse des berges ist das sogenannte Abelloch, ein 
unterirdischer gang, welcher bis unter das wirthshaus zu 
Frickenhausen gereicht haben soll, den man vor einem 
menschenalter noch sehen konnte, der aber jetzt eingefallen 


66 


ist. man fand ihn wieder bei der grabung eines kellers bei 
der Moosmühle.“ ; 


19. Burk bey Krumbach, im kreise Schwaben. 


(mündlich,) 


In dem abschüssigen gehäng des hügels, auf welchem 
das dorf Burk liegt, ist eine höle, welche sich südlich weit 
durch den felsen erstreckt. vor etwa 100 jahren wohnte 
in dieser hóle die Mo? (Maria), die wegen ihrer klugheit 
bei dem volke grosses ansehen genoss. sie sagle, es sey 
auf dem platze, wo nun die kirche steht, vor undenklichen 
Zeilen ein schloss gestanden, das aber versank. noch lange 
zeit nachher habe man den gockeler (hahn) krähen hören. 
hier sey ein grosser schalz verborgen, zu welchem man 
durch den unterirdischen gang, dessen eingang sie, die 
Moi, bewohne, habe kommen können, allein eine strecke 
vom schalze herwürls, nämlich gegen den eingang, sey ein 
fliessendes wasser, bey welchem ein schwarzer Aund mit 
feurigen augen sitzt, welcher den übergang über das was- 
ser, und die hebung des schatzes verwehre. 


80. Die burg Kikerigi und das versunkene schloss 
Gisidisi im Laugnathale, im kreise Schwaben. 


Über diese erdhügel gibt Raiser in seinen zugaben zu 
dem kreisintelligenzblatte und den denkwürdigkeiten des 
Oberdonaukreises vom jahre 1829 s. 24, dann in seiner 
schrift: der Oberdonaukreis im königreiche Bayern, I. ab- 
theilung s. 67 und П. abtheilung s. 47 nachricht, wie näm- 
lich im volke über die burg Kikerigi und über das schloss 
Gisidisi sich die übereinstimmende sage erhalten habe, dass 
man noch lange nachher, als das schloss versunken war, 
aus der tiefe einen Лайл krähen hörte. — Eine römer- 
'schanze (?) zwischen Eck, an der Günz, und Reichau führt 
den namen das: Klösterle, (I. abtheilung, seite 58.) 
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81. Roggenburg, im kreise Schwaben. 


(mündlich,) 


Im Nordholz bey Roggenburg liegt die Krottenburg, 
ein mit einem wall umgebener erdhügel. das Roggenburger 
wappen enthält drei kornähren. 


82. Das wilde gjai bey Augsburg. 


(mündlich,) 


Das wilde gjai braust durch die luft. kunde bellen und 
es wird schöne musik gemacht. wenn das wilde gjai geht, 
so gibts ein fruchtbares jahr. man muss sich gleich auf 
den boden legen; wer es versaümt wird weit fortgenommen. 


83. Die drei Moje von Aislingen bey Dillingen. 
(mündlich.) 


In Aislingen brennt nie mehr als ein first ab, weiter 
greift der brand nie um sich. das hat das dorf den drei 
Mojen, drei jungfrauen, zu verdanken, welche das dorf 
auf allen vieren umkreisten (umkrochen). es war, berichtet 
der erzähler, ein stein errichtet, auf welchem die drei Моје 
ausgemeissell waren. zum uandenken an die drei Моје 
wird alle samstag in der kirche gebetet.. 


84. Das Frauenhölzle am Rannenberg bey. Unterbissing 
in Schwaben. 


(mündlich.) 


Die haide mit wald an dem Rannenberg schenkten drei 
jungfrawen den gemeinden Unterbissing, Kessel- Ostheim, 
Oppertshof und Brachstatt. jede dieser gemeinden hatte die 
verpflichtung, zum ehrenden andenken an die stifterinnen 
‚alljährlich eine heilige messe lesen zu lassen. weil die ge- 
meinden, sagte der erzühler, diesen alten brauch abkommen 
liessen, zeigen sich nun ófter diese drei fraülein in dem 
Frauenhólzle, welches an dem Rannenberg liegt. ihr schloss 
hatten sie in Unterbissing, wo die stelle noch heut zu tage 
gezeigt wird. 

5* 
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85. Das Meuenloch bey Burg in Schwaben. 


(auszug aus den fliegenden blättern, band Ш. No. 56, von herrn 
J. Heuchlinger.) 


Das Meuenloch ist eine höle, welche jetzt eingefallen 
ist, früher aber bis unter die kirche gereicht haben soll. 
man heisst diese höle auch das Brühlloch, weil sonst das 
Brühlweibchen darin gewohnt hat. es heisst, man sehe das 
weib manchmal unter dem felsen hocken, wenn es trübes 
wetter ist; sie habe ein langes schwarzes kleid an und ei- 
nen schleier über das gesicht von schneeweisser farbe, 
durch den man ihre verweinten augen und traurigen mienen 
ganz deutlich sehen könne; auch höre man öfters ihre seuf- 
zer lief aus dem loche hervordringen. 

Wenn die buben und mädels am sonntag, statt in die 
kirche, hinter die kirche gehen, und an den berg hinaus lie- 
gen, so kommt das Brühlweiblein und erschreckt sie, und 
jagt sie so lange herum in grossem schrecken, bis sie wie- 
der in der kirche sind. wenn die kinder ihr nachtgebet 
nicht verrichtet haben, oder vater und multer nicht folgen 
wollen, kommt sie nachts an’s bett und guckt sie mit ihren 
rothgeweinten augen an, und zankt mit ihnen. 


86. Der Schlossberg bey Julbach in Niederbayern. 
(mündlich.) 

Der Schlossberg ist eine erhöhung, an deren fusse sich 
ein brunnen befindet. steuerblatt х. o. vm. as. dieser 
brunnen ist rund, mit steinen ausgelegt, und sehr tief. in 
beträchtlicher tiefe soll von demselben ein unlerirdischer 
gang, welcher sich bis nach den dreiviertel stunden ent- 
fernten ort Kirchdorf erstreckt haben soll, ziehen, wo man 
noch den ausgang zeigt. um den drunnen fand man brac- 
teaten ; auf einem war ein bär geprägt. nicht weit von dem 
brunnen liegt eine schlucht, welche die Löwengrube ge- 
nannt wird. an dem Schlossberg zieht ein weg vorüber, 
an welchem fünf bauernhaüser liegen; diese haüser heisst 
man die Höll, und den nach dem drunnen führenden weg 
den Höllweg. 
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Auf dem Schlossberge, sagen die leute, war ein schloss, 
welches versunken ist. in allen zeiten sollen hier geister 
gehaust, und die bewohner der nahe liegenden zwei haüser 
beunruhigt haben; auch sollen ófler glünzende kohlen auf 
dem Schlossberge gesehen worden seyn, bis, vor elwa hun- 
dert jahren, die jesuiten von Altötting sich eine hand voll 
erde von diesem berge bringen liessen, und ruhe verschaff- 
ten. in den ältesten zeiten, berichtet die sage, soll sich eine 
alte jungfrau, den schurz voll geld, in den runnen ge- 


stürzt haben. 
Nahe bey dem schlosse, in dem etwa eine halbe stunde 


entfernten dorfe Seibersdorf, sieht man noch spuren water- 
irdischer, mit ziegeln ausgemauerter gänge, welche nach 
Julbach geführt haben sollen. als im schlosse die zimmer 
gereiniget wurden, sahen die weiber drei fraülein schwei- 
gend an ihnen vorüber in ein zimmer gehend, das keinen 
ausgang halle, wo sie verschwanden. . 


87. s. Einbeth, s. Warbeth, s. Wilbeth zu Schild- 
turn in Niederbayern. 


(mündlich.) 


In dem kleinen dorfe Schildturn steht ein hoher, schö- 
ner thurm, welcher, nach dem baustyle zu schliessen, in der 
mitte des dreizehnten jahrhunderts errichtet worden ist. in 
der kirche, welche später angebaut wurde, befinden sich 
mehrere abbildungen dieser drei jungfrauen. eines dieser 
bilder ist mit folgender aufschrift versehen: „im jahre 1237 
ist gegenwürliges gotteshaus ScAzidturn zu ehren der aller- 
heiligsten dreieinigkeit und der glorwürdigsten himmelsköni- 
gen Maria und des heiligen Egidii wie auch der drei heili- 
gen jungfrauen aus der gesellschaft der heiligen Ursula : Ainbeth, 
Barbeth, Willbeth eingeweiht worden. von dieser zeit an sind 
allen, welche in allen anliegen der seele uud des leibes, an 
ehre und gut ihre zuflucht hieher genommen haben, gnädig er- 
hört worden; besonders sind den unfruchtbaren eheleuten ge- 
sunde und erwünschle kinder mitgetheilt, und den gebáhrenden 
frauen eine glückliche entbindung, und fröhlicher anblick ihrer 
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leibesfrucht verliehen worden. renovirt im jubiläumsjahre 1837. 
ein zweites älteres altarbild stellt die mittlere weiss gekleidct, 
mit ausgebreiteten hünden, gen himmel sehend, die andere: 
im blauen mantel, links sitzend, in der rechten einen ólzweig 
haltend ; die drille mit rothem mantel, knieend, gen himmel 
sehend, einen ólzweig haltend, dar. über ihre haüpter ist 
ein band mit den aufschriften geschlungen: s. Einbeth, War- 
beth und Wilbeth aus d. gesel. s, Ursula A. 1758. von 
Ignatz Kaufmann. 

Auf dem altare, wo sich dieses bild befindet, stehen 
drei aus holz geschnitzte, 1'4 fuss grosse, etwa 200 bis 
250 jahre alte figuren. die namen sind auf den postamen- 
ten angegeben: s. Ambeth mit langen, dunkeln, durch einen 
goldring gehaltenen haaren, mit goldgesticktem mantel, gür- 
tel, goldenen hals- und handringen, in der rechten ein buch ; 
s. Warbeth mit rothem unterkleid, silbergesticktem halskra- 
gen, die arme abwärts mit zusammengelegten händen, übri- 
gens der vorigen gleich; s. Wilbeth wie die vorige mit 
aufgeschlagenem buch. alle drei haben eine jugendliche, 
schöne gestalt. 

Ein drittes bild im schiffe der kirche stellt sie zur seite 
und unter der gen himmel fahrenden himmelskönigin dar. 

Eine der auf der brüstung der orgel mit beziehung auf 
diese jungfrauen angebrächten schriften sagt: „als 1419 im 
Ensthal die pest. grausamb wüellele sind alle, welche sich 
nach Schiltorn verlobt haben, davon befreuet worden.“ 

In einem eck des schiffes der kirche ist in dem boden 
eine viereckige verliefung, 5 fuss lang, 2'/ fuss breit und 
eben so tief, ausgemauert. in diesem mit einem gitter über- 
deckten raume befindet sich eine hölzerne wiege, welche 
von unfruchtbaren frauen zur erlangung von fruchibarkeit 
in bewegung gesetzt wird. vor aufhebung der klöster war 
eine silberne wiege in der kirche; jetzt wird in der sakri- 
slei eine versülberte wiege aufbewahrt. 

Nach der sage soll die kirche von dre schlossfraülein 
erbaut worden seyn, deren eine von Lemberg und zwei vom 
schlosse Windpaissing bei Taubenbach gewesen seyn sollen. 
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diese beiden, aus dem schlosse vertrieben, sollen sich nach 
ihren maierhof zu Hinterau begeben haben, und dort ge- 
storben seyn. 

Auf dem steuerblatte x. o. тх. an. ist Schildhorn un- 
richtig statt: ScAildiurn geschrieben; auf dem blatte х. o. 
1x. 42. bey dem Schilthorner feld, dann auf dem blatte х. 
o. уш. 41. nächst dem Zungersberg, und auf dem blatte 
х. о, уш. 42, heissen grundstücke: das Zinfeld, 


88. Der berg bey Bettenau їп Niederbayern. 


(mündlich.) 


Bey Bellenau, sagte der erzühler, ist ein hoher berg. 
seitwärts kann man in den berg durch eine in festem, thon- 
boden ausgearbeitete Aöle hineingehen und gelangt in eine 
kleine stube. von dem eck dieses kleinen gelasses zieht 
beinahe, gerade abwärts. ein in mergel ausgearbeitetes loch, 
und von da führt ein gang abwärts bis in das dorf Bettenau, 
wo er in dem schupfen des Bastelbauern seinen ausgang 
hat. in diesen unterirdischen gängen wohnte ein erdmännl 
und ein erdweibl, klein, das männl mit einem grauen róckl 
bis an die kniebiege, das weibl mit langer brauner jobbe 
und hütl. ` das weibl liebte den Bastelbauern,. er aber ach- 
tete ihrer nicht. sie gab ihm. einen grünen gürlel, und 
sagle ihm, ‚er solle diesen seiner frau ‚umbinden... der 
Bastliauer. traute nicht, und band den grünen gürlel um 
einen apfelbaum , welcher sogleich von dem gürlel ausge- 
rissen wurde. 

Einst fingen die dorfleute das kleine männl. als sie es 
hinwegführten, rief das weibl nach: „wenn du alles sagst, 
so sage nicht, warum die granwetbeeren ein weisses kreulz 
haben.** ` drei tage war das kleine 'bergmännl eingesperrt, 
dann liess man es frei. früher verrichteten sie hausarbeiten, 
weil sie aber immer geplagt wurden,  verliessen sie die 
hólen. 
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89. Der Schlossberg bey Sillaching in Niederbayern. 
(mündlich.) 


In dem walde bey Sillaching liegt ein theils natürlicher, 
theils künstlicher mit wall und graben umgebener, hoher hü- 
gel, welchen man den Schlossberg heisst; steuerblatt w. o. 
хуш. 37. hier wohnten, berichtet die sage, drei fraülein 
in einem schloss, das versunken ist. diese drei fraülein stif- 
teten die drei kirchen: Wald bei Geratskirchen, Wald bei 
Schönau, und Wald bei Falkenberg, welche der heiligen jung- 
frau Maria geweiht sind. in dem Schlossberge war früher 
ein tiefes loch zu sehen, das aber nun verschütlet ist. aus 
dem keller des wirthshauses in Diepoldskirchen führt ein 
unterirdischer gang, welcher bis zu dem eine halbe stunde 
entfernten Schlossberge sich erstrecken soll. in dem Schloss- 
berge lag ein schatz, welchen die jesuiten gehoben haben 
sollen. 


90, Wolsperg an der Rott, in Niederbayern. 
(mündlich,) 


Nach der sage war hier ein schloss, welches versunken 
ist. man hörte auf dem platze öfter einen Лайл krähen. 


9. Der Koppenberg bey Koppenwahl in Niederbayern. 
: (mündlich.) : 
"Koppenwahl ist ein. kleines dorf, steuerblatt х. o. xxv. 
1:. alte leute sagen, der Koppenberg sey ein versurkenes 
schloss, aus dessen tiefe man oft den Лайл krähen hörte. 


92, Roning bey Rottenburg in Niederbayern. 
(mündlich.) 

Nach der sage waren hier drei fraülein, welche durch 
einen unterirdischen gang öfters nachts in das wirthshaus 
herabkamen, wo sie bei dem spülen des küchengeschirres 
behülflich waren. auf dem steuerblatt х. o. xxix. 17. bey 
Oberroning ist die schlossstatt Venetsberg angegeben. 
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93. Ginglkofen bey Landshut. 


(mündlich.) 


In Ginglkofen ist ein altes manual, in welchem die 
theilhaber des Ettenauer holzes, 60 an der zahl, verzeich- 
net sind, welche zur abhallung eines em reis für die 
drei adelichen jungfrauen von Ebersberg, der heul zu tag 
noch gehalten werden muss, zu concurriren haben. 


94. Die Burg bey Wöhr, bey Abensberg in Niederbayern. 
(mündlich.) 

Die Burg bey Wöhr in dem überschwemmungsgebiete 
der donau ist ein runder, nicht sehr hoher, mit einem gra- 
ben umgebener hügel, dessen kreisrunde fläche etwa 200° 
im durchmesser hat. auf demselben stand ein gemauertes 
gebaüde, wie die noch sichtbaren fundamentmauern zeigen, 
man fand auf diesem hügel, auf welchem früher grosse ei- 
chen mit dichtem gestraüch standen, urnentrümmer , eber- 
zähne u. dgl. nunmehr wird er angebaut. 

Auf diesem hügel, geht die sage, stand eine burg, in 
welcher drei ‚fraülein wohnten, welche die umliegenden 
gegen achtzig tagwerk grossen wiesen verschenkten. іп 
der nacht des frohnleichnamstages sahen die leute oft das 
schloss voll fewer, welches aus den kreutzstöcken sprühte. 
das schloss ist aber später versunken. in der tiefe liegt ein 
schatz verborgen und oft sieht man nachts auf dem hügel 
einen schwarzen pudel mit feurigen augen. einst warf ein 
fischer in das nahe altwasser der donau sein netz und zog 
eine truhe heraus; er rief: „nun habe ich den schatz!“ 
aber die kiste versank. " 


95. Mürching bey Neustadt an der donau in Niederbayern. 
(mündlich,) 


Alte leute sagen, dass von der kirche bis zum wirths- 
hause in Märching ein unterirdischer gang führe, welcher 
in früher zeit zugemauert wurde, weil aus demselben vieles 
ungezifer herausgekrochen ist. unter der kirche, wo das 
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schloss stand, sollen keller seyn. die letzten bewohner der 
burg sollen zwei, andere behaupten, dre? fraülein. gewesen 
‚seyn, welchen die unweit Märching befindlichen Herrnhölzer 
zugehörig waren.. zwischen der kirche und dem. wirthshaus 
steht. noch. ein: theil eines runden. thurmes; nächst diesem 
befindet sich eif verschütleler brunnen, bei welchem. in frü- 
herer zeit. silbermünzen ausgegraben wurden. alte leute 
behaupten, in der Burg liege ein schatz. 


96. Der Einwald bey ‚Kelheim in Niederbayern. 


(mitgetheilt von herrn bauconducteur Mühe.) 


„In dem an den Kinwald angrenzenden Bonholz (ban- 
ho!z) liegt ein Azgel, auf welchem einst ein schloss gestan- 
den seyn soll, und welcher desshalb heute noch Schloss- 
bühel heisst. rings um den hügel lauft ein seichter graben, 
welcher jetzt sumpf ist. die angrenzenden waldabtheilungen 
führen die namen: Einwald, Kilenbirken, Rothenbukkel, 
Frauenholz und G’hager; die nächst gelegenen dörfer: 
Iribrunn, Roththal und Rothenbüchl. im Bonholze fliesst 
eine kleine quelle, deren wasser sich auf der wiese ver- 
breitet, und dort versiegt; diese quelle wird Zigrznbrunn 
oder Sigrinbrunn genannt. nahe bei Irlbrunn ist der Tut. 
brunnen, ferner befindet sich im Frauenforst an der grenze 
des Bonholzes die Gründlesgrube. zwei andere grosse gru- 
ben nicht weit von dieser entfernt heissen Drachenlöcher. "` 

Vom Schlössibühel geht die sage, er sey einst von dre? 
frauen bewohnt gewesen, welchen die ganze umliegende 
waldung gehörte, im schlosse verwahrten sie einen grossen 
schatz. sie lebten in unzulriedenheit, und entschlossen sich 
zur trennung und theilung ihres gesammtgutes. vorerst be- 
lohnten sie die dienste ihres knechles dadurch, dass sie ihm 
von ihren waldungen so viel schenken, als er in einer 
stunde: zu umreiten: imstande war; die übrige waldung 
theilten sie unter sich «(der von dem knechte umrittene wald- 
theil; sagen alte leute, ist jener, welcher jetzt Kilbirken, 
oder Eilenbirken. heisst, (von. der eile; mit welcher der 
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knecht seinen antheil umritt). hierauf schritlen die schwe- 
stern zur theilung des schatzes, und zwar an einem subend- 
tag. derselbe war so ungemein gross, dass sie das geld 
mit dem schäffel messen mussten. bei dem messen, glaubten 
zwei der schwestern, die dritte, welche And war, betriegen 
zu können, und stellten ihr jedesmal das maus umgekehrt 
hin; diese bemerkte aber den betrug und gerieth darüber 
so in zorn, dass sie ihre schwestern und das ganze haus 
verfluchte, und es versank hierauf das schloss mit den be- 
wohnern und dem schatz. seit jener zeit wurden am Schlössl- 
bühel allerlei erscheinungen wahrgenommen.“ 

„Als einst ein mann zum bühel kam, begegnete ihm 
eine weisse frau; es war am lage vor einem subendtage; 
sie halte einen schlüssel in der hand und sprach zu ihm: 
komm morgen um diese zeit wieder hieher, da wirst du eine 
kiste voll gold, von einem Aunde bewacht, finden, und auch 
ich werde da seyn, um dir diesen schlüssel zu übergeben. 
habe keine furcht, wenn ich in einer anderen gestalt er- 
scheine, denn weder ich, noch der hund werden dir das 
geringste leid zufügen, sondern öffne muthig die kiste und 
nimm das geld, es soll dein seyn! der mann kam am sw- 
bendtage mittags, fand die kiste und auf derselben einen 
schwarzen Aund mil feurigen augen; aber die frau sah er 
nicht. er trat näher, da erhob sich eine schlange und über- 
reichte ihm den bekannten schlüssel. mit angst nahm er 
ihn und sperrte die kiste auf; als er aber den deckel fasste 
um ihn zu öffnen, machte der hund einen gewaltigen lärm 
und spie feuer. der mann verlor den muth und trat. zurück, 
und in demselben augenblicke verschwand kiste, Aund und 
schlange; dann hörte er in der tiefe das schluchzen der drei 
frauen und eine rief ihm zu: o hättest du doch mehr muth 
gehabt, es wäre dir und den deinen geholfen gewesen, und 
auch mir!“ 

„Einem andern mann sollen drei frauen erschienen 
seyn, wovon eine weiss, die andere schwarz, die dritte 
weiss und schwarz gekleidet war.“ 

„Wieder andere sahen üfters ein schwarzes pferd, es 
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war im schnellsten laufe und knirschte mit den zühnen, als 
ob es steinchen im maule hätte.“ 

„Endlich lassen es sich die erzähler nicht nehmen, im 
Bonholz das nachtgjoad selbst gehört zu haben.“ 

„Eine commission nahm in den neunziger jahren die 
theilung des Kiftwaldes vor, und soll in die acten folgende 
sage aufgenommen haben: das schloss und sämmtliche um- 
liegende waldungen waren eigenthum zweier schweslern. 
erstere begab sich in das Aloster Niedermünster zu Regens- 
burg, und auf diese weise sey die waldung, welche jetzt 
das Frauenholz heisst, in den besitz dieses klosters gekom- 
men; die andere schwester aber blieb auf dem schlosse und 
vergnügle sich mit liebeshändeln und der jagd. als sie alt 
wurde, verschenkte sie einen theil der waldung an ihren 
koch, einen andern theil der waldung an ihren reitknecht; 
das übrige behielt sie für sich, verfügte aber für den fall 
ihres todes: „es soll dieser waldtheil jedermann zur benutzung 
offen slehen, der in einer stunde von seinem wohnort in 
den wald und wieder zurückfahren kónne. der theil des 
koches soll Kocher genannt worden seyn und es wird der 
wald, welcher jetzt G'Aager heisst, für den nemlichen ge- 
halten. dem reilknecht wurde die bedingung gestellt, er 
müsse seinen antheil итле ел (übereinstimmend mit obiger 
erzühlung); der umriltene wald soll wegen der vielen eulen, 
welche sich dort aufhielten, Zulenbirket oder Eulenbirken 
genannt worden seyn. nach dem tode der schwester spra- 
chen alle umliegenden gemeinden die nutzung des herrn- 
losen. waldes an.“ — 

In der geschichte der stadt Kelheim von J. A. Träger 
1823, geschieht ebenfalls des Kinwaldes und der sage er- 
wähnung. es heisst dort: westlich der Altmühl steht der 
grosse Kammerforst, Hienheimerforst genannt, der meistens 
aus vorzüglich grossen eichen und schónen buchen besteht, 
und 6000 tagwerk hält. jenseits, nördlich, befindet sich der 
sogenannte Ainwald, worin fichten und lannen vorzüglicher 
länge die herrschenden holzarten sind. in früheren zeiten 
wurden in diesen beiden forsten an mehreren orten auch. 
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eisensteine gesucht, wie die spuren davon zeugen. von 
diesem grossen Ainwald sagt uns eine alte sage: dass er 
einst zum schloss Pürkenfels, ein altes schloss und vogtamt, 
das mit dem von Lehrberg verbunden, im ehemaligen für- 
stenthum Ansbach und dem hofkastenamt daselbst incorpo- 
rirt ward, gehörte, von dem noch im jahre 1600 ruinen 
vorhanden waren. ein gewisser Pürkhammer besass die 
burg und mit seinem leben erlosch sein geschlecht, da er 
nur zwei töchter hinterliess. diese theillen den wald, und 
weil eine im kloster Niedermünster den schleier annahm, 
brachte sie auch die hälfte dieses waldes an das stift als 
brautschatz, und auch noch heut zu tag ist er unter dem 
namen Frauenwald bekannt. die zweite starb unverhei- 
rathet und vermachte die andere hälfte des waldes allen 
gulen gesellen, wahrscheinlich heisst guigesell eben so viel 
als gulmann, ein mann von guter herkunft, ein gesell von 
gutem leumund, unter die gutgesellen rechnet sich aber die 
ganze gegend, nicht nur die umliegenden bürger der stadt 
Kelheim, sondern auch des marktes Pointen und Nordgau, 
und die bewohner aller dórfer; ja besonders die damaligen 
churfürstlichen beamten und jäger behandelten diesen wald 
als res communis oder res nullius. die natürliche folge war 
eine günzliche anarchie durch mehr als 200 jahre, denn im 
jahre 1794 wusste noch niemand, wem eigentlich der wald 
gehóre.* 

97. Der Schlossberg bey Teisbach, in Niederbayern. 

(mündlich,) 

Von diesem Schlossberg, ein erdhügel, geht die sage, 
dass drei fraülein auf demselben ein schloss hatten, das 
versunken isl. aus der tiefe hörte man den žan krühen, 
und es soll ein schatz verborgen seyn. 


98. Der Zünkelberg bey Landau, in Niederbayern. 
(mündlich.) 


Der Zänkelberg in der Zünkelau an dem hochgestade 
der Isar bey Landau, steuerblatt х. o. xxvi. 35. ist ein 
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grosser, viereckiger mit wall und graben umgebener- hügel. 
hier sollen. vor undenklichen zeiten drei frauen gehaust 
haben; zwei waren weiss, die drilte schwarz, als einst ein 
bauer an dem Zänkelberg ackerle, fand er eine kiste mit 
dem schlüssel. wie er die kiste öffnen wollte, gingen die 
pferde durch; er eilte ihnen nach, und als er wieder zu- 
rückkam, hatte er zwar den schlüssel, aber die kiste war 
verschwunden. der schlüssel war längere zeit in Landau 
aufbewahrt. 


99. Das versunkene schloss bey Degenberg, in Nie- 
derbayern, 


(mündlich,) 


Bei Degenberg ist ein mit waldbäumen bewachsener 
hügel, auf welchem, nach der sage, ein schloss stand, das 
versunken ist.. von dem schlosse bis Schwarzach soll ein 
unlerirdischer gang geführt haben. auf dem platze, wo 
das schloss versunken ist, sah man zu allerheiligen , auch 
advent, drei fraülein, zwei weisse und eine schwarze. ein 
ritter wollte von den bauern güler haben, die sie ihm nur 
unler der bedingung überliessen, dass er ihnen jührlich eine 
schwarze henne gebe. 


100. Die Alraunhóle bey Schwarzach, in Nieder- 
bayern. 


(mitgetbeilt von herrn revierfürster Bauer.) 


Etwa eine achtelstunde vom dorfe Schwarzach entfernt 
liegt die Alraunhöle, von welcher ich durch die güte des 
königl. revierförsters herrn bauer folgende beschreibung er- 
hielt: „der eingang in die Alraunhöle ist im keller des 
bauern Kinzkofer von Baumgarten, 2'/, fuss lang, und 2 fuss 
im querdurchschnitt. von dem eingange zieht sich in einer 
tiefe von 1'/, fuss bis 2 fuss der erste gang in gerader 
linie 19'/, fuss fort, hat eine höhe von 2 fuss, ist 2, fuss 
breit, und bildet, gleich den folgenden güngen, einen spitz- 
bogen. auf der linken folgenden seite des ersten ganges, 


12 fuss vom eingange: entfernt, findet sich eine kleine nische, 
4 zoll hoch, und 4 zoll unten breit, in derselben form wie 
der gang selbst. $ 

„Vom eingang 18 fuss entfernt, und in einem rechten 
winkel mit dem. ersten gange, beginnt rechts ein zweiter 
gang, 6 fuss lang, und mit einem dem vorigen gleichen 
querdurchschnitt. -bei 6 fuss steigt sodann der zweite gang 
senkrecht in die höhe und lässt nur einen raum von 2 fuss 
länge und .1'/, fuss breite zum durchgang, wonach man 
einen felsen von 3'/, fuss länge und 2 fuss breite erreicht 
hat. im rücken, oder in der richtung gegen den zweilen 
gang, ist eine nische von 21. fuss höhe, 2'/, fuss unterer 
und 1'/, fuss oberer breite, dann 2 zoll tiefe, 

„In gerader richtung mit dem zweiten öffnet sich der 
dritte gang, іп den. man über zwei stufen vom felsen her- 
absteigt, von denen die erste '/, fuss hoch, und 1 fuss breit, 
die zweite 2 fuss hoch ist.. links und rechts von der zwei- 
ten. stufe sind zwei kleine nischen 4 zoll hoch, 4, zoll breit 
und 2 zoll tief, die mitte der stufenhóhe einnehmend. der 
ае gang ist 15'/, fuss lang, 2'/ fuss breit, im anfange 
5'/, fuss, bei 11 fuss länge nur З fuss, und bei 15 fuss 
länge noch 1 fuss hoch. am ende dieses ganges sieht man 
‘noch eine gegen 4 fuss hohe öffnung beinahe in gerader 
richtung aufwärts steigend, welche aber fast gänzlich ver- 
schüttet ist.‘ 

„Von dem dritten gang trennt sich links, bei 11'/, fuss, 
ein vierter gang, 9'/, fuss in der länge, und 1'/ fuss bis 
3'/ fuss höhe, dagegen nicht ganz 2 fuss breite haltend, 
beinahe einen rechten winkel mit dem vorigen gange bil- 
dend. im hintergrunde ist eine nische von 2 fuss 3 zoll 
unterer, 1 fuss 5 zoll mittlerer breite, und З fuss höhe.“ 

„Веі 5 fuss öffnet sich. rechter hand im vierten gang 
der fünfte gang, beide zu einander einen rechten ‚winkel 
bildend; er ist 6 fuss lang, hat am anfange 3 fuss, am ende 
21/, fuss höhe und eine breite von 2 fuss.“ . 

,Von diesem gange steigt man 3'/, fuss in die höhe 
durch eine runde 1'/⁄ fuss hohe, und 2 fuss weite öffnung, 
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und erblickt dann zur linken seite die grotte, in welcher 
die Alraun gehaust haben soll.“ 

„Diese grotte bildet ein viereckiges gewölb, unten, im 
grund gemessen, 5 fuss lang, und 3 fuss breit. die hóhe 
vom boden bis zum scheitel des gewölbes beträgt 5 fuss. 
in jeder der vier wünde befindet sich eine grosse nische, 
3 fuss und 4 zoll hoch, unten 2 fuss 5 zoll breit, und 6 zoll 
lief; oben lauft sie in einen spitzen bogen zusammen. jede 
dieser vier grossen nischen hat unten ein postament, oder 
elwas dergleichen. den vordergrund (eine der schmüleren 
seiten) im auge, zeigt sich links nahe an der grossen nische 
des vordergrundes, 1 fuss hoch vom boden, eine kleine 
nische, der form nach den grossen nischen gleich, aber nur 
4 zoll breit, und 4zoll hoch. in der wand zur linken hand, 
zwischen der grossen nische dieser wand und dem eck, 
welches dieselbe mit der wand des vordergrundes bildet, 
ist wieder eine kleine, der vorigen an form, grüsse und 
hóhe (vom boden) gleiche, kleine nische, und eine dritte 
dieser ganz gleiche zwischen der grossen nische in der 
rechiseitigen wand und dem еск, welches diese mit dem 
vordergrund bildet, angebracht.“ 

„Das gestein, in welches diese grotte und günge aus- 
gehauen sind, ist gneiss mit glimmer, der stark verwittert, 
weshalb der boden überall mit dieser verwitterten steinart 
bedeckt ist, durch die felsenklüfte sind hier und da wur- 
zeln von bäumen und gräsern gedrungen; denn oberhalb 
der höle befindet sich ein obstgarten. spuren des meissels 
sind an den meisten stellen sichtbar.** 

„Die sage berichtet, in der Alraunhöle habe ein altes 
weibchen gehaust, welche man Alraun nannte. wenn die 
leute nachts an gewissen orten in der nähe der Schwarz- 
ach vorüberkamen, so wurden sie von der Alraun abge- 
zwackt, d. 1. gereiniget, welches auf so derbe weise ge- 
schah, dass stets blutspuren am kopfe zurückgeblieben sind. 
besonders häufig geschah dieses an zwei brücken über die 
Schwarzach, 
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100a. Der Krebsbuckel bey Aholfing, in Niederbayern. 


(mitgetheilt von herrn kreisbaurath Bernaz.) 


Wie bei Finsing, so heisst auch hier ein heidnischer 
hügel der Krebsbuckel, und der wird von den dorfbewoh- 
nern übel empfangen, welcher sagt: bei euch ist der krebs 
begraben. die sage ist folgende: „in diesem hügel ist ein 
heidnischer obrist "begraben, welcher nicht den rechten glau- 
ben hatte, und damit dieser unglaübige recht tief in die 
erde zu liegen komme, musste jeder neuvermählte eine 
fuhr erde auf den hügel führen.“ vor etwa 14 jahren wurde 
der hügel aufgegraben, und es fand sich eine menge von 
kohlen, asche, urnentrümmern von schwarzer erde, roh ge- 
arbeitet, mit eingeprüglen linien. in diese urnentrümmer 
waren erbsengrosse steine eingedruckt, welche auf der ober- 
fläche in gleiche ebene mit der oberflüche des gefässes, wie 
mosaik, abgeschliffen waren. dabei lagen zwei kupferne 
ringe. 


101. Otzing bey Deggendorf, in Niederbayern, 
(mündlich.) ? 


Bei dem dorfe Otzing ist ein mit einem sumpfigen gra- 
ben umgebener hügel, wo ehemals drei fraülein gehaust 
haben sollen. der Med ist auf dem steuerblatt х. o. xxx. 39 
angezeigt, vorüber fliesst ein bach; in der entfernung von 
2000 fuss liegt der Asenhof. 


102. Der Pichelstein bey Gratersdorf, in Niederbayern, 


Über den Pichelstein, steuerblatt N. o. xxxi. s1, be- 
richtet die schrift: der ehemalige Schweinach - und Kinzig- 
gau von Joseph Klümpfl, kooperator in Untergriesbach, Pas- 
sau 1831, folgendes: „im hintergrunde von Gratersdorf er- 
hebt sich ein hoher platter berg mit einer felsenwand, die 
einer schlossruine gleicht, und insgemein der Büchelstein 
genannt wird. die einer schlossruine ähnliche gestalt des 
felsens hat verschiedene mührchen veranlasst. unter andern 
sagt man, dass dieser felsen ein versunkenes schloss sey, 
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und dass hier früher manchmal ex frailein, auf einer geld- 
kiste sitzend und sich die haare kämmend, gesehen worden sey. 


103. Der Lettenbüchl bey Lälling, in Niederbayern, 
(mündlich,) 


Bey dem dorfe Lälling ist ein hügel, welchen man den 
Lettenbüchl heisst. dieser soll ehemals gegen 30 fuss hoch 
gewesen seyn, ist aber nun grösstentheils angebaut. es 
wurden bei der cullivirung desselben ziegeltrümmer, schwer- 
ler, hufeisen, urnentrümmer, knochen u. s. w. gefunden. 
in der mitte des hügels war ein liefes rundes loch, einem 
pumpbrunnen ühnlich, von welchem aus drei nach einem 
spitzbogen geformte, in erde ausgehölte unterirdische gánge, 
2%, fuss weit und 5'/, fuss hoch, zogen. einst stand ein 
mann auf einen dachs an; wie er so wartete sah er drei 
fraülein, zwei weisse und eine schwarze. die schwarze 
ging fünf schritte hinter der weissen; er erschrak und floh. 
man sah auf dem Lettenbüchl oft blaue flammen und hörte 
singen. die leute sagen: die zwei weissen können- erlöst 
werden, die schwarze aber nicht. in der tiefe liegt ein 
schatz verborgen, 


104. Das schloss Weissenstein im Wald bey Regen, in 
Niederbayern. 
(mündlich.) 


Die burgruine Weissenstein liegt auf einem weiss glän- 
zenden quarzfelsen und soll davon ihrennamen haben. von 
dieser burg, sagen die leute, gehen drei unterirdische 
günge aus, einer südlich nach den Hollaberg (steuerblatt 
х, o. xxxix. io Hollenberg), angeblich ein hügel mit hölen, 
der zweite westlich von Weissenstein nach den eine halbe 
stunde entfernten Schlossau, der dritte nach Regen. in die- 
sem schlosse Weissenstein hausten in frühern zeiten drei 
fraülein. auf dem Weissenslein, weiss eine andere, sage, 
wohnte ein graf, dessen gattin sieben knaben auf einmal 
gebar. die weisfrau (name der geburtshelferin in dieser 
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gegend, oder einer alten erfahrnen frau, die man zu ge- 
burten zieht, wenn auch eine атте dabei ist) nahm die 
sieben knaben in ihr fürtuch, um sie auf befehl: ihrer herrin 
in dem Regenfluss zu ersaüfen. der graf, welcher von 
einer fehde zurückkehrte, begegnete der weisfrau,; und 
fragte, was sie in dem fürtuch habe? sie sagte, der schloss- 
hund habe sieben junge geworfen, welche sie nun auf be- 
fehl’ der schlossfrau ertrünken wolle. der graf forderte sie 
auf die hunde zu zeigen; erschrocken legte die weisfrau das 
fürtuch ab und wollte entfliehen. da gewahrte der graf die 
sieben knaben, befahl der weisfrau zu bleiben, und nahm 
sie sammt den kindern mit sich nach dem kloster Rinnach. 
dort im verborgenen liess er die knaben in ritterlichen übun- 
gen erziehen. als sie gross waren, veranstaltete er ein 
gastmahl auf seinem schlosse, wo seine sieben sühne zu- 
gegen waren. die: grüfin fand an ihnen so grossen wohl- 
gefallen, dass sie sich nicht satt an ihnen sehen konnte. da 
fragte sie der graf, was der multer geschehen solle, die 
solche sieben eigene söhne umbringen wollte? die schloss- 
frau erwiederte: die sollte lebendig durch vier ochsen zer- 
rissen werden. nun, sagte der graf, das soll dir geschehen! 
denn diese sind deine söhne, die du einst ertränken wolltest. 


105. Der Rachelsee bey Grafenau, in Niederbayern. 


(mitgetheilt von herrn revierfürster Franz Seninger,) 


An der böhmischen grenze auf bayerischem gebiete 
nächst, der grenze der landgerichte Regen und Grafenau, 
liegt im walde der etwa sieben tagwerk grosse Rachelsee, 
gegen hundert fuss tiefer, als der gipfel des Rachelberges. 
der Rachelsee ist auf dem steuerblatte, landgericht Grafenau, 
N. o. tt. 58 angegeben; ferner liegt nächst diesem ein platz 
Seeriegel, dann der Seebach, mit welchem sich der Ra- 
chelbach vereinigt. ` auf dem steuerblatte desselben landge- 
richis N. o. xii. 57 sind noch folgende. ortsbenennungen 
enthalten: Rachelschachten, kleiner Rachel, Rachelwiesen, 
Rachel, Rachelhing, hinterer Riegel, Schuhnagelkopf, 
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Holzschuhriegel. nach alter sage sollen in dem Rachelsee 
drei verwunschene fraülein gehaust haben, von welchen 
eine die böse war. die böse soll eine magd mit pantoffeln 
erschlagen ‚haben, und an dem jahrestage, wo sie diese 
that verübt hat, sagen alte leute, legle sie um die mittags- 
stunde, auf dem Rachelsee daher schwimmend, zwei eiserne 
pantoffel auf einen in der nähe des see's befindlichen schwar- 
zen slein (атат). ein hirt- sah diese Jungfrau, wie sie die 
eisernen pantoffel auf den schwarzen stein hinlegte, und 
bemerkte, dass ihr oberer körper weiss, der untere schwarz 
war. das geschieht in jedem jahre am suwendtage, und an 
diesem tage sah sie auch der rt, herkömmlich werden die 
waldstiere am suwendtage ausgelrieben; die hirten getrauten 
sich aber nicht dem Rachelsee zu nahen, weil sie die drei 
verwunschenen jungírauen fürchteten, . und. weil sich das 
vieh im walde verirrle. in der tiefe des Rachelsee’s liegt 
ein schalz; es wurden schon seile hinabgelassen, um die 
kiste herauf zu ziehen, aber die leute fanden keinen grund. 
wenn ein mädchen schlecht spinnt, so wird ihr mil der 
verwunschenen frau gedroht, 


106. Das wilde gjoad (Niederbayern). 
(mündlich.) 
Das wilde gjoad nimmt die hunde mit. wenn sie nach 


drei tagen nicht wieder kommen, so pfeifl man durch's 
pflugrädl, dann kommen sie zurück. 


107. Der wilde jüger in dem Odenwieserwald, in 
Niederbayern. 


(mitgetheilt von berrn Kammerloher.) 


Es war vor vielen hundert jahren ein köhler in dem 
Odenwieserwald, der halte eine einzige, schöne, tugend- 
hafte tochter Lili. ‘während ihr vater bei dem meiler sass, 
ging sie in den wald, um erdbeeren, das lieblingsessen ihres 
valers, zu holen. sie ging tief in den wald und fand -x 
beeren. sie gelangte an einen bach, und sah unter ei 
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grossen buche einen grossen mann mit blassem gesichte, 
daneben sein kohlschwarzes ross, seine scliweissbracken 
und seine falken. die maid erschrak, verlor aber alle 
furcht, als sie der fremde ritter freundlich grüsste. er ver- 
langte labung, und die schóne maid reichte ihm ihren korb 
mit den erdbeeren. · darauf setzte er die maid vor sich hin 
auf das ross und trabte der köhlerhütte zu. der kóhler 
freute. sich über den vornehmen besuch, gewährte dem 
fremden ritter nachtlager, welcher mit sonnenaufgang zürl- 
lichen abschied von der Lili nahm, und wieder zu kommen 
versprach. die jungfrau hatte aber einen geliebten, der die 
schafe ihres vaters hütele. wie sie sich wieder sahen, er- 
röthete Lili und war verwirrt. der hirt, vermeinend der 
grund hiervon liege in übler nachrede der leute, tróstele 
sie mit der versicherung, dass sie bald heirathen würden. 
der ritter kam nun öfter in die kóhlerhülte, und. gewann so 
die gunst der Lili, dass sie des schafhirten nicht mehr ge- 
dachte. der köhler war es zufrieden, dass Lili eine gnädige 
frau werden sollle, und so vergingen den beiden mehrere 
monde in süsser minne. den schafhirlen fand man zerrissen 
im walde, niemand wusste von wem. die leute fürchteten 
die köhlerhütte sehr, denn es stürmte und brauste da das 
wilde gjoad. Н 

Lili konnte das lange schweigen ihres braütigams über 
herkommen und stand nicht lünger ertragen, und sie und 
ihr vater drangen in ihn, sich zu entdecken. zwar suchte 
der riller sie davon abzubringen, aber sie beharrten darauf. 
am abend vor neujahr war die hochzeit; da war ein grosser 
hofstaat, viele ritter und knappen in glänzenden rüstungen 
waren zugegen, und es waren turniere und allerlei ritter- 
spiele. die schöne braut Lili glänzte von eitel gold und 
edelsteinen. der ritter wollte seiner braut erst in der braut- 
kammer eröffnen, wessen standes und abkommen er sey, 
und wo er hof halte. als nun die stunde der mitternacht 
nahte, da brach ein hüllisches wetter los; es blitzte und 
donnerte, und eine wilde flamme schlug vom himmel in die 
köhlerhütte, aus deren mitte der braütigam mit der braut in 
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schneeweissem gewand auf seinem rappen fuhr, und dann 
über die waldbaüme durch die lüfte sauste. der wehruf der 
maid ward noch lange gehört, bis er verklang. ‘von der 
köhlerhütte war keine spur mehr zu: sehen, und auch der 
köhler verbrannte, den gott wegen seines hochmuthes strafte: 
auf dem platze, wo die köhlerhütte stand, war noch vor 
mehreren jahren ein kreutz; da mochte abends niemand 
weilen. die Lili sah man oft mit ihrem. korb rother beeren 
bei der buche an der quelle sitzen, hörte sie klagen und 
singen mit lieblicher stimme, und sie geht heut zu tag noch. 

Der wilde jäger wurde nachher von zeit zu zeit ge- 
sehen, wie er in der nacht bei mondenschein mit der jam- 
mernden Lili auf dem schnaubenden rappen, wie sturmwind, 
durch die lüfte brauste, und wer das wilde gjoad hört, der 
spricht den namen Lili, den lässt es vorüber, und. kann ihm 
nicht schaden. 


108. Die Schauerjungfrauen (Niederbayern). 


(mitgetheilt von herrn Kammerloher.) 


Es waren sieben schwestern, jeizt unter dem namen 
die Schauerjungfrauen den bauernwohlbekannt. diese wohn- 
ten friedlich beisammen und weideten ihre geisse. einst 
zogen sieben fürnehme ger an ihnen worüber, gen den 
Harmer, um wild zu jagen. die ritter baten sie um einen 
trunk, den sie ihnen freundlich reichten, denn die sieden 
schwestern halten. eben ihre milchkrüglein zur hand. von 
dieser zeit an verliessen die dirnen ihre herde, wurden 
schweigsam, suchten einsame plätze im walde, und sehnten 
sich nach ‚ihren rittern. die geisslein wurden. nicht mehr 
gehütet, und der wolf Dass eines nach dem andern. auch 
de riller trennten sich, und jeder suchte die jungfrau, welche 
ihm den trank geboten hatte, da geschah es nun, dass die 
einen am Kressenbrunnen, die anderen im Bärenriegel, in 
einer bemosten höle, und. so an verschiedenen orten sich 
fanden. (а wohnten sie, und liebten sich. —rothwangige 
knaben lüchelten ihnen aus den moosbettlein entgegen, und 
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ergötzten sich an den glänzenden rüstungen ihrer väter. 
so lebten sie innig liebend mehrere jahre. die ritter ver- 
bargen die frauen, um sie nach dem tode ihrer väter auf 
ihre burgen zu führen. aber diese freyten ihnen reiche 
ritterfraülein, und als sich die söhne dem willen der väter 
nicht fügten, spürten sie der ursache nach. da war ein 
hellseher im lande, welcher den recken anleitung gab, wie 
sie sich der sieben jungfrauen bemächtigen könnten. die 
grimmigen herren bestiegen die rosse, durchtrabten den 
wald, wo sie die jungfrauen mit den knaben in ein uraltes 
gemaüer schleppten, um sie verhungern zu lassen. darauf 
überfielen sie die junker, jeden allein, auf der jagd, als sie 
nahrung für die buhle und kinder holen wollten, und hingen 
sie mit ketten an die mauern, wo die dirnen mit ihren kin- 
dern schmachteten. 

Als betrunkene bauern, von der kirchweih nach hause 
kehrend, mit ihren weibern, welche kuchen und meth in 
ihren kórben trugen, vor dem schauderhaften ort vorüber- 
gingen, flehten die junker um eine labung für die schmach- 
tenden im kerker, aber unter groben spässen: „die maüs- 
lein singen ja gar zu schön,“ zogen die bauern vorüber, 
und tranken vor ihren augen ein glas meth auf die gesund- 
heit der alten gutsherrn, und dachten schon, wie sie von 
haus und gut der sieben jungfrawen besitz nehmen wollten. 

Als die jungfrauen mit ihren knaben verschieden waren, 
kamen die alten trutzherrn, und liessen die junker los, ver- 
meinend, sie wären jetzt ihres willens. dess aber versahen 
sie sich, denn die söhne fielen die väter zornig mit ihren 
kurzen schwertern an; lange währte der kampf bis alle ein- 
ander aufgerieben hatten. da entstand ein furchtbares ge- 
willer, und der erzürnte himmel liess hagel, gross wie 
taubeneyer, fallen, dass alles getreid der betrunkenen, hart- 
herzigen bauern in den boden geschlagen wurde, und ihre 
geisse und schafe umkamen, ja! die eissteine schlugen durch 
die dächer, und tödteten ihre kinder in der wiege. 

Seit dieser zeit kommt hagel und zerschlügt den bauern 
das gelreid, weil sie die nachkommen der hartherzigen sind, 


88 


welche den verschmachtenden labung verweigerlen, ` auch 
hausen von der zeit die väter nicht mehr gut mit ihren söh- 
nen; aber um der schuld seiner voreltern willen gibt sich 
der christliche mann in sein geschick, denn die sieben jung- 
frauen mit ihren knaben nähren sich von dem verschauer- 
len gelreid; aber sie sind immer hungrig und werden nie 
satt: wenn aber ein bauer bey Чет kornschneiden für 
die ‚sieben jungfrauen eine kleine garbe liegen lässt, wird 
er vom schauer verschont. man heisst sie desshalb die 
Schauerjungfrauen. lassen sich die ritter kämpfend und 
mil. klirrenden waffen vernehmen, so ahnt der bauer für die 
ürndle nichts gutes. 


109. Die truden (Niederbayern). 


(mitgetheilt von herrn Kammerloher.) 


Es ereignete sich, dass in der dreikünignachl zwei alte 
weiber aus ihren löchern im walde schlofen und auf dem 
wege zum Ahornbauer fortwanderten. sie waren voll run- 
же, hässlich anzuschauen, mit kurzen grauen haaren, und 
jede hatte einen eschenstecken. die waren böse truden, die 
alle nacht ihre argen thaten an menschen und vieh verübten. 
als sie in den hof angekommen waren, traten sie in die 
stube, wo der kienspan schon angezündel war, und die ehe- 
halten um den tisch bey dem essen sassen. die truden, 
vorgebend zum Hirmann (heil. Herrmann) zu wallen, baten 
um. herberge und zehrung, mit dem versprechen, für die 
серег bey dem heil. Hörmann zu beten. der bauer, ein 
goltesfürchtiger mann, gewährte die bille, die junge baüerin 
aber, welche schwanger war, ahnte nichts gutes. 

Die truden sprachen viel von heiligen dingen, und die 
ehehallen am spinnrocken horchten staunend der erzühlung. 
so kam die eilfle stunde; da flüsterle die eine trud, welche 
Muss hiess, der anderen Kan ins ohr, sie könne es nicht 
lünger aushallen, sondern müsse gehen, ein lebendiges ge- 
schöpf zu drucken. die Kan verwies sie zur ruhe, ihren 
gullhütern dürften sie kein leid thun. da aber die zwülfle 
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stunde nahle, vermochte sich die Muss nicht länger zu. hal- 
len, und ging in die kammer der kleinen dirn, welche sich 
früher zu bell gelegt hatte. sie konnte aber der vorsichti- 
gen, welche die schuhspilzen nach aussen gekehrt hatte, 
nichts anhaben. hierauf lief die Aer in die ställe, wo aber 
alles sich wohl eingesperrt und die thüren nach gut christ- 
lichem brauch mit heiligen zeichen verwahrt waren. selbst 
der hofhund hatte ein geweihtes amulett am halse hängen. 
darüber war nun die leidige Muss ganz von sinnen, und 
umfasste in ihrer raserei einen im hofe liegenden, dicken 
schindelbaum, und druckte sich daran zu tod. unterdessen 
.gingen alle im hause schlafen; da wurde der baüerin bange, 
und sie fühlte sich: der entbindung nahe. der grosse knecht 
mussle auf den fuchsen sitzen, und nach Kolmberg reiten, 
um den geistlichen und den bader. zu holen. dess ersah 
sich die Kan, und hockte sich hinten auf das ross. es ist 
aber nicht zu beschreiben, welche angst der knecht ausge- 
halten, denn die trud sass wie blei oben; mochte er das 
thier auch noch so sehr antreiben, er konnte es kaum von 
der stelle bringen. endlich laütete es ave maria, und. die 
hex sprang behend herab; der knecht war aber ein geschei- 
der kerl; er schrie der allen nach: kómm heute noch, und 
hol was zu leihen! 

Gleich darauf hórle er klagen und weinen, dass ihn fast 
die rede reute. um die neunte stunde kam er nach Ahorn- 
wies zurück, mit ihm der schlosskaplan und der bader. aber 
da war schrecken und verwirrung, denn man halle die zer- 
quetschte 4rud gefunden, und befürchtete, dass dadurch das 
neugeborne kind zu schaden kommen könne. doch die 
wöchnerin und das kind befanden sich ganz wohl. 

Da kam die Кап, welche nicht so verblendet war, wie 
die böse Muss, und begehrte weinend ein pfännlein ,. dem 
neugebornen kind ein mus zu kochen. aber alles war der 
trud entgegen. der geistliche herr benedieirte gar gewal- 
tiglich.. die dirnen kamen mit schierhacken und besen, und 
die knechte mit mistgabeln und dreschflegeln, die irud weid- 
lich au zerklopfen. ` aber der alte bader, der mutter und 


90 


kind gesund fand, und, als erfahrner in allen zauberkünsten, 
der trud bille wohl erwog, widersetzte sich allen misshand- 
lungen. nun wurde die Kan fröhlich, und die ehehalten 
wussten gar nicht wie ihnen geschah, denn sie erschien ih- 
nen nicht mehr als hässliches altes weib, sondern schön und 
lieblich. sie trat hinter die hóhl, kochte dem kinde ein 
köstliches muss, und war von nun an kindsdirn bei dem 
Ahornwieser und erzog ihm zehn kinder. man nannte sie 
nun Gertraud, nicht mehr fred, sie war eine сше christin, 
keine verwunschene person mehr, sie sang den kindern lieb- 
liche lieder, sprach vom heiligen Christ mit ihnen, und es 
war glück und segen im haus. sie lebte noch lange und 
war, als sie nichts mehr arbeiten konnte, in hohen ehren 
gehalten, bis sie, von den enkeln und urenkeln des längst 
gestorbenen Ahornwieser umgeben, in einem alter von zwei- 
hundert jahren eines seeligen todes starb. 


110. Der heiligenbildschnitzer. 


(mitgetheilt von. herrn Kammerloher.) 


Es war einmal ein armer heiligenbildschnitzer, der hatte 
eine gar einfältige frau. da war nun das frühjahr herange-' 
kommen, und es hatte der mann mit seiner frau und seinem 
töchterlein den winter über drei stücklein fein tuch gespon- 
nen. damit schickte der mann seine frau in die stadt auf 
den markt, trug ihr auf, ja bald wieder zu kommen, und 
von dem erlösten gelde ein gesalzen wecklein und eine sau- 
blase mitzubringen. 

Der schnitzer, der Hainbauernseppel hiess, hatte drei 
nachbarn, die waren weber und in aller frühe in die stadt 
gegangen, dort handel zu treiben, wo sie spähend auf der 
brücke standen. als sie die einfältige frau Crispina erblick- 
ten, fragten sie, was sie habe? die gesprächige frau gab 
den verschmitzten händlern umständliche auskunft und über- 
liess ihnen das tuch nach dem ersten gebot um einen gro- 


‘schen. sie schwamm ganz in freude über ihren schnellen 


handel, kaufte um ein kreuzer ein wecklein, um ein kreuzer 
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die blase und den drilten sleckte sie in dieselbe hinein, fest 
glaubend, alles lob von ihrem mann zu verdienen. 

Dieser empfing sie. nieht. sp übel, wie man glauben 
möchte, sondern dachte nach, wie er den listigen webern 
einen passenden gegenstreich spielen könnte. des andern 
morgens füllte er die blase mit schund, und wanderte der 
stadt zu, auf der brücke harrten schon wieder die drei gau- 
ner, und fragten ihn nach seiner waare: „mediein isUs, ich 
trage sie zum apotheker!* was, dachten die, wir haben kranke 
weiber ; vielleicht könnte ihnen damit geholfen werden. ein- 
müthig riefen sie: „was kostet die mediein? gib sie uns zu 
kaufen nachbar, wir zahlen sie gut" „kann nicht, erwie- 
derte.der schnitzer, der apotheker hat sie bestellt; freilich 
isUs auch eine gute medicin, die gegen alles hilft.* 

Nach langem drängen und bitten liess er seine treffliche 
latwerge um 100 fl. ab. als die drei eine weile gegangen, 
befühlte sie der träger dieser kostbaren specerei: ‚aber 
lind iss zum zerdrücken*; wart sagte der andere, lass 
mich's einmal verkosten: nein. die mediein ist bitter und 
stinkt wie eine mistlache; ei, fuhr der dritte fort, ich muss 
eine handvoll heraufholen, und versenkte seine hand er- 
kleklich tief in den beutel: „das ist ja gar ein dreck!“ der 
heillose schurke, der uns so hintergangen, riefen alle we 
wir. bekommen ihn schon !“ 

Nun liefen die weber schnurgerade auf des schnitzers 
haus los, in der absicht den betrüger tüchtig zu blaüen; 
sich doch! der kam ihnen mit wohlüberdachter list zuvor, 
rannte wie unsinnig mit einem nitte? um den backofen, im- 
mer summend : „eselgung mach mir mein altes weib jung!“ 
während dessen drosch er scheinbar auf seine Crispina los, 
die vor dem schussloch stand. als die weber diess sahen, 
blieben sie verwundert stehen, was daraus werden solle? 
aber das weib war inzwischen in den backofen hiueinge- 
schlofen, und des schnitzers töchterlein, die dazu abgerichtet 
war, kam zum vorschein. ` da hatten die weber alle gedan- 
ken darauf vergessen und wollten durchaus den jungmachen- 
den prügel in ihren besitz bringen. | doch der schlaue 
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schnitzer. kehrle sich wenig an sie, führte unter: freuden- 
geschrei sein jung gemachtes жей} in seine hülle, wohin 
ihm die drei ohne zögern nachfolgten, und. erst nach lan- 
gem handeln zu dem vortrefflichen prügel Dir baare 300 fl. 
gelangten. die zogen drauf heiteren muthes nach hause und 
waren ernstlich bedacht. ihre alten kranken frauen jung zu 
slreichen.. sie rissen die weiber aus den betten, zerschlugen 
sie jämmerlich und hörten nicht auf, bis den gebrechlichen 
leibern die seele entfuhr. da kam über sie furcht und zorn; 
und sie gruben aus angst vor dem hochnothpeinlichen hals- 
gericht ihre getödteten frauen in die erde, und rückten ei- 
ligst gegen des böldschnitzers haus, ihn diesmal sondern 
gnade umzubringen. der hatte aber schon von weitem ih- 
ren grimm entdeckt: legte sich desshalb schnell auf ein bret, 
stellte sich. tod, warf daneben einen stecken hin, und hiess 
seine Crispina. weinen. und lamentiren. die weber kamen in 
die stube, sahen das jammerthal und sagten : ,,was, ist der 
lump tod?*. ja erwiederte das weih schluchzend, den au- 
genblick. ist. er gestorben, mein armer mann.“ пип sagte 
der eine: „ewig schade, dass wir den spitzbuben nicht le- 
bendig getroffen; aber wart, fuhr er fort, als er den stock 
da liegen sah, ich will ihm noch eins ins ewige leben mit- 
geben,* und versetzte dem scheinbaren leichnam einen der- 
ben schlag. „wer, rief der schnitzer langsam, wie aus ei- 
nem tiefen schlummer sich empor richtend, wer hat mich in 
meiner grabesruhe. gestört?“ und alsogleich stand er auf, 
ging herum und war munter und wohlauf. „was? sagten 
die. weber zusammen, das ist der stock zum toden erwek- 
ken;'* und sie liessen sich gegen schwer geld zum dritten- 
male von dem verschlagenen Hainbauernseppel übervorthei- 
len. denn es war eben ausgeschrieben vom könig, dass der, 
welcher seine. verstorbene tochter. wieder ins leben rufen 
könnte, das halbe königreich erhalten solle, 

.. Mit dem wunderstabe machten sich die drei auf, und zogen 
in die residenz, wo sie sich mit ihrem anerbieten beim hof- 
marschall anmeldeten. da erhob sich ein grosserjubel am hofe 
und man führte die todenerweker alsobald zu der prinzessin, die 
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lag auf einem reich verzierten paradebett, wie eine frisch 
geknikte rose. sie schlugen nun drei tage und drei ‚nächte 
drauf los, bis dann die arme prinzessin zu brei zerklopft 
war. da сегіеі der könig, und sein ganzer hofstaat mit 
ihm, in heftigen zorn, und wollte den frevlern. den kopf ab- 
schlagen lassen. die entrannen aber nur durch die schnellste 
flucht dem zorn des fürstlichen vaters. jetzt half dem Hain- 
báuernseppel keine list mehr; er musste sich in sein schick- 
sal ergeben, das die grimmigen weber über ihm beschlossen 
hatten. sie banden ihn in einen sack, festen willens den 
schelm zu ersaüfen. ‘nachdem sie eine zeillang gegangen, 
kamen sie zu einem wirlhshaus. da sagte der erste „nein, 
mich erbarmt er doch, nüchtern kann ich ihn nicht erträn- 
ken den armen teufel.“ „ja! sprach der zweite, mir ist auch 
so, und noch dazu so schwül und ängstig; ich möcht wirk- 
lich einen frischen trunk.“ „nein! schrie der dritte, zuerst 
wollen wir den vertracten kerl in die andere welt schicken, 
und nachher aufs wohl der armen seele eins trinken.“ end- 
lich aber redeten sich alle drei zusammen ein massl erst zu 
slüssen. sie lehnten den sack mit dem schnitzer an die 
wand, und traten in die wirthsstube. 

Da ritt ein pfaff auf seinen braven schimmel vorbei; den 
sah der Hainbauernseppel durch eine rilze seines zwilche- 
nen gehaüses.  alsogleich begann der zu schreien: „soll 
papst werden und will und mag nicht!“ als der pfaff dieses 
‚hörte, stieg er vom pferde und fragte: „was, du sollst papst 
werden und willst und magst nicht?“ der schnitzer sang, 
ohne sich irren zu lassen, sein lied fort. der pfaff wurde 
ungeduldig: „aber könnte denn ich nicht papst werden, 
wenn du absolut nicht magst?“ der im sacke sprach: „ja 
wohl! hochwürden dürfen nur den sack aufbinden, und statt 
mir hineinsteigen.“ der that es, der schnitzer band den 
sack wieder zu, stieg auf des pfarrers schimmel, гій dann 
um den weiher, wo er hätte ertränkt werden sollen, und 
verbarg sich hinter das gebüsch. der im sack schrie be- 
ständig: „soll papst werden, will und mag. schon !“ jetzt 
waärlen die drei den bitter gelaüschten in das wasser, ver- 
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meinend es würe der Hainbauernseppel. kaum hatte der das 
gesehen, zeigte er sich am jenseiligen gestade den webern, 
die, wie vom himmel gefallen, mit ihren glüsernen augen, 
den tod geglaubten frisch und gesund auf einem prachtross 
anstarrten. „seht, rief der, solche schimmel kriegt man da 
unten,“ und deutete їп die. grünlichen wellen, das war 
doch zu augenscheinlich; sie hatten den Hainbauernseppel 
hineingeworfen, und er stand herrlich und bei leben wieder 
angesichts ihrer da; da konnte kein zweifel ап der wahr- 
hafligkeit des ‚,Schimmelweihers*‘ statt haben. recht gerne 
hätten sie auch so schöne rosse gehabt, pflogen daher des 
raths, wie sie sich am besten derselben: versichern könnten. 
um ja jede gefahr und heimliche arglist zu vermeiden, wur- 
den sie dahin einig, dem mulhigsten, und das war wohl der 
am meisten beirunkene, ein seil an den fuss zu binden, und 
ihn so in den teich nach den schimmeln suchen zu lassen; 
hätte er das thier, so sollte er nur an dem stricke reissen, 
und alsdann. wollten die andern nachspringen; stosse er da- 
gegen auf hindernisse, oder nachstellung, so sollte er schreien, 
worauf sie ihn wohlbehalten heraufziehen wollten. das ge- 
schah nun, kaum war der aber unter wasser, als der arme 
ertrinkende zu. zappeln anfing, und dadurch das seil in be- 
wegung versetzte: freudig riefen die zurückgebliebenen : 
„er hat ihn schon! er hat ihn schon!‘ und stürzten sich voll 
begierde nach dem weissen rösslein in das feuchte grab. so 
kamen die drei weber durch die klugheit eines einzigen um. 
der Hainbauernseppel aber hatte sein leben aus arger todes- 
gefahr befreit, und ritt nun frohen herzens nach hause. 


111. Der schmid von Mitterbach. 


(mitgetheilt von herren. Kammerloher.) 


Es lebte vor vielen, vielen jahren zu Mitterbach ein 
schmied, der war ein schlechter haushalter, und verthat alles 
in trunk und spiel. er wusste sich bald nicht mehr zu hel- 
fen, und rief den bösen feind um beistand an. der stellte 
sich ein, und der leichtferlige schmied verschrieb sich ihm 
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mit leib und seel durch seine eigene blutunlerschrifl; er 
sollte ihn haben, wenn er ihn nur drei jahre lang in allem 
zu willen sey. der Mitterbacher schwelgte nun in lust und 
freuden, und warf das geld nur so zum fenster hinaus, so, 
dass sich die ganze nachbarschaft höchlich darob verwun- 
derle. die zeit war um, und Lucifer kam abends in des 
schmiedes stube, und wollte sich auf die ofenbank setzen, 
daran ihn die schmiedin verhinderle, indem sie mit zierlicher 
höflichkeit einen gepolsterlen ‚stuhl aus dem schönen stübl 
brachte. Lucifer fragte nach ihrem ehegalten; die schmie- 
din erwiederte: ihr mann schlage den rossen des wirlhes in 
der schenke selbst eisen auf; war aber nur weiberlist, denn 
in seiner grossen angst und noth hatte der schmied seinem 
gespons das arge geheimniss geollenbart. des schmieds ehe- 
frau trug nun dem bösen gut essen und trinken auf, und 
sendete den gesellen nach dem schmiede, ihren mann, der 
in wahrheit bey einem allen grossmülterlein im dorfe sich 
ralhs erholte. die war aber eine Auge frau, grosse wahr- 
sagerin und hexe. der Mitterbacher kam fröhlichen ‚muthes 
und ging den salan höflich an, seine lebensfrist zu verlün- ` 
gern. der schlug es rund ab, und mahnte ihn zum aufbruch. 
wie sie hinter dem haus durch den garten wandellen, Ча 
die kirschbaüme voll röthlicher früchle hingen, bewog der 
schmied den teufel auf einen zu sleigen, und: ihm, als letzte 
gunst, einige kirschen zu brocken. (ег gute teufel wollte, 
nachdem er genugsam gebrochen zu haben wühnte, wieder 
herabrutschen, aber siehe! inzwischen hatte der schmied mit 
einer weissen wunderbaren kreide, die ihm die Auge frau 
gegeben, einen kreis um den baum gezogen, und der satan 
sass wie angepicht auf dem asle. da rief ihm der schmied 
zu, er solle die handschrift herabwerfen, dann wolle er ihn 
loslassen. der höllenfürst verstand sich lange nicht Мели; 
endlich schleuderle er eine falsche urkunde dem harenden 
Mitterbacher entgegen; doch der erkannte den betrug, und 
so verbrachte der teufel fletschend und heulend, und unsäg- 
lichen gestank verbreitend, sechs volle stunden in seinem 
luftrevier. indess die geisterstunde nahte sich dem ausgange 
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und der böse gerieth in gefahr sein regiment auf immer zu 
verlieren. das machte ihn mürbe, wie leichtlich zu erachten. 
er drehte ein hörnleinab, nahm daraus ein vergelbtes zettlein 
pergament, und warf es dem schmied herab, der es als üchle 
handschrift erkannte, darauf er sie in tausend fetzen zerriss. 
er zog einen kreis von schwarzer kreide von seltsamer ei- 
genschafl; davon fuhr der satan, wie der wind, grossen ge- 
stank verbreitend. 

Aber wer sich einmal mit der hölle eingelassen hat, 
der ist ihr schon verfallen, und vermag sich nimmer los zu 
machen. so war's auch mit unserm Millerbacher. er ver- 
schrieb sich zum andernmal, und diesmal nahm der betrogene 
satan sich wohl in acht, wieder geprellt zu werden. nach 
umíluss der zeit bat der arme sünder, es móchten ihm nur 
noch. drei irdische wünsche erfüll werden, dieweil er nun 
doch sein liebes weib und kinder verlassen müsse; dann 
züge er gerne mit fort in die hólle. und damit vereinte die 
frau ihr flehen und die jungen rothbackigen töchterlein strei- 
chellen dem geissfuss die haarige wange und drangen bit- 
lend in ihn; da wurde der alle griesgram weichherzig und 
konnte nimmer widerstehen. der erste wunsch aber war: 
über nacht sollten alle felder, wiesen, gründe und berge 
des schmiedes mit einer mauer aus quaderstücken umge- 
ben seyn, 10 schuh hoch und 5 schuh dich. diesem küh- 
nen begehren ward völlig willfahren, denn als der Mitter- 
bacher morgens aufstand und in seinem besitzihum herum- 
wanderte, war die mauer so prächtig, als man sichs nur den- 
ken kann, aufgeführt. hierauf beslieg der schmied seinen 
schimmel, der lief so schnell wie lauffeuer, und hiess den 
schwarzen so eilig den weg vorn zu pflastern, und hinten 
wieder aufzureissen, als er reite. auch diess geschah, ob- 
gleich der Milterbacher ritt bis der gaul tod hinfiel. nun 
war er ganz ralhlos, gieng desshalb zu der weisen frau 
im dorfe. die sagte ihm, er soll dem bösen eine locke der 
krausen haare seines kopfes zum geradeschmieden geben. 
da zupfte sich der schmied, froh solche auskunft erhalten 
zu haben, eine locke aus, und gab sie dem Gottstehunsbey 
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zum geradeschlagen. der dengelte' gewaltsam darauf los, 
bis er die unmöglichkeit' des beginnens begriff, ` voll ärger 
und. verdruss fuhr er unter ausstossung lauter drohungen 
von dannen. der Milterbacher, blind und frech gemacht 
durch so oftmalige unverhoffie rettung, verschrieb sich. zum 
drittenmal, und musste nun ohne gnade und barmherzigkeit 
fort: in. die hólle. 

In der hólle giebt es einen ort, wo die hinkommen, die 
auf der welt keinen erschlagen, keinen тай, noch andere 
schwere vergehen begangen, die nur. im trunk, spiel und 
anderer kurzweil. ihre tage vollbracht haben.‘ allda sitzen 
die lustigen brüder all in einer pechschwarzen rauchkam- 
mer; die ist gar unheimlich von spanlichtern erhellt, trinken 
bier und schnaps, schnupfen bresil, rauchen dreikönigs- 
knaster, karten, paschen, beluchsen einander, zerkriegen 
sich, raufen, werden wieder gut milsammen, häckeln, rin- 
gen, singen schnaterhüpfeln. einschenken und spanputzen 
müssen die teufel; die aber in ihrer ‚angebornen bosheit 
zwicken manchmal mit. ihren glühenden zangen die spieler, 
und thun ihnen sonst allerlei übles an; und die vermögen 
sich dafür nicht zu verwahren, noch rache zu nehmen an 
den verdammlen plaggeistern. als die in der rauchkammer 
nun den Mitterbacher, der seinen schnapssack , wohl gefüllt 
von seinem handwerkszeug, über den rücken geworfen trug, 
mit dem oberteufel hereinkommen sahen, waren alle freu- 
dig, massen sie schon gar lustig zeug vom schmied gehört, 
wie er ihren herrn und meister so trefflich gefoppt. der 
hat. sich gleich ап einen tisch hingeselzt, und hat, nach 
tapferem bescheidtrunke, gespielt: aber bald hat er sich mit 
den teufeln verwirrt, die auch ihm mit, ihren. teufeleien keine 
ruhe günnten. er griff nach. seinem. guten. hammer, hüm- 
merte die hörnleinmänner tüchtig herum, und brachte sie. alle 
nach mannhaftem kampfe in. seinen: schnapsack zusammen, 
wo er sie noch jämmerlich mit. seiner beisszange ‚zwickte. 
die schrieen um gnade, und der fürst der hölle selbst ent- 
liess den schmied, weil er ihm zu unbändig war. stolz 
warf der den sack mit den klüglich zugerichteten teuflein 


98 


in eine ecke, sagte den fröhlichen kameraden ein treulich 
lebewohl und gieng rasch von dannen, in den faüsten ham- 
mer und zange haltend. der Mitterbacher gieng nun gerade 
dem himmel zu; und klopfte da nach seiner art mit dem 
hümmerlein an die pforte. aber s. Peter machte ihm nicht 
auf, da wurde der schmied zornig, druckte die thüre mit 
gewalt auf, warf den Petrus die himmelsleiter hinab, und 
drang bis vor Gottes angesicht; gott rief ihm zu: weiche 
verworfener und wandere in ewigkeit! du gehörst nicht in 
den himmel, taugst nicht in. die hölle, und kannst nimmer 
zur erde kehren.“ seitdem wandert der sckmied von Mit- 
terbach herum, man weiss nicht wo, und muss wandern in 
alle ewigkeil. 


112. Der Brautlachenberg bey Wildenberg, in Nieder- 
" bayern. 
(mitgetheilt von herrn Zizelsperger.) 


Etwa eine halbe stunde von dem altrilterlichen berg- 
schlosse Wildenberg zieht sich ein düsterer waldgrund in 
mächtiger ausdehnung südwestlich nach den niederungen 
des grossen Laberthales hin. gleichwie mehrere stellen die- 
ses dichten wäldes im volksmunde als unheimlich gelten, 
und selbst der müde holzhacker noch in jetziger zeit seine 
schritte verdoppelt, um noch bei guter dämmerung aus dem 
bereiche dieses verwunschenen umkreises zu kommen, in 
welchem das wilde gjoad schon manchen verspületen ereilte, 
und ihn unter grausenhaflem getümmel vom heimathlichen 
ziele abführte, so ist es vorzüglich der Brautlachenberg, 
der in der ganzen umgebung die sage festhält, dass der- 
selbe in der mitternachtsstunde nicht geheuer sey. es weizt 
dort, wie der volksthümliche ausdruck sagt. drei schwarze 
geslalten treten dem vorübergehenden entgegen, sobald er 
einen sumpfigen Areuwtzweg erreicht, der nach zwei seiten 
in die waldtiefe, in der hauptrichtung aber über einen stei- 
len berg nach der hofmark Oberlauterbach durch einen 
dichten tannenwald ausmündet, und den geüngstigten fuss- 
gängern und fahrenden das entfliehen erschwert. pferde 


99 


baümen sich, und wollen nicht an dieser geisterhaften stelle ' 
vorüber; schweisstriefend und mit unnatürlicher anstrengung, 
die haare straübend, streben sie mit der grössten last in 
schnellem tritte bergaufwürls, während fussgänger in der 
mitternachisstunde zu gewissen zeiten an jener stelle die 
drei schwarzen gestalten sehen, und ein dumpfes gelaüte 
in schauerlichen tönen vernehmen. diese drei gestalten ha- 
ben nach der sage den frevel zu sühnen: an der stelle, 
welche die Brautlache heisst, fuhr ein brautwagen zur zeit 
vorüber, als im nahen Wildenberg aus dem Burgkirchlein 
die glocke zum abendgebete ermahnte. braut, braütigam 
und brautführer sollen sich hierbei frevelhafte reden erlaubt, 
und über gott und gebet gelästert haben. darauf sey so- 
gleich wagen und gespann nebst diesen drei personen hart 
am berge versunken und die stelle bleibt zum ewigen, war- 
nenden andenken in einen sumpf verwandelt. " 


113. Die schwangere jungfrau am Donauufer bey 
Weltenburg , in Niederbayern, 


Ein einzeln stehender schlanker fels in dem ufer der 
Donau bei Weltenburg heisst die schwangere jungfrau, 
einst verfolgte ein reiter die jungfrau Cordula; um sich zu 
retten, ‚stürzte sie sich іп die donau und entgieng dadurch 
ihrem verfolger. ein kleiner felsen nächst der schwangeren 
jungfrau heisst: die jungfrau in der einsamkeit, oder die 
flucht nach Ägypten. 


114. Der Schlossberg bey Schlegen nächst Maria-Zell, 
in Österreich. 


In dem überschwemmungsgebiete der Donau bei Schle- 
gen ist ein mit einem graben umgebener erdhügel, welchen 
die leute für ein versunkenes schloss halten, in welchem 
einst drei fraülein, zwei weisse und eine schwarze wohn- 
len. von dem hügel soll ein unterirdischer gang führen. 
öfter wurde nach schätzen gegraben. 


Va 
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115. Die Teufelsmauer in Spitz und die sieben hunde 
auf der kirche in Michaeli an der Donau, in Österreich. 


Vom schlosse auf dem berg bis zur Donau herab führt 
eine mauer. der teufel wollte damit die Donau vermauern, 
da krühte der Лайн und er musste das werk unvollendet 

| lassen; daher heisst sie die Teufelsmauer, 

| Unterhalb Spitz liegt der ort Michaeli; auf dem first der 

| kirche sieht man sieben hunde; das volk sagt, eine grüfin 

| habe sieben hunde geboren, und zum andenken sind diese 
auf der kirche angebracht. 


116. Mühring an der böhmischen grenze in der Oberpfalz. 
(mündlich.) 


| Von Treppenslein kamen drei fraülein und sliftelen: die 
| kirehe in Mähring, 


117. Die brücke über den Hagenbach auf der Hersbruck- 
| Sulzbacher strasse. 
| (mündlich.) 


Die Sibilla Weiss sagte: die brücke über den Hagen- ` 
bach wird länger dauern, als ein eiserner sägblock. 


| 118. Hahnbach bey Vilseck, in der Oberpfalz. 


Hahnbach, ein marktíleck, führt im siegel den Aakn, 
auf wasser schreitend, mit der umschrift: sigillum. senatus, 
Hannbach. super. palat, 
| Als der markt gegründet wurde, badele ein Лади in 
der Vils, daher sein name Hahnbach. 


119. Der Enzelberg bey Hirschau, in der Oberpfalz. 
(mündlieh,) | 


Am fusse des Enzelberges fliesst der Eimbach. einst 
ging eine frau mit ihrem kinde auf den Enzelberg; es war 
am palmsonntag, wo alle schätze offen sind. sie sah eine 
offen stehende thüre, welche in ein gemach führte, wo ein 
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sleinerher tisch stand. sie selzle das kind auf den tisch, 
füllte ihre schürze mit geld, und trug es hinaus. als sie 
aber wieder in das gemach zurück wollte, um ihr kind zu 
holen, war die thüre verschlossen. die mutter wurde oft 
gefragt, wo ihr kind sey? worauf sie immer sagte, sie habe 
es nach Nürnberg in die kost gegeben. 

Des andern jahres am palmsonntag ging sie wieder auf 
den Enzelberg. sie trat durch die offene thüre, und fand 
ihr kind noch auf dem tische sitzen, wo sie es vor einem 
jahre hinsetzte. die mutter, voll freude, fragte das kind 
wie es ihm gegangen sey ? es sagte : eine Jungfrau hat mich 
gekämmt, gesaübert und genährt. 

Auf dem Enzelberg sah man vor zeiten fraülein gehen, 
welche sehr schön sangen. 


120. Der Kaltebaum bey Vohenstrauss, in der Oberpfalz. 
(mündlich,) 


Sibilla Weiss sagte: wenn einmal ein ast des Kalten- 
baumes (eine grosse linde) so gross werden wird, dass er 
einen spanischen reiter mit pferd tragen kann, so wird auf 
dem platz eine schlacht geschlagen, so schrecklich, dass das 
blut in strómen nach Lind (ein dorf) hinabfliesst. 


121. Das Burgholz bey Leuchtenberg, in der Oberpfalz. 
(mündlich.) 


In dem Bwrgholz, ein mit waldbaümen bewachsener 
berg, ragen mehrere granitfelsen über den boden; einer, 
40 fuss hoch, hat oben ein elwa 6 fuss tiefes loch, und 
heisst das Butterfass, da rührt der teufel seine butter. die 
riesen haben den stein hergetragen. eine jungírau sitzt auf 
dem Butterfass; kommt der hund, so verschwindet sie. am 
fusse des Burgholzes fliesst der Helbach, dabei liegen die 
Heltroden (trodengemeinde weide). 

Nach der sage zieht ein wmterirdischer gang von der 
Burgmühl nach den Butterfass, und von da nach Leuch- 

` tenberg. 


122. Frauenstein bey Winklarn, in der Oberpfalz. 
(mündlieh.) 


Im walde bei Frauenstein ist ein alles schloss, wo ein 
schalz verborgen liegt. als einst einige diesen heben woll- 
len, sass ein Aund auf der schalzkiste und sagte: ihr bringt 
mich nicht weg, aber in Leipzig im schwarzen laden kriegt 
ihrs um drei pfennig zu kaufen, das hilft, 


123, Perschen bey Naabburg, in der Oberpfalz. 


(die sage mündlich.) 


Das alte Perschen, dessen schon in einer urkunde vom 
jahre 798 erwühnung geschieht, besitzt in seiner steinernen 
kapelle ein merkwürdiges denkmal; das hohe alter dieser 
kapelle bekunden ihre bauformen. sie ist kreisrund ange- 
legt, und mit einer kuppel in form einer halbkugel über- 
deckt. der durchmesser des innern raumes beträgt 20 fuss, 
die höhe vom boden bis zum höchsten punct der kuppel 
25 fuss; der kleine runde chor ist 8 fuss weit, 7 fuss tief, 
die kuppel zieren grösstentheils verwischte wandgemülde 
(mit bedauern sey's gesagt, da sie hülten erhalten werden 
können); nämlich oben im schloss des gewölbes: die heilige 
Jungfrau; in den seiten der kuppel selbst: den Weltheiland, 
grösser als alle andern figuren ; zu beiden seiten über ein- 
ander steht ein doppelter ciclus von engeln und der apostel. 
unter der kapelle ist eine krypta angebracht, 20 fuss im 
durchmesser, und 14'/ fuss hoch. die kapelle steht im 
kirchhofe, welcher einen hügel bildet, und mit einer mauer 
umgeben ist. um den hügel herum wurde das dorf Per- 
schen angebaut. an dem eingang, in der kirchhofmauer, 
ist ein stein eingemauert, den oberen theil einer jungfrau 
(wie es scheint) darstellend, auf deren rücken ein Adr sitzt, 
welcher mit den beiden armen sich am halse der jungfrau 
festhält. ein sumpfiger platz nahe an dem dorfe Perschen 
heisst: Bärsee oder Bárensee. 


An der strasse nach Pfreimdt, nicht weit von Perschen 
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entfernt, steht ein hölzernes kreuz, auf welchem ein hahn 
angebracht ist. 

Die alte kapelle, die dabei befindliche spätere kirche, 
der in die kirchhofmauer eingemauerte auf der jungfrau 
sitzende bär, der Bärsee, das hahnenkreulz und ein über 
die Kolmbach gelegter stein bilden die örtlichen bestand- 
theile folgender sagen: 

Von Naabburg herab kamen drei schwestern; zwei wa- 
ren weiss, die dritte ganz schwarz ; ihnen folgte ein schwar- 
zer hund. als sie an den platz kamen, welchen man die 
Linden heisst, lief ein bär aus dem walde, und hockle sich 
einer der weissen schwestern auf den rücken; sie versuchte 
ihn abzuschütteln, allein vergebens, und so trüg sie das 
thier mühevoll fort, bis sie an die kirchhofmauer gelangte. 
an der stelle, wo sie in stein mit dem ären abgebildet ist, 
gelobte sie die alte kapelle, nach anderer erzählung, den 
zweiten thurm der kirche, bauen zu lassen; denn damals 
hatte diese kirche nur einen thurm. kaum hatte sie das 
gelóbniss ausgesprochen, fiel der ба von ihrem rücken, 
und verschwand. die weissen jungfrauen und die schwarze 
mit dem schwarzen hund setzten ihren weg gegen Pfreimdt 
fort, bis sie auf den platz kamen, wo jetzt das hahnkreutz 
steht; da Arähte der hahn in Haindorf und sie verschwanden. 
der Bärensee, wie auch das dorf Perschen, berichten die 
erzähler, tragen davon ihre namen. andere sagten, die 
drei schwestern seyen von dem Schlossberg in der Höl 
herabgekommen; dort sahen einst alte männer einen gedeck- 
ten tisch, welcher aber verschwand, als sie sich nahten. 

Den stein, welcher den weg nach der kirche über den 
Kolmbach in Perschen vermittelt, trug eine riesenjungfrau 
bis an seine gegenwärlige stelle. 


124. Rosenberg bey Sulzbach in der Oberpfalz. 
(mündlich.) 


Rosenberg heisst der berg mit seinem malerischen fel- 
sen, und einem halbzerstörten thurm. am fusse des Rosen- 
berges vorüber fliesst der Rosenbach: sage: die erzähler 
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erinnern sich von den alten gehört zu haben, dass der Ro- 
senberg der sitz von drei frauen war, welche nachher: als 
geister erschienen sind; zwei davon waren weiss, die dritte 
halb schwarz, halb weiss. auch wussten die erzühler vom 
schatz, hahn, und einem unterirdischen gang; einer liess 
sich nicht nehmen den schwarzen hund selbst gesehen zu 
haben. 

Die Franzosen hatten auf dem Rosenberg einen wacht- 
posten ; aber immer stellte sich dem soldaten eine Jungfrau 
mit ihrem gesicht, wie spinnengewebe, entgegen, welcher 
dann voll schrecken den berg hinablief. 

Zwei stunden von Rosenberg liegt das schloss Amer- 
thal; rieseh sollen die beyden schlösser gebaut und sich die 
hämmer zugeworfen haben. 


125. Der Kastlberg in der Oberpfalz. 


(mündlich.) 


In der kirche auf dem Kastlberg stehen die in stein ge- 
meisselten denkmale der stifter der kirche und des schlosses, 
nämlich graf Friedrich (+ 1013), als benedictiner, in der lin- 
ken das modell der stiftskirche haltend ; ihm zur linken graf 
Berngar(t1125). auf seiner linken hand sitzt ein rade, mit 
der rechten berührt er die brust des schwarzen vogels. zur 
rechten des grafen Friedrich, das bild des grafen Otto 
Cr 1105), einen beutel mit dem dolch durchstechend. 

Ein rabe, berichtet die sage, trug einen goldenen ring 
im schnabel, damit wurde das kloster erbaut. 

In dem fenster. am portale ist ein schwarzes hündchen 
mit gelben halsband aus stein gehauen. die sage geht, der 
hund sey von den leuten gefangen, ihm der goldene gürtel 
abgenommen, und dieser zum bau der kirche verwendet 
worden, andere sagen: mit dem goldenen ring, welchen der 
rabe fallen liess, wurde das kloster ausgebaut, und das 
hündchen habe geld zur vollendung der kirche gebracht. 
(vgl. Ignaz Brunner, das merkwrüdigste von der herrschaft, 


dem golteshause und kloster Kastl, 1830.) 
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126. Рег Schüfferberg bey Ursensoln, in der Oberpfalz. 


(mündlich.) 


Im walde bei Ursensoln liegt ein hügel, welcher einst 
von jungfrauen bewohnt wurde. da liegt im gewölb ein 
schatz, von einem kunde bewacht. im walde haust der 
wilde jäger. ein alter mann, welcher sich nicht selten be- 
rauschte, musste seinen rückweg vom wirthshaus nach hause 
in sein dorf vor diesen schlossberg vorüber nehmen. damit 
er den weg nicht verfehlte, gab man ihm knaben mit; kam 
die gesellschaft in die nühe des schlossberges, so fragte der 
айе: „‚wollt’s d’hähnle krähen hören?“ da klatschte er mit 
den händen, worauf viele AdAne krühten. 

In der nähe von Ursensoln, steuerblatt w. o Lo 6, 
sind zwei schanzen: Hansenberg und Schellerberg. 


127. Das Jungfernbrünnl bey Freyhóls, in der 
Oberpfalz. 
(mündlich.) 

Zwischen Freyhöls und Diebis, wo der weg nach Schwan- 
dorf zieht, nahe an der strasse im wald entspringt das 
Jungfernbrünnl, wo zuweilen eine geisterhafle Jungfrau 
erscheint. 


128. Der Wölsenberg bey Naabburg, in der Oberpfalz. 


(mündlich.) 


An dem linken ufer der Naab liegt das kleine dorf 
Wölsenberg , unterhalb demselben ein platz im walde, der 
Hölgraben genannt. à 

Links und rechts des .Hó/grabens ziehen lócher in den 
berg, unter dem namen: die Wölsenberger zwerglöcher 
allgemein bekannt. das obere zwergloch soll tief in den 
berg hineinziehen. » jenseits der Naab liegt das Bürgl. in 
dem felsen am fusse des Bürgel in einer nische steht das ` 
muttergottesbild, unter welchem in denselben drei schwarze 
kreulze eingehauen ‚sind, 


106 


. 129, Der Trudenstein bey Neunburg vorm wald, 
~ in der Oberpfalz. 


(mündlich.) 


Zwischen Neunburg vorm wald und Kröblitz am link- 
seiligen шег der Schwarzach liegt der Trudenstein, ein 
mit waldbaümen bewachsener berg, auf welchem verwitterte 
felsen in starken schichten hervorragen. drei frauen sol- 
len vor zeiten sich öfters auf dem felsen gezeigt, und zum 
volke gesprochen haben. ein mann aus Kröblitz wollte hier 
schatz graben und kam auf den bösen geist. er ward des 
teufels als pudel ansichtig, welcher ihm sagte: „der schatz 
ist von einem mit dem hintern gesiegelt, drum kann ihn 
niemand haben.“ der mann wäre beinahe aus "ones um 
das leben gekommen. 


130. Das Rätslloch in Penting, in der Oberpfalz. 
(mündlich.) 


Nach mündlicher aussage zieht vom keller des Michael 
Söllner in Penting ein loch in felsen bis in den Bärenkeller ; 
so heisst ein loch in einem felsen in der langen Point, in 
welches man 40 fuss vordringen konnte. aus dem Bären- 
keller kamen die rätsl in das haus des Moie. es heisst 
noch, sagte der erzähler, „beim Moie is ғ Rätslloch.“ die 
rálsl waren kleine leute; weil sie aber gar sehr verlumpt 
waren, schaffte ihnen der bauer rothes gewand; das nahmen 
sie, kamen aber nie wieder. das Aundsgoig (wilde jagd) 
jag! im Taxölterner weiher. 


131. Der schwarze Wirberg bey Rötz, in der Oberpfalz. 
(mündlich.) 


Aus dem schlosse, sagte der erzähler, sahen öfter zwei, 
. oder drei frauen mit langen haaren aus dem fenster. aus 
einem dbrunnen bey Kalzersried , zieht, der sage nach, ein 
unlerirdischer gang nach den schwarzen Wirberg. 
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132. Der drachenstich in Furth, in der Oberpfalz. 


(aus den verhandlungen des historischen vereins der Oberpfalz, 
X., 1846 s, 162.) 

Wir wollen, sagt Adalbert Müller, diese kleine abhand- 
lung (beiträge zur geschichte und topographie der alten 
grenzstadt Furth im walde) nicht schliessen, ohne noch ei- 
nes eigenthümlichen volksfestes zu gedenken, das zu Furth 
alljáhrlich am sonntage nach dem frohnleichnamsfeste began- 
gen wird. dieses fest heisst der drachenslich, und verdankt 
seinen ursprung wahrscheinlich einer jener alten indwurm- 
sagen, die chedem fast bey allen gebirgsländern unter dem 
volke verbreitet waren. das schauspiel, welches zum nulzen 
der wirthe, bücker und metzger noch immer sehr viele zu- 
seher aus der umgegend herbeyzieht, geht in den ersten 
nachmittagsstunden des genannten tages auf dem grossen 
stadtplatze vor sich. die auftretenden personen: ein rillers- 
mann zu pferd, in harnisch und blechhaube, umgeben von 
einer schaar trabanten, dann eine Aónzgstochter aus unbe- 
kanntem lande, welche, zum zeichen ihres hohen slandes, 
ein goldkrönlein auf dem haupte trägt, und mit soviel silber- 
geschnür und schaumünzen behängt ist, als man nur immer 
auftreiben kann. eine ehrendame, die nachtreterin genannt, 
begleitet die prinzessin. letztere nimmt auf einer erhabenen 
bühne platz, und ihr gegenüber stellt sich in einiger entfer- 
nung der drache auf, ein graüliches monstrum, dicken un- 
gestalten leibes, freilich nur ein holzgerippe, mit bemalter 
leinwand überzogen, und von zwei im innern verborgenen 
männern bewegt. ein dichtes gewühl sammelt sich jedesmal 
um diese abenteuerliche erscheinung, und dann macht sich 
der drache bisweilen den jux, mit weit aufgesperrtem rachen 
unter die menge zu rennen, die eiligst zurückweicht, und ' 
dann in den possirlichsten lagen übereinander purzelt. der 
hauptspass aber ist, wenn es dem ungelhüm gelingt, eine 
Bóhmin aus dem haufen herauszupacken, und ihr mit den 
zähnen die breite tellerhaube vom kopf zu reissen. dieser 
koup erregt unausbleiblich ein ächt homerisches gelächter, 
aus tausend kehlen erschallend.* 


108 
„Inzwischen sprengt der ritter zur prinzessin heran und 
es entspinnt sich zwischen beyden nachfolgender dialog in 
altväterischen knittelversen“ ; 
ritter, 
„Grüss Gott, grüss Gott, ihr königliche tochter mein ! 
was macht ihr hier auf diesem harten stein? 
mich dünkt’s ihr seyd ganz trauervoll. 
die sach, die sach steht nicht gar wohl.“ 
prinzessin. 
„Ach edler treuer rittersmann! 
mein noth und treu zeig ich euch an, 
ich wart dahier auf drachengräul 
er wird mich schlucken in schneller ей.“ 
‚ ritter, 
„Schadt nicht, schadt nicht, seyd wohlgemuth ! 
die sach, die sach wird b'wührt und gut, 
rufet zu mir und betet zu Gott, 
er wird uns helfen aus aller noth.“ 
prinzessin. 
„Ach edler treuer rittersheld, 
flieht weit hinweg, flieht weit ins feld! 
sonst müsst ihr euer ritterliches leben 
mit mir bis in den tod aufgeben.“ 
ritter, 
„lch als starker rittersmann ? 
das grausam thier macht mir nicht bang; 
mit meinem degen und rittershand, 
will ich ihn raümen aus dem land.“ 
prinzessin. 
„Seht, seht, ihr ritter und herr! 
das grausam thier tritt schon daher.* 

Während dieser worte rückt der drache gegen die 
bühne vor und stellt sich an, als wolle er die prinzessin 
verschlingen, doch der kühne ritter sprengt ihm entgegen 
und bohrt seine lanze tief in den rachen des ungeheuers. 
bey diesem manóver muss aber derjenige, welcher die stelle 
des rillers spiell, (immer ein junger bürgerssohn) sich wohl 
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in acht nehmen, dass er die‘ in der gaumenhöhlung verbor- 
gene blase ігі.“ 

„Das volk will heute blut sehen, sey es auch nur un- 
schuldiges ochsenblut, und wenn der held des tages fehl 
sticht, so überschültet ihn ein hagel von spolireden. ist der 
lanzenstoss glücklich beygebracht, so zieht der riller sein 
schwert und haut den drachen ein paar mal über den schä- 
del; dann macht er ihm mit einem pistolenschuss vollends 
den garaus.* 

„Nachdem er auf diese weise ‚den scheusal unschädlich 
gemacht hat, kehrt er zu der prinzessin zurück, und ruft 
siegesfroh aus :“ 

„Freud, freud, ihr königliche tochter mein! 
jetzt könnt ihr frisch und fröhlich seyn; 
den drachen hab ich geben seinen rest, 
weil er die stadt hat lang gepresst. 

Die prinzessin dankt ihn mit den worten: 

Ach edler treuer ritterheld! 

weil er den drachen hat angefällt 

zu seinem degen und ritterglanz, 
verehr ich ihm ein schön ehrenkranz.* 

„Hiemit steigt sie von der bühne herab. und. spricht, 
indem sie dem riller den kranz um den arm bindet, die 
schlussworte 27 
Der herr valer und frau mutter werden kommen sogleich, 
und werden uns geben das halbe königreich.“ 

,Die trabanten nehmen jetzt den riller und die prinzes- 
sin in die mille und geleiten sie in die herberge zum ritter- 
lanze, auch die zuschauer zerstreuen sich in die schenken, 
und das fest endet, wie die volksfeste immer, mit einem 
allgemeinen trinkgelage.** 

In früheren zeiten ging der drach hinter der procession ; 
das wurde aber abgeschafft. 

Auf enifernungen von 12—45 stunden kommen Böhmen 
und Pfälzer zum drachenstich, und warten begierig auf das 
herabfliessende drachenblut, das sie mit weissen tüchern 
sammt der blutgeträukten erde auffassen, und in die flachs- 
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felder legen, auf dass der Dachs gerathe, und lang werde. 
dieses wird für ein erprobles mittel gegen die heven ge- 
halten, 

Ein mit gebaüden beselzter, durch einen graben abge- 
schlossener platz am markt, das schloss genannt, enthält den 
Hungerthurm, von welchem angeblich ein wnterirdischer 
gang bis in das etwa 150 schrille entfernte haus des bücker 
Vogel ziehen soll. der Zfungerthurm wird jetzt von einer 
frau bewohnt, welche folgendes erzählte: „die Dausder 
(Daus eine freystadt in Böhmen) welche nach Furth zum 
drachenstich kommen, sagten mir oft, dass vor undenklichen 
zeiten aus Böhmen drei schwestern nach Furth gekommen 
seyen, welche dieses schloss und die schlosskapelle erbau- 
len; eine war schwarz, eine andere blind. diese dre? schwe- 
stern hatten viel geld, welches sie unter sich mit dem vier- 
telmaas theilten. bey dem messen: übten zwei gegen die 
blinde den betrug, dass sie, so oft die reihe an ihre blinde 
schwester kam, das viertelmaas umkehrten, nur den boden 
` desselben mit geld bedeckten, und die blinde mit der hand 
darüber streichen liessen, als ob das maas voll wäre. we- 
gen dieses betruges muss die schwarze jungfrau im schloss- 
graben gehen.“ 

„Auch sagten die Böhmen,‘ berichtete weiter die er- 
zählerin, „dass der drache, welcher jetzt nur nachgemacht 
wird, früher ein wirklicher Zndwurm gewesen sey, welcher 
die stadt hart bedrängte, bis ein held, namens Siegfrid, 
kam, der ihn erlegte.‘“ 

Ein anderer erzählte: „einst hauste die pest in Furth, 
und raffle alles dahin. niemand wollte kommen; um die 
leute anzuziehen, wurde der drachenstich gegeben.“ 

Dem Hungerthurm gegenüber steht der thurm mit der 
feuerglocke, auch hofglocke genannt, mit welcher gelaütet 
wird, wenn brand ausbricht, oder ein schweres gewilter im 
anzug ist. drei jungfrauen sollen sie gestiftet haben. einst 
zog ein schweres hagelweller gegen die stadt, das aber 
durch das gelaüt der hofglocke abgewendet wurde. da fiel 
die welterhex aus der wolke auf die wiese am Eicheshof 
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und sagte: „hät nur der Aolzhund (nach andern hofkund) 
net z’belln angfangt, i häts enk schon gsagl!* sie wollte 
sagen: hülle nur die hofglocke nicht gelaütet, ich würde 
Furth durch hagel zerstórt haben. 


133. Die Schrützenlócher bey Arnschwang, in der 
Oberpfalz. 


Aus einem manuscriple des herrn oberlieutenant Schue- 
graf vom 15. febr. 1832: „Schrätzenlöcher finden sich un- 
weit dem schlosse Arnschwang; ein in der donau lebendes 
fischchen heisst in Bayern, Ungarn und Österreich Schrätze, 
weil es beständig klein bleibt und hässlich ist. dieses fisch- 
chen soll noch insbesondere die eigenschaft haben, dass es, 
aus dem wasser zum sonnenlichte gebracht, sogleich leblos 
wird. ich finde einen ort ‚Schratzenstein, ein geschlecht, 
welches sich Schratzenstein geschrieben hat, und ein 
Schralzenstall bey Beutelhausen, pfarrei Adelkofen. іп 
Geiselhöring lebte ein bürgergeschlecht, die Schrazen, z. В. 
Hanns der Schraz 1402—1412. ein gar kleines kind einer 
frau wird mit dem worte: Schraiz beschrieen. in der nähe 
des alten schlosses von Neukirchen heil. blut wollen die 
nachtwächter öfters kleine leute aus den dort befindlichen 
kleinen löchern hervorkommen gesehen haben. diese löcher 
nennen die bewohner von da Schratzenlöcher, weil die 
bewohner von Neukirchen ein. Riesenbühl aufzuweisen ha- 
ben, glauben sie die riesen hätten bey ihnen gewohnt, und 
die burg erbaut.“ 


134. Die Rätsllöcher in Roding, in der Oberpfalz. 
(mändlich.) 
Eine gasse in Roding heisst die Höl, da sind, berich- 
tet erzähler, unterirdische günge, wo ehemals die rätlseln 
aus und eingiengen und hausarbeiten verrichteten. 


135. Die drei steinernen jungfrauen und die felsen- 
hölen bey Velburg, in der Oberpfalz. 


Aus dem kalender für katholische christen, Sulzbach 
1847, s. 87: „sehenswerth sind zwei grosse felsen-berg- 
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hóblen zunächst am Hollenstein, die vordere von Velbürg 
am wege nach s. Wolfgang, und die andere oberhalb dieser 
kirche. links von der ersteren, in der mitte des Colomani- 
berges, auf der seite der stadt, unweit. der burgruinen, zie- 
hen. drei in mannsgrösse nebeneinander hoch aufgestülzle 
felsen den blick auf sich, genannt; die drei steinernen jung- 
frauen. in den noten heisst es: „ein halb zerrissenes blatt 
im stadtarchive auf dem rathhause zu Velburg meldet das 
märchen: die drei töchter eines ritters uff Velburg seynd 
von elllich flichtigen buem davon geführt worden. der va- 
ler, als er den raub von weitem noch zugesehen, ist ent- 
brunnen, und hat über die metzen gefluegt, so, das die 
weibsperson seynd zu slain geworten, und haben miiessen 
sten bleiben.“ 

Die alten sagten, die dre steinernen jungfrauen seyen 
früher zu heiligen zeiten erschienen, zwei schóne waren 
weiss, die dritte halb schwarz, halb weiss; ihnen folgte ein 
kohlschwarzer Aund. zuweilen sieht man bey den dre? stei- 
nernen jungfrauen eine flamme, weil da ein schatz verbor- 
gen liegt. mein führer zeigte in der sleingruppe der drei 
sleinernen jungfrauen noch zwei steine, von welchen einer 
den Липа, der andere den kamm der jungfraw darstellt. 

Aus dem saalbach d. a. 1731. s. 10: „zeigen sich auch 
verschiedentliche höllen in denen felsigten bergen, welche, 
sonderlich jene zu Praitenwünd, in den authoribus bekand, 
allermassen Philo Chrono Graph. in allgemeinen weltge- 
schichte edit. Campidones 1672, fol. 397, ex Sebast. Frank. 
referiret: dass. sich. 1535 fünf und zwanzig burger in einen 
hollen ungeheuern berg drei stund von Amberg bey einem 
dorf Brodewin (Praidtenwünd) 900 klafler dieff hineinbege- 
ben, und vill selzame sach gesehen, pallüst, wildtwerkhe, 
plätz, rauschendt wüsser, flüssende brunnen. (doch alles in 
der finstern). grosse riesengebain (davon die Amberger einige 
mit sich genommen, die noch in ihrem zeughaus aufbewahrt 
werden) grosse unverwesene leichnam. einer unter ihnen 
ist flüchtig worden, und halb tod wid herauskommen, ein 
anderer wurde von einem weib mit einem slain geworfen, 
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dass er beynahe umb ein auge kommen. nach acht stunden, 
als sie nit weiler kommen können, seynd sie wid, gleich 
toden, und abscheulichsten aussehens, aus den berg heraus- 
kommen.“ 

Glossner, bürgermeister, beschreibt diese hölen näher: 
„unweit der kirche s. Wolfgang befinden sich tiefe in felsen 
gehende höhlen. die vordere berghöhle zeigt sich gleich 
am wege von Velburg nach s. Wolfgang. sie ist über 25 
bis 30 schritte breit. bei dem eingange vorn istdiese höhle 
50 bis 60 fuss hoch. in ihrer mitte etwa ist ein fels 4 bis 
5 fuss hoch; er ist ringsum frei und hält etwa 2 fuss im 
durchmesser. in der mitte ist eine kesselarlige hóhle, 17, 
fuss tief und '/, fuss im durchmesser, durch tropffall gebil- 
del. die andere höhle ist etwas rückwärts, auch tiefer, und 
dunkler, als jene. hier zeigt sich die natur in schauervoller 
pracht; die hóhle geht in einen liefen gang abwärts. unten 
findet man einen grossen raum, der auf mehreren seiten 
wieder höhlen hat. dieser untere raum ist mil wasser ge- 
füllt. der ort hat auch wegen diesen hóhlen den namen 
Hollenstein erhalten. ез sind in der gegend noch mehr 
dergleichen höhlen, jedoch nur kleine; so findet sich eine 
unten bei unserem bergschlosse gegen Wolfgang zu. man 
sagt, dass diese der eingang zu einem unterirdischen gang 
zur burg gewesen seyn soll.“ 


136. Der Staufersberg und der Buchberg bey Neumarkt, 
in der Oberpfalz. 


(mündlich,) 


Der Staufersberg, an dessen fuss das dorf Stauf' 
liegt, ist einer der höheren berge bei Neumarkt. den gipfel 
des Staufersberges bildet ein viereckiger, ebener platz, 
welcher ringsum mit einem liefen graben nebst wall, dann 
von steilen, mit gestraüchen und baümen bewachsenen ge- 
hängen umgeben ist, wodurch dieser schlossberg ganz das 
ansehen eines festen plalzes gewinnt. am fusse des walles 
befindet sich ein runder, mit sleinen ausgelegler brunnen, 
welcher aber verschültet ist. 
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Dem Staufersberg gegenüber liegt der Buchberg, wo 
auch ein altes schloss stand. dort ist in den felsen ein gang 
ausgehauen, welcher T'eufelskeller heisst. vor undenklichen 
zeiten, weiss die sage, wohnten auf dem Staufersberg drei 
frauen; zwei waren weiss, die dritte gefleckt (gschecket). 

eine weisse frau wurde erst vor zwei jahren von einem 
 bückermädchen gesehen. in der heiligen christnacht sieht 
man vom schlosse durch die baüme ein starkes licht in’s 
dorf herab funkeln. auch zeigte sich früher auf dem berge 
ein geflechtes rind (gscheckte kalm). in dem Staufersberg 
liegt ein grosser schatz, den ein hund mit feuerigen augen, 
auf der schatzkiste sitzend, hület; um ihn zu heben, muss 
da eingegraben werden, wo der berg am höchsten ist. 

Auf dem Staufersberg und auf dem Buchberg wohnten 
zwei riesen, welche zusammen nur einen holzschlegel hat- 
ten, den sie sich von einem berg zum andern zuwarfen. 


137. Der Blindfels bey Breitenbrunn, in der Oberpfalz. 
(mündlich.) 


Die Höl ist ein wald bei Breitenbrunn. ein theil der 
Höl heisst Scharrer, und in diesem liegt der Blindfels. man 
sagt, wenn man den ort bezeichnen will: „in der Höl bei 
der blinden fels ein blinder schimmel stürzte vom fels 
herab, daher ‚sein name. auf Breiteneck wohnten in alten 
zeiten drei schwestern, welche ihre besitzungen den Gum- 
penbergern gaben. dazu gehörte das Mojeholz, welches 
mehrere heidnische grabhügel enthält. 


138, Das alte haus auf dem Henneberg an der Naab bey 
Duggendorf, in der Oberpfalz. 
(mündlich.) 


Ein hoher dolomitfels an der Naab führt den namen: 
das alte haus, oder das alte schloss, oder das alte schloss 
bei der brennten felsen. oben auf dem alten haus sieht 
man noch einige mauerreste, und den schlossgraben. der 
berg selbst heisst Henneberg, womit aber gewöhnlich der 


115 


rückwürls liegende theil bezeichnet wird. der Pfarrschlag 
und der Helgraben reihen sich an, sage: einem mädchen, 
welches sein weg an dem alten haus vorbei führte, wenn 
.es das mittagessen den holzhauern zu bringen hatte, be- 
gegnele öfter eine weisse jungfrun, mit einem schlüssel 
in der hand; sie weinte. und winkte dem mädchen ihr zu 
folgen, welches sich aber nicht geiraute. der alte Mayer- 
hofer erzählte: ihm seyen um weihnachten am alten haus 
drei schwestern erschienen, welche wie klosterfrauen ge~ 
kleidet gewesen seyen. drei wochen nachher erschien ihm 
eine Jungfrau mit weissem tuch auf dem kopf, und schwar- 
zem kleide allein, wie die klosterfrauen sich tragen. sie 
rief ihm zu, des andern mittags 12 uhr wieder zu kommen. 
als der mann sich einfand, sah er auf einen grünen. platz 
des alten schlosses eine truhe, auf welcher ein schwarzer 
hund mit feuerigen augen sass, der einen schlüssel im maul 
hatte. obgleich ihn die jungfrau ermahnte, dem hunde 
den schlüssel ohne furcht aus den zähnen zu nehmen, so 
erschrack er doch, und die /ruAe versank mit fürchterlichem 
knall. die jungfrau aber sagte weinend: nun müssen wir 
wieder so lange leiden, als zuvor. 

Das rothe Areutz mit dem AaAn bei Kleinduggendorf 
heisst das we/Lerkreuz , weil es die saaten gegen hagel schützt. 


139. Die Osterstube an der Naab bey Pielenhofen, in 
der Oberpfalz. 


(mündlich.) 


Ein steiler dolomilfels bey Pielenhofen, an dessen fuss 
die Naab vorüber fliesst, enthält eine etwa 15 fuss lange, 
ebenso breite und etwa 10 fuss hohe höle, in welche 
man durch ein 5 fuss hohes, nur 3 fuss langes loch 
kriechen muss. diese- hóle heisst Osterstube, oder nach 
der aussprache der dorligen leute: Asterstuben, der fels: 
Asterfels. am fusse der Osterstube dringt das Winter- 
brünni aus dem berge. die leute dort behaupten, die- 
ses wasser komme aus der schwarzen Laber, und dringe 
durch das zwischen der Laber und der Naab сү ыш, A4 
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stunden breite gebirg. sie finden ihre meinung in dem um- 
stande beslüliget, dass das Winterbrünnl ігар fliesst, wenn 
das wasser іп der Laber hoch ist, sage: „ein fährmann, 
namens Bleicher, wurde einst von drei wichteln, einem 
münnlichen und zwei weiblichen, gerufen, um sie über die 
Naab zu führen. als sie der Dier übergeselzt halte, und 
sie ihn um den fahrlohn fragten, verlangte er nichts. hier- 
auf sagten die wichteln: „so lang du lebst wird dein leib 
brod, und deine knollen der fischsegn (knaul netzgarn) nicht 
kleiner;‘ denn der fährer war zugleich fischer. diese wich- 
teln wohnten in der Ästerstuben. 

Bei Pielenhofen liegt der Druiberg. 

Zwischen Pielenhofen an der Naab und Laber an der 
schwarzen Laber liegt das kleine dorf Frauenberg. da 
wohnte ein bauer, dem der drach durch den schornstein 
in die stube flog; er musste, sagte der erzähler, sein haus 
verlassen. 


140. Die kirche in Pielenhofen. 
(mündlich,) 


Ein wandgemälde in der kirche zu Pielenhofen zeigt 
den heil. Bernardus (?) in priesterkleidung, mit einem prie- 
sler in der kutsche fahrend. der teufel ist in ein rad gefloch- 
ten und muss die fehlende felge, nebst speichen, vertreten. 
im hintergrund ist ein berg, den Schatzfels darstellend. der 
Schatzfels liegt im Schatzberg bei Penk oder Benk, ein 
kleiner ort an der Naab, eine halbe stunde von Pielenhofen ; 
rechts der Winschberg, oder Wünschberg. sage: „als dem 
heil. Bernardus das geld für vollendung des kirchenbaues in 
Pielenhofen ausgieng, fuhr er mit zwei schimmeln nach den 
Schatzberg, um den schatz vom Schatzfels zu holen. zwar 
spie der teufel, welcher auf dem Schatzfels sass, feuer und 
flammen auf ihn herab, allein dadurch liess sich der heilige 
nicht abhalten. als er aber mit seinen zwei schimmeln und 
dem schatz in der kulsche fortfahren wollte, riss der teufel ` 
eine felge mit beiden speichen aus dem rad. das half ihm 
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aber nichts, denn Bernardus sprach heilige worle, und flocht 
den bösen in das gebrochene rad, der nun aushalten musste 
bis Pielenhofen.“ 

Erzähler fügte hinzu: „auf dem Schatzfels waitzte es 
von jeher, und oft hörte man da den hahn Aráhen.** 

Ein anderer sagte: „als der prälat von Kaisheim nach 
Rom zur pabstwahl reisen wollte, zerriss ihm der teufel ein 
rad; aber der prälat machte die benediction, und der teufel 
musste das rad halten, bis er nach Rom kam.“ 

Es verdient hier angemerkt zu werden, dass in der 
kirche in Penk mehrere roh geschmiedete votive aufbewahrt 
sind, nämlich 4" hohe münnchen, 12 bis 14 stück, ein ei- 
serner gürtel, und ein eiserner leiterwagen. 


141. Der Schlossberg bey Regenstauf, in der Oberpfalz. 


(mündlich,) 


Die drei fraülein von Stauf vermachten der gemeinde 
1200 tagwerk wald, in welchen sich 111 bürger, die kirche 
und der pfarrer theilten; für das ewige licht stifteten sie 
12 morgen wiesen. 


142. Schönberg bey Wenzenbach, in der Oberpfalz. 


(mitgetheilt von herrn oberlieutenant Schuegraf,) 


Es kam ein kriegsfürst mit grosser macht vor das schloss 
Schönberg, wo drei schwestern als burgfrauen wohnten. 
sie giengen zum feldherrn und baten, er möchte ihres 
schlosses schonen. darauf befahl er der vorhut: schonts 
den berg und wends enk vom bach; daraus entstanden die 
namen Schönberg und Wenzenbach. 


143. Heilsberg am Pangerlhof, in der Oberpfalz. 
(mündlich. ) 

Bey dem Pangerlhof, oder Bangerlhof liegt die ruine 
Heilsberg, oder Hailsberg am Wildbach, nahe bey Frauen- 
zell: das hirtenmädchen der Heilsberger mühle begegnete 
einst einem kleinen weibchen, welches oben bis zum gürtel 
weiss, abwärts schwarz war. dieses weibchen forderte das 


hirtenmädchen auf, mit ihr nach den Pangerlhof zu gehen. 
des müdchens und wurde aber ganz wild, umkreiste das 
weibehen, und warf es den berg hinab; denn pferde und 
hwnde, bemerkte der erzühler, sind geistersichtig. der 
hirt rieth dem mädchen bald wieder, aber ohne den Aund, 
dahin zu gehen, und dem weibchen zu folgen; sie werde 
gewiss einen grossen schatz finden. — die alten sagten, 
dass vor undenklichen zeiten auf dem Pangerlschloss кн 
fraülein wohnten. 

Nach dem steuerblatt, herrschaftsgericht Wörth, land- 
gericht Roding, und Stadt am Hof, vum, 25, liegen die - 
„ruinen von Heilsberg** nur 300 bis 500 fuss von dem Pan- 
gerlhof entfernt. 


1á4. Die donaubrücke in Regensburg. 


(mündlich. ) 


In der brüstung der donaubrücke in Regensburg sind 
zwei mit einander in kampf begriffene Aähne ausgehauen; 
dabei die jahreszahl 1580. auf dieser brüstung sieht man 
auch einen aus stein gehauenen /ил4, ohne kopf. 

Sage: „der dom in Regensburg wurde von dem mei- 
ster, die brücke von dessen lehrjungen erbaut. der lehrjung 
gieng mit dem meister die wette ein, dass er den bau der 
brücke eher vollenden werde, als er, der meister, den dom. 
der lehrjung schloss mit dem teufel ein bündniss, welcher 
ihm versprach, die brücke früher zu vollenden, aber die 
ersten acht füsse (nach andern: die ersten drei lebendigen), 
welche über die neue brücke gehen, müssten sein werden.* 

„Als nun die brücke vollendet war, setzte sich der 
lehrjung auf das vormals auf der brücke angebrachte haüs- 
chen, und hóhnte den meister auf dem dome. voll ver- 
zweiflung über die misslungene wette, steckte der meister 
den kopf in ein schäffel, und stürzte sich vom dom herab. 
um nun den teufel um die drei versprochenen seelen zu 
bringen, trieb der lehrjung zuerst einen лайн, eine henne, 
und einen Aund über die neue brücke. aus Zorn riss der 
teufel dem hund den kopf ab. 
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145. Die capelle s. Georgii an der Halleruhr in Regensburg. 


(von herrn oberlieutenant Schuegraf, abgedruckt in der wöchentlichen unter- 


haltung , als beilage zur Regensburger zeitung, 1841.) 


„Zur zeit des urchristenthums gab es in der stadt Re- 
gensburg zwei kapellen, die zu ehren des гіШегѕ s. Georg 
geweiht waren; nämlich die Georgenkapelle gegen mittag 
der stadt, da, worüber sich später das reichsstift st. Emeran 
erhob, und die Jürgenkapelle an dem Ostenthor der alten 
stadt, jetzt der Halleruhr.“ 

„Der ersten geschieht schon zur zeit des hieher gekom- 
menen bischofes Rupert (616) als eines dem Hercules ge- 
weihten tempels erwühnung.* 

„Als es dem bischofe gelang, nicht nur den damals heid- 
nischen herzog von Bojoarien, sondern auch die grossen 
seines reiches zur annahme des christlichen glaubens zu be- 
wegen, so war es ihm darnach um so leichter, auch aus 
den herzen seiner unterthanen das heidnische unkraut aus- 
zujüten und den gólzendienst abzuschaffen. in bülde erho- 
ben sich auf dessen anordnung in der stadt auf jener stätte, 
wo man noch vor kurzem der göttin Juno opferle, die zu 
ehren der gottesgebürerin Maria von ihm geweihte hofka- 
pelle, jetzt zur alten kapelle genannt, und ausserhalb ihr, 
da, wo man früher vor der steinernen statue des Hercules 
die knie beugle, eine dem ritter s. Georg geweihte kirche. 
dagegen wird der jetzt zu beschreibenden st. Jörgenkapelle 
vor der Halleruhr erst zur zeit des dem Rupert später ge- 
folgten bischofes Erhard (beiläufig 630), und zwar als einer 
christlichen kirche, in deren nähe schon fromme jungfrauen 
in zellen wohnten, gedacht. ..... Als derselbe hierorts 
ankam, nahm er unweit der Jörgenkapelle am Ostenthore 
seine herberge. um für die geistliche wohlfahrt dieser jung- 
frauen erspriesslicher sorgen zu können, beschloss er, in 
ihrer nähe ein eigenes haus nebst einem drunnen zu bauen. 
die worte seines lebensbeschreibers Paululus vom XI. jahr- 
hundert sind: „isthic eliam fontem manibus eflodisse, quin- 
quaginta pedes allum, in quem homines interdum prolapsi, 
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nullam lamen noxam acceperint“. bis zur stunde ist das 
haus unter dem namen: die Erhardsklause bekannt, und 
führt dermalen die no. 158 a, lit. Е.“ 

„Den spuren und der sage zu folge gieng von da, aus 
einem. zimmerchen, der eingang in die bezeichnete Jórgen- 
kapelle , und nicht weit davon steht noch der mit steinen 
eingefasste sogenannte Erhardsbrunnen.“* 

„Die langwährende anwesenheit dieses heiligen mannes 
belebte damals den östlichen theil der stadt ungemein. aus 
allen theilen unseres christlichen vaterlandes wallten pilgrime 
zum s. Jürgenhirchlein an der Osterburg, um da die worte 
des lebens aus Erhards munde selbst zu vernehmen. wun- 
derbar wirkten seine salbungsreichen reden auf die herzen 
der christenkinder, und fórderlen zusehends das reich got- 
les. von jahr zu jahr gesellten sich jungírauen den soge- 
nannten Erhardsnonnen bei, um hier werke der barmher- 
zigkeit zu üben.“ 

„Als der bischof um’s jahr 707 starb, und in der nahen 
kapelle begraben wurde, da wuchs nicht nur ihre zahl, 
sondern auch die der verehrer des seeligen, und das opfer 
an seinem grabe dergestalt, dass man in bälde verspürte, 
wie- es an der zeit sey, ein ähnliches stift auch in diesem 
stadltheile zu begründen, welches bereits den obern, wegen 
des da ruhenden leibes des heil. Emeran, schon mehrere 
jahre verherrlicht hatte,“ 

„Die Erhardsnonnen fiengen nämlich an, sich unter 
einen eignen orden zu begeben, und nach der regel des 
heiligen Augustin in der nähe der kapelle, worin der leib 
ihres seeligen palrones rastele, in eigens gebauter klausur 
zu leben. leider verzehrte klausur und kirche ein i. j. 891 
in der altstadt ausgebrochenes feuer. die nachhin eingegan- 
genen beiträge setzten jedoch die nonnen bald wieder in 
den stand, ihre niedergebrannten gebaüde nicht nur zu er- 
neuern, sondern auch zu erweitern, und mit ringmauern 
zu befrieden. bischof Tudo von hier weihle ihre kloster- 
kirche ums jahr 900 aufs neue, und zwar, zu ehren der 
muller gotles Marie, und zugleich des heiligen beichtigers 
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Erhard ein; allein nach verfluss von 60 jahren finden wir 
auf einmal das arme klösterlein von der verwillweten her- 
zogin Judith von Bayern zu einem freiadeligen stifte erho- 
ben, ohne dass wir bescheid geben können, wohin dessen 
frühere bewohnerinnen gekommen sind. die herzogin be- 
setzte es zufolge einer alten sage gleich anfänglich mit zwölf 
gräfinnen, die damals ihren hofstab ausmachten, jedoch mit 
der verbindlichkeit, dass sie nach der regel des heiligen 
Benedict lebten. zum unterschied des schon länger zuvor 
bestandenen königlichen damenstiftes zu Obermürister, wurde 
übrigens das neue stift, wegen seiner tieferen lage ап der 
donau, das niedere Münster genannt,“ 

„Obgleich der leib des vom papste Leo ıx. im jahre 
1052 heilig gesprochenen bischofes von der s. Jörgenka- 
pelle im nämlichen jahre in die prachtvoll gebaute stiftskirche 
erhoben worden ist, so blieben die kapelle, und die daran 
liegende. Erhardsklause dennoch im rufe der heiligkeit, und 
um sie siedelten sich auch nach dieser begebenheit soge- 
nannte Alosnerinnen in grosser anzahl an. besonders lebten 
sie gerne in einem der klause nahen gewölbe, das derma- 
len von dem stadtbauer Wagner no. 172, lit. Е. zu einem 
fruchtkeller benützt wird. dasselbe ruhet auf sechs steiner- 
nen saülchen, und ist nur von dem lichte eines fensters 
beleuchtet. wir sind wirklich so glücklich, aus urkunden 
nachzuweisen, dass im jahre 1290 eine berühmte Erhards- 
nonne, die Gutwiss genannt, darin gewohnt, und dass 
auch noch i. j. 1316 sechs andere frauen, sämmtlich vom 
bürgerlichen geschlechte, in einem hause auf der richtbank, 
unweit des Hennenplätzl, gelebt haben, welche in solchem 
jahre der äbtissin Offemia das leibrechtsbare haus wieder 
zurückgaben, damit sie solches andern „erberigen“ frauen, 
die da der andacht obliegen wollten, verleibrechten könnte.“ 
.. »hre zu grosse anzahl mochte zuletzt zu der errichtung ` 
des neuen conventes der schwarzen büsserinnen zur heil. 
Magdalena, auch die büssenden schwestern Rudolfi genannt, 
am schwarzen Burgthor in der nähe von Niedermünster an- 
lass gegeben haben. sie nahmen i. j. 1286 die regeln der 
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klarissinnen an, und im jahre 1329 kam ihr klosterbau zu 
stande.* 

So weit herr Schuegraf. ich habe dieses gewölb im 
hause nro. 172 lit. F. gesehen; es ist elwa 20 fuss lang, 
17 fuss breit und 7 fuss hoch, durch zwei reihen von saü- 
len, in drei theile getheilt, und mit kreutzgewólben über- 
deckt. die viereckigen, schlanken saülen mit ihren knaüfen 
und füssen, ohne alle verzierung, die ähnlichkeit der bauart 
mit andern denkmälern früher zeit, z. b. mit der gleich ge- 
haltenen krypta der kirche zu Füssen, auf welche zuerst 
herr hofrath Thiersch aufmerksam machte, lassen in diesem 
gewülbe eine alle krypta erkennen. 


146. Conradus de monte puellarum, canonicus in Re- 
gensburg. 


(mitgetheilt von herrn oberlieutenant Schuegraf.) 


„Conradus de monte puellarum, auch kunz von Mai- 
denberg, Maidenburg , Magenburg, Megenberg, Majen- 
berg, genannt, zu Frauenberg, nach andern Maidelberg; 
1309 geboren, kanonicus und dompfarrer bei s. Ulrich in 
Regensburg, ein gelehrter, gestorben 1374, führte in dem 
wagrecht in zwei theile getheilten schilde seines in privat- 
und kirchlichen angelegenheiten gebrauchten insiegels: im 
oberen felde drei büsten von frauen, oder mädchen neben- 
einander, im unteren felde drei Augel, mit drei aus dem 
mittleren hügel wachsenden rosen, oder etwas dergleichen. 
um den schild in zeitgemässen lellern steht die schrift: Sig 
(illum) Сап (oniei) Rat (isponensis) Magistri (?) Conradi de 
Megenperch. 1367.“ 

„Von der stadt Magdeburg schreibt Christoph. Entzelt 
von Salfeld in seiner chronik der alten markt (Magdeburg 
1579) folgendes: „Carolus (magnus) zerstört Zu putena, in 
castella putenae, phanum et imaginem Veneris. da stand 
auff einem wagen ein bilde eines schönen nachichten weibs, 
gekrönt mit einem krantz von myrlo, auff der brusi eine 
brennende fackel, in der rechten hand hielt es eine runde 
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kugel, in der linken drei gulden äpfel. nach ir stunden 
drei blosse megde mit geflochten armen, mit abgewenlen 
angesichtern, und trug ein jede einen gulden apfel, der 
andern den reichende. den wagen zogen drei schwanen, 
oder tauben. das halte Drusus dahin gesetzt. die Sach- 
sen hiessen es die Magadeburg.'* 


147. Althexenacker in der Oberpfalz. 


An dem wege von Tetlenwang nach der Hanfstengel- 
mühle liegt Althexenacker, ein waldhügel, dessen gipfel 
mit graben und wall umgeben ist. diesen ort zu bezeichnen 
sagt man „îm alten schloss“. nahe dabey liegt der Sau- 
hof. nach herrn Pangkofer, ergänzungen zur chronik des 
schlosses und der herrschaft Hexenacker, erscheint der name 
geschrieben: im jahre 983 Haesenacker; 1028 Hasinaker ; 
1062 Haissenaker ; 1095 Hasinaker und Hahsinaker ; 1129 
Hassinagger : 1156 Hechsenaker ; 1161 Hassinagger ` ebenso 
1170; 1180 Hasinaker; 1183 Hahsinagger; 1270 Hächsen- 
aker; 1300 Hachsenachher und 1311 Zaesenagger. 

(vgl. Vereinshandlungen der Oberpfalz II. Bd. 1833. s. 322.) 

Der schlossberg Hexenacker darf, der bauart nach, un- 
bedenklich den ältesten denkmälern beygezählt werden. 


148. Der Schlossberg bey der Teufelsmühl nüchst 
Luckenpaint, in der Oberpfalz. 


(mündlich.) 


Bey der Doifelsmühl liegt ein wald. auf dem gipfel 
des berges ist ein von menschenhänden gebauler hügel, mit 
wall und graben umgeben. sein inneres birgt unterirdische 
gänge. man heisst den platz am alten schloss, in der nähe 
liegt das Bocheberger holz. 

Vor undenklichen zeiten bewohnten das schloss drei 
fraülein, welche die leute öfter bei dem streurechen sahen. 
eine war weiss, zwei wuren schwarz. sie theillen den schatz 
in der bekannten weise mit dem melzen; aber die zwei 
schwarzen suchten die weisse, blinde schwester, zu betrie- 
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gen. da verfluchte die blinde das schloss, welches versank. 
vor der hóle sahen die jäger oft einen schwarzen hund. 

Etwa eine viertel stunde vor dem berge auf dem Áreutz- 
wege am heiligen baum sah man öfter im nachtgjoad einen 
hopflosen reiter. 


149. Hagelstadt in der Oberpfalz. 
(mündlich,) 


In dem walde bei Hagelstadt, Bibergarten genannt, ist 
ein schlossberg mit graben, man hörte da öfter den ahn 
krähen. 

Der schutzpatron der kirche ist st. Veit. bey dem zu 
pfingsten (pfingsirtae) statt findenden umgang (traidergang) 
wird еше fahne getragen, auf welcher s. Veit mit dem Лайл 
abgebildet ist.. da nicht alle felder auf einmal begangen 
werden können, so wechselt der umgang von jahr zu jahr. 


‚150. Der schulmeister in brunnen in der Oberpfalz. 
(mündlich. ) 


Ein schon bejahrter schulmeister liebte ein schönes jun- 
ges mädchen, welches aber seine neigung nicht erwiederte. 
nun gehen in einer gewissen nacht des jahres die mädchen 
zum Örunnen, welcher ihnen im mondschein den künftigen 
mann zeigt. der schulmeister beslieg heimlich den baum 
am brunnen, und kletterte den ast, welcher über den brun- 
nen hieng, entlang, um im mondschein sein spiegelbild im 
wasser der gelieblen zu zeigen. aber der ast brach, der 
schulmeister fiel in den runnen, und konnte sich nur mit 
dem kopf aus dem wasser halten. da kam das müdchen, 
sah in den brunnen, und erblickte den schulmeister. sie 
lief davon und klagte, dass ihr nun der schulmeister zum 
manne bestimmt sey. dieser rief um hilfe und wurde aus 
dem runnen gezogen. das mädchen heirathete ihn un- 
weigerlich. da er ihr sehr gut war, so gewann sie ihm lieb 
und sie lebten glücklich mit einander. 
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151. Die gute und die böse schwester. 
(mitgetheilt von fraülein Lina Steinlein.) 

Vor langen zeiten lebte in einem dorfe eine alte bóse 
frau mit ihren beiden töchtern, die eine namens Grethe, war 
ihr leibliches kind und eben so faul, eitel und bósarlig wie: 
die mutter. ganz anders dagegen war die stieftochter Ma- 
rie; sie war die bescheidenheit, sanftmuth und arbeitsamkeit 
selbst, und ertrug still die groben misshandlungen von mut- 
ter und schwester. einst gieng sie abends an den brunnen, 
um das mit ihren blutig aufgesponnenen fingern befleckte 
garn abzuwaschen; da entfiel ihr zu ihrem höchsten schre- 
ken der spulen und zog sie mit hinab in die endlose tiefe; 
als sie wieder zur besinnung kam, befand sie sich auf einer 
grossen haide. sie гаће sich auf und Deng an zu laufen, 
da kam sie vor einen schónen apfelbaum vorüber, der ihr 
zurief: „schüttle meine äpfel ab, sie sind schon alle reif!“ 
das gute mädchen erfüllte schnell die bitte, und setzte dann 
ihren lauf fort. nach einer weile kam sie an einen back- 
ofen, aus dem sie die worte hórte: , mein brod ist alles ge- 
backen, nimm es heraus.“ die gefällige Marie that schnell 
wie ihr geheissen, und gieng weiter, da kam sie in ein dorf, 
aus dessen letzten häuschen ihr ein altes mütterchen zurief, 
ob sie nicht einkehren, und bei ihr übernachten wolle. dank- 
bar nahm das mädchen die einladung an, half der guten al- 
ten in ihrem hauswesen, und wusste sich so gut in ihre 
launen zu richten, dass das mülterchen sie bat einige zeit 
bei ihr zu bleiben. Marie willigte ein, nach einiger zeit be- 
kam sie aber doch sehnsucht nach der heimath, und ent- 
deckte es der alten. diese bot sich an sie zu begleiten. sie 
giengen eine strecke, da erblickten sie ein herrliches golde- 
nes thor, das mütterchen nahm abschied von dem mädchen, 
gab ihr den verlornen spwem zurück, und öffnete das thor. 
da fielen lauter köstliche mit demanten und andern edelstei- 
nen besetzte kleider, nebst einer herrlichen krone, auf Marie 
herab. sie eilte damit nach hause, und von weiten krähte 
schon der haushahn ihr entgegen: ,kikeriki, unsre goldne 
jungfrau ist wieder hie!“ 
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Mit neidischen augen empfiengen muller und schwester 
die ankommende Marie. die böse Grethe fragte sie gleich 
aus, wie sie zu diesen herrlichen sachen gekommen würe, 
und liess, so bald es abend wurde, einen spulen mit garn 
in den brunnen fallen. er zog sie ebenfalls mit hinunter, 
und sie sah sich auf eben einer solchen haide, wie es ihr 
die schwester beschrieben hatte. sie machte sich auch auf 
und kam an einen apfelbaum, der ihr dasselbe zurief. die 
faule Grethe aber erwiederte : sie könne sich nicht aufhalten, 
und lief weiter. so kam sie auch an den backofen, an dem 
sie ebenfalls, ‘ohne die verlangte bitte zu beachten, vorbei 
eilte. endlich erreichte sie auch das haüschen der alten, 
die sie ebenfalls einzutreten hiess. sie hielt es aber nur 
einige tage bei ihr aus, arbeitete nichts, und verlangte dann 
wieder fort, weil sie die prächtigen kleider gar zu gerne 
schnell gehabt hätte. die alte begleitete sie ebenfalls, und 
Grethe freute sich ganz ausgelassen darüber; da öffnete das 
mülterchen zu Grelhe's grossen entsetzen ein schwarzes thor, 
und schob sie hinein. da fiel lauter schwefel und pech auf 
sie herab, das zeitlebens an ihr hängen blieb. als sie der 
haushahn von weiten erblickte, krähte er schon aus vollem 
halse: „kikeriki, unsre pechschwarze Grethe ist wieder Ме,“ 


152. Der Zauberweiher zu Brückelsdorf, in der 
Oberpfalz. 


(mitgetheilt von herrn stadtpfarrer Müller.) 


Einst liessen die fischer den Zauberweiher zu Brückels- 
dorf ab, um die fische herauszuholen, da kam ein fremdes 
weib mit gelben wangen und rothen augen, trat, ohne gruss, 
in den schlamm, und nahm den grössten fisch heraus. der 
fischer rief zornig: „lass du ea meine fische, und hole dir 
vom teufel aus der höl, wenn du deren nöthig hast!“ bey 
dieser rede schwol das weib durch zorn wie eine kröte, und 
sprach im hinweggehen, mit ihren rothen augen nach den 
fischer schielend: das ist euer letzter fang, von nun an ge- 
hört der weiher mein; keinen fisch werdet ihr je wieder 
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herausnehmen. seitdem ruht der fluch auf dem Zauberweiher ; 
denn man sieht wohl fische schwimmen, wie aber das was- 
ser zum fischen abgelassen wird, ist's auf dem grund ganz 
leer. 


153. Der Glockenbrunnen bey Kronstelten, in der 
Oberpfalz. 


(mitgetheilt vom vorigen.) 


Eine rotte wilder hussiten stahl die thurmglocke von 
Pittersberg und schleppte sie gegen Böhmen. 

Da verwandelte sich die strasse zu sumpf, und ross und 
mann begann zu sinken. die raüber warfen die glocke vom 
wagen, welche viele klafter tief in den boden versank. 
wirfst du steine in den Glockenbrunnen, so tönts herauf 
wie glockenton. 


154. Das hufeisen zu Naabburg, in der Oberpfalz. 
(mitgetheilt vom vorigen.) 


Eines sonntags morgens sprengte ein schwarzer reiter 
auf schwarzem ross durch das thor von Naabburg gerade 
auf die schmiede zu. wollt ihr denn nicht am heiligen 
sonntag ruhen Ze" rief ihm der schmied zu. da entgegnete 
der schwarze reiter: „ich und mein ross fahren die kreuz 
und quer, und nichts kümmert uns der sonntag der christen, 
drum beschlag mein pferd in's teufels namen, und ich rathe 
dir, sprech kein frommes christenwort dazu, denn kein from- 
mer ist noch mil meinem rappen gut gefahren.“ mit diesen 
worten sprang er vom ross, schmeichelte und strich dem 
wilden thier die mühnen. 

Dem schmied war nicht wohl zu muth, aber die arbeit 
gieng rasch von statten, und das ross war wie fest gebannt, 
so, dass der reiler selbst staunend zusah, und seinen augen 
nicht traute. schon waren drei eisen aufgeschlagen, da 
sprach der meister fromm und leise: „in golles namen, nun 
das letzte eisen her!“ 
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Da- baümte sich das pferd, warf wüthend aus, und 
schleuderle das eisen mit solcher gewalt gegen den thurm, 
dass es in der mauer stecken blieb, wo es noch zu sehen 
ist. mann und ross waren im augenblick verschwunden. 


155. Die grasende magd zu Haselbach, in der Oberpfalz. 
(vom vorigen.) ' 


Spät abends vor dem festtage der heiligen jungfrau, 
bey mondschein, graste die mühlmagd am grünen bühl, und 
arbeitete auch während das ave maria gelaütet wurde; ja 
statt zu beten, fluchte und rief sie: „heul nur zu! mich 
kümmert es wenig, denn du Maria hast nie futter gebraucht, 
wie eine grasmagd.* es nahte ein geisterzug dem bühl, des- 
sen gebel zu den ohren der dirne drang, aber selbst jetzt 
noch trieb sie ihren spott. da trat ein kleines münnchen 
aus dem zug und rief zur frevelnden dirne empor, weil dein 
herz hart wie stein ist, so sollst du auch zu stein werden. 
noch sieht man die knieende, grasende magd in stein ver- 
wandelt. 


156. Die hammerknechte zu Frohnberg, in der Oberpfalz. 
(mitgetheilt убт vorigen.) 


Bey Frohnberg in felsenhölen hauste ein schrecklicher 
drache, welcher menschen verschlang, und der schrecken 
der ganzen gegend war. zwar versuchten viele ritter ihn 
zu bekümpfen, aber das unthier verschlang sie alle. da 
fassten die Aammerknechte von Frohnberg den muth, das 
ungeheuer zu erlegen; sie machten eiserne stangen glühend, 
zogen damit vor die höle des drachen, und stiessen ihm 
die glühenden eisen in die kehle. 


157. Die Erenbirg bey Forchheim, in Oberfranken. 


(mitgetheilt von herrn professor Zuccarini.) 


Die Erenbirg bei Forchheim, auch das Walbele (Wal- 
burg) ist ein theils durch die natur, theils durch kunst be- 
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festigter berggipfel, in der weise, dass da, wo nicht die fel- 
sen selbst den zugang erschweren, der freye, geraümige 
platz von steinwällen begrenzt ist auf: diesem berge wur- 
den mehrere alterthümer gefunden, unter andern: jene‘ be- 
kannten streitäxte von kupfer. 

Drei schöne fraülein halten da ihr schloss und die 
gabe von gott, ihre wäsche nur in die höhe zu werfen, so 
blieb sie in der luft hängen. eine war schadenfroh, da ver- 
loren sie die gabe. 

Am fusse der £renbirg liegen heidnische grabhügel, von 
welchen mehrere geöffnet: wurden, und die gewöhnliche 
ausbeute an waffen, urnen u. dgl. gewährten. 


157a. Das Zwergloch zwischen -Selbitz und Marlsreuth 
bey Naila. 


(beschreibung merkwürdiger sachen etc. des fürstenthums Bayreuth von 
Rentsch; ausführliche beschreibung des Fichtelberges von einem unge- 


nannten, 1716, s, 92; deut. sagen der brüder Grimm, J, s. 42.) 


„Zwischen Selbitz und Marlsréuth. (erzählt Hedler, pfar- 
rer zu Selbitz, in einer relation vom 15. juli 1684), und 
zwar auf der Marlsreuther güthern, ist ein lock im gehölz 
zu befinden, das insgemein das Zwergloch genennet wird, 
weil ehedessen, vor mehr als 100 jahren, zwärge allda ge- 
wohnet, und unter der erden sich aufgehalten haben sollen, 
die da in Naila gewisse inwohner an sich gewöhnt gehabt, 
dass sie ihnen ihre nothdurfft. zugetragen haben. wie 
dann von zwei alten, ehrlichen und glaubwürdigen münnern, 
nemlich Albert Steffeln, seines alters 70, der den 30. juni 
1680 zu Marlsreuth- begraben, dann auch Hannsen Kohmann, 
aelalis 63 und den 6. martii 1679 zu Marlsreuth. begraben, 


-elliehmal berichtet worden, dass jetzt gedachten Kohmanns 


grossvater mit zwey plerden nahe an diesem loch auf sei- 
nem acker (welches gut und feld noch ein enenkel anjelzt, 
Simon Kohmann, besitzel) geackert, dem sein weib ein neu- 
gebackenes: brod zum frühstücke gebracht, und am rain nie- 
dergelegt, in. ein. tüchlein gebunden, und ihre wege, gras 
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an den nechst gelegenen wiesen mit nach haus zu nehmen, 
gegangen, sey bald ein zwergweiblein gegangen kommen, 
ihn den ackermann umb sein brod angesprochen, er wäre 
noch nicht hungrig, sie hätte aber ihr brod im backofen, 
ihre kinder wären hungrig und könnten nicht warten , bis 
dass es fertig würde, er sollte ihrs vor ihre kinder lassen, 
sie wollte auf dem mittag es ihm erstatten, welches gedach- 
ter alte Kohmann gerne gewilliget, und das brod überlassen.“ 
„Auf den mittag aber ist sie wiederkommen, und hat 
ihm einen kuchen von ihrem brod noch warm gebracht, auf 
ein sehr weisses tuch gelegt, und ihm dank gesaget, mit 
vermeldten, er solte das brod nach seiner gelegenheit weg- 
nehmen, und ohne scheu geniessen, ihr tüchlein aber liegen 
lassen, sie wolte es schon abholen, welches auch also er- 
folget, worauf die zwärgin gesagt: es würden so viel ham- 
merwerhe in der gegend aufgerichtel, dass sie dadurch 
beunruliget, müssten also weichen, und ihren bequemen sitz 
verlassen; auch vertriebe sie das schweren und grosse flu- 
chen, das so gemein unter denen leuten würde, wie auch 
die sabbatlisentheiligung? da ein jeder hausvaler frühe vor 
der kirchenbesuchung am sonntag auf das feld lieffe, und 
seine früchte beschauele, welches ganz sündlich würe.* 


157.b. Dannhaüsers berg im Fichtelgebirg. 


Der verfasser obiger beschreibung des Fichtelberges 
nennt unter den órlern: „auf, an, und umb den Fichtelberg, 
welche von gold, silber, edelgestein etc. ehehin fündig be- 
schrieben worden“ einen Dannhaüsers berg und Dann- 
haüsers teich, s. 219: 

„Ат Hornberg ап der Naab frage weiter nach dem 
Heyters- oder Thonhaüsers-leich. eine ackerlánge ob dem 
teich bey dem furth stehet ein aufgehauener (alias beschrit- 
tener) baum, dabey ist eine grube mit holz überlegt, raüme 
aus, darinnen findestu einen herrlichen, gediegenen goldgang 
und die besten edelgesteine, dieses ist erfunden worden 
anno 1661. Carnero. Schott, Anonymus. nach diesem berg 
und teich muss man zu Ebnath in der Pfalz fragen. ibid.** 
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„Zu Auersberg frage nach der Naabe, und an dem 
Auersberg bey des Dannhaüsers teich, da das wasser über 
den teich gehet, da stehet ein abgeschnittener baum rumb 
bey einen graben, da findeslu gediegen gold, dieser berg 
ist eine halbe тей von Dürschenreuth. віс Anonymus.“ 
Danuhaüsers-berg. zu Ebnath frage an die Naabe eine 
ackerlänge ob dem teich und dem furth stehet ein gescheel- 
ler baum, dabey eine mit holz belegle graben, rüume auf, 
darinnen findestu gediegen gold und edelgestein. idem.* 


158. Spielberg bey Wassertrüdingen, in Mittelfranken, 
(mündlich.) 


Der theil des Spielberges, welchen der gipfel des ber- 
ges mit seinen nüchsten gehüngen bildet, heisst Haag. Аш 
dem Spielberg wohnten vor undenklichen zeiten drei fraü- 
lein, welche der dortigen gemeinde den wald, Belschlag 
genannt, vermachten. alle jahre im märz, oder april, bevor 
das holz im Beischlag gehauen wird, hält der priester eine 
heilige messe zum andenken an die stöfterinen; dann ziehen 
die holzberechtigten glieder der gemeinde in den Belschlag, 
wo ihnen der wildmeister das holz anweist, die theile wer- 
den verloost; dann betet jeder drei vater unser für die 
stiflerinen, und fällt die baüme. im kirchhofe zu Knotz- 
heim, sagte der erzähler, wurden die drei schwestern be- 
graben. sie hatten einen grabstein, darauf ein kreutz, auf 
welchem die drei jungfrauen, vor dem Erlöser knieend, ge- 
malt waren. 


159. Heidenheim am Hahnenkamm in Mittelfranken. 


(mündlich,) 


Wenn die alten die länge des gebirges, Hahnenkamm 
genannt, bezeichnen wollten, so sagten sie: so weit auf den 
hirchthürmen der hahn steht, so weit geht der Hahnenkamm, 
а. i. bis Dóking, wo der letzte kirchthurm mit dem Лайл 
steht. 


9* 
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Heidenheim, Auhausen und Heilsbronn wurden von drei 
geschwistern erbaut: Heidenheim von der heiligen Walbur- 
gis, Auhausen vom heiligen Oswald, Heilsbronn vom heili- 
gen Willibald. diese drei heiligen reisten miteinander und 
hatten einen esel bey sich, welcher die quellen in Heiden- 
heim, Auhausen und Heilsbronn fand. der weisung des 
lhieres folgend, gründeten die drei heiligen in diesen drei 
orten klósler. man nennt zwar jetzt, meistens fremde, den 
brunnen in Heidenheim: Heidenbrunnen, die einheimischen 
aber nennen ihn: Schönbrunn. so weit die sage. in der 
alten kirche soll die heilige Walburgis begraben seyn. das 
bezeugt ein grabstein und eine kleine krypta, deren bau- 
formen auf die erste bauzeit der kirche hinweisen. auch 
sollen hier abkömmlinge des adelichen geschlechtes der 
Hund begraben seyn, was durch ein merkwürdiges plasti- 
sches denkmal bestäliget zu werden scheint. es ist eine in 
der wand der kirche befestigte, steinerne console, welche 
ein steinbild getragen haben muss: oben die console, hier- 
nächst das brackenhaupt auf dem helm, unten der schild, 
links und rechts zwei jungfrauen, mit den händen die her- 
abhängenden ohren des bracken berührend. der schild be- 
deckt noch zwei figuren, welche aber bis zur völligen un- 
kenntlichkeit zerstört sind. 


160.. Die Gelbirg bey Heidenheim. 
(mündlich.) 


. Die Gelbirg, oder der gelbe berg, heisst ein grosser 
schlossberg auf einem berge gleichen namens bey Heiden- 
heim. dieser schlossberg besteht aus zwei kegeln mit kreis- 
runden flächen; der durchmesser der oberen fläche beträgt 
in südostlicher richtung 700 fus, in nordwestlicher 800 
fus. um die steilen gehänge (böschungen) dieses oberen 
absalzes, zieht rings herum ein ebener platz (berme) von 
400 fus, 500 fus und 600 fus breite. um diese berme zie- 
hen dann wieder steile gehänge. 

Die sage berichtet: „ein bauer von Sammenheim ackerte 
am pfingstfreylag an der gelen Birg; da erhob sich ein un- 
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geheurer sturmwind, mit blitz und donner, und das schloss 
versank in die tiefe. einige tage hernach hörte man noch 
den hahn krähen.“ $ 

„Vor etwa 35 jahren baute sich eine gesellschaft іп die 
Gelbirg eine höle, und richtete sie zu zechgelagen ein. das 
waren freimaurer. als diese gesellschaft eines tages bey 
einander war, und zechle, kam der böse mit vier kohl- 
schwarzen rossen; da stoben alle in grösster eile und schrec- 
ken auseinander, den berg hinab.“ 

„Einem zimmermann von Dittenheim, Mayer, begegnete 
nachts ein mann, ihn ansprechend: „du bist ein christlicher 
mann, deshalb will ich dir vertrauen, dass in der Gelbirg 
ein grosser schatz verborgen liegt, den du heben kannst. 
ich werde die, welche den schatz besitzen, in dein haus ci- 
tiren. fürchte dich nicht, mag kommen was da will.“ der 
beschwörer las lange in Mayers haus, wovon dieser nichts 
verstand; nur den aufruf vernahm er: ‚nun erscheint, aber 
nur nicht in scheuslicher gestalt!“ da kamen zwey kleine 
leutchen, ganz altmodisch gekleidet; es war nachts zwölf 
uhr. der geisterbeschwórer forderte den Mayer auf ihnen 
zu folgen, allein die furcht liess es nicht zu.“ 

„Im heiligen abend der christnacht zieht das wilde heer 
aus der Gelbirg; das macht schöne musik mit grossem 
lärm; hunde bellen, katzen heulen. das wilde heer zieht 
durch die scheune des Kreithof. ein bauer dieses hofes 
sagte einst: „lasst mir auch ein stück da!“ da warf der 
wilde jäger einen halben hirschen an das scheuerthor, der 
so fest hängen blieb, dass man ihn nur mit mühe wegreissen 
konnte.“ 

„Der weber Günther, zolleinnehmer, wohnte im letzten 
haus in Heidenheim gegen Sammenheim hin. als einst das 
wilde heer vorüberbrauste, sah er zum fenster hinaus und 
rief: „alles zam nei in markt!“ er konnte aber den kopf 
nicht zurückziehen, weil ihm der wilde jäger hörner aufge- 
setzt hatte; so musste er eine stunde haren.“ 

„Auf der Gelbirg war einst ein wildes thier, das men- 
schen fras; es wurde geloost; wen das loos traf, den ver- 
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schlang es; endlich ward das ungeheuer von einem helden 
erlegt. 


161. Der Hetelsberg und der Schlossberg, oder Weis- 
senberg bey Ursheim, in Mittelfranken. 
(mündlich,) 


Der Hetelsberg und der Weissenberg sind nur durch 
ein enges thal getrennt. gegen sonnenaufgang, wo ein fel- 
sen im Hetelsberg zu tag steht, ist ein kleines loch sichtbar, 
das die öffnung eines unterirdischen ganges bildet, welcher, 
der sage nach, durch den berg bis zum Weissenloch zieht. 
das Weisseloch befindet sich etwa in der mille des berg- 
rückens. das oben genannte loch führt den namen: der 
Holenstein. 

Dem Holenstein gegenüber liegt der Schlossberg, oder 
Weissenberg. auf dem Schlossberg war ein schloss mit 
wall, graben, keller und brunnen. es ist noch ein 
gemaüer sichtbar, das eine nähere unlersuchung verdient, 
am fusse des berges fliesst die Rohrach. sage: „ein rilter 
bewohnte das schloss. als dieser einst von der burg ab- 
wesend, und nur die schlossfrau zu hause war, kam ein 
bettelweib mit sieben kindern. die schlossfrau rief ihr zu: 
„hättest du so viele Aund geboren, so zögen sie die bauern!* 
da strafte sie Gott; denn sie gebar selbst so viele kinder. 
den zorn des gallen fürchtend, befahl sie der magd, die 
kinder in die Rohrach zu werfen. nun begegnete der rilter 
der шара, welche ihm auf die frage, was sie im fürluch 
trage? antwortete: der schlosshund habe junge geworfen, 
welche sie auf geheiss der gräfin in die Rohrach werfen 
werde. als der ritter den betrug entdeckt hatte, ging er 
mit der тарӣ nach den nächstgelegenen dorf Polsing, und 
sandte des andern tags die kinder in die fremde, um sie 
dort erziehen zu lassen. als sie herangewachsen waren, 
veranstaltete ег ein gastmal, wo sich alle über die schönen 
kinder freuten. nun fragte der ritter: was gehört einer 
mutter, die. solche kinder umbringen kann? da erwiederte 
die schlossfrau: man sollte ein fass voll nägel schlagen, das 
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weih hineinstecken, und den berg hinabrollen lassen. der 
ritter erwiederle: diese sind deine kinder, und. du sollst 
auch diese slrafe erleiden! der ritter war der herr von 
Hunt. auf dem. Schlossberg ist ein platz, wo kein schnee 
liegen bleibt; da sitzt im neumond ein weisses hündlein,, 
das erzähler selbst nachts zwölf uhr gesehen zu haben be- 
hauptet. im berge liegt ein schatz; im neumond hörte man 
den hahn krähen; ein unterirdischer gang führe vom Schloss- 
berg nach den Kappelberg.“* 

Ein anderer erzählt: im thal am fusse des Schlossber- 
ges an der Hoheneix sey früher ein weier gewesen, in 
welchen. die таса die kinder hineinwerfen wollte. іп diesen 
weiher sey auch das fass mit der schlossfrau gerollt. am 
fuss des berges vom Reilsteg bis an den Schlossberg gehe 
ein weisses ross ohne kopf, auf welchem ein kopfloser reiter 
sitze. in den frühesten zeiten sey das schloss von drei 
jungfrauen, nachher von dem grafen Hunt, bewohnt ge- 
wesen. dieser erzühler drückte sich aus: „dem ZZelenstein 
gegenüber liegt der Schlossberg der Hunt.‘ 

Mythische ortsnamen an der Rohrach: Spilberg, Gel- 
birg, Hohentrüdingen, Hungerberg, Hahnenberg, Urs- 
heim, Dökingen, Polsingen. 


162. Der Heselberg, in Mittelfranken. 
(mündlich) 


Der erzühler machte folgende ortsbeschreibung: „das 
thal, welches sich. vom Schlösslesbuck herab gegen Röckin- 
gen zieht, heisst Drutenthal; vom Schlösslesbuck kommt 
man in’s Hagebüche, von da in die Erl; von da linker hand 
steigt der Hundsruck an, dann kommt man auf den hohen 
gipfek des Heselberges, Osterwiese genannt; sie ist etwa 
30 tagwerk gross, und von einem graben umgeben; hier- 
nächst folgt der Hangenstein, ‚auch Schwedenstein genannt, 
links die Gottmannshóle.* 

Der ScAlósslesbuck, das Drutenthal, der Hundsruck, 
die Osterwiese, der Hangenstein, die Schwarzeflichte, und 
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das Himmelreich sind ortsnamen des hohen, 1'/, wegstunden 
langen, und 7. wegstunden breiten Heselberges. Wasser- 
irudingen an der Wörnitz ist von dem Heselberge eine weg- 
stunde, und eben so weit Altentrüdingen von demselben 
entfernt. sage: „vor alters, als das Drutenthal noch hut- 
weide war, befanden sich hier zwei brunnen. vom Schlöss- 
lesbuck nach den Heslasberg zieht ein unterirdischer gang. 
auf dem 'Schlösslesbuck ‘wohnten drei jungfrauen; man 
nannte sie die Schlösslesbuckjungferle. sie waren klein, 
und gingen nicht weiter als in das Himmelreich, und in 
das Drutenthal. zwei waren ganz weiss, die dritte weiss 
bis zum gürtel, abwärts schwarz; einem dienstknecht aus 
dem wirthshaus Kalteis in Röckingen, welcher mittags auf 
dem Schlösslesbuck ackerte, erschienen die drez Schlössles- 
buckjungferle, und riefen ihm zu mit ihnen in den berg zu 
gehen, und sie zu erlösen. zum lohne werde er einen 
grossen schatz erhalten; er werde sechs männer sehen, 
welche um einen tisch sitzen mit langen bis zum boden 
reichenden bärtèn; ег soll vorübergehen , sich nicht fürch- 
ten; dann werde er durch eine zweite thüre in ein gemach 
kommen, in welchem ein schwarzer hund mit feuerigen au- 
gen sitze, dem ein schlüssel an dem fangzahn hänge. diesen 
schlüssel soll er furchtlos nehmen, auch, wenn der hund 
feuer speie. ‚im drillen gemach liege der schatz. der knecht 
wurde so dreimal aufgefordert, getraule sich aber nicht zu 
folgen.“ 

An дав Drutenthal grenzt ет kleiner gemeinde-eich- 
wald, das Brändle, genannt; da schlief einst ein bäckerjung, 
neben sich‘ seine butte mit brod. als er erwachte, war die 
рое geleert, aber das geld für ‘das brod lag darin. da 
kamen die drei schwestern, und sagten ihm, er soll jeden 
tag brod bringen, wofür er jedesmal neues geld erhalten 
werde, wenn auch das brod sehr klein sey, nur dürfe er 
niemand davon sagen. so trug der bückerjung vieles brod 
dahin. weil ihm aber der bäckermeister ‘das geheimniss ab- 
drang, во fand er die thüre zum Schlösslesbueh nicht mehr. 
die jungfrauen kauften ihm desshalb so viel brod ab, weil 
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dann das schalzgeld allmählig aufgezehrt, und sie erlöst 
worden würen. ; 

Auf dem Schlösslesbuck standen vor zeiten viele birn- 
baüme. als einst ein junger bursch birnen schüttelle, standen 
plötzlich die drei ScAlüsslesbuchjüngferle vor ihm. 

Einst im frühjahr, als es noch sehr kalt war, rechte 
eine magd auf dem Schlösslesbuck streu. da sah sie einen 
schónen grünen busch; sie bewunderte das frische grün, 
nahm eine hand voll grünes laub mit nach hause, um es als 
eine seltenheit zu. zeigen; das waren aber lauter ducaten; 
schnell eilte sie wieder zum grünen busch, aber alles war 
verschwunden, 

In der Gottmannshöle liegt ein schatz verborgen... hir- 
tenbuben liessen sich einst mit stricken hinab. ` der erste 
sagte: in golles namen gehe ich hinab; dieser brachte seine 
tasche voll geld zurück. hiernächst fuhr ein rothhaariger 
hirtenbub hinab, sagend: ich gehe in teufels namen auch 
hinab! da lief ein drezbezniger haas vorüber‘; die knaben 
liessen den strick los, und eilten dem haasen nach. als sie 
zurückkamen und ihren: kameraden herauf ziehen. wollten, 
brach der strick, und der rothhaarige war verloren. da 
stand ein schloss, welches versunken ist; nachher hörte man 
den göcker krühen. T 

Aus der druckschrift: der Hesselberg von Leuchs, Was- 
sertrüdingen 1822, s. 72: „einst war hier an diesem fels 
ein loch (Teufelsloch) viel hundert klafter tief, warum sich 
aber niemand sonderlich kümmerte. indessen hüteten meh- 
rere kinder ihre schaafe herum, waren übereingekommen, 
das loch zu untersuchen, und hatten zu dem ende einen 
überaus langen strick mitgenommen, ап welchem sich einer 
von ihnen hinabliess, nachdem ihn die anderem versicherten, 
ihn sogleich wieder herauszuziehen, sobald er unten mit dem 
stricke eine bewegung machen würde. der strick ward oben 
befestigt. allein. der zufall wollte es anders; denn kaum 
war der knabe unten, so zeigte sich ein drezbein?ger haase, 
welchem die übrigen knaben lange, aber vergeblich nach- 
liefen. als sie zurückkamen, zogen sie den strick heraus, 
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er war blutig, und daran am äussersten ende ein ga?sfuss. 
nichts ist also gewisser, meinte der erzühler, als dass der 
dreibeinige haase ein blendwerk des teufels, und der knabe 
unten von ihm geholt, und zerrissen worden war. nachher, 
fuhr er fort, zeigte sich in der gegend bald eine schwarze 
gestalt, bald wieder ein schäfer, dem eine heerde schaafe 
folgte, und niemand getraute sich mehr in die nähe des 
loches, bis endlich solches gänzlich verschüttet, und damit 
weiteren erscheinungen einhalt gethan ward.“ 

Eine andere sage berichtet: „vor mehreren hundert jah- 
ren lebte in dem städtchen Dinkelsbühl ein reicher hopfen- 
händler, der einen sehr tugendhaften und gut gearleten 
sohn hatte, welcher neben seiner schönen seele, auch ein 
sehr angenehmes aüsseres besass, und deswegen nur der 
schöne- Heinrich von Dinkelsbühl genannt wurde. zu glei- 
cher zeit lebte in Dinkelsbühl ein sehr stolzer und hoch- 
müthiger bürgermeister, welcher auch eine sehr schöne und 
gulgearlete tochter hatte, die Serpentina hiess. diese bei- 
den jungen leute liebten sich, aber sie hatten keine hoff- 
nung, dass sie je ihren zweck erreichen würden, weil der 
bürgermeister jeden freyer abwies, und ihm keiner vornehm 
und reich genug war. daher getraute sich auch der schöne 
Heinrich nicht, seinen wunsch laut werden zu lassen; nur 
seinem vater, der sein ganzes vertrauen besass, entdeckte 
er sich. dieser lächelte und sagte: lieber Heinrich, wenn 
du keine sorge hast, als diese, von dieser sorge will ich 
dich befreien; der bürgermeister ist weiter nichts als stolz 
und vornehm , und bildet sich wunder viel auf seinen titel 
ein; nun aber weiss ich, dass er unersütllich habsüchtig ist; 
habe ich keine vornehmen ahnen aufzuweisen, so habe ich 
doch tausend schock harte thaler, welche die ahnen ersetzen 
sollen. gesagt, gelhan. der hopfenhändler warf sich in 
seinen feststaat, zog seinen hellblauen sammtrock mit den 
grossen silbernen knöpfen an, nahm seine silbernen schnal- 
len, und ging mit seinem stark mit silber beschlagenen 
spanischen rohr nach dem haus des bürgermeisters, und hinter- 
brachte diesem seinen antrag. letzterer, ganz ausser sich 
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vor freude über den gemachten antrag, willigte sogleich ein, 
weil er den hopfenhündler als den reichsten mann in der 
ganzen gegend kannte, und der schöne Heinrich ein sehr 
wohl gearleler jüngling war, und verlangte, dass die sache 
sogleich richtig gemacht werde. niemand war vergnügler 
als Heinrich und Serpentina, und schon wurden alle nur 
möglichen anstalten zur hochzeit gemacht, als mit einem 
male Heinrichs valer ganz unvermuthel am schlagflusse 
starb. Heinrich, der bisher sich gar nichts um das geschäft 
des vaters angenommen halle, war sehr bestürzt, weil er 
in seinen geschäftsbüchern nichts fand, als ein verzeichniss 
aller seiner ausstehenden capilalien und. schulden, aber keine 
documente. wie vom. blitz getroffen stand. nun. der arme 
Heinrich da und ein schuldner nach dem andern kam und 
machte seine forderung geltend.. Heinrich konnte nicht be~ 
zahlen, und bald wurde der verstorbene hopfenhündler. als 
ein betrüger ausgeschrien, dieses konnte nun dem bürger- 
meister nicht verborgen bleiben, und er kündigte deshalb 
dem Heinrich die heirath auf, und es wurden alle anstalten 
getroffen, dass das haus des hopfenhändlers verkauft, und 
die schuldner bezahlt würden. Heinrich konnte nun nichts 
weiter thun, als sein glück in der weiten welt suchen. er 
machte. daher auch sogleich anstalten, seine abreise aus 
seiner valerstadi, wo nur er das allgemeine. gespräch des 
tages war, zu beschleunigen, und. schon am nächsten sonn- 
tag, als die schóne bürgermeisterstochter in ihrem schón 
vergitterten kirchstuhl sass, hörte sie die bitte des predi- 
gers von der kanzel herab, für einen jüngling, der auf 
reisen gehen wolle, und ihre thrünen flossen in ihr.schnee- 
weisses sacktuch. schon am anderen morgen wanderte der 
schöne Heinrich unter den segenswünschen seiner geliebten 
Serpenlina aus Dinkelsbühl, und nahm. seinen weg nach 
den benachbarten Hesselberg, und beschloss nach Nürnberg 
zu reisen. als er auf dem Hesselberg angekommen war, 
beschloss er noch einmal halt zu machen... mit. wehmuth 
erblickte er noch einmal die thürme seiner valerstadt, und 
noch einmal sagte er seiner heissgeliebten Serpentina ewi- 
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ges lebewohl. er setzte sich auf den stein eines alten ge- 
maüers, und nun sah er ein wunderschönes schlänglein, 
welches über und über himmelblau war, einen goldenen 
gürtel um den leib, und eine kleine goldene Arone auf dem 
kopfe hatte. da das schlänglein gar nicht schüchtern war, 
so fing Heinrich an es zu streicheln, nun aber fiel ihm 
wieder seine geliebte Serpentina ein, und er rief dreimal 
Serpentina! mit einem male verschwand die schlange und 
eine sehr schöne blühende jungfraw im himmelblau seidenen 
gewande, einen goldenen mit kostbaren edelsteinen gezier- 
ten gürtel um den leib, und eine goldene Arone auf dem 
haupt, stand vor ihm, und fragte ihn, was sein begehren 
sey? Heinrich erschrack über die erscheinung nicht wenig, 
und sagte, er habe sie nicht gerufen. die jungfrau aber 
sagte : hast du nicht dreimal mich bei meinem namen 
Serpentina gerufen? und nun setzte sie sich zu ihm auf 
den stein, und bat ihn, ihr seine geschichte zu erzählen. 
nachdem nun Heinrich seine abenteuer erzählt hatte, sagte 
Serpentina: goltlob! wenn es weiter nichts ist, da will ich 
dir helfen. sie befahl ihm ihr zu folgen. da stiess sie mit 
dem fusse auf einen grossen stein, und augenblicklich óff- 
nete sich eine thüre; Heinrich stieg mit der Jungfrau eine 
lange treppe hinab, und nachdem sie durch ein finsteres 
gewölbe gegangen waren, kamen sie in einen grossen saal. 
die Jungfrau berührle einen an einer marmorsaüle hängenden 
lalismann, und augenblicklich war der saal von vielen bren- 
nenden wachskerzen erleuchtet. von da führte ihn die 
jungfrau in einen zweiten saal, welcher noch köstlicher 
war; hier standen mehrere grosse kisten, sie öffnete eine 
derselben, welche ganz mit grossen goldstücken gefüllt 
war; hier befahl sie ihm, sein felleisen auszuleeren, und 
mit gold zu füllen, so viel er zu tragen vermag; dann nahm 
sie aus einem kistchen einen von gold und edelsteinen ge- 
machten myrthenkranz und eine lange schnur der schönsten 
orientalischen perlen, und sagte: nimm diesen schmuck, und 
gieb ihn deiner braut zum brautschmuck, er ist der braut- 
schmuck meiner seligen mutter; mit dem golde aber lóse 
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dein väterliches erbe aus. Heinrich dankte der jungfrau 
auf das innigste; nun bat er sie noch, ihm doch auch die 
geschichte dieses versunkenen schlosses zu erzählen. sie 
begann: mein valer war der weit und breit bekannt gewe- 
sene ritter Arno, und hauste auf diesem schlosse, er war 
ein ausschweifender mensch, und vergas sich so weit, dass 
er mit dem fürsten der hölle einen bund machte, der ihm 
auch alle diese reichthümer zuführte, wofür er ihm auch 
seine seele verschrieb. als dieses meine selige mutter er- 
fuhr, betete sie unaufhörlich für meinen vater zu golt. um 
diese zeit gebar sie mich; da erschien ihr die mutter tinse- 
res herrn, und sagte ihr, wenn deine tochter nie der liebe 
eines mannes folgen, sondern ihr leben gott und der kirche 
weihen wird, so soll dein gemahl von der verdammniss be- 
freit seyn. meine selige mutter gelobte dieses der heiligen 
jungírau, aber ich hielt, als ich erwachsen war, nicht wort, 
sondern verschenkte mein herz an den ritter Benno von 
Lenkersheim in meinem sechzehnten jahre, und an dem 
lage, als wir uns verlobten, spaltete sich der berg und ver- 
schlang das schloss mit allem was es in sich hielt. mein 
vater wurde von höllischen geistern in die luft davon ge- 
führt, ich aber wurde in eine schlange verwandelt, und 
dazu verdammt, so lange hier auszuhalten, bis diese kiste, 
aus welcher du das geld genommen hast, geleert seyn wird, 
mir aber ist nur vergónnt alle 50 jahre auf einige augen- 
blicke menschliche gestalt anzunehmen, und solchen, die 
ohne ihr verschulden in mangel und noth gerathen sind, zu 
helfen. nun gehe zurück in deine vaterstadt, morgen wird 
dein älterliches haus versteigert; nehme von dem gold, be- 
zahle davon die glaübiger deines vaters, und nimm besitz 
von deinem väterlichen erbe; dann gehe in das geschäfts- 
zimmer deines valers; dort hängt ein altes ölgemälde, nimm 
es weg, und du wirst hinter demselben einen gemauerten 
schrank finden, in welchem alle in dem geschäftsbuch deines 
verstorbenen valers eingetragenen schulddokumente enthalten 
sind, damit wird dann auch die ehre deines vaters gerettet 
seyn, und für mich lasse hundert seelenmessen lesen, und 
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bezahle jegliche mit einem goldstück. dann führte sie ihn 
wieder zurück aus der versunkenen burg, und die óffnung 
sammt der jungfrau war verschwunden. Heinrich wan- 
derte nun getrosten muthes seiner vaterstadt zu, nahm sein 
väterliches erbe in besitz, und Serpentina, die schöne bür- 
germeisterstochter, ward bald seine gattin, und beide führten 
die glückliehste und zufriedenste ehe. als sie starben, stif- 
teten sie ein waisenhaus für üllernlose kinder, und verord- 
nelen, dass diese waisenkinder alle jahre an dem todestag 
der stifter einen frohen festtag feyern sollten, welches sich 
bis aüf unsere tage erhalten haben soll, und das Ander fest 
genannt wird. 


163. Langenaltheim in Mittelfranken. 
(mündlieh.) 


Ich hatte einen grosvaler, begann der erzähler, welcher 
83 jahre alt war. als dieser starb, war ich ein knabe von 
12 jahren. als ültestes der vier kinder meiner ältern, musste 
ich meine geschwister in ihrer abwesenheit pflegen. da 
selzle sich mein seliger grosvater ófters zu uns unter den 
grossen nussbaum im garten, und unter anderen geschichten 
erzählte er folgende: „ich will euch erzählen, liebe kinder! 
woher es kommt, dass in unserem dorfe, Langenaltheim, 
alle tage im winter um 3 uhr, und im sommer um 4 uhr 
nachmittags mit der grossen glocke gelaütet wird. vor vie- 
len hundert jahren, als Deutschland noch nicht so bevölkert 
war, wie jetzt, wo es noch sehr grosse wälder, wölfe und 
bären gab, kamen drei jungfrauen in unsere gegend, und 
weil damals noch keine landstrassen waren, so verirrten sie 
sich in unserer heide, welche damals noch ein viel grösserer 
wald gewesen seyn soll, als jetzt. sie gingen in diesem 
walde drei tage herum, ohne einen ausweg finden zu kön- 
nen, und weil sie keinen augenblick sicher waren, ein raub 
der wilden thiere zu werden, so beteten sie sehr inbrünstig 
zu gott, dass er sie beschützen, und ihnen einen ausweg 
zeigen möge. da hörte die älteste, Adelaide, mit einem 
male das laüten eines glóckehens, und machte daher ihre 
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beiden schwestern, Adelgard und Laura, mit aufgehobenem 
finger aufmerksam auf erwühntes laüten. bald hürlen sie es 
zum zweiten und dritten male. sie schlugen den weg nach 
der gegend ein, von welcher das laüten kam, und so kamen 
sie glücklich aus dem walde. ат ende desselben fanden. sie 
einen grossen birnbaum, voll der schönsten, reifen birnen, 
unter welchem auch eine klare frische quelle sprudelte; sie 
asen von den birnen, und tranken aus der quelle, und 
donklen сои für ihre errettung. nicht weit davon lagen 
einige haüser, ein etwas grösseres gebaüde und eine kleine 
kapelle; es war ein kloster und eine kapelle, welche Lan- 
genhaid hiessen; hier fanden sie freundliche aufnahme. aus 
dankbarkeit gegen den lieben gott erbauten sie an der stelle, 
wo sie den dirnbaum und die quelle fanden, eine sehr schöne 
kirche , slifteten in dieselbe eine sehr schöne glocke, mit 
welcher für immer jahr aus jahr ein, alle tage im winter um 
3 uhr, im sommer um 4 uhr nachmittags gelaütet: werden 
soll. sie schenkten ihr ganzes vermögen der kirche und 
verordneten, dass für immer am altar der kirche ein bren- 
nendes licht in einer silbernen lampe, welche heute noch 
zu sehen ist, unterhalten werden soll, und dazu verwende- 
ten. die erwähnten drei jungfrauen einen grossen theil ihres 
vermögens, das bis auf den heutigen tag noch besteht und 
von einem dazu von der gemeinde Langenaltheim erwühlten 
gemeindeglied, der ewige lichtprobst genannt, verwaltet 
wird.“ dieses vermögen bestand in den ersten jahren des 
neunzehnten. jahrlhunderls in fünfziglausend bis sechzigtau- 
send gulden, wurde aber durch den französischen krieg 
so geschmälert, dass es gegenwärtig an liegenden gründen 
und ausstehenden capitalien nur zwölftausend bis fünfzehn- 
lausend gulden vermag. auch verordneten sie, dass in der 
von ihnen erbauten kirche am gründonnerstag das heilige 
abendmahl gehalten, und, nach geendigtem . gottesdienst, 
unter die ortsbewohner, welche sich nach und nach ansie- 
delten, brod und wein vertheilt werden soll, weil der grüne 
donnerstag der tag ihrer befreiung aus dem walde seyn soll, 
zu. dem ende bekamen eheleute 1 maas wein und 2 pfund 
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brod, witlwer und wiltwen '/ maas wein, und 1'/, pfund 
brod, dienstboten und gemeindediener '/, maas wein, und 
1 pfund brod. aber diese stiftung: ist seit dem jahre 1808 
aufgehoben, so wie auch in jenem jahre das ewige licht 
erlosch, diese drei jungfrauen sollen unter dem altar der 
kirche begraben seyn, und damit ihr andenken nicht erlischt, 
so wurden ihre böldnisse an die kanzel gemahlt, die älteste, 
Adelaide , mit aufgehobenem zeigfinger, andeutend, dass ihre 
schwestern auf das laüten horchen sollen, die zwei jüngern 
in betender stellung. ihrer kleidung nach mögen sie wohl 
vornehmen standes gewesen seyn; die älteste trägt ein lan- 
ges scharlachrothes kleid mit gold gestickt und einen langen 
schwarzen talar mit gold bordirt, fliegende haare, und einen 
weissen schleyer; die zwei jüngeren haben himmelblaue 
kleider, mit unkenntlicher stickerei, fliegende haare, schwarze 
talare, alle drei aber kostbare ringe und halsgeschmeide. 
das ist die geschichte von den drei jungfrauen in der Haide 
bei Langenaltheim. 


164. Das schloss zu Möhren bey Treuchtlingen, in 
Mittelfranken. 


Sage von der Schlüsseljungfrau, nach schriftlicher mit- 
theilung: im 12ten jahrhundert lebte auf dem jetzigen Fug- 
gerischen schlosse zu Möhren ein sehr vornehmer und reicher 
ritter, Heinz genannt, welcher eine einzige tochter, Armgart, 
hatte, schön und liebenswürdig, weshalb die vornehmsten 
ritter aus den entferntesien gegenden sich einfanden , und 
um ihre hand warben. da sie aber fest entschlossen war, 
nie zu heirathen, der vielen freyer aber nicht los werden 
konnte, so liess sie sich einen goldenen schlüssel machen, 
welchen sie aber in ihrem schlafgemach auf das sorgfältigste 
verwahrte, und dann bestimmte, dass nur der ritter, welcher 
ihr diesen schlüssel bringen würde, sie zur gattin erhalten 
solle. sie erbaute sich auch nach dem tode ihres vaters 
ohnweit Pappenheim nahe bei Dietfurt im walde ein zweites 
schloss, und brachte ihre reichthümer dahin; von diesem 
schlosse, berichtet der erzühler, sind aber keine spuren 
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mehr vorhanden. unter den vielem rittern, welche sich alle 
erdenkliche mühe gaben, den goldenen schlüssel zu erhal- 
ten, war aber keiner so glücklich, als ritter Kunz von Abs- 
berg bei Gunzenhausen, ein sehr wilder und ausgelassener 
tyrann, ohne gute sitten und religion. dieser bestach das 
kammermädchen, gab ihr ein betaübendes pulver, welches 
sich in wein auflöste, und das er in den schlaftrunk des 
fraüleins zu thun befahl. der trank brachte einen so festen 
schlaf bei dem fraülein hervor, dass Kunz in ihr schlafge- 
mach kommen, und den goldenen schlüssel rauben konnte. 
nachdem nun fraülein Armgart aus ihrem schlaf erwachte, 
kam ein knappe und brachte die nachricht, dass ritter Kunz 
von Absberg vor der burg sey, und eingelassen zu werden 
verlange, um dem fraülein ihren goldenen schlüssel zu 
überbringen. das fraülein lachte anfangs darüber, als sie 
sich aber davon überzeugte, ermordete sie sich durch einen 
stich mit dem dolch in die brust. ritter Kunz, der sich schon 
im besitz des fraüleins glaubte, war ganz ausser sich über 
den misslungenen plan, schwur dem ganzen weiblichen ge- 
schlechte ewige rache, und blieb unverheirathet, war aber 
der grösste wütherich seiner zeit. nun hatte er noch eine 
burg auf dem sogenannten Schlossberg bei Heideck, welche 
aber im dreissigjährigen kriege zerstört worden seyn soll. 
dort pflegte der ritter sich öfter aufzuhalten. einstmals sagte 
ihm ein knappe, dass eine weibliche gestalt sich schon öfter 
nachts im schlosse habe sehen lassen, welche die gestalt der 
fraülein Armgart habe, und in der rechten hand einen gol- 
denen schlüssel, in der linken einen blutigen dolch halte. 
ha! rief ganz verwegen ritter Kunz, will mich die dirne noch 
nach ihrem tode verfolgen? sie soll heute abends mit mir 
essen! schwang sich auf sein ross, und ritt in den nahen 
wald. bald aber ergriff ihn bangigkeit; er ritt zurück in 
seine burg; als er bei der burg anlangte, stand ihm ein 
grosser hund im wege, welcher ihm trotz aller anstrengung 
den eingang in die burg unmöglich machte, so dass er sich 
gezwungen sah, vom pferde zu steigen, um durch eine 
kleine pforte in das schloss zu gelangen. voll schrecken 
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kam ег in das schloss, wo in dem. speisesal für zwei per- 
sonen gedeckt war. sein diener sagte: eine sehr vornehme 
dame habe. sich zum abendessen ansagen lassen, aber erst 
mit dem ersten hahnenschrei nach mitternacht werde sie er- 
scheinen. Kunz ahnte nichts gutes; ganz bestürzt verlangte 
er, in seinem leben zum erstenmal, den frommen priester 
Hugobert in dem benachbarten slüdtchen Heideck zu holen, 
welcher. wegen seiner frömmigkeit geister besprechen und 
bannen konnte, sein knappe musste zwei pferde, satteln, 
und noch in der nacht nach Heideck reiten, um den from- 
men priester Hugobert zu holen. dieser, nicht wenig ver- 
wundert über die sinnesünderung des ritters, machte sich 
eiligst mit dem schlossknappen auf den weg. als sie den 
halben weg zurück gelegt hatten, kam ihnen ein vermumm- 
ler reiter nach, der sie schnell einholte, und schnell voraus 
ritt auf einem kohlschwarzen rappen von einem grossen, 
schwarzen hunde begleitet, dem feuerfunken aus nase und 
augen sprühten. Hugo. bekreutzte sich, und. der knappe 
sprach. ein. stilles gebet. als sie an der burg ankamen, wurde 
dem frommen. priester von dem hunde ebenfalls der eingang 
verwehrt, allein er sprach einige worte, und der Aund wich 
zurück. er ging in die burg und fand den ritter Kunz in 
der grössten beslürzung. kaum hatte der priester sein ver- 
langen gehört, ÄArähle der hahn, und ein goldener wagen 
hielt vor dem burglhor, aus welchem eine mit gold und 
edelsteinen geschmückte dame slieg, und sich zum abend- 
essen einlud, obwohl es schon mitternacht war. Kunz war 
bestürzt, Hugobert aber, ganz gelassen, redete sie an, und 
beschwor sie, nach seiner gewohnten weise, im namen got- 
les; sogleich entfiel ihr der ganze schmuck, wurde zu lauter 
glühenden kohlen, und so verschwand die gestalt als leeres 
todtengeripp unter üchzen und stóhnen, und liess nichts -zu- 
rück, als einen goldenen schlüssel und einen. dolch, auf 
welchem, mit blut geschrieben, der name Armgart stand. von 
dieser ‚stunde an. ging Kunz ins klosler, und endete unter 
sielen bussübungen seine tage. die ScA/üsseljungfrau aber 
hatte noch keine ruhe, obgleich Kunz beständig seelenmes- 
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sen für sie lesen liess, denn sie spuckte auf der alten burg 
zwischen Pappenheim und Dietfurt. dort zeigte sie sich 
einem hirtenknaben, welchem sie sagte, dass, wenn er sie 
befreien würde, er an einem bestimmten orte, wo die burg 
stand, einen grossen schatz, in einer eisernen truhe ver- 
wahrt, erhalten solle; deswegen zeigte sie ihm einen gol- 
denen schlüssel, welchen sie im munde trug, welchen er 
erhalten, und damit die truhe öffnen solle. sie trieb es mit 
dem knaben zwei jahre, welcher sich endlich bewegen liess; 
sie sagte ihm aber, dass sie an dem dazu beslimmten tage 
nicht in ihrer gewöhnlichen gestalt, sondern als ein bren- 
nender bund stroh erscheinen werde. so geschah es. als 
der knabe ganz beherzt, wie sie ihm befohlen hatte, auf 
sie zuging, um sie zu umarmen, rief dessen mutter, die in 
einiger entfernung stand: herr Jesus! mein kind, und unter 
lautem wehklagen verschwand die erscheinung; der knabe 
war aber am ganzen kórper verbrannt, und starb nach einigen 
lagen. * 
Der verlebte decan Redenbacher machte ausgrabungen, 
und fand verschiedene gegenstände von kupfer,  gefüsse, 
u. dgl. 1 

Hier sind folgende aus den steuerblättern entnommene 
ortsnamen anzumerken: n. w. landgericht Heidenheim, blatt 
xxxix. 24: Spielschlag (waldparcelle) , Spielbergerwiesel, 
Möhrnerranken. blatt хххуш. за: Spielhüfe, Spielber- 
gerfeld, nahe dabei: Spindelweidach. blatt хххуш. 23: 
Spielschlag, Spindelweidachfeld, Möhrnerthal. blatt xxxix. 
22: Schlóssle, Altenburg, Möhren (der bach), Möhrenberg 
(einige haüser). blatt xxxıx. 21: Möhren (derselbe bach 
am zusammenflusse mit der Altmühl bei Treuchtlingen). 


165. Willburgstetten, in Mittelfranken. 
(mündlich.) 


Der 10 bis 12 fuss hohe, künstlich aufgeworfene hügel 
an der Wörnitz bei Willburgstetten, führt den namen 
Schiessbuck. es soll von da ein unterirdischer gang nach 
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Mönchsroth ziehen, wo sonst ein frawenkloster war. auf 
dem Schiessbuck wohnten vor undenklichen zeiten drei 
jungfrauen, welche zuweilen noch über dem hügel schwe- 
ben. eine dieser jungfrauen war weiss bis zum gürtel, ab- 
wärts schwarz. olt hört man sie singen. auch ein schwar- 
zer hund lässt sich bisweilen sehen; er geht aber nicht 
weiter, als bis zür brücke. Joseph Merkle, 72 jahre alt, 
welcher diese sage mittheilte, und dessen urahn die kapelle 
auf dem Schiessbuck gestiftet haben soll, sagte: die drei 
fraülein hätten eine stiftung gemacht, nach welcher die 
pfarrer уоп Fürnheim und Kreiselbach zu gewissen geist- 
lichen verrichtungen Vom seyen, daher sie ihren zehn- 
len bezögen. 

In dem graben um den Schiessbuck wurden pfeile ge- 
funden. 

Bei Willburgstetten, an der hochstrasse von Dinkels- 
bühl nach Donauwörth, und an dem wege nach Wittenbach, 
liegen: die Helwiese, ehemals Heiweiher; der obere Hel- 
weiher, welcher von dem unteren Helweiher durch die 
Teufelsmauer getrennt wird, welche in gerader richtung 
den Helwald durchschneidet; die Helhölzer, zu beiden seiten 
des weges nach Mönchsroth; die Helmühl. nahe bei Will- 
burgsietten heissen einige gebaüde: Limpurg. 


166. Östheim in Mittelfranken. 
(mündlich.) 


In der Sauerwiesen bey dem dorfe Östheim, welches 
an der strasse von Feuchtwang nach Rothenburg liegt, ist 
eine sumpfige verliefung, welche den namen: das Bodloser- 
loch führt. der erzühler, ein greis von achtzig jahren, 
sagte: „das Bodloserloch ist eine meerader, weil das, wasser 
darin nie versigt. in demselben waren vor zeiten die wasser- 
fraülein, aus welchem sie oft herauskamen, und wieder in 
das wasser verschwanden. sie gingen auch in die haüser, 
wenn. die leute auf dem felde waren, kochten dem kindern 
brey und püegten sie. in Oberöstheim ist ein platz, die 
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Tanzwiese genannt; dahin. kamen die wasserfraülein oft, 
und vergnüglen sich am tanze. einst verspälete sich eines 
dieser fraülein; es eilte zurück nach den Bodloserloch, und 
sagte ihrem begleiter: „siehst du einen wasserstral empor- 
steigen, so werde ich nicht gestraft, wenn aber ein blutquell 
kommt, so habe ich meine strafe erlitten.“ bald aber stieg 
ein blutstral aus dem Bodloserloch.“ 


167. Die Hundskirche auf Rimbacher markung bey 
Mergentheim in Würlemberg. 


Auf der Rimbacher markung in dem oberamte Mergent- 
heim in Würtemberg ist ein auf der ebene, in dichtem kalk- 
stein, ausgebrochenes loch, welches oben 170 fuss im um- 
fang hat, nach den boden hin sich verjüngt, 15 fuss tief, 
und mit gestraüch bewachsen ist. dieses loch führt den 
namen: Hundskirche. die gegen abend liegenden felder 
heissen: die Hundskirchenäcker, das Hundskirchenfeld. in 
dieses loch mündet ein graben, welcher einiges wasser führt. 
der kalkstein, welcher die unregelmässig ausgebrochenen 
wände der Hundskirche bildet, ist sehr fest, und hat 2'/, 
fuss müchtige schichten. die sage lüsst hier einen Awnd 
mit feuerigen augen auf einer schalzkiste sitzen; ein unter- 
irdischer gang soll aus dem loche geführt haben. die 
Hundskirche mit ihren umgebungen wird nachts von dem 
wanderer jetzt noch gemieden. 


168. Die Kobolzeller kirche bey Rothenburg ap der 
Tauber. 
(aus der schrift über alterthümer, inschriften und volkssagen von Bensen, 
‚ Ansbach 1841, s, 59.) 

»Im jahre 1525 zur zeit des bauernkriegs wurde die 
Kobolzeller kirche von den mülern im thale gestürmt, und 
ihre prüchtigen altargemälde schwammen die tauber hinab. 
die. volkssage weiss: hier von einem unterirdischen gang 
nach den franziscaner kloster zu erzühlen, und von vergra- 
benen.scÀátzem, eine jungfraw, heisst es, sey einem tag- 
löhmer, der am einer mauer dort baute, dreimal erschienen, 
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und habe ihn von den schätzen einen goldenen kelch. ver- 
sprochen, wenn er die mauer unverrückt liesse. da der 


, mann aber nicht gehorchte, so war er sofort in langes siech- 


thum verfallen, und nie wieder aufgekommen.“ 


169. Hahnbühl bey Neustadt in Mittelfranken. 
(mündlich) 


Der Hahn ist ein waldberg etwa eine viertel stunde 
von dem kleinen dorfe Hahnbühl entfernt. drei jungfrauen 
verirrten sich einst im wald und giengen so lang umher bis 
sie nachts die glocke in Baudenbach hörten. da fanden sie 
sich wieder zu recht, und slifteten aus dankbarkeit eine sil- 
berne glocke. desshalb wird immer bey einbruch der nacht, 
um 9 uhr im sommer, und um 8 uhr im winter in Bauden- 
bach gelaütet, als einst die Baudenbacher diesen brauch 
wollten abkommen lassen, wurden sie daran von den gei- 
stern verhindert. 


170. Rainhofen in Mittelfranken. 
(mündlich.) 


Drei jungfrauen verirrten sich im wald, und kamen in 
die gegend von Rainhofen, wo sie sich zurecht fanden, weil 
sie dort den gócker krähen hörten. sie liessen in Rainhofen 
eine kirche bauen, auf welche zum andenken ein gücker 
geselzt wurde. alle jahre am Margarethentag ist in Rain- 
hofen gottesdienst, weil die jungfrau, welche zuerst den 
rechten weg fand, Margaretha hiess. 


171. Das Goldholz bey Enterndorf in Mittelfranken, 
(mündlich.) 
In dem walde, das Goldholz genannt, bey Enterndorf 
stand vor zeiten ein schloss, auf welchem sich drei jung- 
frauen in weissen gewändern schen liessen. 


172. Die Altenbirg bey Hofstetten in arp A 
(mündlich) ` ` 
Auf der Altenbirg bey Hofstetten ist ein schlosshügel 
mit einem runnen. der erzühler sagte: „der alte müler, 


151 


die verstorbene Ermeri, und die metzgermeisterin waren 
mittags im wald. da sah der müler drei jungfrauen, weiche 
sich im brunnen wuschen; es überkam ihn furcht und er 
floh; die drei jungfrauen winkten den weibern, welche auch 
die flucht ergrifen. einst traümte der melizgermeisterin, un- 
ter dem steg über die Rezat liege der schlüssel zum schatz, 
aber sie getraute sich nicht ihn zu holen.‘ 

Von der Altenbirg gegen die Trautenfurter mühle hin- 
ab zieht der Helgraben. 


173. Der Trutenstein auf dem Dillenberg bey 
Langenzenn in. Mittelfranken. 


Ortsbeschreibung des führers: in der entfernung von 
etwa 40 schrillen von dem Trutenstein entspringt eine 
reiche quelle, der Trutenbrunnen genannt. der Trutenstein 
und der Trutenbrunnen gehören zum Trutenberg. an die- 
sen grenzt das Klosterholz; hiernächst folgt das Herlingholz 
(Heiligenholz), dann der Friederichsberg; auf der win- 
terseite liegt das Weisskopfholz. das sind, neben anderen, 
namen einzelner waldplätze des Dillenberges. sage: „dru- 
den haben den Drudenstein des nachts nach Stinzendorf 
tragen, und, ehe der g?cker krüht, dem Backenbauern vor 
die hausthüre legen wollen. als sie aber an die stelle ka- 
men, wo sich jetzt der Drudenstein befindet, krühte in 
Stinzendorf der g?cker, und sie mussten den stein fallen 
lassen.* 

Auf dem Dillenberg wurde zuweilen ein pferd mit ei- 
nem reiter ohne kopf gesehen; diese sage geht auch vom 
Pfalzhaus, einer waldparzelle bey Kadolzburg, durch welche 
der weg nach Fürth zieht. auch geht auf dem Dillenberg 
ein dreibeiniger hund. ein sechzigjähriger mann in Kadolz- 
burg sagte: „mein vater, der im november 1840 starb und 
86 jahre alt war, sagte öfter: seine mutter habe oft erzählt, 
dass vor uralten zeilen von ferne her vornehme leute, man 
habe: sie druden geheissen, nach dem Drutenstein gewahl- 
fahrt seyen, und daselbst geopfert hätten.“ 

Aus Reynitzsch. über truhten, und truhtensteine, Gotha, 
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1802, s. 51: „ich habe,“ sagt Reynilzsch, „йеп Truhtenstein 
(oben genannten) mit heiligem schauer betrachtet. . seine 
hóhe betrügt 18 fuss, und die auflage, oder lünglicht runde 
scheibe hat 22‘ 6" auf der längsten, und 19' 4" auf der 
breiten seite. die scheibe rund umher springt 2' über den 
felsenfuss heraus. auf selbiger ist die blutrinne noch deut- 
lich zu sehen, die von morgen gegen abend läuft, 9/ lang. 
der ausgang dieser rinue ist abgewittert. von der mittag- 
seite gegen morgen führt ein schuh breiter absatz gegen 
mitternacht an das obere allmählich hinauf, wo jetzt einige 
stufen ausgetreten sind. der felsenfuss, der die last der 
scheibe trägt, scheint an der winterseite, wie eingewachsen 
und ist mit glänzendem moos überzogen. er hat ein präch- 
liges ansehen, ist von grobkörnigtem sandstein, im ganzen 
stück, und sieht immer so weiss aus, wie getüncht. ` man 
hat diesen TrwAtenstein, Bilstein, oder Hochstein von mor- 
gen und millag her über 14 stunden sehen können, jetzt 
aber verhindert das um denselben hochgewachsene nadel- 
holz, welches das laubholz verdrängt, seine vortreffliche 
aussicht. rund um selbigen, 20 schuh weit davon, stehen 
noch wyhi steine, heilige steine (halistani), welche das volk, 
oder der umstand bey der feyer nicht überschreiten durfle. 
die volkssagen davon sind diese: eine trut, oder gar der 
teufel selbst, Gott sey bey uns! habe den stein, weiss nicht 
жо, geholt, in der luft über den Dillenberg auf den Hessel- 
berg tragen wollen, selbigen aber, weil er von den anwoh- 
nern. beschrieen worden, hier fallen lassen. alle jahre hät- 
len auf selbigen die truAten getanzt, und das thüten sie. noch 
in der JWalbersnacht d. h. Walburgsnacht am ersten mai.“ 


174. Rosstal in Mittelfranken. 
(mündlich,) 

Drei jungfrauen hatten sich im walde verirrt: Als sie 
von fern die glocken in Rosstal laüten hörten, giengen sie 
darauf zu, und stifteten aus dankbarkeit für ihre errettung 
die grosse mittlere glocke, daher wird abends zum anden- 
ken im herbste gelaütet. diese sage ward von einem ande- 
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ren alten mann mit dem beysatze bestätiget, dass die drei 
jungfrauen ihr ganzes vermögen der kirche vermachten. 
sie verordneten, dass im herbste alle tage um 7 uhr abends 
gelaütet werden soll. als einst ein messner den brauch 
wollte abkommen lassen, hatte er keine ruhe, bis er wieder 
laütete. 


175. Kadolzburg in Mittelfranken. 


In der oberen sakristei der kirche in Kadolzburg hüngen 
zwei tafeln mit schnitzereyen, welche die drei schwestern 
im schiffe darstellen, wie sie mit pfeilen getödtet werden. 
nähere beschreibung: die tafel ist 57, fuss hoch und 2 fuss, 
2 zoll breit, oben eine feste stadt mit thor, wallmauern und 
thürmen, in der stadt selbst hohe gebaüde mit thürmen und 
kirchen ; vorüber fliesst ein fluss, in welchem ein ganz mit 
menschen angefülltes schiff mit vollem segel fährt; es sind 
im ganzen 19 personen ; in der mitte der vorderen gruppe, 
eine gekrönte königin, ihr links ein bischof; hiernächst eine 
gekrönte jungfrau, dann ein bürtiger mann; ihr rechts eine 
gekrönte jungfrau, ein mann, einer mit einer bischofsmütze, 
alle 7 haben die hünde zum gebete erhoben; auf dem vor- 
der- und hintertheil des schiffes zwei kinder mit gelockten 
haaren. hinter den vorderen sieben steht eine gleiche an- 
zahl, von welchen fünf die abzeichen des geistlichen standes 
tragen. die hauptfiguren der gruppe in dem schiff bilden 
aber drei jungfrauen, kinder, wie es scheint, welche über 
den bord des schiffes mit dem ober- und unterleib heraus- 
hängen, die arme abwärts, zwei mit gelösten herabhängen- 
den haaren, die dritte mit einem kranz um das haupt. sie 
sind das ziel von fünf kriegsknechten, welche ihre geschosse 
nach ihnen absenden. diese stehen auf dem entgegengeselz- 
ten ufer; zwey zielen mit der armbrust, einer, wie es 
scheint, mit der flinte nach den jungfrauen; einer spannt 
den bogen, ein anderer ist im begriff den pfeil auf die ge- 
spannte armbrust aufzulegen. 

Das zweyle bild, eine christenverfolgung darstellend, 
hängt unverkennbar mit obiger handlung zusammen. dieses 
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- bild ist mit dem vorigen von gleicher grüsse und arbeit. 
hoch oben auf einem felsen steht eine kirche mit thurm, 
von einer ringmauer, mit thor, umgeben. auf hóherem fel- 
sen gewahrt man eine kapelle mit kleinem thurm. der platz 
zwischen der kirche und der kapelle ist mit einer gruppe 
von folgenden vier personen ausgefüllt: nahe bey der ka- 
pelle drei, wie es scheint, kinder, knieend, biltend, oder 
betend; ein starker, weit schreitender scharfrichter, mit spi- 
tziger haube, die hand an eines der kinder legend, scheint 
diese drei vom abgrunde zurückzuhalten, und zur kapelle 
hinzudrängen, oder jene handlung auch an ihnen ausüben 
zu wollen, welche er bereits an eilf erwachsenen vollzogen 
hat. diese eilf sind dargestellt, wie sie theils über einen 
hohen, steilen felsen hinabfallen, sich im fallen beschüdigen, 
theils bereits hinabgestürzt sind, und sich gespiest haben. 
es sind christen, welche hingerichtet werden, entkleidet, aber 
kennbar durch die infel, welche zwei von ihnen tragen. 


116. Der Kappelberg bey Lehrberg nüchst Ansbach. 


i (mündlich.) 


^ Der. Kappelberg, an dessen fuss das dorf Lehrberg liegt, 
hat seinen namen von einem viereckigen thurm, welchen 
man die Kappel heisst. das Schlössle auf dem Kappelberg 
bewohnten in frühen zeiten drei jungfrauen. diese mach- 
ten die stiftung, dass alle jahre den nächsten sonntag nach 
pfingsten in der kirche in Lehrberg pretzeln an die kinder 
vertheilt werden sollen. als man einst diesen alten brauch 
abkommen lassen wollte, erschienen in der kirche zu Lehr- 
berg im vergilterten stuhl dre? schneeweisse jungfrauen, 
um die vertheilung der geschenke zu erzwingen. diese 
warnung wurde beachtet, und nun erschienen sie nicht mehr, 


177. Der T rüdinger bey Eib nächst Ansbach. 

ња (mündlich.) ete 

Trüdinger, oder Tridinger heisst ein berg bey dem 
dorfe Eib an der Rezat. Auf dem Trüdinger im walde ist 
ein schlossberg, ein steiler hügel, theils von der natur, theils 
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durch menschenhand gebildet; neben.daran ein grosses loch. 
der schlossberg heisst: Venibuck, (v wie f gesprochen), dag 
loch: Vensloch. die leute behaupten vom Venibuck ziehe 
ein wnterirdischer gang durch das thal der Rezat, unter 
den fluss durch, bis Pfaffengreut, wo jetzt ein bauernhof ` 
steht. auf dem VFenibuch wohnten vor undenklichen zeiten 
drei jungfrauen. da liegt ein grosser schatz. zuweilen 
kräht der kahn, und lässt sich ein kopfloser reiter schen. 
besonders gefürchtet ist der Veni, ein neckender berggeist. 
ist jemand im walde vom rechten weg abgekommen, so sagt 
man: der Ven? hat dich verführt! 

Auf dem steuerblatte rv. s: steht zwar ече und 
einer der befragten sprach auch Venesberg, allein alle an= 
dern sagten: Venibuck und Veniloch. 


178. Der Nagelberg bey Graben in Mittelfranken. 
(mündlieh.) "T 


Eine reiche kette ist um den Nagelberg gezogen, wel- 
cher einst von drei jungfrauen bewohnt wurde. andere 
sagen, die kette sey so lang, dass sie zweimal um den berg 
geschlungen werden könne ; diese liege in der versunkenen 
heidenburg. bergleutchen kamen vom Nagelberg herab in 
die mühle; und verrichteten arbeiten, ‚blieben aber aus, als 
sie der müler und die mülerin mit kleidern beschenkte. +: 


179. Der Burgstein nächst Dolnstein bey Eichstädt. 
(mündlich, 


Der Bubenrother mühle gegenüber, an der Altmühl, 
liegt der Burgstein, ein hoher, steiler fels. dieser hat ein 
loch, das den anfang eines durch den Mühlberg sich er- 
streckenden und in dem Schatzfels ausmündenden unter- 
irdischen ganges bilden soll. vom Kappenzipfel gegen den 
Burgstein zog das wilde gjaig. aus dem Burgstein kamen 
nachts drei toichteli in die Bubenmühle, шей! das getreid, 
und reinigten die mühle; so, dass am morgen alle arbeiten 
verrichtet waren. weil sie so fleissig waren liess ihnen der 
müler kleider machen. vermeinend sie seyen nun abgedankt, 
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sagten sie weinend: ,ausgelohnt! ausgelohnt! haben wir 
doch so viel gearbeitet, und nun müssen wir schlenkern !* 
ein anderer erzühler fügte noch hinzu: alle woche legten 
die wichtelen auf einen stein vor dem Burgstein einen 
fünfzehner, welchen der müler abholte. 


A80. Eschenbach bey Hersbruck. 
‚ (mündlich,) 

; Bine. hidstafnem von Hersbruck verirrte sich in den 
Lindenberg. фа hörte sie in Eschenbach acht uhr schlagen, 
gieng in dieser richlung, und kam in den genannten ort. aus 
dankbarkeit-stiflete sie, dass alle tage von allerheiligen bis 
lichtmess gelaütet: werden soll. 


181. Der Pfahlsbuck bey Kipfenberg an der Altmühl. 
(miündlieh,) 


Der Pfahlsbuck liegt bey Pfahlsdorf. im wald gegen 
Pfahlsdorf zieht die Teufelsmauer , auch Schanz genannt. 
sie ist von ‚erde und steinen gebaut. ` wenn nachts die leute 
zum Rohracker kommen, so lauft ihnen ein Aahn unter die 
füsse; laufen sie ihm nach, um ihn zu fangen, so verirren 
sie sich im wald, haben unglück,. oder kommen gar um. 
desshalb werden auch die wanderer, die dieses weges ge- 
hen, gewarnt, sich nicht vom kahn verlocken zu lassen. 

Dem Pfahlsbuck gegenüber ist der Michelsberg. von 
der Schanz daselbst geht ein schwarzer pudel bis an die 
Altmühl. 


182, Der Lindthurm in Langenzenn bey Nürnberg. 
(mündlich) 

wm verirrion ‚sich im walde auf dem Dillenberg drei 
jungfírauen. ‚als sie in Langenzenn das gebetlaüten hörten, 
schlugen sie ihren weg dahin ein. zum andenken stifleten 
sie das spital in Langenzenn, das, zur grössten wehlihat der 
armen,-heute noch. besteht, und vermachten dieser anstalt 
ihren grossen schatz, wald und hopfengarten, als einst ein 
messner das laüten abkommen lassem wollte, erschienen ihm 
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in der kirche drei schneeweisse уб ане ерин der 
brauch wieder in aufnahme kam.* 

‚Їп Langenzenn ist ein thurm, den man Аййй» 
heisst. in diesem geht ein gemauertes loch hinab, von wel- 
chem sich ein wnterirdischer gang bis nach Kadolzburg in 
das schloss erstreckt. in dem loche des Lindthurmes hielt 
sich ein ungeheuerer indwurm auf, welcher, wie die alten 
sagten, oft herauskroch und menschen frass. von diesem 
ungeheuer wurde das land durch den ritter s. Georg be- 
freyt, welcher den wurm erlegte.‘“ so weit der erzühler, ein 
greis von 82 jahren. der Lindthurm bildet einen theil der 
stadtmauer, um welche der stadtgraben zieht. 

Auch die kirche in Langenzenn enthält werthvolle hie- 
her gehörige denkmäler: auf der rückwand eines altares 
sind in schnitzwerk drei gekrönte jungfrauen dargestellt, 
wovon eine auf dem Zndwurm steht. der beichtaltar ent- 
hält sie wieder: die eine mit dem kelch, die andere mit der 
zange, die dritte mit dem pfeil; es können inzwischen in 
beyden fällen bestimmte heilige gemeint seyn. entschiede- 
ner treten aber die drei schwestern in einem gemülde des- 
selben altares hervor: sie sind als kinder in ihren ce//en 
dargestellt. die erste empfängt durch das fenster aus der 
rechten hand eines heiligen ein rund geformtes brod (?), 
der heilige steht. ausserhalb der celle, trügt die infel und 
den krummstab, und hält in der linken hand ein buch, auf 
welchem noch zwei dem vorigen gleiche, wie es scheint für 
die beyden anderen weiblichen kinder bestimmte brode (?) 
liegen. er ist gegen die übrigen figuren colossal gehalten. 
die zweite jungfrau mit langen, herabhängenden haaren, 
sitzend und spinnend, hält mit der linken den spénarocken, 
und dreht mit der rechten die spindel. die dritte hat, gleich 
der ersten, die haare in zópfen geflochten und aufgebunden ; 
sie. sitzt vor einem für weibliche arbeiten bestimmten ge- 
stell, und scheint einen wagrecht befestigten stab dieses ge- 
stelles mit einem faden zum theil umwunden zu haben, wo- 
mit die linke hand noch beschüfüget ist; in der rechten hat 
sie ein messer, oder ein anderes zu dieser arbeit erforder- 
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liches werkzeug. ausserhalb. ihrer celle sitzt auf dem bo- 
den der wüchter des hauses, vom schlafe bewültiget, damit 
er den verkehr zwischen den drei jungfrauen und dem hei- 
ligen nicht stören. kann. 

Dieser altar enthält ‚mehrere grabinschriflen mit den 
jahrzahlen 1483, 1495, welche aber keine beziehung auf 
die bilder aussprechen. 

Vorstehende beschreibung gründet sich auf eigene an- 
schauung und auf abbildungen, welche herr baurath Solger 
ferligte. u 

An der südlichen wand der kirche war ein frauenaltar 
mit dem bilde der himmlischen mutter, welches sammt man- 
tel und schleyer der brand im jahre 1388 unversehrt gelas- 
sen haben, und 1553 hinweggeschafft: worden seyn soll. vom 
thurm herab. nach den frauenaltar soll ein rohr in der 
mauer gereicht haben, um, gleich einem orakel, dem volke 
mittheilungen zu machen. in folge der wunderbaren erhal. 
tung der himmlischen mutter entstanden hieher grosse wall- 
fahrten. ; 


183. Aha bey Gunzenhausen in Mittelfranken. 
(mitgetheilt von herrn Lindner.) 


„Auf dem platze in Aha, wo sonst das schloss stand, und 
von den leuten insgemein nicht anders als der Berg ge- 
nannt wird, sind noch deutliche spuren von wall und gra- 
ben zu erkennen. der in dem garten befindliche runnen 
ist vor einigen jahren mit schutt eingefüllt worden. auf 
diesem schlosse waren jungfrauen, nach einigen zwei, nach 
einigen drei. diese jungfrauen sollen ein bedeutendes ver- 
mögen gehabt, in einer stürmevollen zeit aber dieses geld 
in einem grossen kupfernen gefässe am tiefesten orte in 
der Altmühl zur sicherheit aufbewahrt haben. es wird der 
platz, ein sogenannter dümpfel, von den leuten noch ge- 
zeigt, wo der schatz verborgen liegen soll. nachher soll 
sich von zeit zu zeit an dem orte, wo der schatz versenkt 
worden war, eine erscheinung gezeigt haben, in gestalt ei- 
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nes weissen hündchens, eines làmmchens, dann einer weissen 
Jungfrau.“ 

„Die weisse jungfrau enistieg zuweilen mit hilfe eines 
kahnes der Altmühl. von da ging sie nach Aha, um eine 
ledige weibsperson, welche allein lebte, zu besuchen. dieser 
eröffnete sie den wunsch, erlöst zu werden, wonach sie sich 
fortwährend und schon lange sehne; es könne geschehen, 
wenn sie mit ihr nach den bewusten ort gehen, und bey 
hebung des schatzes mithelfen wollte. die weibsperson wies 
diesen wunsch oft zurück, bis sie entgegnete, sie würde sich 
gléichwohl zur begleitung der weissen frau entschliessen, 
wenn sie noch jemand zu ihrer sicherheit mitnehmen dürfe; 
aber die weisse jungfrau bedingte, dass sie nur allein mit 
ihr seyn dürfe, und somit unterblieb auch die begleitung.“ 

„Nach vielen vergeblichen versuchen kam sie einst wie- 
der; sobald aber die weibsperson die weisse erscheinung 
dem flusse entsteigen sah, . versperrle sie schnell ihr haus. 
kaum aber hatte sie es gethan, war auch die weisse jungfrau 
mit einem grossen schwarzen hunde, der einen schlüssel im 
maule trug, in ihrer wohnung, zerkratzte ihr gesicht und 
hände, so, dass sie brennende schmerzen empfand, und sag- 
le: so brennt es auch mich im innern, drum-erlöse mich, 
und die weisse gestalt entwich wieder von der stelle. -zum 
wahrzeichen wurden die der weibsperson beygebrachten 
wunden abgemessen, und gezeichnet, und unter das volk 
verbreitet.“ 

„Die weisse jungfrau liess sich öffentlich in Aha sehen, 
besonders aber, während des gottesdienstes, und wenn das 
wasser in der Altmühl sehr hoch war.“ 


184. Das Jungfernbrünnle bey Herrieden in Mittelfranken. 
(mündlich. 

Die quelle auf dem Marlinsberg bey Herrieden, welche 
aus dem felsen quillt, gelasst ist, und alle sieben jahre aus- 
bleibt, heisst: Jungfernbrünnle, ein ehemaliger, etwa 1. 
morgen grosser weiher, welcher das wasser der quelle auf- 
nahm; nun aber zu feld umgeschaffen, und nur an seinen 
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ringsum gezogenen dämmen noch erkennbar ist: Jungfern- 
weiher, oder der weiher am Jungfernbrünnle. das wasser 
der quelle fliesst jetzt an dem weiherdamme vorüber, den 
berg hinab, welcher sonst ganz mit wald bedeckt war. hier 
(sagt Jacob Mäder, 88 jahre alt, welcher die sage von sei- 
nem vater hörte, der 92 jahre alt wurde) giengen drei 
weisse jungfrauen vom Jungfernbrünnl bis zur Marlins- 
kirche. sie halten da ein schloss, das aber mit ihnen ver- 
sunken ist. auch sah man öfter einen schwarzen hund an 
dieser stelle. 


185. Der Warberg und der Hundsberg inMittelfranken. 
^ (mündlich.) 

Ein sehr alter mann in Aurach, landgerichts Herrieden, 
erzählte: „vom Warberg nach den Hundsberg, sagte mein 
vater, ein jäger, zieht ein wnterirdischer gang. durch die- 
sen gieng eine weisse jungfrau vom Warberg mach den 
Huadsberg hin und her, mit ihr ein fürchterlicher schwar- 
zer hund mit feurigen augen. auch sah mein vater oft den 
reiter mit dem schwarzen Aund. oft auch sah man den 
schwarzen hund allein.* 

Wurperg war das stammhaus eines ausgestorbenen ge- 
schlechtes gleichen namens, von welchen in urkunden von 
1219, 1262, 1355 und 1398 meldung geschieht. vgl. Eisen- 
manns lexicon. 


185.a. Das fraülein zu Schónenburg. 


(von Bernh. Baader, anzeig, von Mone, 1838, s, 364.) 


Auf dem schlosse zu Schönenburg lebte vor zeiten em 
fraülein von grosser frömmigkeit. sie fuhr oftmals durch 
den unterirdischen gang, welcher vom schlosse bis vor das 
Ansbacher thor von Krailsheim gieng, und wenn ihr hierbey 
ein handschuh oder fücher aus der kutsche fiel, so war er, 
ohne jemands zuthum, im augenblick wieder bey ihr. auch 
die flügel des erwähnten thores (haten sich vor ihr von 
selbst auf. an diesem thore begegnete ihr einst eme menge 
volks, die einen armen sünder aus der stadt zum hoch- 


í———— RS 
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gericht begleitete. sie fragte nach dem verbrechen des ver- 
urtheillen,. und vals sie es erfahren, sagte sie zu ihm: 
„dann geschieht dir recht!“ da fuhren die. thorflügel von 
selbst zu, und öffneten sich niemals wieder freiwillig 
vor dem fraülein; auch der unterirdische gang fiel ein, 
und ist bis zum heutigen tag verschültet geblieben. 


185.b. Das kloster Marienburg bey Abenberg in 
Mittelfranken. 
(Nordgauische alterthümer von Falkenstein, hochstift Eichstett, 
1733, 1. s. 376.) 

„Rapoto und Conrad, grafen.zu Abenberg, hatten eine 
schwester, mit namen Stilla, welche unfern von Abenberg, 
an dem ort, da jetzt das Aloster Marienburg stehet, um 
das jahr Christi 1131 eine capelle erbauet, so von bischof 
Otto von Bamberg persönlich, in s. Peters ehre, geweyhet 
worden, und weil sie, aus rath des bischofs, ihr vorgenom- 
men, im ledigen stand zu bleiben, und ewige keuschheit zu 
halten, ist sie täglich mit dreyen ihrer cammerjungfern, Ge- 
wehra, Widikuna, und Winterbring genannt, aus dem 
schloss Abenberg zu dieser capelle gegangen, darinnen zu 
belen; hat auch vor ihrem tod die. verordnung gemacht, 
dass man ihren leichnam in diese capelle begraben. solle. 
als sie aber von denen ihrigen gefragt ward: ob sie nicht 
lieber in dem neuen kloster Heilsbrunn, bey ihren brüdern, 
ihr begrübniss haben wolle? soll sie auf die höchste zinne 
des schlosses Abenberg gestiegen seyn, und.einen handschuh 
herab geworfen, und gesprochen haben: wo derselbe hin- 
fallen. werde, da solle man ihren leichnam , nach ihrem 
tod, hinbegraben, welcher handschuh bis hinüber zu dieser 
capelle geflogen. als nach ihrem tod ihre freundschaft den- 
noch willens- war, sie in's closter Heilsbrunn, wo ihre brü- 
der ihr begrübniss hatten , zur erde bestätigen zu lassen, 
haben ihr nachgelassene cammerjungfern, und andere, die 
um sie beslündig gewesen waren, solches widersprochen, 
und begehret, dass man der S4z//ae befehl und letzten wil- 
len erfüllen soll; derowegen man den sarg auf einen wa- 
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gen gelegt, und тшеу ochsen davor gespannet. welche den- 
selben, ohne männigliches anleiten, sondern von sich selbst, 
zu dieser capelle gezogen, und daselbst stille gestanden; 
dahero der Stz/lae córper in diese capelle begraben worden, 
wie man noch heuliges tages dero erhóhetes grab, linker 
hand beim eingang in der klosterkirchen, siehet.* 


185.c. Das Geissloch bey Velden in Mittelfranken. 
(Nordgauische alterthümer von Falkenstein, I, 110.) 


„Von dem Geissloch bey Velden wird gemeldet, dass 
man dureh ein lang andauerndes loch auf dem bauch krie- 
chen müsse, hernach könne man in dem eine grosse höhe 
habenden antro wohl eine halb viertelstunde bis zu einem 
felsen, der weisse hund genannt, fortgehen. die höle hat 
hier zwar noch kein ende, in massen einige gänge sich noch 
weiter erstrecketen, es will aber sich niemand weiter wagen,“ 


186. Die Walburg bey Eltmann in Unterfranken. 
(mündlich.) 


Auf einer anhöhe bey Eltmann steht die Walburg, ein 
runder, steinerner (Aarm von hohem alter. von Walburg 
soll ein wunterirdischer gang zum Burgstall, und von da 
zum schloss Zell-Ebersberg führen. vom Kalkofenbrunnen 
soll eine wasserleitung bis in den wallgraben der Walburg 
geführt, ‘und denselben mit wasser gefüllt haben. das ur- 
bar enthält folgende ortsnamen: holz die lichte eichen, holz 
die Hahnspitzen genannt; Hahnwald zum schlosse Walburg 
gehörig; weissen-brunner-weg; Weissenbrunn, eine reiche 
quelle; der Aoheichercentstein, mit ausgehauenem kreutze; 
holz genannt auf Röhren. 

Die Walburg, berichtet der erzühler, wurde von drei 
nonnen gebaut; ihnen gehörte auch der Hahnwald. der va- 
ter des erzählers selbst hörte aus der Walburg den Лап 
hrähen. 

Einst wurde die Walburg bela gert, konnte aber nicht 
eingenommen werden. da gaben die feinde, auf anrathen 
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einer allen frau, einem blinden ross drei tage hindurch 
kein wasser, und führten es dann an die Walburg; das 
pferd zeigte durch stampfen die wasserleitung, weiche 
sofort abgegraben wurde, worauf sich die belagerten ег» 
geben mussten. 

Ein tapferer held, namens Siegfried, tódlete bey Wal- 
burg den drachen. 

Die drei nonnen verlangten einst von der stadt Eltmann 
aufnahme und standesmässige verpflegung. da ihr verlangen 
nicht erfüllt wurde, so wendeten sie sich nach Bamberg, 
wo sie in dem s. Catharinenspital aufgenommen wurden, 
welchem sie ihre güter und gerechtsame in Tretzdorf ver- 
machten; denn sie waren sehr reich. 


197. Armsdorf bey Ebern in Unterfranken. 


j (mündlich.) 


Bey Armsdorf ist ein weiher, wo schloss und kirche 
mit drei schwestern, welche das schloss bewohnten, ver- 
sunken ist. 

Vor zeiten musste alle jahre der cenischöpp nach die- 
sen platz reiten. mit einem fuss im steigbügel, mit dem an- 
deren auf dem boden stehend, rief er jedesmal: „lebendige 
und tode zum gericht!“ als aber einst der centschöpp wie- 
der den spruch sagte, dakam ein sturm, und schleuderte ihn 
weit fort. von nun an geschah die ladung nicht mehr. 


188. Garstadt am Main in Unterfranken. 
(mündlich.) 


„Ich habe,“ berichtet der erzühler, „gehört, dass auf 
dem berge, etwa dreyssig schritte von unserer kirche, ein 
nonnenkloster gestanden sey, wo drei sehr reiche nonnen 
waren. einen theil ihres vermögens, aus äckern, wiesen und 
geld bestehend, vermachten sie dem A/oster Heidenfeld. 

Eine nahe dabey befindliche martyrsaüle trägt die in- 
schrift: „anno 1669. Georg Maudter schuldess und Maig 
Anna sein eheliche hausfrau haben gott dann Maria zu lob 
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dess bildniss errichten lassen,“ über dieser inschrift ist der 
riller s. Georg, wie er den drachen tódet, abgebildet. die 
sage berichtet, dass an dieser stelle der tapfere held das 
ungeheuer erlegt habe. 


189, Das wilde heer bey Wipfeld in Unterfranken. 
(iündlich.) 


Wipfeld liegt nahe ап dem Main. der verstorbene über- 
führer Mitesser, hörte bey sturm und regen von dem jen- 
seiligen ufer herüber ein gewinsel, und glaubte es wolle je- 
mand übergefahren seyn. er fuhr hinüber, und das wilde 
heer bestieg die führe. das waren grosse und kleine gei- 
ster durch einander. er hatte aber so grosse furcht, dass er 
sie nicht zu betrachten wagle. wie nun das wilde heer 
übergefahren war, fragte einer, was sie schuldig seyen? 
aber der führmann getraute sich nicht den lohn zu bestim- 
men, und schwieg; darauf wurde ein knochen auf den slün- 
der der führe gelegt. wie sie die führe verlassen hatten, 
rief ein zurückgebliebener geist nach: „wäre ich geschürzt 
und gegürtet, so könnte ich auch mit!“ das hörte ein mann, 
der oben an dem Haidgässchen den waitzen hülele; er band 
den geist ein strohseil um den leib, und sprach: nun kannst 
du nach! der geist gab dem gerstenhüter eine hand voll 
gold. nun eilte auch der fährmann Mitesser hinab, um den 
knochen zu holen, fand ihn aber nicht mehr. das wilde 
heer kam von Altach, einem vormaligen wald, und zog, 
nachdem es über den Main gefahren war, das Haidgässl 
hinauf. 


490. Der lindwurm in Volkach, in Unterfranken, 
(mündlich.) 


An der westlichen seite der an dem Maine liegenden 
stadt Volkach ist noch ein theil der allen befestigung, nem- 
lich die ringmauer, thürme, wall und gräben, erhalten. da- 
bey steht eine steinerne martyrsaüle, auf der einen seite 
Christus am kreutze mit knieenden: ritter, frau und kinder, 


dann auf der anderen seite s. Georg darstellend, wie er 
den drachen tödtet. der ritter s. Georg ist schutzpatron 
der stadt. 

In diesem graben, weiss die sage, war sonst ein see, 
in welchem sich ein Zgwurm (nach der aussprache des 
volkes) aufhielt, der menschen und thiere vergiftete. da 
aber der see abgelassen, und der graben ausgetrocknet wur- 
de, so konnte sich das thier nicht mehr aufhalten, und seit 
dieser zeit ist ruhe. alle jahre, am samstag abends nach 
fronleichnam, geht wegen dieses ereignisses eine grosse wall- 
fahrt nach Burgwindheim. 


191. Der lindwurm in Marktbreit in Unterfranken. 
(mündlich.) 


An dem rathhaus der an dem Maine liegenden stadt 
Marktbreit ist der ritter s. Georg, patron der stadt, den 
lindwurm tödtend, ausgehauen. der Zndwurm lag im stadt- 
graben, und forderte alle tage ein menschenopfer. ein tapfe- 
rer held erlegte ihn. 


192. Das Gründlersloch an dem schloss Castell bey 
Rüdenhausen in Unterfranken. 
(Vaterländisches magazin von Fried, Mayer, II. jahrgang, anno 1838, 
s. 91 0, f.) 

,Ich will euch hier eine sage erzühlen, die in mehre- 
ren gegenden desFrankenlandes unter dem volke geht, und, 
wenn auch an verschiedenen orten anders, doch im grunde 
eine und dieselbe ist.“ 

,Am fusse des Casteller berges, eines der. vorberge 
des Steigerwaldes, bricht in den ebenen, zwischen Castell 
und Rüdenhausen, aus dem gypsgestein eine müchtige quelle, 
und füllt mit dem klarsten wasser einen mäsigen kessel. 
das wasser kommt aus grosser tiefe durch das unregelmäs- 
sig zerklüftete gestein mit solcher macht herauf, dass es 
gegenstände von nicht zu grosser schwere nicht zu boden 
lässt. der grund des wassers ist nicht zu erforschen, weil 
es durch krümmungen heraufbricht, und die quelle heisst 
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desshalb in der umgegend der grundlose brunnen, in dem dia- 
lecte der gegend das Gründlersloch. auf der hóhe des Casteller 
berges steht auch noch eine Zhurmruine von dem alten schlosse 
der grafen von Castell, deren wohnliches, neues schloss nun nahe 
am fuss des berges liegt. in jenen zeiten nun, da das alle 
schloss noch stand, feierle in dessen sülen ein graf von Ca- 
stell. seine hochzeit, und aus der nähe und ferne waren edle 
güste zum feste geladen. mit dem anbruch der nacht be- 
gann der tanz, und die jünglinge und jungírauen ergötzten 
sich an der festlichen lust. musik und freudiger jubel tónte 
den berg hinab und weit in die ebene hin. die stunde der 
mitternacht kam so heran. da traten plötzlich, leise, drei 
jungfrauen von blendender schönheit in weissen, langen ge- 
wanden in den tanzsaal, und erfüllen die jubelnden gäste 
erst mit slaunen, dann mit bewunderung, die herzen der 
jünglinge aber mit der sehnsucht der liebe. die anmuth und 
schönheit der fremden hatte bald jede bedenklichkeit über- 
wunden; man zog sie in den tanz, und sie schlangen sich 


' mit wunderbarer zierlichkeit durch die reihen. die stunden 


der nacht flogen dahin; aber je näher der morgen rückte, 
desto mehr wurde eine üngslliche sorge in den blauen au- 
gen der schönen jungfrauen sichtbar, und als der erste 
schauer des nahenden morgens sich empfinden liess, baten 
sie dringend, sie zu entlassen. da Arähle der hahn, und 
mit dem blicke des enlselzens stürzten sie aus dem saal, 
durch die höhe, den berg hinunter mit fliegender eile, dass 
die jünglinge ihnen nicht zu folgen vermochten. sie sahen 
sie nur eilend über die wiese nach der quelle hinschweben 
und als sie bei der quelle angelangt waren, sich in dieselbe 
stürzen. enlselzt eillen die jünglinge hinzu, und da sie in 
den reinen wasserspiegel hineinsahen, wallele ein warmer 
blutstrom ihnen aus der tiefe entgegen.“ 

„Die jungfrauen waren die töchter der nixe des brun- 
nens. die lust des festes in den jubelnden tönen war zu 
ihnen hinabgedrungen, und dringend hatten. sie daher die 
muller gebeten, sie an diesem feste der menschen theil neh- 
men zu lassen. nach langer weigerung halle die alte den 
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bitten der. töchter nachgegeben, aber ihnen. wiederholt das 
alle geselz der tiefe eingeprägl, vor dem hahnenschrey zu- 
rückzuseyn, und sie vor den furchtbaren, tödlichen folgen 
der übertretung dieses gesetzes gewarnt in. wehmüthiger 
ahnung. so waren sie denn aus dem klaren, stillen wasser- 
spiegel, auf den die sterne blinkten, aufgetaucht, und ein 
alter jáger hatte von der waldecke her die lieblichen schlan- 
ken gestallen über den pfad der wiese, den sleig am berg 
hinauf schweben sehen. die leidenschaft der jünglinge halle 
sie wider willen. auf dem schlosse zurückgehalten, bis der 
hahnenruf sie mit entsetzen an die fürchterliche mahnung 
der mutter erinnerle, welche dann auch wohl, aus dem in 
der quelle aufsteigenden blutstrom zu entnehmen, in erlül- 
lung gegangen ist.“ 

„Die bewohner des dorfes Tellheim wussten auch von 
ihnen zu erzählen und kennen die quelle sehr. wohl. wenn 
іп den somzmermonalen die sonne am höchsten stand und 
kein lüfllein den klaren spiegel des wassers bewegle, hat 
mancher in der tiefe grosse stattliche gebaüde, und ein wun- 
dersames gewimmel durcheinander laufender wesen erblickt, 
und rings um des schlundes rand sollen im mondschein um 
mitternacht weisschimmernde, tanzende frauengestalten mit 
dazwischen lodernden blauen flämm’chen gesehen worden 
seyn.“ 
„Am sonntag nach Johannis des Taüfers tag herrschte 
einstmals, wie gewöhnlich, jubel und fröhlichkeit zu. Tell- 
heim. alt und jung gingen in feierkleidern einher; ‘knaben 
und müdchen hüpflen und sprangen, und trieben des lustigen 
muthwillens allerley. vor dem gemeindehause aber stand 
ein hoher tannenbaum aufgerichtel, an der spitze geziert mit 
einem grossen blumenkranz, von dem rolhe und weisse bän- 
der herabflatterten. die schornsteine der bäckerhaüser rauch- 
ten, und eilfertige weiber und mädchen trugen küs- und 
kirschenkuchen zu hause. in dem wirthshause ertönte mu- 
sik, kurz es war, ich brauchte es wohl nicht erst zu sa- 
gen, die kirchweih zu Tellheim. herr Pankratius Kreuzber- 
ger, der erste prediger, hatle kaum den nachmittagsgoltes- 
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dienst, in welchem er die ungeduldige gemeinde ermahnte, 


müsig zu seyn im freudengenuss und hübsch ehrbar, ge- 
schlossen, die glocke hatte kaum das ende der andacht ver- 
kündet, als auch schon die fenster des wirthshauses sich 
öffneten, und posaunen, schallmeien und hörner daraus er- 
schallten, die lustige‘dorfwelt zum tanze zusammen zu rufen.“ 

,Eilfertig im bunten gewühl drängten sich jünglinge 
und jungfrauen herbei, und im augenblick hatten. sie | sich 
paarweise in reihen gestellt, und, ehe man sich's versah, 
flogen sie im kreise dahin. die alten sassen hinter: den 
tischen, ergólzten sich bei vollen gläsern feurigen weins mit 
gesprüchen von ihrer haus- und landwirthschaft, von ihren 
feldern und ihren viehherden. die frauen betrachteten herz- 
innig vergnügt ihre schön geputzten töchter, jede vermei- 
nend, die ihren seyen heut die hübschesten, ‘und dabei 
nippten sie öfters aus den gläsern, welche die eheherrn, 
oder gevattern ihnen darreichten. је länger es währte, desto 
lustiger ging's her, denn die jungen wurden vom tanze, die 
allen vom weine erhitzt, sogar vor der thüre ging end- 
lich der lärm an, und deutlich hörte man aussen ach ! und o! 
ertönen. neugierig, wer kann es ihnen verdenken? eilten 
da einige der tänzerinnen zur thüre, um zu sehen, was 
denn da draussen schónes zu sehen sey. siehe, da traten 
hintereinander fünf holdselige müdchengestalten in weissen 
gewündern, mit meergrünen bändern verziert, herein. sie 
trugen krünze, aus schmalen scAZifbláttern geflochten, die 
blonden haare wallten über den rücken herab, an den ro- 
senfingern glünzten goldne ringe mit smaragden, und die 
niedlichen Tieschen waren in leichten grünseidnen schuhen 
versteckt. freundlich grüssten sie die erstaunte gesellschaft. 
eine tiefe stille herrschte, die musik war verstummt, und 
jeder fragte vergeblich seinen‘ machbar: „wer sind die? 
wo kommen sie her?“ niemand war da, der kunde zu geben 
vermochte. da kam es endlich einigen der ersten jünglinge 
des dorfes in den sinn (die mädchen hätten es nicht gethan), 
gegen die schönen unbekannten die regeln der höflichkeit 
zu beobachten, und ihnen sitze anzubieten, freundlich dan- 
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kend nahmen diese es an, eben so den dargebotenen kuchen 
und wein, ja die älteste von ihnen folgte, als Veit, der 
schlanke zwanzigjährige schultheiss-sohn, sie zum tanze auf- 
forderte, demselben mit recht vergnügtem gesichte. bald 
hatten: die andern auch ihre tünzer gefunden, und nun walz- 
ten sie alle im fröhlichen fränkischen ringeltanze umher: 
wie leicht, gewand und zierlich aber die fremden vorneh- 
men jungfrauen dahin schwebten, ja! so elwas war zu 
Tellheim noch nicht gesehen worden. alt und jung drängte 
sich heran, das seltene lustspiel zu schauen und selbst die 
mädchen des dorfes, die ursache genug hatten, scheel drein 
zu sehen, verwandten in stummen anslaunen kein auge von 
den zierlichen tünzerinnen. «(іе neugierde aber, zu wissen, 
wer diese wären, liess sich nach dem ersten tanz nicht mehr 
unterdrücken. der schlanke Veit und seine gesprächige, 
mutter machten sich zutraulich zu ihnen, und fingen an aus- 
zuforschen. statt der antwort erfolgte aber ein егпѕіеѕ 
bedeutsames schweigen, das jenen den muth benahm noch- 
mals zu fragen.‘ 

„Allmählich fing der tag zu grauen an; die älteste der 
jungfrauen gab den anderen einen wink, zum aufbruch sich 
anzuschicken. die bille der gesellschaft, noch länger zu 
bleiben, war bei den vier älteren jungfrauen vergeblich ; nur 
die jüngste, vom сеіѕіе der lust und des frohsinns ergriffen, 
wünschte noch länger zu. verweilen. sie hing so ереп am 
arme des rothwangigen Christian, der schreiber beim amt- 
mann des dorfes war, seinen liebkosenden dringenden bit- 
ten. vermochte sie nicht zu widerstehen. „du weist“ sagte 
ihr die ältere gefährtin, , was uns geboten ist, du weist, 
was dir bevorsteht, wenn du diesem gebote' nicht gehorchst, 
erinnere dich dessen und folge uns.* die lustberauschte 
wankte; aber ein zärtlicher blick. und еіп hündedruck 
löschte in ihrem leichtbeweglichen herzen alle besorgnisse 
aus. sie blieb, versicherte baldiges nachkommen, und bat 
sie einstweilen daheim zu entschuldigen. mit trübem, schmerz- 
lichem: gesicht verliessen nun die anderen den tanzplatz, 
sahen noch einmal wehmüthig auf sie zurück, und wandelten 
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dann ihre strasse dahin. am ausgange des dorfes verschwan- 
den sie, so dass niemand sagen konnte, wohin sie gekom- 
men waren.* 

„Die zurückgebliebene überliess sich nun mit erneuer- 
tem wonnegefühl dem rauschenden vergnügen des tanzes, 
und vergass sich endlich, durch des freundlichen Christian 
und des muntern Veit süsse worte bewogen, so, dass sie 
das geheimniss ihrer herkunft verrieth.* 

„Wir fünf, sagte sie, sind dienerinnen der müchtigen 
königin des grossen wasserreichs, das sich im innern der 
erde weithin verbreitet und dessen bewohnerzahl unermess- 
lich ist, dort unterst im wiesenthale ist einer der tausend 
ausgünge des grossen reichs unserer königin, die nimmer 
stirbt, und. seit undenklichen zeiten den scepter führt. sie 
ist auch gütig gegen uns, und erlaubt uns zuweilen die freu- 
den der obern menschenwelt mit zu geniessen, wozu wir 
aber einer verwandlung bedürfen, welche unsere königin 
augenblicklich bewirkt, wenn sie uns mil ihrem herrscher- 
stabe berührt. alsdann steigen wir pfeilschnell aus der tiefe 
empor, und tanzen im mondschein um den wasserschlund 
den lustigen reihen. doch auch am hellen tage dürfen wir 
oft heraufkommen, an den lustbarkeiten der menschen theil 
zu nehmen. so istes auch heute geschehen, als euer kirch- 
weihjubel zu uns herabdrang.“ nun hielt sie plötzlich inne, 
und wie aus einem traum erwachend rief sie: „‚wehe mir, 
ach! was that ich unglückliche, dass ich so lange hier blieb. 
die stunde, wo ich zurückgekehrt seyn sollte, ist verflossen, 
sehwere, blutige strafe wird mich treffen. bin ich euch lieb 
geworden, so begleitet mich zur stätte, wo ich hinabfahre.* 
darauf riss sie sich los, eilte von dannen, Veits multer und 
einige müdchen folgten ihr, undals sie an den wasserschlund 
gekommen, hub sie an: ,,verweilet hier nun einige minuten, 
und sehet ihr, wenn ich hinabgefahren bin, einen schwall 
hellen wassers empor wirbeln, so ist mir verziehen, ist es 
aber blut, dann weinet über mich unglückliche, denn es hat 
mich dann der zorn der königin, und die todesstrafe getrof- 
fen.“ bebend fuhr sie nun hinab; in angstvollem erwarten 
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harrlen ihre begleiterinnen. horch, da brauste es aus der 
liefe herauf, die mitte des wassers drehet sich wirbelnd em- 
por, ein brausender windstoss fuhr herauf, und ach! ihm 
folgte ein hochaufspritzender blutstrahl! einen schrei des 
eniselzens stiessen nun die umstehenden aus, und unter thrü- 
nen verliessen sie die schauerliche slütte.** 

„Seitdem sind hundert jahre verflossen; die tanzenden 
jungfrauen am ufer im mondschein hat seitdem kein mensch- 
liches auge mehr gesehen, aber, wenn zu Tellheim kirch- 
weih ist, sieht man zuweilen am rande des wasserschlundes 
blaüliche lichter.“ 

,Diese sage wird, wie gesagl, in verschiedenen gegen- 
den erzählt, nicht überall aber mit der traurigen katastrophe 
für die jungfrauen. so hört man in Baiersdorf, dass sie 
aus einer im wald liegenden quelle kommen, und ihnen 
nachzugehen unglück bringt.“ 

Unweit Rüdenhausen entspringt aus felsen der Schild- 
brunnen, oder Schirnbrunnen, welcher durch Rüdenhausen 
fliesst, und schon auf der markung sechs mühlen treibt. bei 
Atzhausen vereinigt er sich mit dem Kleinlangheimer bach, 
welcher im wiesenthale. bei Castell aus einem sehr tiefen 
wassertümpfel, das grundlose loch genannt, ausslrómt, und 
in die Schwarzach fällt. 


193. Das schloss Mainberg bey Schweinfurt. 


(Sagen des Frankenlandes von Bechstein, 1842, s. 177.) 


Das alte schloss Mainberg, früher Mainburg, auch Maien- 
burg und Mayenburg genannt, liegt eine stunde von Schwein- 
furt über der strasse nach Bamberg, malerisch und in wohl- 
erhaltener alterthümlichkeit. unten im thalgrunde, wo man 
nach Uechtelhausen geht, soll in den heidenzeiten ein opfer- 
platz befindlich gewesen seyn. eine gräfin von Henneberg, 
welche dort eine uralte eiche ausrotten liess, wobei altger- 
manische opfergeräthe gefunden wurden, liess an der stelle 
eine kapelle bauen, die sie der heiligen Jungfrau weihle. 
doch ist keine spur dieser kapelle mehr г vorbanden. dieselbe 
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soll der quelle ап der Schenkelsleite gegenüber gestanden 
haben, die ein besonders gutes wasser hat, von welchem 
die umwohner sagen, dass es in krankheiten genesung ver- 
schaffe, die kein arzt habe heilen kónnen. 

An der dorfhirche von Mainberg die am fusse des 
schlosses liegt, habe, so geht die sage, ein unterirdischer 
gang hinauf auf die burg geführt, und zwar in ein brun- 
nengewölbe, elc. 


194. Die Petersstirn bey Schweinfurt. 
(obige schrift s. 156.) 


Das jungfrauenkloster auf der Petersstirn wurde in 
späterer zeit in ein mönchskloster umgewandelt, und im jahre 
1283, als dasselbe schon ganz verfallen war, wurde es an 
den deutschherrnorden abgetrelen, der ein ordenshaus dar- 
aus machte. auf dem berge, wo das kloster stand, der 
jetzt ganz mit rebenpflanzungen überdeckt ist, soll ein grosser 
schalz vergraben liegen. viele haben schon zu verschiede- 
~ mer zeit und stunde drei jungfrauen in schneeweissen klei- 
dern auf diesen mauertrümmern sitzen sehen. 

Einer frau aus Schweinfurt erschienen einst diese drei 
jungfrauen im traume und sagten ihr an, sie möchte auf die 
Petersstirn gehen und dort einen schatz heben. sehr früh- 
zeitig erwachte die frau, kleidete sich an und ward von 
einer wahren sehnsucht nach jenem orte erfüllt, dem sie 
unverweilt zueilte. schon stand sie am fusse des berges, 
als die ersten strahlen der morgensonne jene mauertrümmer 
und das kleine haüschen vergoldeten, welches daneben für 
die weinbergshüter erbaut ist; da erblickte sie droben die 
drei jungfrauen gerade so, wie sie ihr imtraume erschienen 
waren, freundlich winkend, aber der wunderbare anblick 
dieser geisterhaften wesen erschreckte die frau auf den tod, 
so, dass sie bewusstlos niedersank. andere weinbergsleute 
fanden sie und brachten sie wieder zum bewusstseyn. haslig 
blickte sie nach den drei jungfrauen doch diese waren ver- 
schwunden. als die frau zu ihrem mann zurückgeführt wurde, 
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schmälte dieser sie aus, dass sie nicht mehr muth an den 
lag gelegt, sie würde ihr und sein glück gemacht haben. 
auch einem bürger aus Schweinfurt sind auf der Mainleite, 
dicht über der Petersstirn, da er auf der alten strasse fuhr, 
in einer stürmischen novembernacht die drei jungfrauen 
schleierweiss auf der mauer stehend, erschienen, und es 
schauderte ihn, dass er eilig vorüberfuhr. 


195. Die langen Schranken bey Schweinfurt. 
(obige schrift s. 159.) 


Im bereich der alten stadt liegt ein schöner ebener platz, 
welcher jetzt mit obstbaümen bewachsen ist. hier, sagt 
man, sey vor zeiten der lurnierplatz gewesen, daher der 
name „die langen schranken'* sich bis auf den heutigen 
lag fortgeerbt habe. einst war ein glänzendes turnier ange- 
stellt; zu dem kamen viele fremde ritter. einer derselben 
erblickte unter den anwesenden damen eine, die wohl auch 
fremd seyn mochte, und deren schönheit ihn so bezauberte 
und umstrickte, dass er sich zu ihrem kämpfer weihte, und 
jedem den handschuh hinwarf, der ihr nicht den preis der 
schönheit zugestehen wollte. er blieb auch wirklich sieger, 
streckte alle gegner in den sand, und nahte nun der hol- 
den, die ein meergrünes kleid trug, sitlig ihren dank zu 
empfangen. sie lüchelte ihn liebreich und holdselig an, aber 
wie ward ihm, als er dabei wahrnahm, dass sie grüne zähne 
hatte? er bebte zurück, sie stiess einen schrei aus, ver- 
wandelte sich іп ein seeweiblein und rutschte auf dem schlan- 
genleib dem Maine zu, in den sie sich stürzte und auf dessen 
oberfläche sie eine weile fortschwamm, bis sie niedertauchte, 
und den blicken der staunenden herrn und damen ent- 
schwand. da that sich der ritter seine waffen und rüstung 
ab, und trat als mönch in einen der strengsten orden. 


196. Die Wasserjungfrauen im schwarzen loch bey 
Schweinfurt. 
(obige schrift s. 164.) 
An dem Wehrwäldchen , einst der lieblingsspaziergang 
der Schweinfurter, lag das stille wasser, welches das schwarze 
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loch hiess. man hielt es für unergründlich, denn so ging 
die sage. es halte einmal ein fischer drei fahrbaüme an 
einander gebunden und damit keinen grund gefunden; ja er 
ging noch weiter, er kaufte sich ein grosses knaül bindfa- 
den und hing an das eine ende eine bleikugel, diese liess 
er hinab, aber das knaül lief zu ende, und noch war kein 
grund gefunden. derselbe fischer erzählte: als einst in Senn- 
feld am Johannistage kirchweih war, wurde im wirthshaus 
tapfer getanzt, wozu auch viele junge gesellen von Schwein- 
furt sich einfanden; gegen abend kamen drei wunderschöne 
Jungfrauen zum plan, die jungen gesellen zogen sie zum 
tanze, und sie tanzten alle drei lustig mit bis gegen eilf uhr. 
da es aber eilfuhr war, sprach die eine: ,,wir müssen uns auf- 
machen, denn vor milternacht müssen wir zu hause seyn!“ 
die gesellen aber baten, sie möchten doch bleiben, sie woll- 
ten sie in einer halben stunde nach hause begleiten. einer 
der lustigen gesellen ging an die uhr und richtete sie zu- 
rück; die mädchen tanzten auf's neue mit vieler lust, und 
sahen aber oft dabei nach der uhr; als diese aber zwölf 
zeigte, schickten sie sich an wegzugehen, und die drei ge- 
sellen, so am meisten mit ihnen getanzt hatten, begleiteten 
sie. wie nun die jungfrauen in die nähe des schwarzen 
loches kamen, balen sie ihre begleiter zurück zu bleiben, 
welche ihnen nun gestanden, dass sie die uhr zurückgestellt 
hätten. Warüber wurden die jungfrauen sehr unruhig und 
traurig und saglen: „nun müssen wir auf ewig von euch 
abschied nehmen, ob wir euch gleich versprachen nüchstes 
jahr wieder zu kommen!“ sie eillen auf das wasser zu und 
verschwanden darinnen. die gesellen lauerten noch eine 
zeit lang hinter den baümen, und als es etwas tagle, gingen 
sie zum schwarzen loch, und siehe, da quollen aus der 
tiefe drei grosse blasen auf, die blutroth gefärbt waren. die 


Jungfrauen waren gerichtet, und niemals kamen sie wieder., 


197. Die drei jungfrauen bey Schweinfurt. 
(obige schrift s. 173.) 
In dem walde, durch welchen die chaussee von Schwein- 
furt nach Königshofen geht, stehen drei steinerne kreutze, 
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und diese waldparlie wird von den bewohnern der umge- 
gend: zu deu drei jungfern genannt. vor langen jahren, 
wird erzählt, warteten an dieser stelle drei jungfern auf ihre 
geliebten, welche drei jäger waren; allein diese drei jäger 
hatten einen feind, der sie bitter hasste, und ein sehr böser 
mann war. mit einem male trat dieser aus dem dickicht des 
waldes hervor und ermordete alle drei. bald darauf kamen 
die jäger, fanden mit schrecken ihre geliebten tod, und be- 
gruben sie an dieselbe stelle, wo die mädchen den tod ge- 
funden. allein da die Jungfrauen ohne beichle und absolu- 
tion dahingefahren waren, so fanden sie keine ruhe, bis die 
drei kreulze auf ihre gräber gesetzt wurden. um diese 
kreutze schweift ängstlich zur mitternachtsstunde der geist 
des mörders, der im grabe keine ruhe finden kann. 


198. Randersacker bey Würzburg, in Unterfranken. 
(mündlich.) 


Randersacker liegt am fusse des Spzlberges nächst am 
Mainflusse. ein ergiebiger brunnen im dorfe Randersacker 
heisst: der Spzlbrunnen. in der ganz nahe bey dem dorfe 
und dem Maineliegenden doclorswiese war vor der erbauung 
der neuen landstrasse eine sumpfige grube, das Meerfraü- 
leinloch genannt. Der Spilberg soll früher eigenthum der 
nonnen in Klosterheilsbronn, und frei von allen abgaben 
gewesen seyn. vor etwa zwanzig jahren suchten schatz- 
gräber in die grüfte des Spilberges bei dem Stumpf'schen 
hause und dem Münchshof einzudringen; diese orte sollen 
nämlich nur der eingang und der ausgang eines ganges seyn, 
welcher sich durch den Spilberg erstreckt, und in welchem 
ein grosser schatz verborgen liegt, es gelang den schatz- 
grübern die theilweise verschütteten grüfte auf kurze stre- 
cken zu verfolgen, wobei sie die absicht halten gegenein- 
ander zu arbeiten, und in der mitte zusammen zu treffen, 
woran sie aber durch die polizeybehörde verhindert wurden. 
nach der beschreibung einiger münner, von welchen einer 
bei dem graben thülig war, sind diese gräfte nur in erde 
ausgehölt, nicht gemauert, und, wie die unterirdischen günge ` 
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von Rockenstein und Mergentau, eng, nieder und mit nischen 
zum aufstellen von urnen und lumpen versehen. in der an 
dem Münchshof aufgeraümten strecke waren neun nischen 
mit lodenurnen. die strecke an dem Stumpf’schen hause 
enthielt mehrere eiserne lampen, von welchen mir die bei- 
den noch vorhandenen überlassen wurden. sie haben ganz 
die form der römischen thönernen grablampen, sind zum 
aufhängen gerichtet und zierlich gearbeitet. werthvoll für 
unsere untersuchung werden sie besonders dadurch, dass 
der kleine griff, mittelst welchen der deckel gedreht werden 
kann, um öl einzugiessen, eine henne vorstellt, wodurch 
also das merkmal in anderer weise gewährt ist, das in den 
sagen und orisnamen oft hervortritt. 

In dem Meerfraüleinloch liessen sich in den früheren 
‚zeiten drei meerfraülein sehen, welche verschwanden, wenn 
sich jemand nahte. doch gingen sie auch unter die men- 
schen, und liebten musik und tanz. einst waren sie auf der 
kirchweih in Randersacker bet dem tanze. weil sie sehr 
schön waren, hatten sie die jungen gesellen des dorfes sehr 
lieb, und so verspüteten sie. sich, und blieben über die mit- 
ternachtsstunde aus. darüber wurden sie sehr traurig und 
saglen, dass sie slrafe erleiden, und nicht mehr kommen 
würden. die jungen gesellen begleiteten sie bis zum Meer- 
fraüleinloch, sahen sie im wasser untertauchen, gleich dar- 
auf aber einen blutschwal emporsteigen. 


Im Spilberg ist ein schönes schloss; in dem saale sitzen 


die geister um den lisch. einst hörte der mainüberführer 
von dem jenseitigen ufer herüber ein brausen in der luft, 
und winseln; vermeinend, es wolle jemand über den Main 
gefahren seyn, fuhr er nach dem andern ufer. da beslieg 
der wilde jüger mit seinen geistern die fáhre. als das wilde 
heer übergeschifft war, hörte der fährmann eine stimme nach 
den fahrlohn fragen, er konnte aber aus angst kein wort 
sprechen. da warf das wilde heer feuer in die führe, dass 
die kohlen auf dem boden rollten. einer aus dem wilden 
heer konnte nicht folgen, und rief; „wär ich gegürtet und 
geschürzt, könnt ich auch mit.“ das hörte ein mann am 
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ufer, welcher ihm einen strohgürtel umband, da konnte der 
geist nachfolgen. 


198 а. Der Schenkthurm bey Zell, bey Würzburg. 


(von Bernh. Baader, anzeir, von Mone, 1838, в, 53.) 


Zu Zell bey Würzburg wurde einst in der spinnstube 
gesagt, dass im Schenkthurm ein hühnernest mit eiern sey, 
und dabei demjenigen ein grüner rock versprochen, der 
sich getraue, jetzt, in der nacht, allein die eier zu holen. 
ein mädchen erklärte sich zu dem unternehmen bereit, wenn 
man ihr einen ranken schwarz brod, einen wetzstein und 
einen schwarzen kater verschaffte. nachdem sie diese dinge 
erhalten, ging sie damit hinauf in den öden bergthurm, 
fand dort in einer raufe das nest, und nahm die eier heraus. 
da rief ein grauer mann ihr zu: „hättest du deinen rinken- 
den rank, deinen welzenden wetz, und deinen schwarzen 
kater nicht, so wollt ich dir den hals brechen !“ voll schre- 
cken lief das müdchen davon, und brachte zwar die eier nach 
Zell, wurde aber krank , und starb nach kurzer zeit. 


198b. Der hügel im wald bey Aufstelten in Unterfranken. 


(von Bernh, Baader, anzeig. von Mone, 1839, s, 62.) 


Im wald bei Aufstetten ist ein, mit einem graben um- 
gebener hügel, worauf vor dem schwedenkrieg ein schlöss- 
lein gestanden hat. als vor mehreren jahren eine frau nach 
der abendglocke da vorbeiging, sah sie auf dem hügel einen 
goldenen Aelch stehen. sie trat näher, entdeckte einen 
schwarzen pudel, welcher neben dem kelch lag, und machte 
sich eilends von dannen. 

Eine andere frau hörte beim vorübergehen dreimal 
niessen, worauf sie, weil sie niemanden sah, auch nichts 
sagte. da fing es an zu weinen und sprach: „warum hast 
du nicht helf-Gott gesagt, und mich dadurch zur ewigen 
ruhe gebracht? jetzt muss ich noch warten, bis dieses eich- 
baümchen gross und daraus eine wiege gemacht ist; das 
kind, welches dann in diese kommt, kann mich erst wieder 
erlösen,“ 

12 
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198c. Der Schönstelwald zwischen Aufstellen und Strüth 
in Unterfranken. 


(von Bernh, Baader, anzeiger etc. von Mone, 1838, s. 52,) 


In dem Schönstelwald, zwischen Aufstelten und Strüth, 
geht ein gespenst in kalbsgestall um, welches man das 
hennekalb nennt. einem jäger, der nachts durch diesen 
wald ging, sprang es auf den rücken und zwang ihn, es 
bis gegen morgen herumzulragen. an dem ort, wo es als- 
dann von ihm gewichen, liess der jüger einen stein setzen, 
worauf er mit dem kalb auf dem rücken abgebildet, und der 
noch heute dort zu sehen ist. 


199. Die Seyfriedsburg bey Gemünden, in Unterfranken. 


(mündlich,) 


Die Seyfriedsburg , oder das alte schloss lag auf dem 
gehänge eines berges nicht weit von dem dorfe Seyfrieds- 
burg. dieser dicht mit baümen bewachsene platz ist durch 
einen niedrigen, schmalen steindamm in hufeisenform, dann 
durch den tiefen He/graben, Hölgraben, auch Burggraben 
genannt, begrenzt. etwa 150 schritte von diesem platze 
aufwärts gegen das dorf Seyfriedsburg liegt die Helwiese. 
der name Helgraben ist auch in dem bey dem rentamte auf- 
bewahrten urbar aufgezeichnet. wenn grundstücke am Hech- 
berg in frage stehen, so sagt man: am Helgraben.. den 
berg, auf dessen gehüng die spuren der uralten Seyfrieds- 
burg noch sichtbar sind, heissen die bewohner des dorfes 
den Hechberg. ап der Saal, von der Seyfriedsburg elwa 
eine viertel stunde abwärts, wo der Helgraben in die Saal 
mündet, liegt das Aloster Schönau. nahe dabei, gegen den 
Heigraben hin, liegt eine wiese, der Lingwurm genannt; 
in dieser wiese ist eine kleine verliefung mit wasser (sum- 
pfige däl.) 

„Saüfritz, sagte mein begleiter, war der knecht eines 
saühirten, daher sein name. schweine hütend, badete er 
öfter in dem wasser der Lingwurmwiese und wurde dadurch 
so hart, dass ihm keine waffe schaden konnte. —Sazfritz zog 
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nun fort, verrichlete grosse heldenthaten, und kehrte zu- 
rück, nachdem er sich grosse schätze erworben hatte. da- 
mit Baute er die Seyfrzedsburg.'* 

„Einst war ein grosses gewitter am himmel, als eben 
die schlossmagd im heuen begriffen war. die schlossheit- 
schaft rief ihr zu, von der arbeit abzustehen, aber sie ent- 
gegnele: 

Und wenn’s donnert und blitzt, 

Ich muss erst meinen heuhaufen spitz! 
darauf kam ein wolkenbruch, der das ganze schloss in den 
Helgraben riss, daher ist auch der Helgraben so lief. alle 
jahre, fuhr mein begleiter in der erzählung fort, wird zum 
andenken an dieses ereigniss gollesdienst Seele ‚ wel- 
cher von den alten э! wurde. einst wollte ein pfarrer 
den uralten brauch abkommen lassen, und hielt am martyr- 
lag keinen gottesdienst, da regnete es unaufhórlich. die 
leute, befürchtend es könnten die fluthen wieder losbrechen, 
sahen hierin eine missbilligung von Gott, und der feyertag 
musste wieder gehalten werden, wie es auch heut zu tag 
noch geschieht.“ 

„Die alten erzählten, dass sich auf der Seyfriedsburg 
öfter drei jungfrauen sehen liessen; wanderer wurden oft 
von dem schwarzen hund irre geführt.“ 

Ein anderer mann von Seyfriedsburg : behauptet, . als 
knabe von 10 bis 12 jahren, ein weisses fraülein auf der 
Seyfriedsburg gesehen zu haben. 

(vergl. Mone's anzeig. IV, 410; deut. myth. s, 930, und Bechstein's sagen 


des Frankenlandes, 1842. s, 144, 145.) 


200. Das kloster Neustadt am Main in Unterfranken. 


Nach einer in der schrift: „diplomatische nachrichten 
von dem ursprung und: der stiftung des klosters Neustadt am 
Main elc. Dinkelsbühl, a. 1768* abgedruckten urkunde Lud- 
wig des frommen, deren echtheit übrigens wegen ihrer. fas- 
sung bedenken unterliegt, schenken tres sorores nobilissi- 
mis orlae natalibus, Filomuet, Hebbure et Aldigard, ihre 
güter und kostbarkeiten dem Kloster Niuvenstadt, quod est 
situm in silva Spechteshart (Spessart). 
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In die umfriedungsmauer sind folgende steinbilder ein- 
gemauert, welche römischen ursprunges zu seyn scheinen: 
ein kentaur im laufe rückwürts schauend, und den bogen 
spannend; ein thier mit schuppigem fischschwanze; ein ken- 
lar, in der rechten eine auf die schulter gelehnte lanze, 
in der ausgestreckten linken eine blume haltend ; oben ein 
flusspferd. 


201. Die Botenlaube bey Kissingen, in Unterfranken. 
(mündlich.) 


Nahe bey Kissingen auf einem berge stehen noch reste 
einer ehemaligen burg, die Botenlauben genannt. diese über- 
bleibsel gehóren verschiedenen zeiten an; in die früheste 
zeit scheint ein runder thurm mit rustischem mauerwerke, 
einzeln stehend, zu fallen. ich fand trümmer von todten- 
gefüssen, opferschalen und brandreste, wie sie gewöhnlich 
derlei alte stüten in geringer tiefe enthalten. 

Ein aller mann aus dem der Bolenlaube nahe liegenden 
dorfe Reiterswiesen erzählte: „їп Reiterswiesen lebte ein 
mann, welcher über einhundert jahre alt wurde; oft rief er 
uns zu: kommt kinder unler die grosse linde! ich will euch 
alle geschichten erzühlen; wir hórlen ihm aufmerksam zu, 
aber es ist schon lange her. was ich noch weiss, ist fol- 
gendes: von der Botenlaube geht ein unlerirdischer gang 
bis nach Trinberg; diese beiden schlösser waren ausserdem 
durch eine zehn (schellenzug von drath) miteinander ver- 
bunden, um sich wechselseitig zeichen zu geben, wenn 
gefahr nahte. auf der Botenlauben wohnten in den frühesten 
zeiten drei schwestern, welche aber in die tiefe versunken 
sind. zuweilen liessen sie sich sehen; zwei waren Äkreide- 
weiss, die dritte halb schwarz, halb weiss mit einem geiss- 
fuss. nur die zwei weissen waren gut christlich, die schwarze 
war die böse. bei kindstaufen war diese dem kinde immer 
entgegen. sie wohnten auch hochzeiten und begräbnissen 
bei, ja selbst in den krieg zogen sie mit, ritten auf pferden, 
und wirkten mehr, als die ritter selbst.‘ 

„Einst warf eine burgfrau der Botenlauben ihr sacktuch 


181 


in die luft; das flog nach Frauenroth; auf dem platze, wo 
es niederfiel, wurde ein zonnenkloster erbaut.“ 

In den zu der Botenlaube gehörigen dörfern war es 
von jeher der brauch, dass jede wöchnerin an die gutsherr- 
schaft eine abgabe entrichten musste, welche heut zu tage 
noch von dem staate, an welchen die gefälle der Botenlaube 
übergegangen sind, nur in anderer weise, erhoben wird" 
(vergl. sagen des Frankenlandes von L. Bechstein, 1842, z. 122 bis 125 

und s. 133.) 


202. Die Eilingsburg bey Kissingen. 
(mündlich.) 


Die Saal fliesst an einem berge vorüber, die Patzelei- 
len genannt. in dem östlichen steilen, dicht mit baümen 
bewachsenen abhang steht der sandsteinfelsen in nicht be- 
trächtlicher ausdehnung zu tag. dieser platz führt den na- 
men Eilingsburg. in den felsen führt die Wichteleshöle. 
der erzähler, ein greis von 82 jahren, behauptet aus eige- 
ner anschauung, am eingange befinde sich ein holer raum, 
wie eine kammer, von welcher aus ein schmaler, niedriger 
gang bald steigend, bald fallend, an einigen stellen mit 
stufen versehen, in das innere des berges sich erstrecke. 
dieser gang soll bis Aura ziehen, und, nach alter sage, 
ganz kleinen leuten zum aufenthalt gedient haben, welche 
man wichtelen nannte. 

In Lindes an der Saal, in der Lindesmühl, lebte in alten 
zeiten ein müller, welchen diese wöchtelen zum reichen mann 
machten, denn sein speicher war immer voll getreid. einst 
stieg ein wichte über die treppe nach den speicherboden. 
obgleich er nur eine kornühre trug, so kreischte er doch 
wehleidig, und unaufhórlich. darüber wurde der müller 
zornig, und rief: „du bluetkröt, wie kreischt du über dein 
ährla korn!“ auf diese rauhe rede trugen die wechtelen alles 
getreid fort, und machten den müller zum armen mann. 

Dass vom schloss Aura ein wnterirdischer gang ab- 
zieht, sagt erzähler, ist gewiss; denn einst wollten die 
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jungen edelleute den in diesen güngen verborgenen schatz 
suchen; wie sie aber vordrangen, sahen sie drei ge- 
stalten um einen tisch sitzen, welcher ganz mit gold be- 
deckt war; sie erschracken und liefen so schnell davon, 
dass einer über Чеп anderen fiel. 


203.: Das Heiligenholz bey Bocklet, in Unterfranken. 
(mündlich.) 


In Bocklet waren drei schwestern, welche ihren wald 
der kirche schenkten, weil sie fürchteten, das holz könnte 
durch die fluthen zerstört werden. der wald heisst: Hei- 
ligenwald , der berg: Heiligenberg. 


204. Sterneck bey Roth nächst Kissingen. 


(mündlich.) 


^ 


Auf dem berg Sterneck stand in alten zeiten ein schloss, 
gleichen namens, welches aber in die tiefe versunken ist, 
von ‚dem Sterneckerschloss zieht, so geht die sage, еіп 
unlerirdischer gang unter der Saale durch, und hat in dem 
йитте des alten schlosses zu Steinach seine mündung. 


die kirchweih in Steinach zum tanze. sie waren allgemein 
unter dem namen: die Siernecherfraülein bekannt. sie 
durften nie über die zwölfte stunde weilen. einst suchten 
sie die jungen leute zu bestimmen, länger zu bleiben; nur 
eine liess sich bewegen, und weilte bis zwei uhr in der 
nacht, gerieth aber dann in grosse angst und eröffnete ihren 
lünzern, dass sie schwerer strafe nicht entgehen werde; sie 
möchten nur nach der Saale gehen; zeige diese einen rothen 
streich (blutige welle), so habe sie ihre schuld mit dem 
leben gebüsst. hierauf eilte sie durch den unterirdischen 
gang fort. die jungen leute sahen die blutige welle. von nun 
an kommen die \Sternecherfraülein. nicht mehr zum tanz, 
Einst ging ein mann am weihnachtstag früh fünf uhr von 
Steinach nach Windheim. als ver an das schloss Sterneck 
kam, sah er eine schlüsselblume. er wunderte sich im 


vor zeiten kamen durch diesen gang zwei jungfrauen auf 
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winter eine so schóne blume zu finden, pflückte und steckte 
sie auf den hut. nun irrle er aber lange im walde herum, 
und es war ihm, als ob ihn eine unsichtbare macht in die 
höhe ziehe. in schrecken und angst gelangte er vor ein 
grosses thor eines schlosses, welches sich von selbst óffnete. 
er trat in das schloss, und sah ein weisses fraülein, neben 
ihr zwei weisse tücher ausgebreitet; auf dem einen lag ein 
haufe roggen, auf dem anderen ein haufe weilzen. dabei 
lag ein schwarzer hund. der mann fasste muth, nahm von 
jedem haufen eine handvoll kórner, steckte sie in die tasche, 
und verliess das schloss. als er cin stück weges gegangen 
war, sah er nach der schlüsselblume, hatte sie aber nicht. 
aber die kórner hatlen sich in pures gold verwandelt. es 
reute ihn, dass er nicht mehr genommen hatte. 

Noch vor nicht langer zeit, wird erzählt, gruben schatz- 
gräber im Slerneckerschloss; sie fanden asche, zusammen- 
geschmolzene metalle; endlich zogen sie einen kessel mit 
geld herauf; aber schnell errichtete der teufel hinter ihnen 
einen galgen, und nannte einen der schatzgräber mit namen; 
voll schrecken rief dieser: Jesus! Maria! da versank der 
schatz, und er hatte nur den kesselring in der hand. 

Eine frau sah öfter den schlangenkönig, wie er sich in 
der Saal badete. als er einst wieder kam, breitete sie auf 
der wiese am ufer ein weisses tüch aus, auf welches der 
schlangenkönig seine krone legte. die frau nahm die krone 
und lief nach ihrer wohnung; der schlangenkönig eilte ihr 
aber so schnell nach, dass sie gerade noch zur rechten zeit 
die hausthüre hinter sich zuwerfen konnte, gegen welche 
der schlangenkönig mit solcher gewalt sliess, dass er tod 
zu boden fiel. 

Die sage. von den SterneckerfrasWlein ist in dortiger 
gegend ziemlich verbreitet. Steinach, Steinaha ,- kommt -ur- 
:kundlich im neunten jahrhundert vor, findet sich erst im 
besitzithum der Fulder abtey, und ging. dann an die Henne- 
berger über. 


205. Neustadt an der Saal. 
(mündlieh.) 


Bei Neustadt ist ein hügel, auf welchem ein nonnen- 
hloster stand. die nonnen durften ihre wäsche nur in die 
luft werfen, so blieb sie hüngen. als einst ein armer sün- 
der zum richtplatz geführt wurde, fragten die Jungfrauen 
nach seinem verbrechen und sagten, als sie die erzählung 
angehört halten : „es geschieht ihm recht!“ von nun an lebten 
sie zügellos, und das Aloster ging zu grund. dieser hügel 
ist wahrscheinlich derselbe, von welchem es in Eisenmanns 
lexicon heisst: ,,Verlsberg, ein mit тереп bewachsener hügel 
bei Neustadt an der Saale an der strasse von Würzburg 
nach Sachsen. auf dem mit getreide aller art besüten rücken 
desselben stand ein längst eingegangenes nonnenkloster und 
am fusse quillt der goldene brunnen hervor.“ 


206. Das rothe und das schwarze moor bey Bischofs- 
` heim, in der Rhön. 


(aus Bechsteins sagen des Frankenlandes, 1842. s, 103, 104, und mündlich.) 


,Auf dem rücken der hohen Rhón, da wo jetzt das 
rolhe und das schwarze moor ihre weiten und grundlosen 
sumpfstrecken breiten, standen vor allen zeilen zwei dörfer. 
das auf dem rothen тоог hiess Poppenrode, und versank 
in folge lasterhaflen lebens seiner bewohner, oder eines 
über diese ausgesprochenen fluches; das auf dem schwarzen 
moor hiess Moor, ging auf ühnliche weise unter, und nichts 
ist mehr davon übrig, als eine art basaltischen sint das 
die rhónbewohner unler dem namen der steinernen brücke 
kennen, und die altermorsche moorlinde, die man als die 
dorflinde des versunkenen dorfes betrachtet.“ 

„Früher, haüfiger als jetzt, zeigten sich auf beiden 
mooren die Moorjungfrauen des nachts in gestalt glänzen- . 
` der lichterscheinungen; sie schweben und flattern über die 
stäte ihres ehemaligen wohnplatzes. -oft kamen auch ihrer 
zwei oder drei nach Wüstensachsen, und mischten sich unter 
die kirchweihlünze, sangen auch wohl gar lieblich, blieben 
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aber nie über die zwölfte stunde, sondern wenn die zeit 
ihres bleibens herum war, so kam jedesmal eine weisse 
taube geflogen, der sie folgten; sie wandelten singend zum 
nächsten berg hinein, und entschwanden so den augen der 
nachblickenden, oder neugierig nachfolgenden.“ 

„Aus dem versunkenen dorf Poppenrode, weiss eine 
andere sage, waren nur zwei tugendhafte mädchen übrig 
geblieben, die gottes strafgericht verschonte. einst aber 
gingen sie zum tanze, liessen sich allzusehr vom. vergnügen 
verlocken, und darauf sind sie auch plótzlich hinweggekom- 
men. sie wurden eifrig gesucht, man konnte sie aber durch- 
aus nicht finden, bis auf einmal den suchenden ein engel 
erschien, der ihnen offenbarte, dass ihr suchen vergebens 
würe, sie sollten vielmehr eine ruthe nehmen, und in das 
rothe moor mit derselben schlagen; wenn sich blut an ihr 
zeigte, so würe alles suchen vergebens. und siehe! es zeigte 
sich Ыш. die jungfrauen wurden nie wieder gesehen.'* 

So weit aus Beclisteins mittheilung, welcher folgendes 
angefügt wird: bei dem schwarzen тоот liegen die dórfer 
Seyferts, Eckweisbach, und, etwa eine viertel stunde ent- 
fernt, der Aöllische brunn. die leute der gegend behaupten, 
das schwarze moor habe seinen abfluss in der quelle, welche 
unter der kirche in Urspringen stark hervorquillt; um das 
zu erproben seyen einst knoten (fruchtüpfel des flachses) 
in das schwarze moor geworfen worden, welche die quelle 
in Urspringen wieder ausgestossen habe. es herrschte früher 
in der umgegend der glaube, das schwarze moor könnte 
ausbrechen, und den gunzen streugrund überfluthen, dieser 
glaube, berichtet der erzühler, ist jelzt noch so allgemein, 
dass die einwohner von Urspringen zur sühne des schwar- 
zen moores in irgend einer katholischen kirche jährlich ein 
amt halten lassen. als dieser brauch nach der reformation, 
wo die bewohner des genannten dorfes zur neuen kirche 
übergegangen waren, abgeschafft werden wollte, wurde das 
brausen und tosen der quelle unter der kirche so heftig, 
dass sie gelobten, auch ferner ein amt halten zu lassen, 
was noch heut zu tag geschehen soll. 
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Gleicherweise befürchteten auch die bewohner von Bi- 
schofsheim und Wüstensachsen den ausbruch der fluthen 
aus dem rothen тоог, und es soll davon das engelamt, wel- 
ches in der kirche zu Bischofsheim gehalten wird, seinen 
ursprung haben. 


207. Die Osterbirg bey Bischofsheim. 
(mündlich.) 


Die Osterbirg wurde einst lange belagert, konnte aber 
nicht eingenommen werden, bis das wasser, welches in 
messingenen róhren von Arnsberg bis in die Osterbirg floss, 
abgegraben wurde. das geschah so: auf den anschlag 
einer alten frau wurde ein blindes ross drei tage lang 
nicht gelrünht, welches dann so lange scharrte, bis die 
quelle zum vorschein kam. 

Auf der Osterbirg wohnten dret schwestern; auch soll 
dort ein versteinerler hahn ausgegraben worden seyn. 


208. Der Dreistelz bey Brückenau, in Unterfranken. 
(mündlich.) 


Bei Brückenau erhebt sich der Dreistelz, ein hoher 
steiler berg, auf dessen gipfel ein grosser theil des Rhön- 
gebirges übersehen werden kann. dieser berg besteht aus 
basalt, welcher nur sparsam aus seiner mit hohen, schlan- 
ken buchen bewachsenen decke in form von prismen und 
geröllen hervorbricht. reich an naturschónheiten, verdient 
der Dreistelz auch bezüglich der durch ortszeugnisse und 
sage gebundenen spuren unserer mythe beachtung. sein 
gipfel besteht aus prismatischen, beinahe vertical geschich- 
teten basaltstücken, und ist den bewohnern der gegend unter 
dem namen: das Willemännche (wilde männchen) auch das 
Willemännches haus bekannt; eines dieser basaltstücke heisst 
des Willemännches tisch. das Willemännche war der wilde 
jäger; er nimmt seinen zug von der hutweide Hackenrü- 
sen in die Wehld, die Wehld ist ein, etwa 160 fuss lan- 
ger, und 40 fuss breiter sumpf in der einsattelung des Drei- 
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stelzes. rückwärts ist die Wehld von dem steilen abhang 
des berges, vorn von einem freien platze begrenzt, wo 
dem auge nach zwei richtungen eine schöne fernsicht ge- 
währt ist. dieser sumpf war früher ein weiher, wie dieses 
durch sein gerades, 160 fuss langes ufer bestäliget wird. 
von der Wehld bis zu dem hochliegenden Willemännche 
hinauf soll ein unterirdischer gang führen. die Wehld ist 
die stüle, wo drei schwestern ein schloss hatten, das aber 
mit ihnen їп die tiefe versunken ist; eine der ‚schwestern 
war halb weiss, halb schwarz, die beiden anderen waren 
weiss und sehr schön; ein.Aund begleitete sie. man sah ihre 
schöne, weisse wüsche in der luft. oft hörten die leute 
nachts zwölf uhr aus der Wehld den gücker krähen. diese 
drei jungfrauen erschienen öfter in den umliegenden dörfern, 
am haüfigsten in Oberleitersbach und Modlos bei köndstaufen 
mit musik, und bei hochzeiten. musik und tanz lockten sie 
herbei; sie waren freundlich mit. ihren lünzern, welche sie 
als vornehme fraülein ehrten, gaben aber auf fragen über 
wohnort und herkunft immer ausweichenden bescheid. einst 
waren sie auf einer hochzeit in Unterleitersbach, und wur- 
den erst nach der millernachtsstunde gewahr, dass sie sich 
verspätet hatten. darüber wurden sie sehr traurig, und 
baten ihre tünzer, sie zu begleiten. an der Wehld ange- 
kommen, verschwanden die drei jungfrauen im wasser, aus 
welchem bald darauf ein blutstral hervorquoll. von nun 
an kamen sie nicht mehr. 

Bechstein erzählt in seinen sagen des Frankenlandes, 
1842. s. 119 diese sage wie folgt: „in diesem schloss 
wohnten drei stolze damen und man sagt, dass man 
diese fraülein nur die drei stolzen genannt habe, wegen 
ihrer absonderlichen ‘schönheit sowohl, als wegen ihrer 
grossen pracht und hoffart; und ihr haus, das hiess man 
das Dreistolzenschloss, daraus später Dreistelz geworden 
ist. die fraülein führten ein üppiges leben, ‚waren aber 
hart gegen ihre untergebenen, ‚und karg gegen die armen. 
eines tages, als es auf den abend zuging, kam ein armer 
pilger daher, bat um einlass, einen imbiss, und um nacht- 
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quartier; doch als sein begehren den drei fraülein angesagt 
wurde, so wurde ihm von seinen drei bitten weder die*eine, 
noch die andere gewährt, sondern man hiess ihn gehen, 
und weil er nicht gehen wollte, hetzten die rohen und 
ebenfalls harten diener ihn mit kunden fort. da rührle der 
pilger die hunde an mit seinem stabe, und sie verstummten 
alsbald auf ewig, und fielen tod hin; dann schwang er den 
stab gegen das schloss und sprach einen erschrecklichen 
fluch, und alsbald fuhr das ganze haus mit allen seinen 
bewohnern in den schoos des berges hinab, und an seine 
stelle trat ein kleiner see. noch immer ist am Dreistelz die 
stäte zu erschauen, wo das schloss gestanden hat, und zu 
gewissen tagen und stunden hören sonntagskinder einen 
hahn in der nähe krähen; denn das verwünschle schloss 
mit seinen bewohnern steht noch unter der erde, darinnen 
schlafen die frailein bis zum jüngsten tag. alle drei jahre 
aber an dem tage, an dem das schloss verflucht wurde, kräht 
dreimal der hahn; da wachen die schlüfer auf im berges- 
schoos, beten ein ave maria, und bereuen ihre missethaten.* 
soweit Bechstein. 

„Den kindern, berichtet mein erzähler, wurde gedroht: 
„Seyd still, sonst hol ich das Wellmännche‘“ oder „sonst 
hol ich die wille weibsbilder Jr in der adventzeit und fa- 
stenzeit wurde abends auf dem Dreistelz das weinen eines 
wickelkindes gehört.“ 

„Das innere des Dreistelzes ist ganz mit wasser ange- 
füllt; die ganze umgegend würde verwüstet werden, brä- 
chen die fluthen hervor. die Brückenauer und Wernitzer 
sagen: „wie wird es gehen, wenn einmal der Dreistelz 
ausbricht?* die Oberleitersbacher und die Unterleiters- 
bacher : „wie wird es gehen, wenn einmal die Wehld ans- 
bricht?“ das sind heut zu tage noch gelaüfige redensarten. 
wenn es bei heilerem himmel in der Wehld toste und brauste, 
so sagten die leute: „das wetter ändert sich.“ 

„Als die Wehld noch ein weiher war, suchte ein mann, 
Johann Baus, mit vieler mühe den verborgenen schatz. er 
grub viele erde vergebens, womit er den weiher ausfüllte. 
einst wurde er durch den anblick einer schönen schlüssel- 
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blume überrascht, welche im winter, zur zeit der fastnacht, 
aus einer sumpfigen stelle an dem nördlichen eck des wei- 
hers hervor wuchs. er schnitt eine сегіе, spaltete ihre 
spitze, und holte damit die schlüsselblume aus dem sumpf; 
er hielt sich für einen glücklichen mann, vermeinend, dass 
er damit den schatz heben könne.“ 

Weiter abwärts von der Wehld ist in einem natürlichen 
hügel eine kesselförmige vertiefung mit basaltgeröllen, wes- 
halb sie auch das Geröll heisst. noch mehr abwärts, nicht 
weit von dem Geröll, liegt die Lingwiese, ein wiesenhang; 
die zu beiden seiten ‚angrenzenden gehänge heissen: der 
Lingrain. in dem Geröll stehen basaltstücke zu tag, wo 
ein loch sichtbar ist, welches die mündung einer bis in. die 
Wehld sich erstreckenden Aöle seyn soll. „eine schlange, 
berichtet der erzähler, mit einer schönen krone auf: dem 
kopf, kroch aus der Wehld durch diese höle bis in das Ge- 
röll, dann zu tag über das Geröll hinab nach der Lingwiese; 
hatte sie sich da gesonnt, so kroch sie wieder in das Ge- 
röll zurück.“ 

Drei brunnen entspringen am fusse des Dreistelzes, 
der Hebbrunnen, welcher jetzt noch für heilkrüílig gehalten 
wird, der Rosenbergerbrunnen und der Pfätersbrunnen 
(Petersbrunnen). 

(Die aufnahme geschah am 2. juli 1846 auf dem Drei- 
slelz nach den angaben des bauers Johann Müller, eigen- 
thümer des Dreistelzerhofes, 62 jahre all. was er wuste 
erzählte ihm seines vaters bruder, Nicolaus Müller, welcher 
auf dem Dreistelzerhof geboren war, das hohe alter von 86 
jahren erreichte, und vor etwa 40 jahren starb. dieser er- 
hielt die sage von seinem vater, und so vererbte sie sich 
bey den bewohnern dieses auf dem untern gehäng des Drei- 
stelzes selbst. liegenden bauernhofes vom vater-auf den sohn.) 


209. Der Hahnenkamm bey Alzenau in Unterfranken. 
(mündlich.) 


Der Hahnenkamm ist der höchste berg bey Alzenau. an 
seinem fuss liegt der Laubwald, und in diesem der Schloss- 
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iggl; nahe dabey war ein weiher. auf dem Schlossiggl war 
einst ein von drei schwestern bewohntes schloss, welches 
aber mit ihnen versunken ist. zuweilen sind sie mit einem 
hund erschienen, 


210. Die schöne und die garslige schwester. 
(Reynitzsch, über trnhten und truhtensteine, 1802, s, 128.) 


„In Thüringen erzählen sich die mädchen beym spinnen 
in den winterabenden, unter andern volksmärchen, folgen- 
des: die hässliche aber immer tugendhafte und gelassne 
schwester, welche desswegen von der schönen, bösen und 
heimtückischen sehr gehasst wird, sitzt an einem heiteren 
sommerabend beym brunn und spinnt flachs vomrochen. unver- 
sehens dreht sich die spindel iws wasser und geht unter. be- 
trübt über den verlust und sichan der arbeit gehindert, klagt sie 
der bösen schwester ihren jammer. diese glaubt die beste 
gelegenheit gefunden zu haben, ihre sittenrichterin los zu 
werden, geht mit ihr zum dbrunnen, und stösst sie rücklings 
hinein. die unschuldige sinkt unter, fällt auf den grund, und 
entdeckt daselbst eine Öffnung in ein weites feld. da findet 
sich alsbald ein weisses münnchen bey ihr ein, geht mit ihr 
über eine grüne wiese, auf welcher ihnen ein dardel mit 
der geige begegnet, sie singend empfängt und weiter be- 
gleitet. eine rothe kuh auf einer blumenreichen weide bit- 
tet das müdchen, sie zu melken und von der drückenden 
milch zu entledigen, damit ihr eyler nicht zerspringe. sie 
erweist auch der kuh das liebeswerk, und setzt alsdann in 
der guten gesellschaft ihre reise fort. endlich nach vielen 
nächten kommt sie sehr ermüdet an eine grosse prächtige 
stadt, die verschiedene thore hat. das männchen fragt sie, 
zu welchem thor sie eingehen wolle? durch das goldthor 
oder das pechthor? aus demuth wählt sie das pechthor. er 
führt sie durch einen hoch gewölbten eingang, wo alles von 
gold glänzt und trieft. sie fühlt sich ganz entzückt; ihr 
angesichl wird schön und ihre kleider verguldet. man führt 
sie in einen herrlichen saal. eine muntere jungfrau fragt 
das erstaunte mädchen, wo sie hier wohnen will, im weissen, 
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oder dem schwarzen haus ? sie wählte das-schwarze, kommt 
aber ins weisse. eine andere (jungírau) fragt, ob sie lieber 
mit den schönen spinnerinnen goldílachs spinnen und mit 
ihnen speisen, oder mit katzen und schlangen essen will? 
sie erschrickt und verstummt, wird darauf zu jener schö- 
nen gesellschaft gebracht, die sie sehr freundlich willkommen 
heisst, und sodann zu einer mahlzeit gezogen, wo schweine- 
braten gegessen, bier und meth getrunken wird. nach аш 
gehobenem mahl führt sie die gesellschaft in schönen ge- | 
genden herum; sie geniesst allenthalben göttliche wonne 
und volle zufriedenheit, kommt endlich nach einiger zeit 
durch ein anderes goldthor, mit goldkränzen behängt, wieder 
heraus. ein anderes männchen bringt sie auf den weg, der 
sie in die obere welt zurück, gerade in ihr haus zu ihren 
ältern und zu der bösen schwester, führt. ihre ankunft mel- 
det ein gelber hahn durch sein geschrei: kikerikyh, kikerikyh! 
und alle rufen laut: da kommt die goldne MaryA! darüber 
ist die böse schwester erstaunt, will auch durchs goldthor, 
lässt sich desswegen in denselben drunnen stossen, wird 
durch ein schwarzes männchen über die wiesen eilends weg- 
geführt, kommt aber nicht durchs goldthor, das sie begehrt, 
sondern durchs pechthor, in eine nebelwohnung zu schlan- 
gen, hrüten und katzen, mit denen sie sich nicht salt essen 
darf, und tag und nacht keine ruhe findet. 


211. Die drei verwunschenen frauen. 


` (mitgetheilt von herren Satter.) 


Ein kaufmannssohn von Frankfurt, der von seinem va- 
ler forigeschickt wurde, weil er keinen gulen lebenswandel 
führte, kam abends in ein altes schloss. er war müde, schlief 
ein, und‘ wurde in der nacht leise geweckt. als er er- 
wachte standen drei schwarze jungfrauen vor ihm. er er- 
schrak, sie aber sprachen ihm muth zu, und saglen ihm, er 
könne sie erlösen, müsste aber drei harte proben bestehen: 
es. werde nachts ein drache mit sieben köpfen zu ihm kom- 
men, und ihn zu verschlingen drohen; er soll aber nicht 
fliehen, keinen laut von sich geben, und der drache werde 
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ihm kein haar krümmen kónnen, weil er den kreis, den sie 
um ihn, den kaufmannssohn, ziehen würden, nicht über- 
schreiten dürfe. kurz vor ablauf der zwölften stunde ver- 
liessen die drei schwarzen frauen den saal. gleich darauf 
ölfnete sich die thüre; der siebenhköpfige drache kam herein 
und wollte den kaufmannssohn verschlingen. dieser aber 
befolgte den ihm ertheilten rath, und der drache verliess 
um zwölf ulir den saal. hierauf erschienen die drei frauen, 
waren aber nicht mehr ganz schwarz, sondern kopf und 
| brust waren weiss, aber der ganze übrige leib nochschwarz. 
sie waren erfreut, und ermunterten ihn, die zweite nacht, 
wo der drache mit mehreren ungeheuern erscheinen werde, 
mit. gleichem mulhe auszuharren. sie blieben, wie die vo- 
rige nacht, bis gegen zwólf uhr, und gleich darauf erschien 
wieder der drache, aber mit mehreren ungeheuern, welche 
auf ihn losstürzten und den kreis zu durchbrechen drohten, 
um ihn zu verschlingen. der kaufmannssohn erschrak zwar 
sehr, hielt aber doch die zweite probe aus. mit ablauf der 
zwölften stunde verliess der drache mit seinen ungelieuern 
den saal, und gleich darauf erschienen die drei jungfrauen. 
sie waren weiss bis an den gürlel, und mur der übrige 
körper war noch schwarz. ihre freude über seinen muth 
war unbeschreiblich, und sie munterten ihn auf, auch die 
abenteuer der dritten nacht, wo der drache mit noch mèh- 
reren ungeheuern, und noch schrecklicher erscheinen werde, 
mit gleichem mulhe zu bestehen. sie blieben bei ihm bis 
drei viertel nach. eil! uhr, wo sie den saal verliessen. gleich 
| darauf kam der drache feuerspeyend, mit unzühlichen unge- 
heuern, in grüsslicher gestalt, und wollte den kreis durch- 
| brechen. nun- übermannte den kaufmannssohn die furcht; 
er schrie, und der drache und seine ungeheuer verliessen 
den saal. hierauf erschienen die drei jungfrauen wieder 
ganz schwarz, und waren über die misslungene probe sehr 
aufgebracht. sie berietlhen sich, was ‚sie mit dem kauf- 
mannssohne anfangen sollten; die älteste stimmte, ihn zu 
tüdten , die zweite und dritte aber waren dagegen. end- 
lich, nachdem die älteste nachgegeben halle, kamen sie über- 
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ein ihn auf einen nakten felsen mitten im meere zu ver- 
wünschen. so geschah es. auf dem Zeien aber war ein 
bár; dieser fragle ihn woher, und wie er hieher komme ? 
der kaufmannssohn antwortete ihm, dass er es nicht wisse, 
als ihn der bär fragte, ob er essen wolle? und er es be- 
jahte, breitete der Adr еіп tZschtuch aus und sagte: „wün- 
sche dir was!“ er wünschte sich seine liebsten speisen, іе 
auch sogleich auf dem tische waren. wie geschieht es, 
fragte der kaufmannssohn, dass diese guten speisen so 
schnell da sind? der där entgegnete, dass er noch andere 
sachen habe: ein hütchen, das unsichtbar macht, wenn 
man es aufselzt, und ein par stiefel, womit man drei- 
hundert тейеп mit einem schritt zurücklege. der kauf- 
mannssohn dachte nach, wie er sich in den besitz dieser 
sachen setzen könnte. nun hatte der bär auch eine gol- 
dene kugel, mit welcher er spielte. diese berührte der kauf- 
mannssohn, worauf sie den derg hinab in das wasser rollte. 
der фат, um sie zu haschen, sprang nach; der kaufmanns- 
sohn aber benülzie diese gelegenheit, zog die mezlenstiefel 
an, setzte das wunschhütchen auf, nahm das teschtuch, und 
hatte mit einigen schritten das meer zurückgelegt. sein er- 
ster weg war nun wieder nach den alten schloss. hier an- 
gekommen, labte er sich durch gute speisen, und freute sich 
auf den kampf mit dem drachen. als nachts der drache kam, 
rief ihn der kaufmannssohn an, worüber sich der drache 
wunderle, weil er niemand im saale sah; denn jener hatte 
sein wunschhüllein aufgesetzt, und war dadurch unsichtbar. 
er schlug mil der Aaseigerle dem drachen einen kopf 
nach dem anderen ab. um zwölf uhr sammelte der drache 
seine sieben köpfe und verliess den saal. gleich darauf er- 
schienen die dre fraülein, und waren bis an die brust weiss, 
der übrige körper war aber noch schwarz. wohl vermu- 
theten sie, dass ihr erlöser da seyn müsse, denn sie sahen 
ihn zwar nicht, aber sie hörten ihn athmen. als in der zwei- 
ten nacht die dreijungfrauen, wie gewöhnlich, den saal ver- 
liessen, erschien der siebenköpfige drache mit mehreren un- 
geheuern. nachdem der kaufmannssohn sie angerufen hatte: 
13 
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„seyd ihr wieder da!“ Һер er mit seiner Aaselgerte 
dem drachen die sieben köpfe ab, und zerschlug die unge- 


|| heuer in stücke. die glieder wuchsen wieder zusammen, 


und die ungeheuer machten sich durch die thüre fort.‘ gleich 
darauf erschienen die dreijungfrauen; sie waren bis an den 
gürtel weiss, nur der übrige körper abwärts war noch 
schwarz. ihre freude war unbeschreiblich, nur beklagten 
sie, dass sie ihren erlóser nicht sehen konnten; aber der 
held. behielt sein wunschhütlein auf, und wollte sich erst 
nach gänzlich errungenem siege zeigen. er besah nun die | 
raüme des grossen schlosses nüher, und bemerkle zu seiner 
grossen freude, dass die dunkle fürbung der wände, und die 
dunkelheit der gemächer immer mehr verschwand. als es 
nacht wurde, kehrte er in den saal zurück, breilete sein 
tischluch aus, und wünschte sich gute speisen. diese stan- 
den auch gleich auf dem tisch; er labte und stärkte sich | 
für den nächsten strauss. die drei jungfrauen, welche sonst 


den saal- nie verliessen, entfernten sich. gegen zwölf uhr 
öffnete sich die thüre, und der drache erschien in seiner 
fürchterlichsten gestalt, feuerspeyend, und mit vielen unge- 
heuern. ` дег kaufmannssohn rief sie muthig an: „ich komme 
gleich! schon lange warte ich auf euch!* aber sie konnten 
ihn nicht sehen; er Шер dem drachen mit der haselgerte 
alle köpfe ab, und zerschlug allen ungeheuern die glieder; 
sie wurden zwar wieder ganz, verliessen aber überwunden 
den saal: gleich darauf erschienen die drei jungfrauen ganz 
weiss; sie waren erlóst und ihre freude würde vollkommen 
gewesen seyn, hätten sie ihren erlöser sehen können. da 
wurde der saal, welcher zuvor dunkel war, ganz hell, und 
die wünde leuchteten von gold. nun nahm der kaufmanns- 
sohn das wunschhül’chen ab, und erschien den drei fraülein, 
welche ihm auf den knieen für ihre erlósung dankten. ег 
heirathete die jüngste, und wurde könig des entzauberten 
reiches. 1 


212. Das Schnellertsschloss bey Oberkeinsbach, im 
Odenwalde. 
Die schrift: der burggeist auf Schnellerts und Roden- 
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stein von Scharfenberg, Würzburg 1829“, berichtet: „der 
Schnellerts ist durch das wilde heer berüchliget,, welches 
nach der sage mil pferdegelrab, hörnerschall und peitschen- 
knall, mit krachen und hundegebell, und mit solcher kraft 
und schnelligkeit den berg hinab, und nach der burg Ro- 
denstein stürmte, dass sogar einmal, bey günzlicher wind- 
stille, der staub aufflog. zog das wilde heer aus dem 
Schnellerts, so stand krieg bevor.“ 

Noch zu ende des vorigen jahrhunderts wurden hierü- 
ber amtliche vernehmungen gepflogen, deren ergebnisse 
obige schrift enthält. 

Der gipfel des Schnellert war in alter zeit befestigt, 
aber, wie die überreste zeigen, auf eine von den gewöhn- 
lichen burgen abweichende weise. der abgeschlossene raum 
bildet ein sechseck; jede seite ist 60 fuss lang, mit ausnahme ` 
der seite, durch welche die einfahrt angebracht ist, welche 
nur 40 fuss lang ist. die nächste begrenzung dieses sechs- 
eckigen platzes bestand in einer dicken mauer, welche aber 
nunmehr beinahe auf bodengleiche abgebrochen ist; aussen 
um die mauer zieht ein ebener, nach einer seite sich erwei- 
ternder vorplatz; dann folgt eine bóschung, .hiernüchst die 
sohle eines grabens, endlich ein steinwall. in dem innern 
ist ein loch, wie ein runnen, welches aber grösstentheils 
verschültet wurde. 

Ein greis von achtzig jahren in Bölstein erzählte mir: 
„ich ging als förster dreissig jahre in den Schnellert. der 
alte bauer Vonoff war in dem hofe am fusse des Schnellert 
geboren, und wusste die alten sagen dieses berges, welche 
er oft dem grafen von Erbach, und auch mir erzählte, die 
mauerlrümmer, sagte Vonoff, gehörten zu dem Schnellerts- 
schloss, in welchem drei schwestern verwunschen waren, 
einst erschienen sie einem manne; eine sagte, sie werde als 
schlange kommen und ihn dreimal küssen; reicher lohn er- 
warte ihn, wenn er sich unerschrocken zeige. als aber die 
schlange kam, rief er: herr Jesus! und alles war ver- 
schwunden. г p 

Eine der drei schwestern war halb weiss, halb schwarz, 

| 13* 
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die beiden anderen waren weiss. mit ihnen gieng ein 
schwarzer hund; der gab laut, und die leute sagten dieser 
sey der wilde jäger. zuweilen setzte sich der Лайл auf 
die mauern und kráhte. 


213. Hohenstaufen in Würtemberg. 
` (mündlich.) 


Vom Hohenstaufen, geht die sage, führen drei unter- 
irdische gänge, nach Heldenberg, Rechberg und kloster 
Lorch. in der nähe liegt der Stufen. eine schlucht, in 
welcher ein kleines wasser fliesst, heisst die Zfundsklinge. 
ausführlich wird die sage der grafen Hunt erzählt. auf 
geheiss der gräfin wollte die magd zwölf knaben, welche 
ihre gebieterin auf einmal gebar, іп die Hundsklinge werfen, 
welche von dem grafen gerettet wurden. 

Die sage weiss von drei halb weiss, halb schwarzen 
schwesiern, von dem schwarzen ross, und von dem Лайл. 

Im schloss Winzingen lebte ein tyrann; als er starb 
und die leiche in seinem schloss auf dem paradebett lag, 
waren unlen leute versammelt, um die leiche zu sehen. der 
geist sah oben zum fenster heraus und rief: „habt ihr mich 
schon, oder wollt ihr mich erst?“ 

Von nun an spuckte es immer im schloss; die leute 
hörten ihn oft seinen kulscher rufen: „Kilian, spann die gail 
ап!“ es war keine ruhe bis der geist in eine butte beschwo- 
ren, dann in die Hundsklinge geworfen wurde. 

Die sagen von Hohenstaufen verdienen näher erhoben 
zu werden. 


214. Die Wegelburg bey Nothweiler in der Pfalz. 
(mündlich.) 


In der Wegelburg ist eine verwunschene jungfrau, wer 
sie erlöst, erhält einen grossen schatz. noch vor vierzig 
jahren kamen starke junge männer, welche das. wagstück 
unternehmen wollten. die verwunschene jungfrau erschien 
mit einem bunde schlüssel, weiss gekleidet, und sagte jedem, 
der sie erlösen wollte, dass er sie dreimal küssen müsse, 
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sich aber durch nichts abschrecken lassen dürfe, denn sie 
sey es immer selbst. sie erschien am ersten tag als schóne 
Jungfrau; nachdem der mann sie geküsst hatte, ermahnte 
sie ihn bey dem zweiten und dritten kuss standhaft zu seyn. 
des andern tages nun kam sie als schlange, gross wie ein 
wisbaum, und wand sich um ihn; er erschrack zwar sehr, 
liess sich aber nichts ankennen und küsste die schlange, 
welche ihn darauf verliess. am dritten tage erschien sie als 
ungeheuere Arófe, feuerspeyend, mit glühenden augen. über 
seinem kopfe hing an einem netzfaden ein grosser mühl- 
stein, nach welchen der teufel immer mit der scheere kneipte. 
diese probe hielt keiner aus; alle flohen, und so ist die ver- 
wunschene jungfrau noch unerlóst. 


215. Der Drachenfels an dem Busenberg bei Pirmasenz. 


(mündlich.) 


Durch den Drachenfels geht eine óffnung, welche das 
Drachenloch heisst. ein drach fuhr mit solcher gewalt ge- 
gen den felsen, dass er erzitterle; da liess die obrigkeit ein 
loch durchbrechen, durch welches dann der drach flog, da- 
her es seinen namen hat. 

Drei schwestern in weissen gewändern wurden auf der 
{герре gesehen. 

In dem órunnen liegt ein sölbernes kegelspiel. vor 100 
jahren soll der graf von Dürkheim den runnen haben raü- 
men lassen. als der arbeiler das fundament erreichte, sass 
in einer spalte eine feuerspeyende Arófe; er erschrack und 
liess sich schnell hinaufziehen. 


216. Der Jungfernsprung bey Dahn in der Pfalz. 
(mündlich.) 


Der hohe, senkrechte felsen bey Dahn heisst: Jungfern- 
sprung. vor vielen jahren, geht die sage, wurde eine schä- 
ferin von einem jäger verfolgt; sie floh und kam bis an das 
aüsserste ende der hohen felswand, wo sie sich nicht an- 
ders als durch einen ungeheuern sprung retten konnte. da 
verlieh ihr gott schutz, denn sie hatte sich nur am kleinen 
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finger beschädiget. aus dem boden, wo sie niederfiel, ent- 
sprang eine quelle. 

Andere sagen: eine jungfrau sey zum tode verurtheilt 
gewesen, und ihr die wahl zwischen der todesstrafe und 
dem sprung vom felsen gelassen worden. sie habe den 
sprung gemacht und sey nur an einer zehe beschüdiget 
worden. wo sie auf den boden fiel, en/sprang eine quelle. 


217. Der Klosterbrunnen bey Pirmasenz. 
(mündlich.) 


Eine reiche quelle, welche aus einem berge bey Pir- 
masenz entspringt, heisst der Klosterbrunnen. zuweilen 
sieht man eine schöne goldne boll (trinkgefäss) mit goldner 
kette am runnen hängen; sie verschwindet aber dem na- 
henden. bey dem Klosterbrunnen liegt der Glasberg; geht 
der kapuziner in den Glasberg, so ist es zeit den schatz 
zu heben, der in demselben liegt. 


218. Das wüthende heer bey Pirmasenz. 
(mündlich.) 


Der erzühler, ein jäger, war einst auf dem anstand. da 
kam eine sehr grosse, schön geflekkte katze, welche sich 
in seine nähe machte, und ihm schmeichelte, wie katzen zu 
thun pflegen. der jüger fand das thier unheimlich, und ent- 
fernte sich, um einen anderen platz im walde für den an- 
stand auszusuchen. kaum war er da, so kam die katze 
wieder, schlich um ihn herum, kletterte auf einen baum, 
und sah ihn fortwährend mit ihren scharfen augen an. 

Der jäger wollte erfahren, ob er eine wirkliche katze 
vor sich habe, und legte auf sie an. plötzlich schwoll das 
thier, rollte die feurigen augen, und brauste in den wald. 
ein sturm erhob sich, welcher alle baüme umzureissen drohle. 
des anderen tags fragte ihn sein vorgesetzter revierjäger, 
ob ihm gestern nichts begegnet sey? er hielt anfangs mit 
der erzühlung zurück, theille sie aber dann doch mit, wo- 
rauf der revierfórster sagte: mun sey ihm die erscheinung 
von gestern erklürbar, denn er habe in derselben zeit auf 
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dem hreulzweg einen kopflosen reiler gesehen; das war 
das wüthende heer. 


219. Der Marienstein bey Zweybrücken, 
(die sage mündlich.) ` 

An der strasse von Landau nach Zweybrücken, nahe 
bey dieser stadt, liegt ein etwa 100 fuss langer, 50 fuss 
breiter hügel, auf welchem früher das Akloster Marienstein 
stand. bey der erbauung der strasse wurde dieser hügel 
grösstentheils abgetragen. gegen die Schwarzbach ist er 
durch eine mauer gestützt, von dem Marienstein sollen 
drei unterirdische gänge, nach dem kloster Neuhornbach, 
nach Kirnberg und nach Zweybrücken ziehen, durch zufall 
wurden einige stellen dieser gänge entdeckt, welche der be- 
schreibung nach, eben so angelegt waren, wie jene von 
Mergentau, Rockenstein, etc. bey Kirnberg liegt der Non- 
nenbuscherhof. 

Nach der schrift: „die Alexanderskirche in Zweybrücken 
von Phil. Heinz, a. 1817. s. 10* stand auf dem Marienstein 
eim kloster der reuerinen, welches Marienkloster hiess. die 
vorsteherin desselben nannte sich : priorissa ordinis s. Mariae 
Magdalenae poenitentium іп. promerio арий | Geminipontum, 
Metensis dioecesis. im jahre 1292 war eine gewisse Adel- 
heit, und 1448 Catharina von Kerpen übtissin gewesen. ` die 
klosteracten sind im dreissigjährigen kriege zu grund ge- 
gangen. das klosler stand in schlechtem ruf. es gelang 
dem herzog Slephan, welcher a.1410 das herzoglhum Zwey- 
brücken erhielt, auf der Costnitzer kirchenversammlung. die 
verlegung der nonnen in die stadt Zweybrücken durchzu- 
selzen, wo sie in dem neben der kirche. erbaulen neuen 
kloster strenge clausur halten mussten. 

Die sage weiss folgendes: „einst giengen аш morgen 
zwei müd'chen an dem Marienstein vorüber, wo sie eine 
schwarze nonne mit einem bunde schlüssel sahen; sie winkte 
ihnen. sich zu nahen; erschrocken wollten. sie. fliehen, . ver- 
irrten sich aber, und kamen wieder an den Marienstein. sie 
standen vor dem eingang in eine Aöle mit geöffneler thüre; 
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im voderen theil der Aöle stand eine eiserne kiste, auf 
welcher ein лила mit feurigen augen sass; neben der kiste 
lag ein ungeheuerer frosch. voll schrecken ergriffen die 
mädchen die flucht. 


220. Schwarzerden bey Kusel. 
(die sage mündlich.) 

Nahe bey dem dorfe Schwarzerden liegt der Helleberg. 
diesem entspringt eine quelle, welche in dem thale den 
Hündchesbach (Hundsbach) bildet. nächst bey dem Helle- 
berg liegt ein berg, der Hanhragen genannt. auf einem 
hügel nahe am linkseitigen ufer des Hündchesbaches steht 
ein dioritfels zu tag, welcher den namen: Ulchensteinerfils 
führt. auf der verticalen wand des Ulchensteins ist der 
Mithras halb erhaben ausgemeisselt. ein rahmen etwa 6 
fuss hoch und 7 fuss breit, umfasst die ganze darstellung ; 
in dem rechtseiligen oberen еск: ein brustbild, das haupt, 
wie es scheint, mit stralen umgeben; links, symmetrisch, ein 
kopf mit der mondsichel; in der mitte, als hauptfigur, ein 
auf die vorderen kniee geworfener stier; auf ihm kniet ein 
jüngling, mit der linken hand den kopf des thieres gewalt- 
sam zurückbeugend, mit der rechten die kehle abschnei- 
dend; rechts und links unter den in den oberen ecken an- 
gebrachten brustbildern, zwei menschliche figuren auf con- 
solen stehend. die figuren unter dem stier sind unkenntlich, 
weil der stein durch verwitterung gelitten hat. um dieses 
merkwürdige steinbild herum sind mehrere lócher zur be- 
festigung von balken eingehauen, welche das dach einer 
vorhalle getragen zu haben scheinen. 

Auf der rechten seite des Hündchesbaches liegt das 
Wildfrauenloch, ein mit waldbaümen bewachsener hügel, 
dessen gestein viele Anden bergen soll. es wird eine Aóle 
in sandstein gezeigt, wo die wilde frau gehaust haben soll. auf 
dem Wildfrauenloch wurden viele römische münzen gefunden. 

Die drei alten kirchen in Pfeffelbach, Öberkirchen und 
Niederkirchen sollen von drei ledigen schwestern gegrün- 
det, und jede mit drei glocken von ihnen beschenkt worden 
seyn. eine kirche war wie die andere gebaut. 
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221. Die burg Lichtenberg bey Kusel. 
(mündlich.) 


Von dieser burg sind noch thürme und mauern übrig, 
welche jedoch nicht über das 14te jahrhundert hinauszugehen 
scheinen. eine in der entfernung von etwa 200 schritten 
entspringende quelle heisst: @Queckbrunnen. nahe bei der 
burg Lichtenberg liegt der Hankop, ein fels in einem klei- 
nen wald, wo vor zeiten ein лайн krähte. von dem schlosse 
bis zu dem fluss hinab reicht ein tiefer zeehbrunnen. aus 
dem Baumholderloch, wo zwei quellen entspringen, soll 
früher das wasser in messingenen teicheln nach Lichtenberg 
geleitet worden seyn. drei schwestern sollen drei glocken 
gestiftet haben, eine für die kirche auf Lichtenberg, die an- 
dere für die kirche auf dem Remigiusberg, die dritte für 
die kirche in Ombach. 

Einst wurde die burg Lichtenberg belagert, konnte aber 
nicht eingenommen werden. bei dem Baumholderloch 
scharrte ein pferd die brunnenleitung aus; die teichel 
wurden herausgenommen, und die belagerten entbehrten des 
wassers; aber als kluge leute wussten sie sich zu helfen; 
denn, obgleich ‚hinter den mauern tode lagen, welche aus 
hunger und durst gestorben waren, so liessen sie doch 
schweine auf dem walle laufen, und warfen knochen hinab. 
der feind liess sich taüschen und gab die belagerung auf. 


222. Jettenbach bey Kusel. 


(mündlich,) 


Die kirche in Jettenbach soll, nach der sage, von drei 
schwestern gegründet worden seyn, ganz nahe liegt der 
Hellenberg. 


223. Roggenhausen in der Pfalz. 


In dem gemeindebann Roggenhausen liegt die gewann 
Pfarrstein, in dieser der Sall, oder Sattel, ein mit niederen 
eichen bewachsener berg. an dem fusse des Salles heisst 
man es: im Schluff; dieser ist die mündung des Bergloches, 
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welches sich bis in die mitte des Sattels егѕігесК auf dem 
gipfel dieses berges liegt ein künstlicher Agel mit einem 
schacht. man vermuthet, dass der gang mit dem schacht 
in verbindung steht. der Age! selbst führt die benennung: 
an dem Schacht. 

Nahe bei Roggenhausen entspringt der gute brunnen, 
eine heilquelle. sie war ganz mit erde bedeckt, und musste 
ausgegraben werden, wobei drei übereinander | stehende 
brunnentröge zum vorschein kamen. auf dem untersten, 
ältesten trog, sind drei kornähren ausgemeisselt. ein kopf, 
in stein ausgehauen, mit herabhängenden haaren, stellt den 
flussgott dar. die arbeit scheint aber nicht so alt zu seyn, 
als die römischen münzen, welche bei dem aufgraben der 
quelle gefunden wurden. ein anderer stein mit diesen drei 
kornähren ist an der kirche eingemauert. neben auf einer 
steintafel steht : 

Hier seht ihr Rochkenhaüser ahn 
die kornehr so ist eure fahn, 

lebt, dass euch golt diese bewahr, 
den frieden ewig reiche dar. 


224. Marienthal bey Bolanden in der Pfalz. 
(mündlich.) 


Marienthal, ein dorf nicht weit von Roggenhausen, 
war ein nonnenhlosler, welches von drei sclweslern ge- 
gründet wurde. in dem banne Marienthal liegt das Frauen- 
thal, auch „zu unserer lieben frau“ genannt. zum ehemaligen 
kloster gehörte der Wirzelborn, dann die weiher: Lieb- 
frauenwog , Pfaffenwog, Sauerwog , Reiterwog, Kingsdael. 


225. Der Kaiserswog in Kaiserslautern. 


Das handbuch von Johann Goswin Widder „beschrei- 
bung der kurfürstlichen Pfalz am Rhein, a. 1788, theil 4. 
s. 204,“ sagt: es ist schon von mehreren geschichtschrei- 
bern angeführt worden, dass kaiser: Friedrich I, im jahre 
1230 einen hecht mit eigener hand in den nunmehr ausge- 
Ігоскпеіеп. kaiserswog eingesezel, epachdem ег selbigem 
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einen sich nach dem wachsthum des fisches selbst ausdeh- 
nenden goldenen ring angethan mit der inschrift: 

EIMI EREINOX IXOTEX О THN AIMNHN MAN- 
TOIIPOTOX EIATOA 21А TOT ROZMHTOPOZ 
ФЕЛЕРІКОТ B TAX XEIPAX EN TH EHMEPA 

TOT ORTOBPIOT A X A 

den im jahr 1497 kurfürst Philipp gefangen, und auf seine 
tafel nach ‘Heidelberg habe bringen lassen. der gelehrte 
damalige bischof zu Worms und des kurfürsten ehemaliger 
kanzler, Johann Kemerer von Worms, freiherr von Dalberg, 
hat besagte inschrift also übersetzt: „ich bin unter allen 
‚fischen der erste, welcher durch die hände kaisers Friedrich 
Il. in diesen wog geselzet worden, den 5. Oktober 1230.* 

„Nachdem er also 267 jahre lang in diesem weiher ge- 
sessen, soll seine länge 19 werkschuhe, und dessen schwere 
350 pfund betragen haben. zum andenken dieser seltenheil 
ward der fisch sammt dem ringe abgemalt, und in dem 
schlosse zu Lautern aufbewahrt mit der aufschrift: „dies ist 
die grüsse des Aechis so kaiser Friedrich, dieses namens 
der ander, mit seiner hand zum ersten in den wog zu Lau- 
tern gesetzt, und mit solchem rng bezeichnet hat anno 1230, 
ward gen Heidelberg gebracht den 6. novembris anno 1497. 
als er darin gewesen war 267 jahr.“ 

,Diesem beispiele scheint der nachherige kurfürst von 
Trier, deutschmeister, bischof zu Worms und Breslau, auch 
probst zu Ellwangen, nachgefolget zu seyn, indem vor 12 
jahren іп dem s/adtwoge zu Lautern ein kupferner ring 
ausgefischet worden, mit der inschrift: Ser, Fran. Lud. Elect. 
trev. me impos. 1721. die 23. арг. pond. 8. lib. 


226. Das ehemalige kloster Seebach bey Dürkheim, in 
der Pfalz. 


(mündlich.) 
Von dem ehemaligen frauenkloster in Seebach, welches 


von drei schwestern gegründet worden seyn soll, übriget 
noch ein im byzantinischen style erbauter, achteckiger thurm. 
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von dem kloster Limburg nach Seebach soll ein unterirdi- 
scher gang führen. oft sah man in frühen zeiten die weisse 
frau mit einem schwarzen hund von Limburg herabkommen, 


227. Der Teufelsstein bey Dürkheim. 


(J. König, die kaiser im dom zu speyer, 1831. s. 4. und mündlich,) 


„Da man mit dem bau der kirche und des klosters 
Limburg beschäftigt war, kam der teufel unter der gestalt 
eines reisenden maurergesellen dazu, und fragte, was aus 
dem bau werden solle. da er zur antwort erhielt: ein 
wirthshaus, so verdingte er sich sogleich an den meister, 
half mit unbegreiflicher schnelligkeit den bau fórdern, und 
durch seine geschicklichkeit und zauberkünste wurden die 
hohen saülen des langhauses der kirche gehauen und auf- 
gerichtet. da er aber endlich sah, «dass der bau kein wirths- 
haus, sondern eine Arche werden solle, ergrimmte er der- 
massen, dass er sich flugs auf den gegenüberliegenden berg 
begab, des willens, mit dem daselbst liegenden grossen 
steine die klostergebaüde einzuwerfen. in dem augenblick 
aber, wo er den stein ergreifen wollte, habe ihn eine weisse 
frau am arme gehalten, und plötzlich sey der stein ganz 
weich geworden. der teufel, da er sein vorhaben vereitelt 
sah, habe sich auf den stein geselzt, und angefangen jüm- 
merlich zu heulen und zu fluchen; auch habe er sein was- 
ser an dem steine herabgelassen. die mahlzeichen, wie der 
teufel den weichen stein angefasst, wie er hinaufgestiegen, 
den ausgebrannten sitz, sodann die rinne, wodurch das 
wasser ablief, kann man bis auf den heutigen tag sehen.“ 

. An der Lauerbach bei Dürkheim wurde im jahre 1816 
an dem Heininger schulpfad ein graben ausgehoben, um den 
garten zu erhöhen. ein arbeiter grub einen hafen mit le- 
bendigen Arölen aus, und schüttete sie in den bach. als 
sie weiter gruben, fanden sie einen hafen mit schnecken, 
warfen ihn wider die wand, und machten feierabend. das 
sah die nachbarsfrau aus dem fenster, holte die schnecken, 
und ist heut noch eine reiche frau. die Aröten und schnecken 
waren aber die weisse frau, denn sie wurde an dieser stelle 
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hund, und taube gesehen. 


228, Der Drachenfels bey Dürkheim, 
(mündlich,) 


Der Limburger wald gehörte dem ehemaligen kloster 
Limburg bei Dürkheim. in diesem walde liegt der Hohe- 
berg, dessen gipfel ein hochragender, rother sandsteinfels 
bildet, der Drachenfels, oder Drachenstein genannt, viel 
besucht wegen seiner schönen fernsicht. gegen sonnenaul- 
gang ragt der Drachenslein als lange und hohe steinwand 
empor, welche, gleich einem thorbogen, durchbrochen ist; 
diese Öffnung wird der Drachenbogen , auch das Drachen- 
thor, oder der Thorbogen genannt. in dieser steinwand ist 
die Drachenkammer, eine höle, welche nur durch eine leiter 
zugänglich ist. der nordwestliche theil des Drachensteines 
heisst: Westrichfels. von dem Drachenstein das berggehäng 
hinab ziehen drei kleine thäler: gegen sonnenaufgang das 
Nebelkappedäll, gegen mittag das Drachendäll, und gegen 
abend das Teufelsdäll. den fuss des Hohenberges begrenzt 
in südwestlicher richtung das Friedrichsthal, in welchem 
der Friedrichsbrunnen entspringt, und die Friedrichsbuche 
stand. in nordöstlicher richtung sieht man den nahe liegen- 
den berg Hahnacker, auch Hahnackerbirg genannt. östlich 
liegt der Becherskopf. in dem gehänge dieses berges ent- 
springt der Bechersbrunnen. der Rossteig führt zum Na- 
denbrunnen. das Dreibrunnenthal liegt zwischen dem Ho- 
henberg und der Schacher. rings um den Drachenstein lie- 
gende berge führen die namen: Salweidenkopf, Steinkopf, 
Kirchberg, Engelskopf, Pfaffenkopf, Stutterberg. 

Was noch von der an den Drachenfels sich knüpfenden 
sage im munde des volkes lebt, theilte herr forstamtsactuar 
Feller mit: „hier bestand der grosse held der Nibelungen, 
der gehörnte Siegfried den kampf mit dem in der Aó/e ge- 
lagerten gewaltigen drachen, welcher daselbst die gefangene 
königstochter bewachte, besiegte ihn, und brachte die be- 
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freite Aönigstochter ihren königlichen ältern nach Worms 
zurück.“ 


229. Der dom in Worms. 


Phil. Aug. Pauli sagt in seiner geschichte der stadt 
Worms a. 1825: s. 149. „die merkwürdigsten alterthümer, 
die sich im innern des domes noch befinden, sind der tauf- 
stein aus der abgebrochenen Johanniskirche, und ein todten- 
mal aus der zerstörten, uralten kirche des ehemaligen Berg- 
klosters. es sind dréi weibliche personen, mit kronen auf 
den haüptern, und lilienstängel in den händen, darauf abge- 
bildet. die fama der jahrhunderte berichtet, dass dieses 
monument den drei töchtern eines burgundischen franken- 
königs geweiht gewesen, die in die hände der grausamen 
Hunnen gefallen, und wegen ihres unerschütterlichen glau- 
bens an den Erlöser zu tode gemartert worden wären. oben 
und unten liest man ihre namen: s. Kinbede, в. Warbede, 
s. Villebede.** 

Die hieher gehórigen bemerkungen in dem anzeiger für 
kunde der teutschen vorzeil von Mone a. 1835, s. 258, 499, 
und a. 1836. s. 392 sollen unten angeführl werden. 

In dem südlichen portale des domes in Worms stehen 
vier weibliche in stein gehauene figuren, welche durch ihre 
bedeutung, durch ausdrucksvolle haltung und schöne arbeit 
alle anderen, zahlreichen plastischen darstellungen dieses 
portales übertreffen. ihre beschreibung mag hier raum fin- 
den, weil sie mit unseren sagen zusammenhängen. 

Wie bei den meisten alten kirchen, müssen auch bei 
dem dome in Worms mehrere in verschiedene jahrhuuderte 
fallende bauformen unterschieden werden. er wurde von 
dem bischof Burkard gebaut, und im jahre 1016 vollendet. 
das reich ausgestattete südliche portal trägt die formen des 
vierzehnten jahrhunderts. obgleich nun diese vier weiblichen 
figuren mit vielen anderen in diesem später erbauten portale 
stehen, so gehört doch weder die auflassungsweise, noch 
auch die künstlerische darstellung diesem jahrhunderte an. 
die vermuthung, dass sie in der ersten bauzeit des domes 
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fallen, erhält durch. die consolen, auf. welchen sie stehen, 
bestärkung ; denn diese untersätze sind in dem style des 
vierzehnten jahrhunderts gedacht, und passen ausserdem 
nicht zu den figuren. die vordere oberste jungfrau hat her- 
abhängende haare, ein kronfórmiges diadem , einfaches ge- 
wand, eine ruhige, fromme haltung, und hält in der rech- 
ten hand einen ólzweig; die linke hand ist abgebrochen. 

Die neben dieser stehende figur mit. schöner, edler 
haltung, geistigem blick und ausdruck im gesicht, trägt den 
zurückgelegten schleier, ein kronühnliches diadem, und ein 
leichtes obergewand, das durch den rechten arm zurück- 
geschlagen ist. in der rechten nach unten gesenkten hand 
hält sie ein hemd’chen, unter welchem, zu ihren füssen, 
zwei zwerge stehen, welche nach dem hemd'chen zu langen 
scheinen. in der linken an die brust gelegten hand hält sie 
einen doppelapfel (?). 

Unten links steht eine jungfraw mit besonderen attribu= 
ten. die haare hängen zu beiden seiten in langen locken 
über die brust. das gesicht scheint trauer, geduld auszu- 
drücken. die augen sind mit einem zwei finger breiten 
bande verbunden; das kronähnliche diadem hängt rechts 
am hals, und links, oben an der schulter, rückwärts ein 
kleiner, theilweise mit einer schärpe überworfener schild. ihre 
mit der spitze die schleife des augenumgebindes berührende, 
mit dem ende des schafles auf dem boden stehende, an die 
linke seite gelehnte lanze ist zweimal gebrochen. vor sich 
hält die jungfrau mil der linken hand einen ziegenbock, 
und sticht ihn mit der rechten hand mittelst eines dolch- 
ähnlichen messers in die kehle. 

Die vierte frau mit schönem gesichte, aber vorherrschend 
höhnischem ausdruck, scharfem blick, und vorgetragener, 
unweiblicher brust, ist nicht minder meisterhaft ausgeführt. 
ihre haare sind in zöpfen rückwärts aufgebunden. . über das 
haupt fällt ein schleierfórmiges gewand, das scharfe gesicht 
und den hinterkopf frei lassend, vorn über die brust fallend. 
den vorderen theil des körpers bedeckt, in schönen falten, 
ein langes, selbst die Disse verhüllendes gewand. in der 
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rechten, gesenklen hand hält sie einen schild. unter dem 
schilde zu ihren füssen hat ein ritter ein knie auf den boden 
gesenkt, und scheint, mit emporgehaltenen händen ihre kniee 
berührend, und den blick aufwürts nach ihr richtend, ein 
höheres wesen in ihr zu verehren. sein helm hängt rück- 
wärts an dem nacken. sein kopf ist mit einer haube be- 
deckt, welche. bis auf die schultern reicht, und nur das 
gesicht frei lässt; seitwärts hängt sein schwert. 

Aber schleier und gewand bedecken nur vorn den leib 
dieser dämonischen frau; rückwärts ist ihr körper ganz nackt, 
und mit schlangen und krüten bedeckt; theils sitzen diese 
thiere auf der haut, theils stechen sie noch in dem körper 
und ragen halb hervor. der künstler wollte andeuten, dass 
der körper voll schlangen und Äräien sey, welche aus und 
ein kriechen. 

Diese vier frauen sind etwas unter menschengrösse dar- 
gestellt; dem ausdrucke nach scheinen sie aber in über- 
menschlicher grösse gehalten zu seyn, denn der knieende 
ritter, welcher um bedeutendes grösser ist, als die zwerge, 
würde der frau, stünde er aufrecht, kaum bis an die hüften 
reichen. 


230. s. Einbelta, s. Worbetta, s. Wilbetta in 
Strassburg. 


Herm. Crombach berichtet über diese drei heiligen jung- 
frauen in seiner vita et marlyrium s. Ursulae et sociarum 
undecim millium virginum etc. t. П. lib. ҮП. cap. XXXI, d. 
a. 1647 seite 508: die heilige Ursula liess der heiligen Au- 
relia, welche auf ihrer rückreise von Rom nach Cöln schiff- 
bruch erlitt, zu ihrem troste und unterstützung die jung- 
frauen Einbella, Worbetta und Wilbetta zurück. sie über- 
lebten die heilige Aurelia, führten. ein frommes leben und 
wurden in der alten Peterskirche in Strassburg begraben. 


lange zeit hernach, als ihr andenken im volke beinahe schon ` 


erloschen war, wurde durch göttliche gnade ihre grabstätte 
zufällig wieder gefunden. sie lagen ganz unversehrt neben 
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einander. die beigesetzte inschrift enthielt ihre namen, und 
wie sie aus der gesellschaft der jungfrauen der heiligen 
Ursula mit der heiligen Aurelia, nachdem diese schiffbruch 
erlitten hatte, nach Strassburg gekommen sind.  hierauf 
wurde ihnen eine würdigere grabstäte neben einem altare 
in derselben kirche angewiesen, wo sie auch heute noch 
ruhen. 


IL FEUER, 


231. Suwendfeuer bey Reutte, in Tirol. 


(mündlich, und nach bayerischer mundart umgeschrieben von dem К, biblio- 
thecar herrn Schmeller.) 


Das scheibenschlagen war vor etwa dreissig jahren noch 
im brauch. an ein fünf fuss langes und einen fuss breites 
brett wurden, an dem einen ende, zwei stollen befestigt. 
hatte das brett den rechten stand, so bildete es eine schiefe 
ebene. dasselbe wurde auf einem steilen bergabhang so ge- 
stellt, dass die schiefe ebene rückwärts den boden berührte, 
und vorn gegen den steilen abhang auf beiden stollen stand. 
nun wurde eine etwa acht zoll im durchmesser grosse 
scheibe, welche im mittelpunkte zum einstecken eines sto- 
ckes durchbohrt war, im suwendfeuer angezündet, und dabei 
von einem gesprochen: 

ei dà hàn i 9° scAeiba 

dé will i aussi’ 4reiba'; 

der Michl hät oam Hans zeho guld” 051015, 
auf "bassgeigo. 

Während des sprechens schwang der sprecher die 
scheibe mit dem stock, dann drehte er sie auf dem brett 
mit starkem schwung, dass sie sich vom stocke trennte, 
hoch in die luft sprang, und glühend sich drehte, dass man 
sie in weiter ferne sah. die übrigen riefen dreimal: hol 
sie! d. h. der dieb müsse die scheibe holen. so geschah es 
immer, wenn jemand sich eines vergehens schuldig machte, 
ohne dass es allgemein bekannt war, 

Jeder, der bei dem suwendfeuer war, nahm ein stück 
angebrannles holz mit nach haus, ging noch in derselben 
nacht nach seinen flachsacker , und stechle es in die erde. 
das blieb stehen bis der flachs eingewonnen wurde. 

So hoch der sprung über das feuer, so lang wächst 
in dem jahre der flachs, und dieser wunsch wurde auch 
während des sprunges gesagt. 
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939, Suwendfeuer bey Füssen, in Oberbayern. 
(mündlich.) 


Das scheibenschlagen geschah am sonntag nach fasching. 
jeder wollte eine schöne scheibe haben, wesshalb sie von 
wagnern gemacht wurden. diese scheiben erhielten allerlei 
schöne formen, meistens auswärts gehende spitzen, wie 
die sterne, oder die strahlende sonne abgebildet werden. 
der zackige rand wurde mit einer lage von pech nach den 
aus- und einwürls springenden winkeln der spitzen belegt, 
und dann darüber stroh gebunden. die scheibe wurde auf- 
recht aufgestellt, angezündet, dann unter derselben ein 
hebel mit einem slützpunkt so angebracht, dass, wenn auf 
das andere ende des hebels eiu. schlag geführt wurde, die 
scheibe hoch in die luft sprang, und in der nacht einen 
bogen mit schönen figuren bildete. auf die schönste scheibe 
und den grössten bogen wurden wetten gemacht. 


233. Scheiben- oder bolzentreiben bey Mittenwald, 
in Oberbayern. 


(wie no, 231.) 


Das osterfeuer wird auf einem steilen hügel angezündet, 
die jungen männer befestigen an eine ruthe einen “hölzernen 
pfeil (bolzen), dessen spitze in pech eingelaucht und ange- 
zündet wird. nùn wird die ruthe: so geschwungen, dass 
der pfeil hoch in. die. luft fährt, und bei der nacht einen 
schönen bogen beschreibt; dabei sprichL: der jüngling : 

o du mei” habe scheibm! 
wo will © d? heit hi^ zreidm? 
г d Mittowäldo' gmas, 
i waos scho‘ wem i mad, 
(d: Wàlburg) ganz allas. 
(hier werden: ültern, bruder, schwester, oder die geliebte 
genannt.) 
Bei Krün, nächst Mitterwald, geschah das scheiben- oder 


bolzentreiben auf. dem Farnberg. "n 
1 
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234. Scheibentreiben in Oberau, in Oberbayern. 


(wie no, 231.) 


Am oslersamsiag und dienstag nachts geschah das 
scheibentreiben. an einen stock wurde eine scheibe befe- 
stiget, angezündet und, den berg hinab, hoch Za die luft 
geschleudert. dabei wurde gesprochen: 
scheibm will i treibm, 

i waos scho" wem i mag, 
(Sepales) kaetor emuettos lae. 
géls dar guat 

so hül si 8 guol; 

gels ior nel Eat, 

wird sies net für übal һайт. 

Statt der scheibe wurde auch ein alles wagenrad ge- 
braucht, mit stroh umwunden, angezündet und. über den 
berg hinabgerollt. den jünglingen, welche die scheibe trie- 
ben, gaben die mädchen gefärbte ostereier, 


238... Suwendfeuer bey s. Georgen, in Oberbayern. 
(mündlich,) 


Ehemals wurden aus gertrautenkraütern und gelben 
franenpantoffeln kränze‘ gebunden, und- geweiht. тап 
nannte sie-Mechtöldenhränze. -diese wurden in das suwend- 
feuer geworfen, auch auf die felder gesteckt, damit der 
hagel keinen: schaden anrichten konnte, bei Regen in Nie- 
derbayern wurden: die kränze und Байте, welche das. frohn- 
leichnamsfest schmückten, in das suwendfeuer geworfen. 


236. Judasfeuer in Althenneberg, in Oberbayern. 
(mündlich,) 


In Althenneberg war vor fünfzig jahren noch der brauch, 
dass die bursche des orles am charsamslag nachmittag holz 
sammelten, und damit auf dem getreidfeld einen scheiter- 
haufen machten. aus einer hohen stange wurde ein kreutz 
gemacht, dieses ganz mit. stroh umwickelt, in den boden 
gepflanzt, und dann das holz des scheiterhaufens herumge- 
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legt. abends, nach der auferstehungsfeier, zündeten die 
bursche des dorfes an der kirchthüre mit dem geweihten 
lichte der kirche ihre lichter in laternen an, | und im vollen 
laufe ging's dann dem holzstosse zu, indem jeder zuerst 
ankommen wollte.. der erste. zündete dann йеп holzstoss 
an. keine frau, kein mädchen durfte sich nahen; ‚diese: 
standen in der ferne, um zuzuschauen. bei der lodernden 
flamme waren die männer und bursche voll lust und freude, 
zwei bursche mussten die ganze nacht streng die glut ge- 
gen entwendung bewachen. bei sonnenaufgang sammelten 
diese beiden bursche sorgfältig die asche, und warfen sie 
in das fliessende wasser des Rötenbaches. der glückliche, 
welcher. den holzstoss zuerst erreichte und anzündete, wurde 
am heiligen ostertage, vor der kirchthüre stehend, mit ge- 
färbten eiern, welche zur weihe gebracht wurden, beschenkt. 
wohlhabende hausbesitzerinnen gaben zwei eier, ärmere 
nur ein ei. — der aufruf zu diesem feuer war: „brennen 
wir den Jaudas!‘ d. i. verbrennen wir den Judas, den 
verrüther des Welterlósers, und die handlung halle zum 
zweck, den hagelschlag abzuwenden. vor etwa fünfzig 
jahren wurde das jaudasfeuer durch die polizei abgeschafft. 

Ein ähnlicher brauch war früher bei Freysing, wo die 
verbrennung des Judas vorgestellt wurde; man hiess das: 
das oslermannbrennen. 


237. Sümetsfeuer in Lochhausen, bey München. 


(wie no, 231.) 


Bei dem einsammeln des holzes wurde folgender spruch 
gesagt: 
háligo' sanct Veit! 
schick üns 9' scheit, 
d kurzs und 9° langs 
zum sümalsfuirtanz. 
Solche. feuer wurden am Peterstag , Johannistag und 
Veilstag gebrannt. | 


238. Johannisfeüer bey Freysing: 
(nändlich.) 


In früheren zeiten war es in der gegend von Freysing 
gebraüchlich, ‘dass alljährlich am Johannistage ausserhalb 
den ortschaften das zimetfuir, auch johannisfener und 
siwendfeuer genannt, gebrannt wurde, wozu das holz durch 
junge bursche und mädchen in dem dorfe haus für haus 
gesammelt worden ist. wer die gabe verweigerte, dem 
haben sie das holz genommen; denn es war einmal der 
brauch, dass jeder bewohner etwas zum zimetfeuer geben 
musste. war nun. das holz gesammelt, so wurde der holz- 
stoss in brand gesteckt, und sodann um das feuer paarweise 
gelanzt und gejubelt, und paarweise über das feuer ge- 
sprungen. : 

239. Suwendfeuer bey Ingolstadt. 


(vie no. 231.) 


géts meiné әрт buobm ! 

hólz wollmo' zsammð tràgng. 

iolz springs mor übe's fuio', 

denn gebmar üns? studi». 

háligə" Рей! 

schenk üns ә” scheit; 

háligo' Marks! 

schenk üns o'slarks; 

háligə' Sixt! 

schenk üns ә dicks; 

háligo' Colomann ! 

zünd ünsə -haus nét 4. 

wer mor o scheit gibt is e brávo' mé, 
wer mor kas gibt is ә rëchta gógkelhi'. 


240. Suwendfeuer bey Магы, in Oberbayern. 
(wie no. 231.) 
Bey dem einsammeln des holzes wird gesprochen: 
da’ Mich! und do’ Veill 
{һап bit'n um g scheitl, 


——— —— 
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thát'n bitni mm d pàr: wid, 
nacho: ‚wär: s ganz jàr wide’ Ind. 


241. Suwendfeuer bey Niederaltaich, in Niederbayern. 
(wie no, 231.) 

In dieser gegend ist es seit undenklichen zeiten der 
brauch аш 24. Juny, Johannis des taüfers tag, das suwend- 
feuer anzuzünden. es sammeln zu diesem ‚zweck meistens 
jene bursche, die den pfingstlritt gemacht haben, auf einen 
kleinen wagen, welchen vier knaben ziehen,. von. haus au 
haus holz hierzu. Mack 

Einer dieser knaben ruft vor jedem. hause: 

gebts üns 4. holz zgn suwendfuis'! 
is huio' 's holz nét {һшә'. 

háligo" Flori ! 

kent ünso' haus nét à. 

háligé Margareth! 

schick üns o' kópfl meth; 

háligo" Veit! 

schick üns 0° grouss scheit, 

háligo'. Fix! 

we mo's vo'brennó", hàbmo' nicks. 

Bei dem untergang der sonne wird das holz angezün- 
det, und dann springen die jungen leute, ‚meistens paarweise 
arm in arm, über das feuer. der erste springer sagt den spruch: 

i spring übo's suwendfuis' ! | 

àllé nachbo'n sán? ma’ thuio'. 

springts: mit mior àllz'samm! 

so wird dai Айт recht lang. 
dann springt alles, was um’s feuer steht, klein und gross, 
über das feuer. je höher einer springt, desto mehr ehre, 
glaubt er, ist es ihm. 

242. Johannisfeuer in Deffingen, in Schwaben. 

(wie no. 231.) 

In Deffingen wurde im jahre dreimal feuer angezündet, 
am s. Johannis-, s. Veils- und s. Peterstag, und folgender 
spruch gesagt: 


huit ischt sanct Johannistag, 
keit mor ә” scheit von lads "ra. 
sanct Veit gloria! 
himmel himmel fuirle! 
gönnt uns aw ә sluirlé. 
wenn s uns welnt kài' stuir geb, 
lànt uns do’ mit frend 1еһә`; 
Scheillé 'ràus, scheitl& 'ràus! 
widor in on andors hàus. 
dann wurde das feuer vom gesammelten holze angezündet, 
darüber gesprungen, und gesprochen: 
flachs, flachs! 
dass dor flachs dés jaur 
siban ell lang wachs. 


243. Johannisfeuer in Hollfeld, in Oberfranken. 
(mündlich,) 


wir wolln das holz zusammenträgng 
zum Johannis fuiala, 

wölln ihr uns kän stuia gebn, 
sollla s'juha nümma dalebn! 
sieben, sieben nuna 

bschern än alte tuna; 
sieben , sieben narren 

bschern än alten karren; 

ho, ho gloria! 

zünd dem madl mrochen an, 

dass sie nümma spinna han. 

sitzt à сша herr im haus, 

langt uns a par scheitla raus. 


244. Johannisfeuer in Güssbach, in Oberfranken. 
(mündlich,) 
geht zusammä ihr junge und knaben, 


wir wölln das holz zusamme trägng, 
über’s kannesfeuer, 


s’holz is theuer! 
kommt dä herla Wolfligt 
machts. wieder wolflich. 

is ä fremda herr im haus, 
langt uns ä bündl holz heraus. 
heiliger Klos! 

bscher uns an alts fos! 
heiliger Veit! 

bscher uns an айз scheit. 
komma die siebn hern, 
bschern uns än alle. kretzn. 
komma die siebn flederwisch, 
sieht die suppn aufm tisch. 


245. Johannisfeuer in Hallstadt, in Oberfranken. 


(mündlich,) 


Vor zeiten trugen die jungen leute das holz zum Jo- 
hannisfener zusammen. ein knabe ging mit einem ge- 
schmückten maibaum voran; sie sprachen : 


Maja, Maja, Mia, Mö! 
wöll mä holz zusamma trägng 
über’s kannes feuer. 

lober, lober theuer, 

lober, lober luja! 

zünd dem mádl den rocken on! 
dass sie nima spinna kon. 
komma siebn narn, 

bringa än alln karn. 

komma siebn flederwisch, 

steht die suppn auf'm tisch. 

is d fremder herr im haus, 
langt än arfl scheit heraus, 

is niemands drinna, 

d' holzeckn wärn mä schon finna, 
dass mä recht brenna künna! 


218 
246. Johannisfeuer in Bischberg , in Oberfranken. 
(mündlich.) 


geht zusamma ihr junge und knaben, 
wir wolln 8” holz zusammentràgng 

zum johannisfeuer. | 
sieben, sieben nuna 

schieben an alte tuna; 

sieben , sieben narren 

schieben än allen karren; 

zünd der mäd ihrn rocken an, 

dass sie nimma spinna kan; 

is än alte frau im haus, | 
die langt ä lere schoffen raus, 

wenn шй nein schaut is nix drinna, 

Gott wird den holzhaufen wiederum finna. 


.247. Johannisfeuer in Trosdorf, in Oberfranken. 


(mündlich,) 


geht zusamma ihr junge und knaben, 
wir wolln das holz zusamma tràgng 
zu dem kannesfeuer, 

s’ holz is theuer! 

wolln die bauern kän stuia geben 
solln sie a das jahr net dalebn. 
sieben nuna 

bschern ein allen brunna. 

mein herrla hat an alts wirlhshaus, 
wohnt keins drinna; 

den reisighaufen wärn mä finna. 


248. Johannisfeuer in Gundelsheim, in Oberfranken. 
(mündlich.) | 


Maja fährt über den kromb (graben?) 
s’ holz wollma zusamma trägng, 

zum kannesfener, 

s’ holz is theuer, 


дері mir euer steuer! 
gebt ihr euer ‚steuer net; 

l so lebt ihr euer jahr net. 

Johannes, Johannes! zünd dem mádl n'rocken an, 

dass sie nimma spinna kon. 


249. Johannisfeuer in Ansbach. 
(Geschichte der stadt Ansbach von Joh, Bernh. Fischer a. 1786. я, 179.) 


„Eine woche lang vor dem  gedüchtnisstage Johannis 
des taüfers zogen. verschiedene knabenrotten die. strassen 
und haüser mit einem gepulzten baum durch, schrien ei- 
nige schlecht gereimte strophen her, und sammelten holz zu 
johannisfeuern, über welche alsdann grosse und kleine per- 
sonen aus aberglauben und muthwillen sprangen, und einen 
unziemlichen unfug verübten, die knaben sprachen : 

І „da kommen drei berg gegangen 
mit spiesen und mit stangen; 


Florian! zünd dem mädel den rocken an, 
dass sie nimmer spinnen kan. 

ist ein guter Жетт im haus 

langt ein scheitlein holz raus. 

ei du lieber Sixt! 

gieb uns fein ein dick's; 

ei du lieber Hanns! 

gieb uns fein ein langs; 

ei du lieber. Thuma! (Thomas) 

lass ein scheitlein kumma, 

wir hören drei schlüsselein klingen 
und uns ein scheitlein bringen. 

thür und thor ist aufgegangen, 

ein scheitlein holz raus, 

oder wir schlagen ein loch in’s haus.“ 

Hatten die knaben eine gabe erhalten, so. war ihre. dank- 
sagung diese: ^... 
„wir danken für die gaben, 
de wir empfangen haben. 


wenn wir übers jahr wieder rum singen, 
wollen wir der frau einen pelz mitbringen.** 


Ш. WEISSENDE THIERE. 


250. Die kapelle des heiligen Emeram bey Helfendorf, in 
Oberbayern. 


Zum andenken an den heiligen Emeram wurde vor ei- 
nigen jshren bey Helfendorf auf dem platze, in dessen nähe, 
nach der sage, der heilige gemartert worden ist, eine ka- 
pelle gebaut. da der bauplatz in frage gestellt wurde, so 
wurden hierüber amtliche nachforschungen gepflogen. das 
landgericht München brachte in dem an die regierung von 
Oberbayern erstatteten bericht vom 1. mai 1836 folgende 
sage bey: „der heilige Emeram wollte nicht an der stelle 
seines erlittenen martervollen angriffes seinen geist aufgeben. 
er wurde bey Helfendorf auf einen karren gelegt, an wel- 
chem zwei ochsen gespannt, sich selbst überlassen waren. 
diese kamen mit ihrer heiligen ladung bis an den bezeich- 
neten platz (eine viertelstunde von Feldkirchen, wo die vor 
einigen jahren erbaute kapelle sich befindet) in der dama- 
ligen gemeinde Aschheim, wo sie nun rast machten.‘ 

„Die kunde hiervon verbreitete sich; man erkannte den 
entseelten leichnam des heiligen Emeram, der bei seinem 
hinscheiden das haltmachen des gespanns veranlasste. der- 
selbe wurde nun nach Aschheim gebracht, und in der dor- 
tigen s. Peterskirche beygesetzt. vierzehn tage ruhte hier 
die irdische hülle des heiligen, aber eben so lange regnete 
es ununterbrochen.“ 

„Dieses wurde für eine missbilligung der ruhestäte auf- 
genommen, und, ohne zu wissen, wie hiergegen rath zu 
schaffen wäre, wurde der karren mit den beiden ochsen 
wieder bespannt, der heilige Emeram aufgelegt, und den 
ochsen überlassen, wohin sie denselben führen wollen, oder 
welche leitung ihnen die vorsicht, nach dem wunsche des 
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heiligen bischofes, geben werde. also kam der zug an die 
Isar, an jene stelle, wo bei Oberföhring bis in die neueste 
zeit ein kirchlein stand, und auch. еіп. die schule haltender 
eremit hauste, was nun in ein wirthshaus verwandelt, wor- 
den 181.“ 

„Von da konnte das fahrwerk nieht mehr weiter; aber 
es war dadurch angedeutet, dass der entseelle. auf dem 
wasser an seinen bischöflichen sitz nach. Regensburg ge- 
bracht werden wollle, was dann auch geschehen ist.* 

So weit reicht die von dem landgerichte München er- 
hobene, jedoch nicht vollständige sage; sie kann aber durch 
die schrift: „siegreiche unschuld des grossen regenspurgi- 
schen bischofs, etc. hochheiligen erzpatrons. Emmerami elc. 
von P. Anselmo Goudin etc. ord, s. Benedicti. professn etc. 
Regensburg 1711“, ergänzt werden. Goudin berichtet: der 
heilige Emmeram sey zu Poiclirs, oder Pictavis, im land 
Aquitania gelegen, geboren um das jahr 642 in Роісіігѕ, und 
im jahre 649 durch den bayerischen herzog. Theodo in Re- 
gensburg zum bischof eingesetzt worden. ` Ula, Theodos 
tochter, habe ihn verbotenen umganges mil ihr beschuldiget. 
auf seiner reise nach Rom sey der heilige in Helfendorf in 
Oberbayern eingeholt, und von Utas bruder, Lambertus, am 
22. seplember des jahres 652 daselbst gemartert worden. 
„auf was für erschrückliche weiss“, fáhrt..Goudin fort, „пип 
dieses alles geschehen, gibet zeugniss ein uhralte taffel, so 
annoch bei seinem grab iu s. Georgencapellen. (in Regens- 
burg) aufgehengier mit lateinischen versen, folgenden inhalts 
zu sehen und zu lesen: 

Huc cita turma pedem fert, voce excita Tonantis, 

el sacra membra rati imponit (mirabile dictu) 

navita non velis, remis non ulitur ullis, 

illa ultro поб geen pa portum! 


als nun. das wüten кан ein end, 
da warfen sie die glieder 

ohne scheu fein g'schwind und b’hend, 

hin auf dem feld und wieder. 


die bauern so zugegen waren, 
klaubten's widerumb gleich zusamm, 

und 1йипв in einen baum verwahren, 
der weisse dorn mit nahm, 

kaum. aber war der wüthrich fort, 
mit allen seinen leuthen, 

‚zwei engel schon man sahe dort, 
auf pferden daher. reuthen. 

wo sind die abgehauten bein ? 
so fragten sie die bauern, 

wohin habt ihr sie graben ein, 
mit grossen eurem trauern ? 

man zeiget ihnen gleich den orth 
dahin man sie geleget, 

sie aber nahmens mit sich fort, 

gott ihrer anjetzt pfleget ! 


auf einen wagen schlecht gemacht, 
ihm weiter fort zu führen, 

hin nacher Aschaim wohlbedacht, 
diess orth damit zu ziehren. 


ein schiff und truhen brachten’s bei, 
den leib darein zu legen. 
befalchens dann dem himmel frei, 
dasselbe zu bewegen. 
dass schiff war kaum vom ufer hin, 
nach Regensburg zu schiffen, 
da sassen schon die engel drin, 
so d’ruder wacker griffen. 
„den leib des heiligen Emmerami haben sie in ein schiff ge- 
legt, welches dann ohne einzige menschliche hülff von der 
Isar in die Donau, und auf dieser durch ein grosses wun- 
der, wider den strohm hinauff gen Regensburg in höchster 
schnelle geloffen ; auff dieses wunder folgte noch ein anders, 
darob sich billig zu verwundern, dass die nach christlichem 
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brauch aufgesteckt und‘ angezündete kerzen durch keinen 
wind abgeloschen, sondern, als wie in einer kammer, auff 
dem schnellen schiff, den ganzen weg hindurch sicher und 
unverzehrt gebrunnen. an dem orth aber, wo der heilige 
leib auff die Isar gelegt worden, hat man zu dessen ehren 
ein kirchlein gebauet, liegt unterhalb München, jenseits der 
Isar bey Väring, so noch zu sehen und venerirt wird.“ 


251. Die kirche zu Oberbiburg, in Oberbayern. 
(mündlich,) 


Ein graf von München verirrle sich auf der јаса im 
walde, und konnte den ganzen tag keinen ausweg finden. 
da gelobte er, auf dem ersten ort, wo er aus dem walde 
heraus kommen würde, zu ehren der heiligen Maria eine 
kirche zu bauen. er gelangte nachts nach Irtenhausen und. 
liess bald darauf den bau der kirche beginnen. aber die 
arbeit wollte nicht vorangehen; immer verwundeten sich die 
zimmerleute bei dem zurichten des holzes, und vögel tru- 
gen die blutigen scheiten nach Oberbiburg. der graf er- 
kannte hierin eine hóhere weisung, und liess die kirche 
nicht bey Irtenhausen, sondern auf dem platze bauen, wo 
die vögel die blutigen scheiten hintrugen. 


252. Die kirche zu Eggstädt, in Oberbayern. 
(mündlich,) 


In dem thurme dieser kirche befindet sich ein gedenk- 
stein mit einem vogel, welcher einen geldbeutel im schna- » 
bel hat. die sage ist, dass bei Uelsham, eine halbe stunde 
von Eggstüdt, ein zimmermann bei dem bau der kirche mit 
der axt sich verwundet habe. ein vogel soll die blutigen : 
scheiten nach Eggstüdt gebracht, und das volk hierin eine 
höhere weisung erkannt haben, die kirche nicht bei Uels- 
ham; sondern in Eggstädt zu erbauen. der vogel soll alle- 
woche mit einem beutel voll geld im schnabel gekommen’ 
seyn. auf dem stein soll sich eine schrift befinden. ; 


253. Büchlberg bey Passau. 


(nündlich.) 


Man wollte die kirche auf einem anderen platze er- 
bauen; der zimmermann verwundete sich mit der axt, und 
tauben trugen die blutigen scheiten nach Büchlberg, wo 
dann die kirche erbaut wurde. 


254. Die kirche zu Oberkreutzberg in Niederbayern. 
(Der ehemalige Schweinach- und Quinzinggau von Joseph Klämpfl, 1831 s. 135.) 


,Die veranlassung zur erbauung der kirche zu Ober- 
kreutzberg soll, nach der sage, folgende seyn: ein reicher 
gutsbesitzer dieser gegend, soll kurz vor seinem tode an- 
geordnet haben, dass man seinen leichnam auf einen mil 
zwei ochsen bespannten wagen legen, diese ochsen, ohne 
führer, fortgehen lassen, und da, wo sie von selbst stehen 
bleiben, von seinem nachlasse eine Arche bauen solle. das 
. Schicksal soll es gefügt haben, dass die ochsen hier stehen 
blieben., in dieser kirche soll noch das grabmahl dieses 
mannes zu sehen seyn.* 


255.. Der Wolfbauer in Niederbayern. 


(mitgetheilt von ‘herra Kammerloher.) 


Der wolfbauer war ein mann, der nicht nach alten, gu- 
ten brauch. gehaust hat, sondern alles besser machen wollte, 
als sein vater und ahnherr, und urahnherr, die doch die 
reichsten bauern in der gegend gewesen sind. er las zei- 
lungen, disputirle mit dem herrn pfarrer, sagte zu seinen 
ehehalten, man brauche des pfarrers predigt und messe nicht, 
man könne‘ sich zu hause mit gott unterhalten, und stack 
immer in processen. der nun in seinem freventlichen. über- 
mut hielt die geister und alles überirdische für eitel lug und. 
trug, und wollte seine gedanken bey gelegenheit an den tag 
kommen lassen. da war christnacht, wo das vieh um die 
zwölfte stunde mit einander redet. aber sein muthwille 
wurde hart bestraft. der Wolfbauer legle sich im trunke 
unter den barn, wo seine liebsten ochsen: der Müller, und 
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Bucht angebunden waren, und freute sich schon: im stillen, 
wie er den glauben an geister niederschlagen werde. ‚als 
es zwölf uhr schlug, da hub der Ruckl an: „schau Müller! 
thut mich recht erbarmen unser bauer; heut über acht tag 
müssen wir ihn auf den friedhof fahren.“ darauf sagte der 
Müller: ,ja ist mir auch ganz zuwider; er ist alleweil so 
brav gegen uns gewesen; keinen schlag hat er uns gege- 
ben, und futter und ruhe hat er uns genüglich gelassen.“ 

Wart! wart! ich will euch die faxen ausireiben, schrie 
der betrunkene bauer, ihr sollt mich gewiss nicht in die 
grube bringen. und gleich in der frühe verkaufte er die 
ochsen ап: einen andern um ein spotlgeld, nur‘ dass er sie 
wegbrachte. 

Aber eine viehseuche entstand, und гае alles: vieh: des 
bauern und seiner nachbarn. hin hie auf die zwet slierlein, 
die dem frevler sein ende. vorher gesagt. і sogar der Wolf- 
bauer, der viel mit dem kranken vieh umging , -und durch 
-menschenklugheit dem verderben einhalt thun wollte, wurde 
von. der bösen seuche ergriffen, und starb, ganz wie eg (hm 
die. thiere. in. der christnacht. prophezeit. hatten, und, da kein 
ander „mähnt“ da war, weil die seuche alles vieh wegge- 
rafft hatte, so zogeu der Ruckl und. der. Müller des unglaü- 
bigen bauern bahre auf den goltesacker, acht tage nach je- 
ner begebenheit im stalle. 


256. Das schloss bey der Hahnenmühle bey Waldnab in 
der Oberpfalz. 


(mitgetheilt von herrn landrichter von Gradl.) 


,Auf dem schlosse bei der Hahnenmühle hausten im 14. 
jahrhundert die ritter von Geisler. vom schlosse waren 
noch vor 40 jahren überreste zu sehen, und das wüld'chen; 
worin das schloss stand, heisst heute noch der Geisselhof. 
die letzte besitzerin, ein frazleim, bestimmte, dass nach ih- 
rem iode aus ihrem nachlasse eine kirche gebaut werden 
soll, in bezug auf den platz verordnete: sie, dass ihr leich- 
nam auf einen wagen gelegt, dieser. mit zwei slierlein, die 
noch nie gezogen haben, bespannt werde, und dass da, 
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wo diese stiere stehen bleiben würden, eine kirche gebaut, 
und hierin ihr leichnam bestattet werden solle.“ 

„Man glaubte. damals, dass gott die reinen {Меге dahin 
leite, und still stehen lasse, wo er haben wollte, dass man 
ihm einen tempel bauen solle.“ 

„Die »stierlein, welche die leiche der Geislerin zogen, 
blieben: nach einem 'zurückgelegten weg von einer halben 
stunde. auf dem platze stehen, wo gegenwärtig die filial- 
kirche Kirchendemenreuth steht, welche der katholischen 
pfarrey Parkstein und der protestantischen pfarrey Wilden- 
reuth. eingepfarrt ist. die kirche soll das erste gebaüde in 
Kirchendemenreuth gewesen seyn. es ist dieses desshalb 
sehr wahrscheinlich, weil es in der gegend noch zwei De- 
menreuth gibt, wovon das nüchst gelegene zum unterschied 
Naabdemenreuth genannt wurde.* 

„Eine ganz ähnliche sage geht bei stadt Kemnath im 
volksmunde, woher ich nur so viel weiss, dass die ochsen 
am Armansberg, dem mamensschlosse der grafen von Ar- 
mansberg, ausgegangen, und bei Kemnath da stehen geblie- 
ben seyn. sollen, wo später die franziskanerklosterkirche er- 
baut wurde. nicht minder erinnere ich mich, vor mehr als 
50 jahren, eine gleiche sage im landgericht Ebern gehört zu 
haben. so weit stimmen aber alle überein, dass das ge- 
spann, womit die leichen gezogen wurden, ochsen seyn muss- 
len, welche noch nie eingespannt worden sind,‘ 


IV. WASSERVOGRL, 


357. Der metzgersprung in den Fischbrunnen in München. 


(aus Baumgartner's schrift: der faschings-mondtag, an welchem die metzger 


zu München in den brunnen springen, 1826,) 


Jedes jahr am faschingsmontag feiern die. melz- 
ger in München ein fest, der metzgersprung genannt, des- 
sen entstehen die sage in die zeit zurückführt, wo in Mün- 
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chen die pest herrschte. Baumgartner sagt: „während die 
von der pest übrig gebliebenen mit bleichen gesichtern, und 
abgemagerten gliedern noch hinter ihren guckerln sassen, 
erschallte musik, und schallmey durch alle strassen. man 
eilt an die fenster, und sieht die melzger in geputzten schaa- 
ren herumziehen, und die jungen lehrner derselben in den 
Fischbrunnen springen, und alles mit wasser begtessen: 
während die schäfler mit grünbelaubten reifen in den man- 
nigfaltigsten wendungen einen rundtanz aufführten, und die 
Gredl in der butten zuweilen einen vorlaaten upon aus 
dem haufen im gesichte schwarz machte. jung und alt half 
nun einander aus den halbausgestorbenen haüsern heraus, 
eilte dem zuge nach, und lachte mit.“ 

„Wie geht es num aber dabei zu. wenn die erlaubniss 
von der königl. polizei-direktion und dem magistrate zu die- 
sem feste erholt worden ist, versammelt man sich in gegen- 
wart der beisitzmeister 14 läge vor dem fasching, an einem 
sonntage auf der herberge zu dem sogenamten Büschel- 
tanze. dort wird alles verabredet, was die anordnung dic- 
ses festes erheischt, und wer beim umzuge die kanne, und 
den becher zu tragen hat. dieses letztere geschieht ab- 
wechslungsweise von einem meisterssohn, (bei welchen das 
brunnenspringen beim freisagen unterbleibt) und wieder von 
einem knechte. diese werden für diese zeit die Aochzeiter 
benannt, und ihnen wird kanne, und becher mit nach hause 
gegeben, um letztere mit blumen, bändern und silbernen 
und goldenen quasten zu zieren.“ 

„Ат. faschings-montage morgens 9 uhr versammeln 
sich alle fleischhackergesellen reinlich angezogen, mit blauen 
mänteln angethan, jeder mit einem lebendigen blumenstrausse 
in der hand. einige metzgerbüberln in schwarzen beinklei- ` 
dern, rothen westen, und röckerln, mit grünen hüten auf 
dem kont den stahl an der seite (ücht melzgerisch 


angezogen), werden auf saubere pferde gehoben. die lehr- 


ner, welche freigesagt werden, sitzen im rothen jünker, den 
saubern schäber ümgeschürzt, ebenfalls auf muntern metz- 
15% | 
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gerpferden, für welche von der königl. sattelkammer sättel, 
und chabraquen willig hergegeben werden.‘ 

„Nunmehr wird der hochzeiter aus dem hause seines 
dienstesherrn mit musik feierlich abgeholt. von da geht der 
zug zum altgesellen, von da auf die herberge, und dann an 
die st. Peterskirche zur heiligen messe. die musik und die 
berittenen öffnen den zug, auf diese folgen die gesellen, 
und der altgeselle nebst den beimeislern schliessen. ` die 
kannen- und wellkommsträger, so wie der altgeselle, der 
freispricht, sind auf alt herkómmliche weise mit rothen silber 
bordirten rócken, derlei dreieckigten hüten, dann mit einem 
bandelier bekleidet, woran der degen hängt. in der zwi- 
schenzeit sind auf dem hauptplatze alle fenster von schau- 
lustigen menschen besetzt worden, und das muntere volk 
treibt sich schon um den Fischbrunnen herum, auf welchem 
eine lange tafel bereit ist, damit die lehrlinge und der alt- 
gesell darauf stehen können.“ 

„Yon der kirche weg geht der zug in die königl. Resi- 
denz, um: Sr. Maj. dem könige, und der königl. familie die 
schuldigste huldigung zu bezeigen, an das palais des herrn 
herzogs von Leuchtenberg, durch die hauptstrasse auf den 
platz, um den Fischörunnen herum, und vor das benach- 
barte sogenannte Glasische kaffeehaus, worin sich die lehr- 
linge umkleiden. nach dem  gebetlaüten 12 uhr mittags er- 
scheinen die lehrlinge, von ihrem altgesellen angeführt, am 
Fischbrunnen. erstere sind von fuss auf weiss gekleidet, 
und mit kalbsschweifen verzieret, welche, wenn sie sich 
schütteln, um den ganzen leib, und um. den kopf herum- 
pudeln. dreimal gehen sie auf dem rande des brunnens 
herum, nun werden von dem allgesellen,. unter dem jubel 
des ganzen volkes, die gesundheiten ausgebracht, wobei 
jedes geleerte glas in den brunnen. zurüchgeworfen wird, 
weil aus einem glase, womit die allerhóchsten. namen des 
kóniges, und der königl. familie ausgebracht. worden sind, 
kein anderer mehr trinken soll. hierauf folgt die freispre- 
chung selbst unter dem nachfolgenden spruche zwischen dem 
altgesellen und den lehrlingen.* 
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Altgesell. ,,Wo kommst du her, aus welchem land?“ 

Lehrner. ,Allhier bin ich ganz wohl bekannt, allhier 
hab ich das metzgerhandwerk aufrichtig und redlich gelernt, 
eben darum will ich auch ein rechtschaffener metzgerknecht 
werden.“ 

Altgesell. „Ja, ja! allhier hast du das metzgerhandwerk 
aufrichtig und redlich erlernt, sollst auch ein rechtschaffener 
metzgerknecht werden. du sollst aber getauft werden bei 
dieser frist, weil du gern fleisch, bratwürst und brädel isst. 
sag an mir deinen namen und stammen, so will ich dich 
laufen in Gottes namen,“ 

Lehrner. „МИ namen und stammen heiss ich N. N. in 
allen ehren, das taufen kann mir niemand wehren. 

Altgesell. „Nein, nein! das taufen kann dir niemand 
wehren, aber dein namen und stammen muss verändert 
werden. du sollst hinfüro heissen Johann Georg Gut, der 
viel verdient, und wenig verthut.“ 

„Während dem spruche schlägt der altgesell den frei- 
zusprechenden mit der flachen hand immer zwischen die 
schultern, damit derselbe wisse, wie es in der welt nicht 
immer in floribus zugeht, sondern dass man so manche be- 
schwerlichkeiten, und unannehmlichkeiten: des lebens mit- 
unter zu ertragen habe. nunmehro springen die freigesag- 
ten in den brunnen hinunter, werfen nüsse unter das volk, 
und bespritzen mit ihren schäfeln die lustigen buben, welche 
die nüsse aufklauben wollen, zum allgemeinen gelüchter mit 
tüchtigen wassergüssen. wenn dieser scherz vorüber ist, 
steigen die freigesagten wohl durchnässt wieder auf den 
rand des brunnens; denn nunmehro haben sie alle unarten 
der lehrlinge wohl von sich abgewaschen, und zugleich durch 
diese ceremonie versprochen, in ihrem handwerke (insoferne 
es nämlich möglich ist) alle reinlichkeit zu beobachten. 
jedem wird éin serviet um den hals gebunden, und von einem 
auf dem arm hinaufgehebten metzgerbüberl ein rothes band 
mit den alten, harten, blinkenden thalern, die er in der taufe 
und firmung zum angebinde erhalten hat, angehängt. von 
diesem momente an ist der lehrling frei, darf sich in die 
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gesellschaft der übrigen gesellen mischen, ‚mit ihnen trinken, 
und auf ihren gelagen mit einem ehrbaren mädchen tanzen. 
wenn die freigesprochenen sich wieder angekleidet haben, 
geht der zug auf die herberge zurück, wo die auflage vor- 
genommen wird, und jeder melzgergeselle die handwerks- 
mässigen beiträge zu entrichten hat. die abende des fa- 
schingsmonlages, und dienstages werden sodann dem tanze, 
und einer erlaubten fröhlichkeit gewidmet, und damit das 
fest beschlossen, worüber am weissen sonntage die rech- 
nung geschlossen wird,“ 

„Merkwürdig ist der Willkomm., der bei dieser fest- 
lichkeit von dem hochzeiler mit herumgetragen wird. der- 
selbe ist von silber und vergoldet, und der silberne griff 
stellt einen melzger mit dem heile vor. уоп ältesten zeiten 
her muss bereits zu diesem behuf ein pokal vorhanden ge- 
wesen, und unter dem churfürsten Ferdinand. Maria erneuert 
worden seyn; denn es befindet sich die von widdern ge- 
haltene zeichnung eines metzgers, der einen ochsen schlägt, 
mit der jahrzahl 1670 darauf eingegraben.* 

„Einst besassen die bürgerlichen. melzger eine alte ur- 
kunde, worauf der ursprung des brunnenspringens von der 
pestzeit her deutlich enthalten war. ап der sakristeistiege 
der st, Peters pfarre hängt noch wirklich ein pestbild von 
1517, worauf die strafengel gotles die pfeile herunter- 
schleudern, die menschen fallen um, wie die mücken. man 
hat nicht hände genug, sie zu begraben. Jesus und Maria 
bitten Gott Vater um erbarmen, und dieser kehrt das straf- 
schwerdt wieder in die scheide zurück.“ 


258. Der schäfflertanz in München. 
(aus der schrift von Ant. Baumgartner, und mündlich.) 


Alle sieben jahre, die nächste woche nach. fasnacAt, 
und in der fasnacht selbst, wird in München der schäff- 
lertanz aulgeführt. ein par wochen zuvor beschäftigen sich 
die schäfllergesellen, alles zu diesem festlanze vorzubereiten, 
und auf ihrer herberge tanzunterricht zu ‚nehmen. ` dann. 
werden gewählt: der umírager, welcher erkundigungen ein- 


231 


zieht, wo getanzt werden darf, der vorlünzer, welcher einen 
mit bändern geschmückten stab hält, der reifschwinger, der 
nachtünzer, der spassmacher, und 16 bis 20 gesellen, be- 
slimmt, die mit buchs und bändern gezierten reifen zu dre- 
hen, unter einem hüpfenden tanze,” bei. dem schalle der 
musik, den grossen achter zu tanzen, allerlei gänge und 
lauben daraus zu bilden, und sich am: ende der labyrinthi- 
schen wendungen doch wieder in eins zu. vereinigen. 


Die kleidung der tanzenden besteht aus einer grünen 
kappe mit weissen und blauen federn, schwarzem halstuche, 
rother ermelwesle, weisser weste, beinkleidern von schwar- 
zem manchester, gelbem vorfelle, weissen strümpfen, und 
schuhen mit silbernen schnallen. 


Besondere übung und gewandtheit erfordert das ge- 
schäft des reifschwingers, welcher drei volle weingläser auf 
die innere kante des reifes frei hinsetzt, wovon keines, ob- 
gleich er den reif mit der grössten geschwindigkeit über 
den kopf und durch die beine schwingt, verschültet werden 
darf. nebst dem liegt ihm ob, die titel der herrn, vor deren 
hause gelanzt, und deren gesundheit ausgebracht wird, 
genau zu wissen, und deutlich auszusprechen. 


Das zahlreich folgende, lachende uud schückernde volk 
humst den marsch des schefflertanzes nach, welcher, von 
einer wohlgeordneten musik begleitet, aufgeführt wird. wenn 
zuweilen ein böser bube schwarz gemacht wird, so hat er 
es sich selbst zuzuschreiben, warum hat er dem hanswurst 
keine. ruh. gelassen. 


Vorstehendes. ist im wesentlichen der inhalt der oben 
erwähnten schrift von Baumgartner. in der note no. 9, s. 
18 fügt er hinzu: ‚seiner zeit befand sich noch bei diesem 
tanze (und zwar 1802. zum letztenmale) die Gredel in der 
bulten; nämlich. ein lustigmacher, die vier assen aus der 
eichelkarte auf seinem vierfach aufgeschlagenen hule aufge- 
steckt, welcher von einem ausgeschopplen alten weib gleich- 
sam in der butte auf dem rücken getragen wurde, und eine 
lange wurst zum necken des trosses aus dem volke in der 
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hand hatte. trommeln und pfeiffen erklangen auf die nach- 
folgende melodie: 
Gredel in der butten 
wie viel giebst du oar? 
i gieb nit mehr, i gieb nit mehr, 
als um ün kreulze sechsi, 
und um än balz'n zwoa. 
und wenn du mir nit mehra giebst, 
als um än balz'n zwoa, 
so bhalt du deine bulten, 
und alle deine oar! 

„Diese, maske rührt davon, her, weil nach der über- 
standenen pest ein bauernweib mit eiern in ihrer butte sich 
zum ersten in die halb entvölkerte stadt hereingetraute.“ 

Die ‚entstehung des schüfflerlanzes erzählt eine volks- 
sage, wie folgt: einst wüthete in München eine böse seuche, 
welche viele menschen dahinraffte. die seuche brachte ein 
lindwurm, der sich unter der erde aufhielt, als aber das 
ungeheuer aus der erde herauskroch, wurde es getödtet, 
das geschah ‚auf dem platz, wo die weingasse sich mit dem 
schrannenplatz vereinigt. zum andenken an dieses ereigniss 
ist der ndwurm an dem eckhaus abgebildet, wie er heut 
noch zu sehen ist. man nennt dieses haus: zum Lindwurm; 
der allgemeinere, ältere name aber ist Wurmeck. über dem 
bilde des Andwurms, welcher den schlangenleib um einen 
baumstamm schlingt, steht auch die aufschrift: WURMECKH. 

‘Obgleich nun die pest im abnehmen war, so hatte sich 
doch aller furcht und schrecken bemüchtigt; niemand wagte 
sich auf die-strasse; thüren und fenster blieben verschlossen. 
da fassten die schüffler zuerst muth, zogen vor die haüser, 
führten freudentünze auf, und ermunterten hierdurch die 
leute, ihre ungesunden, dumpfen wohnungen zu verlassen, 
und an ihrer lust theil zu nehmen. die schüffler versam- 
melten sich zuvor bei dem Himmelschäffler, der damals das 
haus no. 20 in dem fürbergraben bewohnte. dieses haus 
führt heute noch den namen: zum Himmelschäffler. aussen, 
in der mauer, ist das bildniss der heiligen jungfrau Maria, 
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und ein zwei schäffler darstellendes wandgemälde angebracht. 
Baumgartner sagt s. 19: „ап dieses haus 'stiess, von der 
sendlingergasse hin, das haus: die Hölle genannt, welche 
beide haüser den 29. juni 1731 in der nacht eingefallen 
sind.“ der tanz, fuhr mein erzühler fort, wurde nicht gleich 
begonnen. die tünzer' bildeten zuvor einen kreis um den 
Hánsl, jetzigen Reifschwinger, welcher, nach dem tackte 
der musik, abwechselnd zwei ballen in die höhe, warf; und 
wieder fing. die musik spielte. de weise: 

Hánsl gê fort, 

Grétl du d; 

Hánsl kim wido' 

Grétl du á’. 

Der Hánsl trug die Grét'] in der butten, und. beide 
waren sehr schön gekleidet; auch die bulle war schön be- 
malt. hatte nun. дег Häns’! sein spiel in der mille des 
kreises gemacht, so begann der tanz, wobei die. weise ge- 
spielt wurde: 

Grêt'l in da’ butt'n 
swio vil gibst du àor? 
acht um an batzn 
um dn kreuzo' zwào. 

Ја der nähe des Wurmeckes, vor dem haus. no. 52, 
welches das eck der Theatiner-Schwäbingergasse und. der 
engen Schranengasse bildet, gegen die erste genannter gas- 
sen, befindet sich der Spiegelbrunnen (Spiag!bruns‘). das 
haus no. 52 führt den namen: beim Spzag Jan? hoch. | die 
ser órunnen war in frühen zeiten nicht, wie. jetzt, zum 
pumpen eingerichtet, sondern ein ziehbrunnen. 

Die volkssage berichtet folgendes: dem Spiegelbrunnen 
entstiegen einst giftige dünste, . welche. die. luft verpesteten, 
und grosses ‚sterben unter die menschen brachten. wer iu 
den бгиппеп hineinsah, wurde augenblicklich von den auf- 
steigenden giftigen dünsten getödtet. da brachte man über 
den brunnen, in der höhe, einen spiegel an, und erblickte 
in demselben das bild des giftspeienden | lindwurms. nun 
wurde. der spiegel dem J/ndwurm immer mehr genühert, 
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dieser hierdurch aus dem àrunnen herausgelockt, und erlegt. 
von nun an hürle dir pest auf; der ziehbrunnen aber; in 
welchem der Wndwurm hauste, erhielt davon den namen: 
Spiegelbrunnen. 


259. Der Wasseryogel in Sauerlach in Oberbayern. 
(o (mündlich,) 


'Seit undenklichen zeitem wird in Sauerlach bey vielen | 
zuschauern der Wasservogel vorgestellt. am pfingstmontag 


setzte sich im jahre 1840 folgender zug in bewegung: der 
nachtwächter, feldmesser, trompeter, trommelschlüger, fähnd- 
rich, 40 mann reiterei, kaminfeger, hanswurst, schleifer, doc- 
lor, hansgrobian, krügelmann, der vater der hochzeilerin, 
der Wasservogel zu pferd, der landrichter, bauer, stadtherr 
und bauernmüd'chen, der klausner, ein weibsbild mit kin- 
dern, ein Tiroler, Bachus auf einem fass sitzend, pfarrer, der 
teufel, auf welchen öfter geschossen wurde, der bayerische 
Hiesel, Häns! und Gretl von stroh auf einem schloapfrad, 
der küchenwagen mit-alten zerbrochenen hausgeräthen, die 
hex auf einer eggenschlaipfe mit einer flachsschwinge, 
Martin Luther und Kät’chen, ein schäfer mit dem hund, hoch- 
zeilleute mit braut und braütigam, jäger, rossdieb, gendar- 
men. die hauptperson dieses mummenschanzes ist der 
Wasservogel, wolür ein starker mann und ein grosses pferd 
ausgewählt wird, weil die vermummung gross, und schwer 
zu tragen ist. diese besteht aus einem grossen schwanen- 
hals mit kopf', welcher, rückwärts gebogen, weit und hoch 
über den reiter und den hintern theil des pferdes hinaus 
ragt. in dem schwanenhals steckt der reiter bis an die len- 
den; nur für die augen sind zwei óffnungen gelassen, er 
' wird von schlanken, biegsamen birkenreisern gemacht, welche 
an drei reife befestigt werden, und in einer dünnen spitze 
auslaufen. dieses geripp wird dann ganz mit grünem laub 
und goldpapier umwunden, und seine elastischen, durch die 
bewegung des reiters hervorgebrachten, schwingungen sollen 
die ähnlichkeit mit dem schwan vermehren. 

Nun besteigen die führer nach einander eine bühne und 
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sprechen ihre fleissig gelernten. verse unter grossem jubel 
der schaulustigen menge. 

Das mädchen, welches. am  nüchsten morgen zuerst 
durch das ester nach dem laüten kam, um die kuh auf der. 
holzweide zu melken, erhielt als ehrende auszeichnung den 
Wasservogel mit. den pulzsachen; die letzte dirne erhielt den 
Pfingsthánsl, welcher ihrer kuh, zum grossen ergólzen des 
dorfes, auf den rücken gebunden wurde, die so dem stalle zulief. 


260. Das pfingstlreiten in Niederaltaich in Niederbayern. 
(wie по. 231.) 


Hier zu land, berichtet mein erzühler, ist es eine uralle 
gewohnheit, am pfingsisonntag nachmittag, nach. geendeter 
vesper, den pfingstriti zu reiten, es suchen sich. die dort- 
knaben von 12 bis 18 jahren die schónsten pferde. von 
bauern heraus, denn dazu ist jeder bauer ganz bereit, zie- 
ren dieselben mit bündern, und satteln sie, „dann macht ein 
knabe den Pfingstl. dieser wird mit slroh umhüllt und 
reitet in der mitte. der ritt geht nun so durchs ganze dorf, 
von haus zu haus. der vorausreitende knabe ruft vor jedem 
hause den spruch: 

Pfingstl he! Pfingst'l he! дә" Pfingstl is dà; 

neml:s 3° krüag'l voll wasso' und schüllsn brav à', 

aba‘ ә krüog.l voll wasso' is no" nét gnue', * 

9 brock$ schmälz, wio a rosshopf dozue, 

und 3' schilling àor, und a laab broud, 

so hät dai Pfingst-| kað пош. 
dann erhalten sie von jedem haus einige eyer, etwas schmalz 
und brod, auch zuweilen etwas geld, welches ein knabe in 
empfang nimmt, und hernach gleichheitlich unter die pfingstl- 
ritter vertheilt wird. 


` 961. Der Pfingstl in Niederpöring, in Niederbayern. 
(von herrn Fellermaier, umgeschrieben etc, wie no, 231.) 


In Niederpóring wurde noch vor dreissig jahren der 
Pfingstl auf folgende weise gemacht: er trug eine sehr hohe, 
spitzig auslaufende, auf den ‚schultern ruhende kappe, in 
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welcher nur zwei öffnungen für die augen frei gelassen 
waren. die spitze der hohen kappe zierte ein strauss mit 
pfüngstrosen; sie selbst war von wasserblumen mit ihren 
langen stengeln gemacht. ober den Öffnungen für die augen 
waren zwei krünze, unler denselben ein kranz von wiesen- 
und feldblumen angebracht. aus wasserpflanzen bestanden 
auch die ärmel der kleider. was kappe und ärmel nicht 
deckten, wurde mit erlen - und haselnusslaub bekleidet. so 
war der Pfingstl ganz in blumen und laub eingehüllt. zu 
beiden seiten gingen die weiser, welche dem Pfingstl die 
ausgestreckten arme trugen. die weiser hatten die ehre, 
den Pfingstl begleiten zu dürfen. sie und alle knaben, 
welche den zug. ausmachten, trugen entblóste schwerter, 
nur die träger der eingesammelten geschenke: nicht. der 
Pfingstl war in der mille des zuges. so ging der zug von 
haus zu haus, nur nicht zu ganz armen, von welchen kein 
geschenk zu erwarten war. alle riefen nun vor jedem haus 
den spruch : 

һоіѕеһә! hoischo! da’ Pfingst*/ is dà, 

hät drei knábln ausbrächt; 

’s erst kä nét сё, 

's zwot kè nét 5167, 

’s dritt hät a müng'l ә” zwei. 

' wia Här bittn um дәг und schmälz, 

um geld und broud, 

dás man Pfingst-l küns helfj -r- aus da пош. 

Die leute erwarteten den Pfingst im verborgenen, und 
überschütteten ihn mit wasser, so viel sie konnten. alle 
Ireutén sich, und jubelten, wenn der Pfingstl tüchtig be- 
gossen wurde. während des beschüttens gingen einige kna- 
beit in das haus, und erhielten eine gabe. war so der zug 
durch das ganze dorf gewandert, so wurde der Pfingstl 
in den bach hineingeführt, wo er bis zur mitte des leibes 
im wasser sland. dann ging einer der weiser auf den 
steg und haute dem Pfingstl den kopf ab. 
Den schluss bildete ein fröhliches mal, wo die gesam- 

melten gaben verzehrt wurden, 
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262. Der Wasservogel in Baumgarlen, in Niederbayern. 
(mündlieh.) 


Seit undenklichen zeiten wird in Baumgarten der Was- 
servogel alle jahre am pfingstmontag auf folgende weise 
gehalten: mittags 12 uhr versammeln sich im schlosshofe 
mehrere reiter, darunter auch die schlossknechte. unter 
anführung des patrimonialgerichtsdieners, oder. oberjügers 
ziehen sie aus, und umreiten die hälfte des bezirkes, wo 
sie jedesmal bei einem bauern, welcher mit einem theil 
seiner gebaüde zum landgericht Pfarrkirchen gehört, in den 
hof, und durch das vorhaus, von da aus aber nach Baum- 
garten zurück reiten. weil der bezirk des patrimonialge- 
richts zu umfangreich ist, so wird nur alljährlich eine hälfte 
umritten. 

Während des umrittes befestigen die schlossküfner auf 
einer saüle ein fass, welches ganz mit reifen belegt ist, und 
auf die ваше einen fichtenboschen, an welchem gewinnste, 
z: b. halstücher, spielzeug für kinder u. dgl: angehängt sind; 
bei der rückkehr hat jeder reiter eine 5 bis 6 fuss lange 
stange, welche unten mit einem scharf schneidenden eisen, 
ähnlich jenem. werkzeuge zum ausstechen der distel, ver- 
sehen ist. unter musik reitet пип einer. nach. dem andern 
im schnellen trabb vorüber, und sucht zuvor einen reif vom 
fass, dann den boschen abzustechen. derjenige, bei welchem 
der boschen fällt, erhält die gewinnste. die küfner erhalten 
hiefür von der herrschaft zwei eimer bier, welches unter 
dem namen ,boschenbier* beim tanz getrunken wird. 


263. Wandgemülde in dem alten schlosse in Forchheim, in 
Oberfranken. 


In dem reniamisgebaüde, einem sehr alten schlosse in 
Forchheim , befinden sich alte werthvolle gemälde, welche 
die wände der ehemaligen schlosskapelle schmückten. der 
reichsrath, herr eraf von Seinsheim, machte zuerst darauf 
aufmerksam. in dem saale, welcher an diese kapelle stüsst, 
befinden: sich in einer fenslernische zwei mit rothen linien 
auf mauergruud ausgeführte figuren, welche hier nüher be- 
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schrieben werden sollen. die eine dieser figuren stellt den 
wasserkönig reilend , die andere gegenüber einen auf der 
geige spielenden flussgott dar. jede dieser abbildungen ist 
drei fuss lang und 2 fuss hoch. der wasserkönig Wrügt eine 
krone mit dem typischen , aus drei blättern bestehenden or- 
nament, welches die byzantinischen bauten mit voller be- 
stimmtheit von anderen stylarten unterscheiden lässt. er hat 
einen langen, etwas gekrümmten schnabel, langen herab- 
hangenden bart, trügt einen grossen ring in dem ohre, in 
der linken hand eine. lanze, und hält mit der rechten den 
aus zwei starken ketten bestehenden zaum. zur linken seite 
hängt ihm an dem gürtel ein sichelähnliches, kurzes schwert. 
das pferd hat einen schönen kopf, runde ohren, und langen, 
dünnen, schön gebogenen hals. 

Der geiger trägt eine spitzig auslaufende mütze; seine 
haare stehen gerade hinaus, und der bart hängt lang herab, 
wie bei dem wasserkönig, ist auch bei ihm nur der halbe 
leib sichtbar. das‘ oberkleid des spielenden wassergottes 
endet unter den hüften mit grossen flossen, deren glieder 
durch 'schwimmhaüte mit einander verbunden sind. jener 
theil der geige, wo die seiten angezogen werden, bildet 
hals und kopf eines thieres , etwa eines lammes oder einer 
ziege. beide figuren sind mit wasserblumen umgeben, um 
anzuzeigen, dass das wasser ihr reich ist. es wird noch 
bemerkt, dass um das schloss ehemals wasser war, und 
nicht fern von demselben die Regnilz vorüberfliesst. 


264. Der Pfingstquack in Hinterweidenthal in der Pfalz. 
(mündlich.) 


Zur pfingstzeit, mittags nach dem gottesdienste, reiten 
10 bis 12 bursche von 15 bis 17 jahren, so schnell die 
pferde laufen kónnen, aus dem dorf hinaus. hier wird nun 
der zug geordnet. der beste renner, welcher zuerst auf 
dem platze vor dem dorfe ankommt, wird der führer des 
zuges, und heisst Frispitz. ег trägt die fahne, welche aus 
einer gerte mit einem bogen goldpapier besteht, und treibt 
die sich beidrüngenden zuschauer unter dem zurufs',,der 
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Pfingstquack kommt!“ aus dem weg. in der entfernung 
von etwa 200 schritten folgen. zwei reiter mit. geschwärzten 
gesichtern , hohen .spitzigen kappen, und hölzernem schwert. 
hinter diesen reitet der Pfingstquack. er ist ganz in far- 
biges goldpapier eingehüllt; seine hohe spitzige kappe lässt 
nur die augen frei. hiernüchst folgt wieder eii гейеграаг 
mit geschwürzten gesichtern, hohen spitzigen kappen, und 
hólzernen schwerlern. an diese reihem sich paarweise die 
übrigen reiter. den schluss machen zwei knaben zu fuss 
mit körben für die gesammelten gaben. die pferde sind mil 
einem- strauss von brümelblüthen. geziert. 

Dieser zug begibt sich nun. im-galopp von haus zu 
haus. . vor jedem hause, oder vor zwei bis drei nebenein- 
ander stehenden. haüsern, wird gesprochen: 

da kommen die armen Pfingstknecht, 

sie hätten. gern das pfingstrecht, 

ein stückel speck, oder drei eyer 

oder ein hündl voll mehl, 

dass es ein simrü knópf gibt. 
wührend. dies geschieht. gehen die. beiden knaben in das 
haus und empfangen die gabe. 

Wenn nun die gaben überall gesammelt sind, so reiten 
sie auf einen freien platz, und. bilden um den Pfingstquack 
einen ‚kreis. dieser sucht nun. unter, dem. jubel der zu- 
schauer zu entkommen. ` hat er einen тшеп laüfer, su 
kommt er. gut durch; erreichen ihn aber die andern, ‚so 
reissen ‚sie, ihn. sein schönes gewand vom leib, und jeder 
sucht ein stück zu erhaschen. selten kann er entweichen. 
dann gehts in's wirlhshaus, wo die geschenke verzehrt 
werden, das ist ein freudenfest für die jungen leute. 


265. Die pfingstbuben in Münnerstadt in der Rhön. 
(mündlich.) 


In Münnerstadt war. es ehemals der brauch; dass.die 
knaben im märz auf einem -brette einen kleinen; geschnitz- 
ten pflug trugen.‘ sie; waren buntlfarbig ‚gekleidet, 
von. haus zu haus, und sprachen: 


da kommen die armen Pfingstbuben 
mit pflug und schar, 
und wollen hinaus in den acker fahr. 


! V. BILMERSCHNITT. 


266. Der bilmerschnitt bey Pilweichsen, in Nieder- 
bayern. 
(mündlich,) 


Will einer reich werden, erzählte ein alter mann, so 
macht er den \bölmerschnätt; das geschieht so: er macht 
mit dem bösen einen vertrag, welcher als schwarzer bock 
erscheint. der bauer selzt sich auf den dock, und hat am 
fuss ein krummes messer, mit welchem er die halmen scharf 
abschneidet, der bauer erhält so durch den bösen immer 
mehr körner. 

Ein anderer erzähler lässt den bauer am suwend mit 
einer an die grosse zehe gebundenen kleinen sichel, rück- 
wärts auf dem bock sitzend, durch den acker über eck reiten. 


207. Der bilmerschnitt bey Ohu, in Niederbayern. 
(mündlich. ) 


Am vorabend vor suwend wird nur kurz feuerabend 
gelaütet, damit der pwlverschnitt (bilmerschnitt) so wenig, 
wie möglich schaden anrichten kann; denn so lange mit den 
glocken gelaütet wird, hat er gewalt. das getreide vom 
acker, wo der bölmerschnitt war, wird immer weniger. 


268. Der bilmerschnitt bey Schildihurm , in Nieder- 
bayern. 
(mündlich.) 


Der vater der erzählerin hatte vielen verlust durch den 
bilmerschuitt. es wurde ihm gerathen, die decke eines 
scherhaufens (maulwurfhaufens) so. auf den kopf zu setzen, 
dass das. grüne unten ist, und die wurzeln aufwärts stehen; 
dabei soll er den scherhaufen nicht vom kopfe nehmen, und 
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auch nicht sprechen, denn dann müsste der dieb auf der 
stelle sterben. als er aber іп dem dochreiter seinen nach- 
bar erkannte, rief er: „nachbar thust du das?“ da schwoll 
der bochreiter und starb am dritten tage. von der frucht 
erhielt der bochreiter immer den dritten theil. 


269. Derdurchschnitt bey Taubenbach, in Niederbayern. 
(mündlich.) 


In der umgegend von Taubenbach wurden die leute mit 
dem durchschnitt stets geplagt. auf anrathen eines mannes, 
der dagegen helfen konnte, musste sich ein bauer am s. 
georgitag vor sonnenaufgang auf das feld begeben, einen 
graswasen im quadrat ausstechen, mit beiden füssen hinein- 
stehen, und den ausgestochenen wasen auf den kopf, die 
wurzeln nach oben gekehrt, setzen, um den durchschnittler 
zu sehen und zu erkennen. ein mann ist zeitlebens krumm 
geworden, weil er im durchschneiden auf obige art ertappt 
wurde. 


VI. NOTHHALM. 
270. Der Aswald, in Niederbayern. 


(von herrn Fellermaier.) 


Wenn in Niederpöring eine gattung getreid, nemlich 
тортеп oder weizen, eines bauerngules ganz abgeschnitten 
ist, bleibt auf dem letzten acker der letzte büschel stehen, 
am liebsten in der nühe des weges, wo er von den vor- 
übergehenden gesehen werden kann. in die mitte dieses 
büschels wird ein stab gepflanzt, dann werden die stehen 
gebliebenen ühren mit noch anderen abgeschnittenen um den 
stock so gebunden, dass eine menschenühnliche figur daraus 
wird. die stehen gebliebenen und beigebrachten ühren mit 
dazwischen gesteckten feldblumen, werden so gebunden, 
dass kopf und hals entsteht. die beigebrachten ühren wer- 
den je drei halme zusammengeflochten; mehrere dieser zópfe 
zusammengenommen bilden die arme der figur, welche beide 
16 
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hände auf die hüften stützt. ein gürtel trennt den oberen 
theil des körpers von. dem unteren; das lange kleid bilden 
die stehen gebliebenen halmen. diese figur heisst man den 


Aswald. während die bursche den Aswald machen, sam- 
meln die mädchen die schönsten feldblumen und schmücken 
ihn damit; dann ÄAnieen alle im kreis herum, danken und 
beten, dass das getreid wieder gewachsen ist, und, dass 
sie sich nicht geschnitten haben. nach dem gebete wird 


um den Aswald ein walzer getanzt. alles jubelt und freut 
sich. die lust wird erhöht, wenn jemand mit dem klarinelte 
oder der schwergelpfeife zum tanz spielen kann. 

In einigen gegenden Niederbayern's wird der Aswald 
nicht mehr mit dieser sorgfalt gemacht; die schnitter lassen 
einige ähren stehen, binden sie zusammen, und schmücken 
sie mit blumen; sie Anieen herum, und verrichten ein dank- 
gebet. einige machen mit der rechten hand, ohne die linke 
zu gebrauchen, mit den drei stehengebliebenen halmen einen 
knoten, den sie mit blumen zieren. man sagt dabei: „das 


ist für den Aswald, oder Aswal.“ der Aswald ist aber 
auch allgemein unter der benennung »nothhalm bekannt. 


VIL RIESEN, TEUFEL. 
271. Die kirchen in Tollbath und Weissendorf bey Ingolstadt, 


(von mir beschrieben in dem oberbayer, archiv für vaterländische geschichte, 
band V. heft 3.) 


In der mauer der sehr alten kirche zu Tollbath, bei 
Ingolstadt, ist eine männliche figur in stein. ausgehauen, 
welche nur einen fuss hat. von dieser geht folgende sage: 
„vor vielen hundert jahren lebten in dieser gegend zwei 
riesen, welche baumeister waren, und miteinander überein- 
kamen, dass jeder eine kirche, der eine in Tollbath, der 
andere in dem eine stunde entfernten dorfe Weissendorf, 
ober in aüsserst kurzer frist erbauen soll. dabei machten 
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sie zur bedingung, dass: derjenige, welcher seien bau 
später, als der andere, beendigen würde, nicht nur sein 
vermügen, sondern auch seine freiheit verlieren sollte, so, 
dass er sein ganzes künfliges leben hindurch dem anderen 
als sclave dienen müsste. der anfang mit den bauten wurde 
gemacht, und das werk beiderseits mit der grössten thälig- 
keit betrieben. da aber der rese in Weissendorf wahrnahm, 
dass der riese in Tollbath seinen bau eher beendigen werde, 
als er, so wurde er um so mehr hierüber ergrimmt, als 
sein werk wegen allerlei hindernissen weniger rasch von 
stallen ging. wie er erst sah, dass sein gegner eines tages 
gänzlich mit seinem bau ferlig werden, bei ihm es aber noch 
einen lag länger ‘dauern: werde, kehrte sich sein zorn in 
wuth; er schleuderte von Weissendorf grosse steine nach 
Tollbath, und, da dieses nicht helfen wollte, warf er in 
dem augenblick, wo der letzte stein gelegt,- und der letzte 
hammerschlag gemacht werden sollte, seinen grossen kam- 
mer mit solcher kraft hinüber, dass dadurch das linke. bein 
des riesen in Tollbalh hinweggerissen wurde, їй dieser 
das leben einbüsste. zum andenken sey der riese in stein 
ausgehauen, und dieser in die kirche eingemauert worden,“ 


212. Die kirchen zu Süchsenheim, Oberwiltighausen und 
Grünfeldhausen. 


(von. Bernh, Baader im anzeiger etc. von Mone, 1839, s. 63.) 


„Die drei uralten kapellen zu Sächsenheim, Oberwiltig- 
hausen und Grünfeldhausen wurden von wiesen erbaut, wo- 
bei dieselben die grossen, schweren steine in ihrer schürze. 
beitrugen.. als das erste kirchlein fertig war, warf der bau- 
meister. seinen kammer mit dem vorhaben. durch die luft, da, 
wo derselbe nieder falle, eine kapelle zu bauen. in einer 
entfernung von zwei stunden fiel der kammer zu boden, 
und. daselbst wurde пип das zweite kirchlein errichtet. nach 
dessen. vollendung warf der riese den kammer- abermal, und 
erbaute auf dem wieder zwei stunden entfernten platz, wo, 
der: hammer. niederfiel, die. dritte - kapelle. in jener bei 

16* 


244 


Süchsenheim wird eine grosse rippe des baumeisters auf- 
bewahrt.“ 


273. Die kirche. zu Gaurettersheim, und die kapelle zu 
Oberwittighausen. 


(von Andr, Müller im archiv des histor, vereines für den Untermainkreis, 
I, s. 33.) 


„An die erbauung der kapelle (bei Oberwittighausen) 
knüpfte sich eine noch jetzt gehende volkssage der vorzeit, 
dass die 1'/ stunden davon entfernte pfarrkirche zu Gau- 
rellersheim von riesen erbaut worden sey. nach vollende- 
tem bau habe einer derselben gelobt, auf demjenigen platze, 
wo sein in die ferne geworfener mauerhammer niederfallen, 
und. von ihm gefunden würde, eine kapelle zu erbauen. 
dieser plalz sey demnach derjenige gewesen, auf welchem 
die bergkapelle bei Oberwiltighausen stehe ...... der 
volksglaube daran ward dadurch genährt, dass der thurm 
und das langhaus der kirche zu Gaureltersheim keine spuren 
von baugerüstóffnungen zeigen, dass das volk eine in der 
kirche- seit jahrhunderten hängende elephantenrippe für die 
rippe eines riesen hält, und dass der ort Gaurettersheim im 
allerthum: Rettersheim an der rippe geheissen habe.“ 


274. Die erste christliche kirche im Tauberthale. 
(Alterthümer , їп schriften. und. volkssagen von Wilh, Bensen, 1841, в, 14.) 


„Als das erste christliche kirchlein im Tauberthal bei 
Dettwang mitten unter dem heidenthum erbaut wurde, da 
ergrimmte der leufel. während einer nacht brachte er im 
flug einen grossen felsen heran, um das golteshaus zu zer- 
schmettern. wie er an den waldesrand bei Ródersdorf kam, 
begegnete ihm ein bejahrtes mütterchen. das handelte mit 
alten schuhen, und hatte sich früh aufgemacht. als nun der 
böse geist diese fragte: wie weit nach der neuen kirche sey? 
erwiederle es: es sey so weit, dass sie auf dem wege alle 
die schuhe abgegangen habe, die sie im korbe habe. da 
warf der teufel voll zorn einen stein an die waldhóhe hin. 
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dort liegt er noch; wo diesen aber die óffnung durchbricht, 
trug ihn der böse am glühenden finger.“ 


275. Der Petersberg bei Flinzbach, in Oberbayern. 
(mündlich,) 


Auf dem Petersberg bei Flinzbach in Oberbayern steht 
eine der ältesten kirchen. es lässt sich dieses aus dem bau- 
styl im allgemeinen, insbesondere aus den ornamenten 
schliessen. die saülen des eingangs ruhen auf einem wid- 
derkopf, und anderen thierkópfen. in der giebelseite be- 
findet sich das steinbild des heiligen Petrus, den schlüssel 
haltend. nahe liegende berge und felsen heissen: Maiwand, 
Riesenkopf, Asen, Matron. in der nähe der Franziskus- 
kapelle, weiss die sage, liess der heilige Pelrus seinen stab 
fallen und man sieht noch die hólung im felsen, die der 
stab eingedruckt hat. hat man, um zu der auf dem gipfel 
des Petersberges befindlichen Peterskirche zu gelangen, die 
hülfte des steilen, hohen berges erreicht, so sieht man eine 
etwa acht fuss hohe felsenspitze. da rastete s. Petrus, wo 
sein sitz, und die in den felsen eingedrückten vertiefungen 
der hünde und füsse noch sichlbar sind. 

Nahe bei der Antonikapelle ist das Teufelsloch, von 
welchem durch den felsen, weiss die sage, bis zur sakristey der 
noch um vieles höher liegenden Peterskirche ein gang führt. 

Der heilige Petrus und der teufel gingen mit einander 
die wette ein, wer zuerst in die sakristei der Peterskirche 
gelange. der teufel fuhr durch das Teufeisloch hinauf und 
zu gleicher zeit ging s. Petrus den weg im freien, um zur 
Peterskirche zu gelangen. schnell war der teufel oben, 
konnte aber nicht durch den boden der sakristey. da kam 
s. Petrus in die sakristey, liess den teufel heraus, und hatte 
die wette gewonnen. 


276. König Watzmann. 


(aus dem wochenblatte für das landgericht Reichenhall; no. 18, 1813.) 


„Südöstlich von Salzburg streckt mit ewigem schnee 
bedeckt hoch über sieben niedrigere zinken, ein berg zwei 
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riesige хаскепһӧгпе gen himmel, das ist der 9197 fuss hohe 
Walzmann. von ihm erzählt das umwohnende volk aus 
grauen zeiten her die sage: „einst, in undenklicher früh- 
zeit, lebte und herrschte in diesem laude ein rauher und 
wilder kónig, der Watzmann hiess. er war ein grausamer 
wüterich, der schon blut getrunken hatte aus den brüsten 
seiner лошег. liebe und menschliches erbarmen waren ihm 
fremd, nur die jagd war seine lust, und da sah zillernd sein 
volk-ihn durch die wälder toben mit dem lärm der hörner, 
dem gebell der rüden, gefolgt von seinem eben so rauhen 
weibe. und seinen kindern, die zu böser lust aufgezögen 
wurden. bei tag und bei nacht durchbrauste des königs 
wilde jagd die gefilde, die wülder, die klüfle, verfolgte das 
sclieue wild, vernichtete die saat, und mit ihr die hoffnung 
des landmannes. gottes langmuth liess des künigs schlim- 
mes thun noch lange gewähren. eines tages jagte der kö- 
nig wieder mit seinem tross, und kam auf eine waldestrift, 
auf welcher eine herde weidele und ein hirlenhaüslein stand, 
ruhig.sass vor der hülte die hirlin auf frischem heu, und 
hielt mit mutterfreude ihr schlummerndes kindlein in den 
armen. neben ihr lag ihr treuer hund, und in der hütte 
ruhte ihr mann, der rt, jetzt unterbrach der tosende jagd- 
1йг den naturfrieden dieser waldeinsamkeit; der hund der 
hirlin sprang bellend auf; da warf sich des königs шеше 
alsobald auf ihn, und einer der rüden biss ihm die kehle 
ab, während ein anderer seine scharfen zähne in den leib 
des kindleids schlug, und ein dritter die schreckenstarre 
mutter zu ‚boden riss. der kónig kam indess heran, sah 
das unheil, stand und lachte. plótzlich sprang der vom ge- 
bell der hunde, dem geschrei des weibes erschreckte hirt 
aus der hüttenthüre, und erschlug den rüden, welcher des 
grausamen königs lieblingsthier war. darüber wüthend führt 
der könig auf, und hetzt mit teuflischem hussa knechte und 
hunde auf den hirten, der sein ohnmüchtiges weib erhoben 
und an seine brust gezogen hat, und verzweiflungsvoll auf 
sein zerfleischtes kind am boden, und dann gen himmel 
blickt. bald sauken sie, von den unthieren zerrissen, zu 


247 


den kindern nieder, und der blutdürstige kónig frohlockte 
und lachte wieder. da endete die langmuth gottes. ein 
dumpfes brausen erhob sich, ein donner in den hóhen, ein 
heulen in den klüften, und die hunde würgten den könig, 
die kónigin und seine sieben kinder, dass ihr blut zum (ale 
strömte. ihre leiber aber wuchsen versteinernd zu bergen. 
so steht noch der eis umslarrle könig Walzmann, ein mar- 
morkalter bergriese, zu grausenvoller erinnerung da, neben 
ihm die kleineren zinken, sein weib, um ihn die sieben 
kinder, tief unten die weiten becken zweier seen, in welche 
einst das blut der grausamen floss. — 


ҮШ. FRAU BERCHT. 


277. Frau Bercht in Bergen, in Oberbayern. 
(mündlich.) 


Wenn die müdchen am vorabend zum neuen jahr dea 
rochen nicht rein abgesponnen halten, so sagle die mutter: 
wart nur, die frau Bercht kommt, schneidet dir den bauch 
auf, und füllt ihn mit harwickeln (flachs). hatten die 
mädchen kehricht in den ecken der stube gelassen, so sagte 
die mutter: wart nur, frau Bercht kommt , schneidet dir 
den bauch auf , und füllt ihn mit kehricht. 


278. Frau Bert in Mühldorf, in Oberbayern. 
(mündlich.) 


Sonst war es gebraüchlich, in der nacht der heiligen drei 
könige für die frau Bert kücheln auf den tisch zu stellen. 
ein junger mensch wollte das nicht glauben und versteckte 
sich hinter dem ofen, wo er hervorsah. frau Bert erschien, 
liess die kücheln stehen, nahm aber den unglaübigen mit 
sich fort. den mädchen pflegte man zu drohen: spinnt, 
sonst kommt frau Bert, schneidet euch den bauch auf, 
legt den haar hinein, und zündet ihn an. 


248 


279. Die Berchtel in Deffingen, in Schwaben. 
(mündlich.) 


Sonst kam vor dem klausenabend eine verkleidete frauens- 
person, welche die Berchtel hiess. 

Wenn die kinder im spinnen und lernen nicht fleissig 
waren, wurden sie von ihr mit der ruthe bestraft; waren 
sie fleissig, so schenkte sie ihnen hutzel, nüsse u. dgl. 


IX. PFLANZEN, BAUME. 


280. Das aronkraut. 
(mündlich.) 


Das aronkraut, berichtet der erzähler aus Kissingen, hat 
runde blätter; an dem stengel steht oben die kornähre, das 
heu, das omet und die traube. es ist ein zeighraut, weil 
es alles anzeigt, was im jahre wächst, und ob die frucht 
gut, oder schlecht ausfällt, 


281. Die wurzel biberell. 
(mündlich.) 


Als im jahre 1813 in Kissingen eine ansteckende krank- 
heit auszubrechen drohte, sagten die leute, dass das vöge- 
lein gepfiffen habe. einst гаће eine seuche viele leute 
dahin, bis sich ein vogel auf die gräber setzte, und рі: 

Ihr leut, ihr leut! esst böberell, 
so werd ihr bleiben mein gesell! 

Die wurzel wurde in branntwein versetzt, und, so be- 
reitet, genossen, worauf die pest aufhörte. 

Andere sagen: ein engel schwebte in der luft und rief: 

Ihr junggesell, 
esst biberell, 
so sterbt ihr nicht so schnell. 

Als einst in Fuld ein hexenmeister verbrannt wurde, 

sagle er: 


A 


Hätt ich aron und biberell gekannt, 
so würd' ich nicht verbrannt. 


232, Die wurzel auf dem alten schloss bey Kelberg, in 
Niederbayern. 


(von herrn Zellner.) 


Eine wegstunde vom dorfe Kelberg bei Passau in Nie- 
derbayern soll in uraller zeit ein schloss gestanden seyn, 
wo das weisse schlossfrailein gesehen wurde. noch jetzt, 
sagte der erzähler, wird am johannistage eine gewisse wur- 
zel ausgegraben, die unter anderem auch dazu dienen soll, 
dass kein mensch, welcher diese wurzel bei sich trägt, von 
einem hunde gebissen werden kann. 


283. Das beyfusskraut. 


(kraüterbuch von Tabernaemontanus, d. a. 1687, s, 30.) 


,Es treiben nicht allein die allen weiber, sondern auch 
viel hoher leute, die doch sich vor sehr weis und ver- 
ständig halten, vil aberglauben mit dem deyfus, welches 
vielmehr einer zauberei, dann natürlichen künsten zu ver- 
gleichen. etliche graben dieses kraut auf gewisse tage und 
stund, suchen narrenkohlen, oder thorellenstein darunter, 
das henken sie an vor fieber und andere krankheiten. ал- 
dere machen kränz daraus, und gürlen es um den leib, 
werfen es darnach mit ihren besonderen reymen und sprü- 
chen in 8. Johannisfeuer auf s. Johannsen des heiligen 
laüfers tag, vermeinen damit alles ihres unglücks entlediget 
zu werden.“ 

Das kunst-, haus- und wunderbuch von Schmuren, d. 
a. 1690, s. 943 sagt: 

„Es schreibet Andreas Gerstner in seiner kunslkammer : 
wann man beyfuskraut und eisenkraut. bei sich nimmt, 50 
werde man nicht müde, und beisse ihn kein Aund oder 
naller; man muss sie graben, wann die sonne sieht іп. dem 
zeichen der jungfrau, acht tage vor Bartholomäi, oder acht 
lage hernach,“ 


284, Alraun. 


(kraüterbuch von Tabernaemontanus, d. a. 1687, s, 979.) 


„Alraun ist ein kraut, dessen wurzel dem menschen 
unterhalb des nabels, sonderlich unten aus mit den beinen 
etwas ühnlich ist, derohalben ist diese wurzel von dem Py- 
thagora antropomorphus, das ist: menschenformung genannt. 
und ist die wurzel anzusehen, wie ein schwarzgrauer langer 
rettich, elwan mit zweien, etwa mit dreien zinken, oder 
beinen übereinander geschrenkt.** 

„Dioskorides meldet seiner geschlecht zwei, das münn- 
lein und weiblein . . . . die beiden ersten wachsen an vielen 
orlen des Welschlandes, insonderheit in Apulia auf dem berg 
Gargano, dannenher man die üpfel, und die rinden von den 
wurzeln in die apotheken bringt. man ziehet sie auch in 
etlichen gürten . . . . allhie ist zu merken, dass die wurzel 
so von den landstreichern und theriakskrümern für alraun 
fail getragen wird, nicht alraun ist, sondern ein gemacht 
ding sey, dann sie schneiden die bryonienwurz, oder rohr- 
wurzeln, dieweil sie noch frisch sind, in eines menschen 
gestalt, stechen gersten oder hirsenkörnlein an die ort, 
da sie wöllen haare haben, darnach stossen sie dieselbe 
bildnus in einen heissen запа, und lassens ein zeillang 
darin, bis aus gemelten körnlein zäserlein wachsen, wel- 
ches gemeiniglich in dreien wochen geschieht, alsdann 
graben sie es wieder ans, schaben die angewachsenen zä- 
serlein mit einem scharfen messer, und machen sie so fein 
und subtil , als wären’s hadr an dem haubt, bart und bei 
der schaam; damit werden die einfülligen betrogen. diese 
wurzel verkaufen sie für alraun, überreden die leut, wie 
die so schwer zu bekommen sey, müssen unter dem galgen 
mit sorglicher mühe ausgegraben werden, dazu muss man 
einen schwarzen hund haben, der sie mit einem strich 
ausreisse, der ausgraber müsse aber die ohren wohl ver- 
stopfen, dann so er höre die wurzel schreien, stehe er in 
gefahr seines lebens. also verkaufen sie die wurzel theuer, 
als mache sie die leut glüchselig, die unbürhafte weiber 
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fruchtbar, haben’s alle samstag in wein oder wasser sieden 
müssen, sauber einwickeln ‚und. heimlich halten. damit ‚sie, 
auch ihre schelmereien und betrug, deren sie voll sind, 
bemänteln, bringen sie dieses herfür aus dem Josepho, so 
die jüdische historien beschrieben hat, welcher dann im sie- 
benten buch am drei und zwanzigsten kapitel einer wurzel 
gedenket, die er Baraas nennet, welche mit obgenannten 
ceremonien und gespenst ausgegraben wird, schreibt aber 
nicht, dass es alraun sey. 


235. Die Tanzeiche bey Bischofsheim in der Rhön. 
(mündlich.) 


Ein freier, schöner platz mitten im walde bei Bischofs- 
heim heisst die Tanzeiche. hier standen einst drei eichen, 
bey welchen sich die hexen versammelten. 

Bei einer frau, welche selbst eine hexe war, diente 
eine magd.. sie sah öfter wie ihre frau aus einem verborgenen 
winkel: in der stube eine salbe holte und sich schmierte; 
dabei sprach sie: 
Schmier ich wohl, 
fahr ich wohl, 
fahr nirgends wid (wider). 

Die magd wollte das nachahmen, schmierte sich mit 
derselben salbe, und sprach dazu: 

Sclimier ich wohl, 
fahr ich wohl, 
fahr überall wid. 

Weil sie den spruch falsch sagte, so stiess sie überall 
an, bis sie todt war. 


286. Eschenzweig. 
(von herrn von Riedl.) 


Ein jäger von Passau lödtete eine grosse water durch 
‚einen leichten schlag mit einem eschenzweig. er wunderte 
sich selbst darüber, und sagte: nun glaube ich, dass man 
eine schlange mit berührung eines eschenzweiges tódten kann, 
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281. Die esche. 


(aus der anonymen druckschrift: arcanitäten ete, wider zauberer, etc, d, а, 
1715, s, 68,) 


„Die antipathie zwischen dem von gott gesegneten 
eschbaum und der den menschen sehr aufselzigen schlange 
ist ungemein, und sogar, dass eine schlange eher in ein 
feuer springen würde, als in den schalten eines eschbaumes. 
wenn eine schlange mit einem stecken oder ast von einem 
eschbaum berührt wird, so bleibt sie wie todt liegen, und 
wenn ein haus, wo in der nähe eschbaüme stehen, und. der 
schalten bis an das haus gehet, oder das laub von eschen- 
büumen darum gestreuet wird, so ist dasselbige ganz sicher 
von dergleichen ungezifer. ‘macht man mit einem eschen- 
stechen einen kreis um eine schlange, so bleibt sie in dem 
kreis liegen, also, dass ein reisender, welcher durch solche 
örter, wo viele schlangen sind, reisen muss, billig sich mit 
einem- stecken von eschenbaum versehen sollte. in Istria 
hätte ich wohl einen dergleichen nóthig gehabt, wo die 
schlangen oft wie die vógel über die wege gesprungen sind, 
und mich erschreckt haben. die ursach dieser antipathie 
zwischen dem eschbaum und der schlange besteht in deme, 
dass der eschbaum unter dem einfluss der sonne und des 
Jupiters stehet, die schlange hingegen dem Saturne und Mer- 
cur unterworfen ist, deren ausflusse von der sonne stralungen 
überwältigt werden. die sonne ist das licht, Saturnus die 
finsterniss, die sonne himmlisch, der Saturnus irdisch, die 
sonne klar und rein, der Saturnus grob und moraslig.* 


288. Dieeiche im Kühnhard am schlegel, in Mittelfranken. 


(mitgetheilt von herrn Schäfer.) 


In Kühnhard am schlegel steht auf einem hügel eine 
eiche, an welcher eine Aeule(schlegel) hängt, so gross, dass 
Sie kaum ein mann tragen kann. so wie ein mann in Kühn- 
hard von seiner frau geschlagen, oder auch nur gestossen 
wird, sammelt sich alt und jung des dorfes, nimmt den schle- 
gel von der eiche herab, trägt ihn. jubelnd. zum hause. des 
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unterjochten ehemannes, und lehnt ihn an die hausthüre. да 
bleibt er so lange, bis die eheleute sich versóhnt haben, was 
gewöhnlich sehr bald erfolgt. ist der streit geschlichtet , so 
muss der ehemann mehrere maas wein reichen. der 'schlegel 
wird dann fortgetragen, an die eiche aufgehängt, und die 
gläser werden mit jubel und lärm geleert. davon führt das 
dorf Kühnhard den beisatz am schlegel. 


X. SOMMER UND WINTER. 


(mündlich, und in oberbayerische mundart umgeschrieben von dem К, biblio- 


thecar herrn Schmeller,) 


Zwei knaben, der eine mit blumen und farbigen bündern 
geschmückt, der andere in rauhen pelz gehüllt, jener den 
warmen, heiteren sommer, dieser den slürmischen, kalten 
winter darstellend, kamen ehemals in Marktl in Oberbayern 
von haus zu haus, traten in die stube, und sangen, gegen- 
einander und auf und abgehend, folgendes lied : 
Sommer. 

i bi dai Summo' wol bekannt, 

i bi” béliobt in iodon land, 

wo do’ Winto' nét drauf denka ka, 

er is vo'hasst vo’ iodo' mif, 

i bi дә" Summo", i bi” do’ herr, 

d übo'n Winto', gê, sàgmo' niks mer! 
Winter. 

still Summo', still! 

wäs da Winto' vo'künné" will. 

i will nuis vo'künné, 

vil schnë und kàllé windt wer’ i brings, 

däs dé àltn weibo' zən of wern springs. 

küm her уо” Sachs’n, 

wo schöne mádin auf'n büman wachs'n 

hät mor ənétlé mitg:uummo 

sánd àbo' dà 4' z'Þékummð. 

liobé herrn, ja теі”, 

дә" Winto' is fei". 
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Sommer. 
iolz iss gé glei’ summe, iolz wirds scho gê warm, 
iotz wellmə' glei’ aussi zo'n pflanz’nscharr:n. \ 
liəbé herrn elc. 
Winter. І 
und wennst du willst aussi zo'n pflanz-nscharr'n, 
so will i no wackor i'n rennschlittn far'n ‚ 
Dabé herr'n etc. . | 
Sommer. 
gáng i übor $ wisn, wär weit 
dà sáh i vil heugor und andere leut. 
liobé herr'n etc. 
| Winter. 
|! ging i übor 9 wien, wär weis 
| dà fàrn s* recht schlitt'n und schioss'n eis. 
| liob& herr'n etc. 
| Sommer. 
i'n summə’ màgmor au'm kerschbám sleigng, 
о Winto'! du kást scho” drunto' bleibm. 
liobé herr'n еіс. 
Winter. 
| den kerschbám willodo' zsammo” kliobm, 
und d scheidln àll i^"n ofc "nat schiobm. 
Dabé herr'n etc. 
Sommer. | 
o Winto'! du bist d gróbo' g'sell, | 
du jagst dé ält'n weibor i d Höll, 
liob& herr'n elc. 
Winter. į 
und јас i 8° nei’, so-haətz: i bráv ei”, 
dà künno dé àltn weibo' récht singg -r- und schrei”, 
liobé herr'n etc. 
| Sommer. 
| o Winto'! wo bist denn du nà g'wésn, 
däs do’ d maüs habm dein pelz oso z'íréssn? 
liobé herr'n elc. 


ф— — 


Winter. 
о Summo', wo bist denn du ummo g'fàr*n, 
dás do’ dei” pfaod so ruossi is worn? 
liobé herr'n еіс. 

Sommer. 
i bi ағ Summo! |© dai weisen pfaad, 
i ste am lausingd Winte fürn bart. 
liobé herr'n etc. 

Winter. ı 
i bb dé Winto mit do‘ rauhng haubm, 
i ste "om flühing? Summo! für d augng. 
liobé herr'n elc. 

d Sommer. 

i'n summo' gibts weichs.| und kersch, 
dás si d.ästeln frei biogng, 
du stinko'do" Winto' sollst Кад” adzigé kriogng. 
Dabé herr'n etc. 

Winter. 
mit kersch.n und weichs’In därft still schweigng, 
i will da s* mit Зп aozing? reim ve'treibm. 
Dabé herr'n etc. 

Sommer. 
і steig auf dé bám, und schüttl dà "rä, 
aepfol und Man so vil dás i шй, 
liobé herr'n etc. 

Winter. 
schüttIst du e àb'o', so klaub i mior s* auf, 
dà macht ma mei” Grédl guot klétz:n glei’ draus. 
liobé herr'n etc. 

Sommer. 
o Winto'! du dürfst mor ietz nimmo' vil sàgng, 
i wer" di’ bàl ans'n. Summo land. jàgng. 
liobé herr'n etc. 

Winter, 
o Summo'! wia kä’st mi aus'n Summo' land jàgng, 
du kä'st Кад” zawdürré henno' kám trägng. 
liabé herr'n etc. 
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Sommer. 
o Winto'! wio kä’st du mior so schlecht sàgng? 
i muos mit dior scho" таз -r- und schlägng. 
Dabé herr elc. 

Sommer und Winter werden nun handgemein; der 
Sommer wirft den Winter zur thüre hinaus; dieser kehrt 
zurück und singl: 

о Summo'! iotz hàst mor 9° bécken A g’schlägng, 
iotz kä’st mi’ mit dior Г do’ kráks'n haom tràgng. 
Dabé herr'n еіс. 

Sommer. 
ê dás i di’ thát i дә" kräks’n haomtràgng, 
ё thát i di’ glei’ dà i^ 'n stubmbod'n ei'gràbm. 
liobé herrn etc. 

Winter. 


o moi” Шәрә" Summo' iotz gib i dior recht, 
und däs du mei” herr bist und i bi” dei” knecht. 
liobé herr'n etc. 
Sommer. 
ei du mei” Winto', iolz raochmo" dei” hand, 
und raos ma milonando' Ce Summo' land. 


XL ABERGLAUBE. 


(von no, 1 bis no. 100 aus der schrift: hundert hausmittel, und bauernre- 
geln ete. von Rabus, 1825; von no. 101 bis no. 299 aus einem unge- 
druckten manuscript desselben verfassers, welches mir herr Schwarz mit- 
theilte. jener sammelte sie am Heselberg, im Ries, in den daran grenzenden 


theilen von Schwaben, in dem Altmühlthale, und in der gegend um Ansbach.) 


1. Viele maüse im lande bedeuten fremde völker und 
krieg. 

2. Wenn man aus einem säetuch säet, das ein mägd- 
lein vor ihrem T. jahre gesponnen hat, so geráth die 
saat wohl. 

3. In der thomasnacht soll man blei in's wasser giessen, 
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aus den Beuren, die es dabei gibt, kann jeder sehen, was 
er künftig werden wird. 

4. ‚Wer am freitag seine. паре abschneidet hat geld. 

D. Wenn man zum. erstenmale. zu oder ‚lässt, soll man 
das blut unter einen zosenstoch schütten, dann bekommt 
man rothe backen. 

6. In einen fremden löffel solle man dreimal. hinein 
blasen; ` еһе man damit. isst. 

7. Wenn das erdschmiedlein im hause schlägt, wird 
bald jemand. sterben. 

8. Wenn man eine neue kuh in den stall bringt, gebe 
man ihr еіп stücklein brod, ‚so. wird sie leicht angewohnen. 

9. Ein schwein, das nicht wüchst, muss verhext seyn. 

10. Ио ein todter weggelragen ‘worden, solle man 
einen lopf voll wasser aus der hauslhür ‘schüllen, dann 
ist man vor dessen wiederkehr sicher. 

1t. Wenn. bei einer mahlzeit.die. speisen rein. aufge- 
gessen werden, wird der folgende tag heiter seyn. 

12. Wer wermuth bei sich trägt, kann nicht beschrieen 
werden, wird der folgende tag. heiter. seyn. 

13. Wenn man über ein kind hinschreitet, so wüchst 
es nicht mehr. 

44. ‚Über einen brodleib. soll: man drei kreuze machen, 
ehe man ihn aufschneidet, dann dauert er länger: 

15. Wenn im lichle. rosen brennen , so bedeulet es 
glück. 

16.. Em kranker, welcher weint, stirbt nieht an seiner 
krankheit. 

17... Wenn eine, wöchnerin spinnt; es seye was es 
wolle, во wird ihr kind gehenkt. 

18. Wenn man stroh brennt, worauf jemand geschla- 
fen: hat, ‚so kann man nicht mehr ruhen. 

19, Wenn man einen feurigen mann neckt, oder schimpft, 
so kommt er ans fenster und speit feuer hinein. 

20. An fasnacht solle man hirse essen, dann wird das 
geld quellen. 

21. Aus dem hause einer wöchnerin soll man nichts 

17 
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borgen, und wegleihen, sonst können ihr und dem kinde die 
bósen leute bei. 

22. Wem etwas in's aug füllt, der halte den Athem, 
bis er dreimal über den entgegengeselzlen arm gespuck hat. 

23. Wenn einem kleinen kinde frühzeitig von seiner 
muller die nügel abgebissen werden, dann wird es nicht 
stehlen. 

24. Wer am gründonnerstag nicht neunerlei kráuler 
isst, bekommt das fieber. 

25. Wenn eine óraut im finstern ihren einzug hält, 
dann werden alle winkel ihres hauses voll seyn. 

26. In dem hause, in welchem die grillen laut schreien, 
da gehts glücklich zu. 

27. Wer ein ausgelöschtes licht wieder anblasen kann 
ist noch jungfer oder junggeselle. 

28. Wer viel schimmliges brod ist, der wird alt. 

29. Wenn man viel geld einzunehmen hat, und legt 
kreide dazu, dann können die bösen leute nichts davon 
nehmen, 

30. Wenn eine henne kräht, wie ein hahn, so bedeu- 
tet es unglück, 

31. Wenn man abgeschnittenes, oder ausgekämmtes 
haar auf die gasse wirft, und die vógel bauen davon, so be- 
kommt man einen bösen kopf. 

32, Eine erbscheere, oder ein geerbtes sieb verrathen 
einen dieb. k 

33. Wenn ein licht selber auslöscht, gibts bald eine 
leiche im hause. 

34. Von einem stück brod, das einem gaste vorgelegt 
worden, soll er nichts liegen lassen, sonst bekommt er 
zahnweh. 

35. Ein neugebornes kind und seine mutter sollen vor 
der taufe nicht beschrieen werden, sonst können beiden die 
bósen leute bei. , 

36. Am charfreitage in einem fliessenden wasser ge- 
badet, vertreibt die krülze. 
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37. Wer von einer wüsche links, oder verkehrt etwas 
anlegt, wird nicht beschrieen. 

88... Wer ап Walburga vor. sonnenaufgang sein ge- 
sicht mit thau wäscht, kann sich die rossmucken damit ver^ 
treiben, 

39... Auf eine kopfbeule solle mau ein dreikreutzmesser 
drücken, dann wird sie sich setzen. 

40. . Wer am. donnerstag krank wird, muss sterben. 

4t. Wenn eineneu angeslandene magd ne kamin hin 
aufschaut, oder. einen. kübel voll wasser holt, dann wird ihr’s 
nach dem vorigen dienste nicht ahnd--thum. 

42, Wenn das Kind einer verstorbenen wöchnerin nicht 
wohl gewartet wird, kommt. diese wieder und holt es. 

43. Von jeder neu gekauften taube drei federn in ein 
loch am taubenhause fest eingesteckt, macbt, dass sie nicht 
davon fliegen. 

44... Wenn sich. die- katze: puizt ; bekommt man besuch 
in's haus. T 

45. Die even und druten können dem vieh, beson- 
ders dem jungen, viel schaden, auch können sie neugeborne 
hinder übel plagen, und gar ums leben bringen. 

46. Wer einen beutel von maulwurfsfelle , und darin 
einen wiedehopfskopf, und einen pfennig bei sich trügt, dem 
geht das geld nie aus. 

47. Wer einen besen, den er auf der gasse liegen 
sieht, nach haus trägt, dem können die Aeren bei. 

48, Wenn man ein salzfass umstösst gibts- verdruss. 

49. Wer zum fenster hinaussteigt , und nicht wieder 
hinein, der wächst nicht mehr. 

50. Auf einem geerbten belt kann man nicht absterben. 

51. Wer am sonntage geboren ist, kann. vieles sehen 
und hören, was andere nicht sehen und hören, 

52. Wenn eine wüchnerin wasser aus dem brunnen 
holt, verirocknet. der brunnen. 

53. Wo der mond in die küche scheint, da zerbricht 
die magd viel geschirr. 
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94. Wenn man morgens ungewaschen in den stall geht, 
bekommt das vieh laüse. 

55. Ein hufeisen, oder ein drutenfuss an der stall- 
thüre vertreibt hexen und druten. 

56. Wenn eine frau oder magd ihr strumpfband auf 
der gasse verliert, so 18178 ein zeichen, dass ihr mann oder 
liebster nicht getreu ist. 

57. In der chrisinacht hört man auf einem kreutz- 
wege das wüthende heer, 

58. Wenn man einen schatz hebt, darf man nichts 
reden, sonst verschwindet er, 

59. Wenn man zu einem sterbenden kinde seine tauf- 
pathen holl, und diese tragen es herum, dann stirbt es 
leichter ab. 

60. Wenn ein haas über den weg lauft bedeutet’s un- 
glück. 

DI. Bei finsterer nacht kann ein kind in den ersten 
vier wochen seines lebens verwechselt werden. 

62, Wenn eine braut abgeholt wird, soll sie keinen 
umweg machen, sonst wird sie kein glück haben. 

63. Wenn am tage Valentin ein stück vieh fällt, so 
kommts nicht auf. 

64. Wenn man den saamen, den man süen will, auf 
den tisch legt, so geht er nicht auf. 

65. Wenn eine magd einen schweinsrüssel isst, so 
zerbricht sie viel geschirr. 

66. Auf reisen wird man zuweilen irre geführt von 
einem bösen geiste, oder von der Irrwurzel. 

67. Wenn man einen verstorbenen in den sarg legt, 
so solle man ihm das gesicht nicht verdecken, sonst muss 
die ganze familie aussterben. 
~ 68. Wer sich am leibe flicken lässt, muss etwas in 
den mund nehmen. 

69. Wenn man geld vergrübt, muss man nach dem 
tode dabei umgehen. ` 

70. Wenn es auf ein kind regnet, ehe es ein jahr 
alt ist, bekommt es rossmucken. 
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71. Es ist nicht gut, wenn man über nägel geht. 

72. Wenn ein braütigam seiner braut ein buch kauft, 
oder schenkt, so wird dadurch die liebe verblättert. 

73. Wenn die stirne eines Änder salzig schmeckt, 
wird das kind beschrieen. 

74. Ein sackbändel, in der mühle gestohlen, hilft ge- 
gen halsweh. 

75. Wer seines nachbars gut schmälert, muss nach 
dem tode umgehen. 

76. Wer seine thränen auf ein todtes "m lüsst, be- 
kommt die auszehrung. 

77. Wer von seiner hochzeit brod aufbewahrt, dem 
geht das brod nie aus. 

18. Wer nach einem feurigen manne. umschaut, dem 
wird der hals umgedreht. 

19. Wenn man einen kreutzdreyer , groschen, oder 
händleins pfennig auf einen schatz wirft, dunn verschwin- 
del er nicht mehr. 

80. Wer bei nacht in den spiegel sieht, zu dem schaut 
der teufel heraus, 

81. Wenn man sein geld mit wasser abwüscht, und 
salz und brod dazu legt, dann können die bösen leute nichts 
daran haben. 

82. Wenn man ledige personen zu gevattern bittet, 
so hal man glück. 

83, Wenn man von den ersten früchten der erndte 
in die vier winkel der scheuer etliche ghrben üher's hreutz 
legt, dann hann der drache nichts davon holen. 

84. Wenn ein kind das reden hart lernt, solle: man 
ihm bettelbrod zu essen geben. 

85. Wenn man an einem kinde dessen schönheit zu 
oft lobt, so stirbt es bald. 

86. Wenn ein fremder aus der stube geht, ohne dass 
er sich niedergesetzt hatte, so trägt er die ruhe aus dem hause. 

87. Wenn ein krepirles stück vieh abgeholt wird, soll 
man demselben nicht nachschauen, sonst fällt bald ein 
anderes, 
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88. Wenn eine schwangere frau über ein grab geht, 
so stirbt. nachher. ihr. kind. 

89. Wenn an einem stubenboden sich -splitter ablösen, 
bedeutets fremde giiste. 

90. Wer lang schläft, wird weiss. 

91. Wo drei lichter brennen, kann keine drut bei. 

92. Wer junge schwalben oder rothkehlchen ausnimmt, 
hat wenig. glück. 

93. Wenn jemand etwas erzählt, und. niesst dazu, 
dann ist's wahr. 

94. Wenn man am fussgestelle. eines | sterbebettes 
steht, so wird dem sterbenden das hinscheiden erschwert. 

95. In der Christnacht soll man. die. obstbaüme: mit 
stroh umwinden, dann werden sie viele früchte tragen. 

96. Wenn bei der erndte die letzte hand voll ge- 
schnitten dst , so solle‘ jeder seine sichel über den kopf 
wegwerfen ` wo, die spitze hinzeigt, liegt der ort, wo künf- 
tig jedes hin kommen wird. 

97... kirehhoferde:-hilft. gegen. das Becher. 

98. Wer bei seiner ersten gevalterschaft ein unehe- 
liches hind ‚hebt, hat glück zum heirathen. 

H, Wenn man ап blumen riecht, die auf einem grabe 
gebrochen sind, verliert man den geruch. 

100... Wenn zwischen zwei freunden ein hund durch- 
geht, so wird die freundschaft getrennt. 

101. Wenn jemand kalten kaffee. trinkt, so wird er 
schön. 

102. Wer ein neues kleid anzieht, und alsbald etwas 
in die taschen verehrt bekommt, hat glück. ` 

103. Wenn vor dem hause ein maulwurf schiebt, be- 
deutets einen todten. 

104. Etwas gestohlnes bekommt man wieder, wenn 
man einen hufnagel an einen ort schlügl, wo immer fewer 
brennt. 

105. Wem ein floh auf der hand hupft, der ‘erfährt 
elwas neues. 
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106. In ein haus, auf welchem re wächst, 
schlägt der blitz nicht ein. 

107. Ein communicant, dem beim ондай frisch ein- 
geschenkt wird, muss bald zu gevatter stehen. 

108. Wer bei einem gastmale kuchen, fleisch oder 
sonst etwas zerlegt und austheilt, hat keine andere wahl, 
als: er muss ein tropf seyn, oder ein grobian. 

109. Wenn man ein stück von einem ausgegrabenen 
sarge in ein krautbeet steckt, so kommen weder raupen noch 
haasen hinein. 

110. Wer salz und brod bei sich trägt, ist sicher 
vor zauberei. 

111. Auf betten von hühner- oder taubenfedern kann 
man nicht ruhen. 

112. Wenn man jemand zutrinkt, so soll man den 
deckel am krug schliessen, ehe man den krug aus der hand 
giebt. 

113. Die eierschalen darf man nicht ganz lassen, son- 
dern muss sie zerbrechen, sonst kann allerlei unheil ent- 
stehen. 

114, Ein grab darf am ersten tage nicht ganz ferlig 
gemacht werden. 

115. In dem zimmer, da jemand gestorben ist, sollte 
man ein fenster aufmachen, damit die seele hinaus kann. 

116. Ks ist nicht gut, wenn ihrer zwei an einem 
kinde wiegen. ' 

117. Wenn man zur zeit des neumondes das stroh 
umlegt, so werden dadurch die maüse vertrieben. 

118. Wenn man zu einer gevatlerschaft geld borgt, 
so wird das gevatterkind eredit haben. 

119. Wer auf den markt geht, und begegnet ihm je- 
mand mit wasser, der hat zum kaufen und verkaufen kein glück. 

120. Wem die zühne weit stehen, der kommt weit in 
der welt herum. 

121. Mit keinem vieh, wenn es geschlachtet wird, soll 
man milleiden haben, sonst kann es nicht absterben. 
122, Im März pflegen sich die schätze zu sonnen, 
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123. Wem. morgens in aller frühe eine spinne am 
rock kriecht, der hat an diesem tage glück. 

124... Wer seine schuhe einwürls tritt, wird reich, wer 
sie auswärts tritt, wird arm. 

125. Wenn  weibsleute sücke waschen, so regnet es 
nachher. 

126. Wenn man auf dem markte feil hat, soll man die 
ersten. kaüfer nicht gehen lassen ohne —— sonst hat 
man kein glück zum verkauf. 

127. Am ostermorgen solle man morgens vor sonnen- 
aufgang .unbeschrieen aus einem flusse wasser holen, dieses 
kann alle wunden heilen. 

128. Auf dem tisch soll man keinen essig stehen lassen, 
sonst steht er ab. 

һ 129. Ee ist nicht gut, wenn man von einem fremden 


‚sich feuer aus dem hause tragen lässt. 


130. Wenn man einen wolf früher sieht, als man von 
ihm» gesehen‘ wird , braucht man sich vor ihm nicht zu 
fürchten: 

131. Wenn man mit einem messer brod in die milch 
einschneidel, so wird den kühen der nutzen (rahm) abge- 
schnitten. 

132. |n dem nämlichen jahre solle man nicht zwei von 
seinen kindern verheirathen, sonst haben sie kein glück. 


133. Wer ат A Chrisltag am frühesten und vor 


lag sein vieh tränkt hat glück damit. 

134. Wenn das fewer im ofen pratzelt, dann entsteht 
zank im haus. 

135. Ein gewehr geht nicht los, wenn man ein mes- 
serbesteck umgekehrt. in die tasche steckt. 

136. In den zwölf nächten solle man keinen stall aus- 
misten, und kein fleisch essen; von erstern wird das vieh 
krank, von letzteren werden's die leute. I : 

137. Wer einen andern unter den ye durch- 


‚schlüpft, der wächst nimmer: ` 


se "e варене isst, kann nichts merken. 
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139. Wenn man das tischtuch verkehrt auf den tisch 
legt, so werden die tischgenossen nicht satt. 

140. Einer lebendigen maus den kopf abgebissen, und 
einem kinde angehängt, beides unbeschrieen, ist ein mittel 
zum leichten zahnen. 

141. drei pfennige, die Sbereihinder liegen, soll man 
nicht aufheben, denn das bedeutet ein unglück. 

142. Wenn man maüsen flucht, so vermehren sie sich. 

143. Ат charfreitag unter dem mittagslaüten 3 wan- 
zen unbeschrieen ins fliessende wasser getragen, vertreibt die 
wanzen im haus. 

144. Wo ein rothkehlchen sein nest im haus baut, da 
schlägt der blitz nicht ein. 

145. Wenn hagel fällt, dann soll man ein brodkörb- 
lein ins freie kinausstellen, dann wird der hagel nicht 
alles verwüsten. 

146. Wenn ein kleines kind nicht schlafen und ruhen 
kann, so lege man ihm einen schweinsstallriegel unter, 
und es wird ruhen. 

147. In den flachs, wenn er sich auf dem acker um- 
legen will, eine gestohlene wäschstange gelegt, macht, dass 
der flachs sich nicht auf den Biden” legt. 

148. Mit sterbbienen hat man kein. glück. 

149. In der Thomasnacht sollen ledige weibspersonen 
am höllhafen horchen, und jede wird den handwerker 
arbeiten hören, den sie einst zum manne bekommt. 

150. Einen todten solle man nicht mit 2 , sondern 
mit 3 pferden, oder ochsen an seinen slerbeorl zum be- 
gräbnisse führen. 

151. Wenn dir ein huhn abhanden gekommen ist, so 
lege ein frisch geschliffenes beil in den — so wirst 
du es wieder bekommen. ` 

152. Mit einem neuen kamni soll man zuerst ein thier 
kämmen, ehe man sich selbst kämmt. ' 

153. Wenn viele vógel miteinander fliegen, bedeutel's 
hrieg. | 
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154. Wenn es zur zeit der heuerndte regnet, so regnet 
es haber ins heu. 

155. Wenn man 3 brosameu in.den geldbeutel steckt, 
so kann niemand das geld herauszaubern. 

156. Wenn man ein kind mit einem weidengerllein 
schlägt, wächst es nicht mehr. 

157. Kinder, denen man das erste ei von einer jungen 
henne zu essen gibt, lernen gut singen. 

158. Wenn brod am messer hängen bleibt, so bedeu- 
tet’s eine theuerung. Р 

159. Wenn man nachts vor schlafengehen um den tisch 
herumgeht,.so wird. im stall kein vieh ledig. 

160. Wenn jemand von einem verschluckten brocken 
gedruckt wird, ists ein zeichen, dass man ihm die speise 
nicht vergonnt, 

161. Kindern kann man das gefreisch (oder die gich- 
ter) vertreiben, wenn man sie aus einem regenbogenschüs- 
selein trinken lässt. 

162. Wenn jemand einen besen in der stube über 
nacht stehen lässt, so kann er nicht schlafen. 

163. Wer vor dem 7. lebensjahre einen maulwurf in 


‚ der hand absterben lüsst, kann andern den wurm am finger 


lódten und heilen. 

164. Ein stück brod, das unterm abschneiden zerbricht, 
zeigt an, dass der empfünger nicht betet. 

165. Ein baum am hause, der verdirbt, bedeutet 
einen іоШеп vom. hause, 

166.. Wer handwerkszeug von zimmerleuten oder mau- 
rern stiehlt, bekommt krumme finger. 

167. Vom reiten auf hunden bekommt man die hin- 
fallende krankheit, 

‚168. Will ein dienstbote erfahren, ob er noch ferner 
in seinem dienste bleiben darf, so solle er um heiligen 
abend vor weihnachten den schuh werfen. 

1.0.169. Wenn man ein pfropíreis (belz oder bülzreis) auf 
den boden fallen lässt, so lässt der baum, der daraus er- 
wüchst, seine früchte unzeitig fallen. 
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170. Ee ist nicht. eut, wenn man alte besen verbrennt. 

171. Wenn das. getreide unter der sichel- aufschlügt, 
iss eine gute vorbedeutung. ` 

172. Wenn in der christnacht ein weisses leintuch 
im. kamin hängt, so muss im nächsten jahre jemand aus dem 
hause sterben. | 

173. Wer eine muskatnuss in- pile lasche trägt; die er 
am neujahrsiage geschenkt bekommen hat, der nimmt keinen 
schaden, wenn er einen fall. thut, : 

* 474. Einen ausgezogenen splitter n man zerbeisseri, 
dann wird sich die wunde nicht entzünden. 

175. Wem die weiber abgehen (sterben) und die pferde 
wohl stehen (gesund bleiben), der wird reich. 

176. Wenn тап einem kranken kind die arznei mit 
einem spitzigen messer umrührt, oder auf der messerspitze 
eingibt, bekommt. es leibscehneiden.. : 

177. Wenn brautleute bei ihrer trauung am altare. ganz 
nahe bei einander stehen, Son bedeutels eine gute ehe. 

178. Wer gras gemäht hat, soll seine sense erst wie- 
der welzen, ehe er sie aufhängt. 

179. Eine braut soll nicht. in der zwölften. ‚mittags- 
stunde, sondern entweder vorher, oder nachher ihren ein- 
zug halten. e 

180... Wenn man milch in einem unbedeckten topfe aus 
dem hause gibt, kann man. nicht buttern, - 

181. Wer den anschnitt eines brodes allein isst, der 
wird geizig. 

182. Wer verreisen will, soll beim abgehen erst den 
tisch abraümen, sonst wird ihm der weg sauer. 

183. Wenn man einen schwerdt- oder händleinsp‘en- 
nig am heiligen christabend in einen obslbaum. schlägt ; so 
trägt der baum im nächsten jahre gewiss frucht. 

184. Weibspersonen, die beim waschen nasse schürzen 
bekommen, kriegen einst einen. saüfer zum mann. | 

185. Wenn man seinem. kinde dag erste kleid machen 
lässt; so solle ian dem schneider nichts au seinem lohne 
abziehen, sonst hat das kind kein glück, 


186. Wenn ein rechen, eine heu- korn- oder mist- 
gabel so auf der erde liegt, dass die zühne oder zinken 
in die höhe stehen, so sticht man damit den engeln die 
augen aus. 

187. Wer im frühjahr den huhuh zum erstenmal 
schreien hört und geld bei sich hat, der wird das ganze 
jahr. geld im bentel haben. 

188. Wenn man einen hund täglich aus einer sup- 
penschüssel fressen lässt, kann kein dieb im haus ein- 
brechen, 

189. Wenn man ein neugebornes kind lange ungetauft 
lässt, bekommt's schöne grosse augen. 

190. Wer einen todten bei den zehen anfasst, der 
fürchtet sich künftig vor keinem todten mehr. 

191. Eine verlobung oder ein heirathstag soll nur 
an einem diensttage, oder an einem freitage gehalten werden. 

192. Wenn einer feuer schlagen will und jemand schaut 
zu, so brennt der zunder nicht. 

193. Wenn man von einer stadt, oder wohnung in die 
andere zieht, und verliert brod auf dem wege, so wird man 
künftig mangel an seiner nahrung haben. 

194. Wenn man den 109. psalm ein jahr lang tüglich 
2 mal betet, so kann man damit einen feind todt beten, 

195. Wenn ein kind zum erstenmal in ein anderes 
haus gebracht wird, so solle ihm der nachbar ein par frisch 
gelegte eier schenken, so wird das kind desto leichter todon 
lernen. 

196. An weinfüsser schreibe man an: „schmecket und 
sehet!“ so wird der wein darin nicht umstehen. ` 

197. Dem, der abends mit unbedecktem kopfe im freien 
herumgeht, kommen die fledermaüse in die haare. 

198. Eine kreutzspinne in eine schachtel gesperrt, ver- 
wandelt sich nach 2mal 3 jahren in einen goldklumpen. 

199. Wer auf dem krankenbette das heilige abendmal 
geniesst, kommt nicht wieder auf. и 

200. Von der salweide, die oft auf die länge von 1*/ 
fuss keinen ast hat, machen die knabem singpfeifen; sie 
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klopfen sie mit dem messerstil, und streifen dann die rinde 
ab. bei dem -klopfen «wird gesprochen. Muere vid 
Hup, hup! geh raus, 
geh in ein altes bekenhaus. 
(mündlich aus Hinterweidenthal in der Pfalz.) 

201. Wenn man bei dem einbringen des getreides in die 
scheune drei garben mit den ähren, nicht wie die übrigen 
mit den halmenden; auf den boden stellt, so ist. man gegen 
den maüsefras gesichert. 

(mündlich. aus Steinbach im Odenwalde.) 


202. Gegen even, die das vieh bezaubern, oder 
gegen böse geister, die nachts alte und junge leute plagen, 
wird im stalle und an die bettstellen folgender spruch ge- 
Schrieben, und menschen und vieh sind dann ganz sicher: 

„trudenkopf ich verbiete dir mein haus und hof, ich 

verbiete dir meinen pferd- und kuhstall, ich verbiete 

dir meine bettstätt, dass du mich nicht trudest; trude 
in ein anderes haus, bis du alle berg sleigest, und alle 
zaunstecken zählest, und über alle wässer steigesl , so 
kann der kebe tag. wieder in mein haus.“ 

(aus dem Romanusbüchleiu.) 

203. Es gingen drei reine jungfrauen, sie wollten 
eine geschwulst und krankheit beschreien. die erste sprach: 
es ist heisch; die andere sprach: es isl nicht; die dritte 
sprach: es ist dann nicht; so komm unser herr Jesuchrist! 


(aus derselben schrift.) 


204. Der frühling und der herbst geben reiff und 
nebel , nebst der salzichten materie der sterngeschossen, da 
statt dieser hingegen der sommer oft gar haüfig das soge- 
nannte gelb drachenschmalz, sowohl. in bewohnten als un- 
bewohnten orten der Fichtelbergischen gegend aus der luft 
auf die erden fallen lüsset, wodurch bei dem gemeinen 
aberglaübischen volk nicht. selten manche redliche leute in 
den verdacht der zauberei kommen, wann diese materie bei 
ihren haüsern niederfället, indem sie sagen, der drach bringe 
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ihnen schmalz, und lasse bisweilen etwas davon fallen, ehe 
er die feuermauer gar erreiche, als wo er Aineinfahre.'* 
(beschreibung des Fichtelberges von einem ungenannten, 1716, s, 129.) 


205. „Etliche persuadiren sich zu erfahren, was das 
jahr durch passiren werde, wann sie in der christnacht umb 
12 uhr sich auf einen scheide- oder kreutzweg stellen, und 
also eine stunde lang stock stille stehen; ohne etwas zu 
reden, da sich dann alles vor ihren augen und ohren prá- 
senliren solle, was dasselbe jahr an krieg, theurung; pest, 
und dergleichen. sich ` zutragen werde, welchen fürwitz sie 
das horchen gehen nennen.“ 


(aus: derselben schrift s. 155.) 


206. „Vorbedeutung, ob der flachs wohl gerathe : es 
observiren die Fichtelberger. die. drei winter топаће, wel- 
cher die längsten und. schünsten ‚eösszapffen trage, sonder- 
lich die ап tropffrinnen шег denen düchern herabhangen. 
wann nehmlich der. december seine schöne lange. einfache 
eisszapffen «mil, sich. bringel, solle man den lein frühe im 
frühling. ausseen. Jet es aber, dass im januario sich solches 
zuträgt, so gerälhet die millelsali. wohl. wo aber im fe- 
bruario ist die späte satt am besten, wann die eisszapffen 
zwiesslich mit nebenzapffen wachsen, solle auch der flachs 
nicht schön, sondern ebenfalls zwiesslich werden.“ 

(aus derselben schrift s. 158.) 


207. : „In ‚höchster noth sich unsichtbar zu machen: 
wann du in hóchster leibs- und lebensgefahr bist, und dei- 
nen verfolgern nicht entrinnen kannst, so setze die nebels 
kappe rücklings hurlig. auf. die wird gemachel von denen 
haaren eines an den lichten galgen gehenkten menschen, 
und in widdhopfen blut gelunket. Anonymus. oder nimb den 
stein, sonnenwendestein genennt, und befeuchte ihn mit dem 
saft von dem krant gleiches nahmens oder goldblume ge- 
ege, und binde ihn an die stirne.. ein anderer nes: fh 

n (aus derselben schrift, s, — 
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Anmerkungen. 
$. 1 


Werfen wir einen rückblick auf unsere denkmäler, so 
lassen sich folgende grundzüge ableiten : 

Ein natürlicher, oder künstlich erbauter Age! an einer 
quelle, einem brunnen, bache, flusse, in einem sumpf, ein 
vorgeschobener bergrücken, ein aus sumpf, oder einem 
see hervorragender berggipfel, ein felsen, birgt enge, räth- 
selhaft verschlungene gänge. sie sind entweder wirklich, 
oder nur der sage nach, vorhanden, nach welcher sie mei- 
stens weit entfernte orte miteinander verbinden. die hier 
angefügten abbildungen der theilweise untersuchten vier: 
irdischen günge in Reichersdorf (25), Mergentau (54), 
Rochenstein (57), und Almering (63), so wie die theilweise 
noch zugänglichen, und untersuchten in Oberigling (66), 
Überacken (68), Etting (69), bei Gunzenhausen (71), und 
bei Schwarzach (100), lassen entnehmen, dass bei ihrer 
anlage ein bestimmter typus befolgt worden ist. bei nach- 
grabungen findet man in diesen hügeln, oft in geringer tiefe 
unter der oberflüche des bodens, 'brandstäten mit trümmern 
von urnen und anderen gefüssen, selten ganzen urnen, mit 
ringen von metall, lanzen-, schwert- und messerspilzen, 
mit pfeilen, korallen, knochen von thieren, meistens der 
kópfe, mit holziegeln, nügeln u. dgl. 

D 


/ . 

In diesen finsteren unheimlichen érrgémgem werden, 
nach der sage, drei jungfrauen durch zauber festgehalten, 
und haren auf erlösung. sie sind einst mit ihrem schlosse 
in die tiefe versunken. am lage der sonnenwende, oder zu 
heiligen zeiten, erscheinen sie hintereinander gehend, zwei 
weisse voran, etwas zurück die dritte, weiss bis zum gürtel, 
abwärts schwarz, von einem schwarzen,  fürchterlichen 
hunde begleitet. sie seufzen und wollen erlöst seyn; der 
glückliche würde einen grossen von einem kunde, oder dem 
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' teufel bewachten schatz zum lohne erhalten, könnte er die 
gefahren bestehen, und wären die blendwerke nicht so 
schrecklich, dass ihm. aller muth in dem augenblicke schwin- 
det, wo er sich dem ziele am nüchsten wühnt. 
$ 3 

Wie fest die sage an dem orte haftet, bezeugen fol- 
gende ortsnamen, deren sinn deutlich ist, oder doch auf- 
geschlossen werden kann: drei schwestern, drei berge (6); 
drei jungfrauen, drei felsen (11); drei ‚steinerne jung- 
frauen , drei felsen (135); 2и den drei jungfern, ein wald 
(197); Jungfrauenrast (1); Jungfernberg (45); Jungfern- 
büchl (66); Jungfernbrünnl (121); Jungfernbrünnle (184); 
Frauenlücher ,. felsenhülen (9)!  Frauenloch ,. felsenhölen 
(10, 14, 16); Wildfrauenloch, hügel mit felsenhölen (220); 
Frauenhüle (15); Frauenwaid, wald (53); Frauenwald 
(66); Frauenberg auf der. Osterharde (10); .Frauenhólzle 
(84);  Frauenholz (96); Frauenstein (122); Frauenroth 
(201); Krauenthal (224); Mergentau (54); Maidenbeth 
(62); Märching (95); Mojeholz (137); Möhren (164); Al- 
mering (63); Magdeburg (146); Mayenburg (193) ; Meer- 
fraüleinloch (198); Meuenloch (85); Trudenstein (129); 
Drutenthal (162); Trutenstein, Trutenbrunnen, Truten- 
berg (473); Trüdinger (177); Engelstein (19); Gisidisi 
(80); ‚Walbele, auch Erenbirg (157); Walburg (186). 

$. 4. 

‚Diese drei jungfrauen leben miteinander in schwester 
lichem verhältnisse; sie werden daher auch in den sagen 
von Lofer (4), Frastanz (6), Burkla bei Schongau (38), 
Leutstetten. (40) , Mergentau (54), Rockenstein (57) , Ger- 
schen (123), Furlh (132), von dem alten haus auf dem 
Henneberg (138); Schónberg (149), Armsdorf (187), Neu- 
stadt (200), von. der Botenlaube (201), dem Heiligenholz 
bei Bocklet (203), von der Osterbirg (207); dem Dreistelz 
(208), Hahnenkamm: bei Alzenau (209), Schnellerts (212), 
Drachenfels am »Busenberg (215), Lichtenberg (221), Jet» 
tenbach bei Kusel (222), Marienthal йы ei болмай 
(226). drei schwestern genannt. 
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Inzwischen macht sich doch in unseren sagen ein schar- 
fer unterschied zwischen einer der schwestern und den bei- 
den anderen bezüglich ilirer aüsseren erscheinung und ihres 
inneren wesens geltend. zwei ganz weisse, und die dritte 
von oben bis zum gürtel weiss und abwärts schwarz be- 
zeichnen die sagen von: Lofer (4), Staufen bei Reichenhall 
(14), Untersberg (15), Krauenloch bei Niederheining. (16); 
Rachelberg bey Flinzbach (21), Schlelidorf (29), Jungfern- 
berg bei s. Georgen (45), Schlossberg bei Wollrathshausen 
(41), Krebsberg in Finsing (59), versunkenen schloss bei 
Altötting (64), Jungfernbüchl in Oberigling (66), Meuen- 
loch bei Burg (85), Rachelsee bei Grafenau (105), Rosen- 
berg (124), Langenaltheim (163) ,: Botenlaube (201), und 
Schnellerts (212). zwei. weisse und eine. ganz schwarze 
jungfrau kennen die sagen: vom Osóerg.bei Murnau (31), 
Rockenstein (57), Degenberg (99). Lettenbüchel.bei. Lálling 
(103), "Schlossberg: bei . Schlegen (114) p .Perschen. (123), 
Furth (132) und Marienstein (219). Das | Gügelefraülein 
trägt cin weisses kleid mit schwarzem gürtel (34);-in der 
sage von Almering ist eine der jungírauen halb menschen- 
farbig halb schwarz (63), vom Kinwald bei Kelheim eine 
weiss, die andere schwarz, die dritte weise und schwarz 
(96), vom  Staufersberg zwei weiss, die dritte gefleckt 
(gschecket) (136); die jungírau vom- alten haus auf dem 
Henneberg trägt ein schwarzes kleid mil weissem kopfiuch 
(138); die dre? verwunschenen jungfrauen sind anfänglich 
ganz schwarz, werden bei der ersten probe weiss: bis zum 
hals, bei der zweiten weiss bis zum gürtel, bei der dritten. 
ganz weiss (211). у 

Der gegensatz des guten und bösen tritt aber nicht allein 
Im der farbe, sondern auch in handlungen hervor: die halb 
weiss halb schwarze der drei schwestern vom Lambrecht- . 
ofenloch betriegt die blinde schwester bei der theilung des 
schatzes (4); eben so die halb weiss, halb schwarze wilde 
frau vom Frauenloch bei Niederheining (16). — die zwei 
weissen jungfrauen уот Osberg sind selig, die schwarze 
aber ist des teufels (31). — in der sage vom Gügeleberg 
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übt die döse den betrug gegen die andere schwester dei der 
theilung der verlassenschaft (34). — zwei weisse jung- 
frauen, vom Karlsberg auf die insel in der Würm herab- 
kommend, bitten den müler sie zu erlösen; aber der furcht- 
same floh das versprochene geld (40). — in der sage vom 
Schlossberg bei Wolfrathshausen sind es zwei blinde schwe- 
stern, welche von der dritten halb schwarz, halb weissen 
bei der theilung des schatzes übervortheilt werden; des- 
wegen peilscht sie der teufel jeden tag, bis die fetzen von 
ihr hängen, und wirft sie nachts 12 uhr in ihr bett, wo sie 
augenblicklich wieder ganz wird (47). — frau von Donners- 
berg sagte: die zwei weissen haben zwei kópf und einen 
sinn , die dritte aber will sich nie in den willen der zwei 
andern fügen (66). — als die drei schwestern vom Kin- 
wald ihr gut theillen wurde die blinde von den beiden an- 
deren betrogen (96). — die zwei weissen jungfrauen vom 
Leitenbüchl können erlöst werden, die schwarze nicht (103). 
— in der sage von den £ruden vermag die Muss dem drange 
zu schaden nicht zu widerstehen, und druckt sich an einem 
schindelbaum zu tod; die Kann aber pflegt das neugeborne 
kind (109). — weil in Furth die blinde schwester bei der 
theilung des schatzes hintergangen wurde, muss die schwarze 
im schlossgraben gehen (132). — wegen dieses beiruges 
verflucht die onde. das schloss auf dem Schlossberg bei der 
Teufelsmühl, welches sammt den schwarzen jungfrauen in 
die tiefe sinkt (148). — die halb weiss, halb schwarze 
jungfrau der sage von der Botenlaube ist die böse (201). — 
als der kaufmannssohn die erlösung der verwunschenen 
jungfrauen nicht vollbringen konnte, stimmte die älteste 
ihn zu tödten (211). — am dome in Worms sehen wir in 
vortrefflicher arbeit; die blinde mit schild und lanze, die 
böse scharfen blickes, эн leib mit oue und Árófen 
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$. 5. 
Die halb weiss halb schwarze, oder ganz schwarze 
Jungfrau ist die todtesgóttin Hel selbst, oder ihre priesterin, 
wie unten gezeigt werden soll. in Oberigling hat sich selbst 
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der name im munde des volkes erhalten, unfolgsamen mäd- 
chen wurde gedroht: „du wirst grad so, wie die Held, 
schwarz und weiss, und gehst ganz verloren Jr (66) 
Hierher gehören folgende beachtenswerthe ortszeug- 
nisse: die höle im Zngelstein heisst Hölloch (19); Höl- 
riegel und Himmelreich sind feldnamen bei Etting, wo sich 
unterirdische gänge befinden (69); am Schlossberg bei Jul- 
bach liegt das kleine dorf Höl; nach den runnen daselbst 
führt der Hölweg (86); bei Weissenstein liegt der Holla- 
berg (104); an dem Burgholz vorüber fliesst der Helbach ; 
dabei liegen die Heltroden (121); der Schlossberg, von 
welchem die drei jungfrauen nach Perschen herabkommen, 
liegt auf einem berge, die Hai genannt (123); an dem Hat, 
graben ziehen die Zwerglöcher in den Wölsenberg (128); 
eine gasse in Roding, wo die Rätsellöcher sind, heisst die 
HA (134); nahe bei Hollenstein, tiefe felsenhólen, stehen 
die drei steinernen jungfrauen, drei felsen (135); in der 
Höl, ein wald bei Breitenbrunn, liegt der BZndfels (137); 
ein Helgraben am Henneberg (138); durch den Helwald 
bei JWillburgstetten zieht die Teufelsmauer (165); ein Hel- 
graben liegt bei der Trautenfurther mühle (172), und an 
der alten Seyfriedsburg (199); ein Helleberg bei Schwarz- 
erden (220), und ein Hellenberg bei Jettenbach (222). 
Vom standpunkte unserer denkmäler untersucht, werden 
noch folgende fluss- und ortsnamen, mit beziehung auf die 
Hel, und ihren grausenhaften ort, deutung empfangen: der 
schwarze bach an den Frauenlöchern bei Berchtesgaden (9); 
die Schwarzachen, welche an dem Frauenloch im Staufen 
vorüber fliesst, und sich mit dem Weissbach vereinigt (14); 
die Wiesmühl. am Mörnbach bei Altötting (64); Schwarz- 
ach, name des dorfes und baches; die Alraunhöle, aus 
welcher die Alraun kommt, und schmutzige leute mit dem 
wasser der Schwarzach reiniget (100); am fusse des Tru- 
densteins bei Neunburg vorm wald fliesst die Schwarzach 
(129); der schwarze Wirberg bei Rötz (131); die schwarze 
Laber (139); das Weissenloch im Weissenberg bei Ursheim 
(161); Weissenbrunn, eine quelle bei der Walburg (186); 
18* 
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das schwarze loch, ein stehendes wasser bei Schweinfurth, 
aus welchem die Wasserjungfrauen kommen (196); das 
schwarze moor in der Rhön, über welchem die Moorjung- 
frauen schweben; nahe dabei Kekweisbach und der hölk- 
sche brunn (206); Schwarzbach am Murienstein bei Zwey- 
brücken (219). 

Die sage der. halb weiss halb schwarzen jung- 
frau, welche im see nach den ufer schwimmt und die ei- 
sernen panlöfel, mit welchen sie die magd erschlug, auf 
den. schwarzen slein legt, nennt zwar den namen der gott- 
heit Rachel nicht, aber in den ortszeugnissen: Rachel, der 
berg, auch Rachelberg genannt, Bachelsee, Ruchelbach, 
Rachelschachten, Ruchelwiesen und Rachelháng ist er ver- 
bürgt.. der Rachel ist einer der höchsten berge im nieder- 
bayerischen walde; er liegt 4964 fuss über der meeresfläche 
(105). einen zweiten Rachelberg finden wir in Oberbayern bei 
Flinzbach; der hohe fels heisst Bachelwand, dabei das Ra- 
chelschluss (21). 

$. 6. 

Lange hindurch muss der glaube geherrscht haben, der 
geist des wassers könne den fluthen gebieten, aus den 
heilig gehaltenen bergen hervorzubrechen, und ringsum 
alles zu zerstören; dufür liefern unsere denkmäler mehrere 
belege: könnten die flulhen aus der Gjoadwand brechen, 
so würde ganz Berchtesgaden überschwemmt werden; aber 
der flussgeist ist in den felsen gebannt und kann den spott 
nicht rächen, wenn in die spalten des felsens gerufen wird: 
Jaik! Jaik! lass den schuss los (10). — in dem Rachel- 
berg, sagen die leute, ist ein grosser see; ganz Flinzbach 
steht in gefahr überschwemmt zu werden (21). — bräche 
das felsenbeit des Wallersees, so wäre das ganze Bayer- 
land ein raub seiner fluthen; den flussgeist zu sühnen 


"wurde jährlich in den see ein geweihter, goldener ring 


geworfen (28). — weil der see um den Osberg den gelieb- 
ten‘ verschlang, verflucht ihn die jungfrau ; er. verschwindet 
und es entsteht der Staffensee (31). — als die Да weiss, 
halb schwarze jungfrau in die tiefe des Jungfernberges 
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sank, verwünschte sie die gegend zu wasser ; plötzlich ent- 
sprangen dem Jungfernberg starke quellen und es entstand 
der Ammersee (45). — die gräfin vom Teufelsberg, erzürnt 
über den verlust des galten, verwandelt den ort, wo er 
erschlagen wurde, in sumpfigen moorgrund. (58). — ein 
wolkenbruch reisst die Seyfriedsburg in den Helgraben 
(199). — die drei schwestern in Bocklet, fürchlend ihr Hei- 
ligenwald könnte durch die fluthen zerstört werden, schen- 
ken ihn der kirche (203). —  brüche das schwarze тоот, 
welches durch die quellen unter der kirche in Urspringen 
seinen natürlichen ausfluss haben. soll, seine ufer, so würde 
der ganze streugrund vernichtet werden (206). — der hohe 
Dreistelz , meinen die dorfbewohner, birgt einen grossen 
see, haüfig hört man vom volke: wie wird es gehen, wenn 
einmal die Wehld ausbricht? oder: wie wird es gehen, 
wenn einmal der Dreistelz ausbricht? (208). 
$17; 

Dass mehrere unterirdische gänge von brunnenschäch- 
ten ausgehen, ist für gegenwärtige untersuchung: von be- 
sonderer bedeutung. aus dem Aeilbrunnen in Reichersdorf 
führen unterirdische gänge unter den altar der kapelle (25). 
— in beträchtlicher tiefe des Örunnens am Schlossberg bei 
Höll beginnt ein waterirdischer gang, welcher sich bis 
Kirchdorf erstrecken soll (86). — aus einem runnen bei 
Katzersricht zieht ein waterirdischer gang nach den schwar- 
zen Wirberg (131). — von der dorfkerche am fusse des 
schlosses »Mainberg (Mayenburg) soll ein waterirdischer 
gang hinauf in die burg führen, und in ein brunnengewölbe 
ausmünden (193). — bei dem schein des mondes geht das 
mädchen zum runnen, um auf dem wasserspiegel das bild 
des künfligen gallen zu sehen (150). — die gute schwester 
Marie, welcher. der. spulen in den brunnen fällt, der sie 
nachzieht, kommt durch das goldene thor, die böse Grethe 
durch das schwarze thor zurück (191). in der thüringen'- 
schen sage wird das gule mädchen, das von der bösen 
schwester in den óruanen hinabgestossen wurde, von einem 
weissen münnchen durch das goédthor geführt; eine jung- 
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rau bringt sie in das weisse haus, dort verjüngt sie sich, 
erhält goldene kleider, und wird in prächtigen sälen mit 
gótterspeisen bewirthet. ein schwarzes männchen führt die 
böse schwester durch das pechthor in eine nebelwohnung 
zu schlangen, kröten, und katzen, mit denen sie sich nicht 
satt essen darf, und tag und nacht keine ruhe findet (210). 
— bei der Jürgenkapelle in Regensburg, in der nähe der 
von jungfrauen bewohnten cellen, liess der heilige Erhard 
einen. 50 fuss liefen drunnen graben; menschen, die zu- 
weilen hinabfielen, wurden nicht beschädiget (145). 

Es verdient hier angemerkt zu werden, dass, der sage 
nach, von dem Drachenfels bei Wolfrathshausen (47), vom 
Schlossberg bei Grünwald (50), vom Lettenbüchl bei Läl- 
ling (103), von Weissenstein (104), von Hohenstaufen bei 
Würtemberg (213), und von Marienstein bei Zweybrücken 
(219) drei unterirdische gänge nach verschiedenen rich- 
tungen ziehen. 

$. 8. 

Nach einem tiefen zuge des alterthumes werden die 
drei schwestern spinnend gedacht; sie spinnen und weben 
das schieksal. auch in dieser beziehung haften noch spuren 
an unseren denkmälern: vom Hargenstein nach der Eren- 
birg (1), vom Jungfernbüchl nach den Staufen spannen 
die drei jungfrauen ein seil; „die böse bindet euch an 
ihr seil!“ war drohung gegen unfolgsame kinder, welche 
die Held und ihr sec sehr fürchteten. frau von Donnersberg 
hatte ein stück Jezmwand, welches von den zwei guten 
jungfrauen gesponnen und gewoben war, und sich in der 
familie vererbte. wer sie darum bat, dem gab sie ein hand- 
grosses stück, welches, unter das betttuch gelegt, die ge- 
burt erleichterte (66). — an den Frauenlüchern bei Berch- 
tesgaden (9), an dem Frauenloch am Staufen hängen die 
wilden frauen ihre wäsche auf; sehen das die leute im 
thale, so sagen sie: ,,mun gibt es schönes wetter , die wil- 
den frauen haben ihre wäsche aufgehängt“ (14). — vom 
Karlstein nach den thurm Amring haben sie eine lederne 
drücke (13). — sie spielen und tanzen auf dem von einer 
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spitze des Engelsteins zur andern gespaunten seile (19). — 
auf dem Falkenstein bleichen sie ihren schönen. limnen im 
mondschein (21). — auf dem Schlossberg bei Grünwald er- 
scheinen sie spinnend mit dem rocken an der seite (50). — 
sie spinnen im heller zu Deisenhofen (51), singen und. spin- 
nen in dem keller zu Finsing, und Schalzgrüber ‚sagen zm 
dem Krebsberg liege ein goldenes spinnrad (59). — das 
Rochadirl schwimmt auf dem Tegernsee (24). — die fleissi- 
gen spinnerinen, welchen die spindel in den drunnen fällt, 
werden in die tiefen hinabgezogen, und kehren belohnt zu~- 
rück (151, 210.) — faulen spinnerinen wird mi der ver- 
wunschenen frau gedroht (105). — in der kirche in Lan- 
genzenn findet шап die drei schichsalsschwestern auf einem 
altarblatte abgebildet; eine spinnt am rocken, die andere 
webt (182). in Rockenbrunn, bei Seimburg in Mittelfranken, 
wird am kirchweihtage eine docke auf den brunnen gesetzt, 
und ihr ein spinnrocken, mit grünem bande umschlungen, 
angesteckt. auf der Erenbirg (157), und auf dem Veits- 
berg (205) durften sie ihre wäsche nur in die luft werfen, 
so blieb sie hängen. weil sie schadenfroh waren, verloren 
sie die gabe auf der Erenbirg, und aus gleichem grunde 
ging das kloster auf dem Feitsberg unter. 

Die drei schwestern unserer denkmäler aufgefasst, wie 
sie die füden des schicksales drehen , empfangen die orts- 
namen: Rockenstein (57), Röchingen: (162), ‚Spielberg (158, 
198), Rockenbrunn ihre ‚deutung. 

8.70. d 

Diese jungfrauen lieben musik und tanz. aus ihren 

‚ wasserschlüssern in dem Bodloserloch (166), Gründlersloch 
(192), schwarzen loch (196), Spielberg (198),. Sterneck 
(204), Poppenrode (206), und Dreistelz (208). kommen sie 
in die nahe liegenden dórfer zum kirchweihtanze; im ver- 
gnügen verspäten sie die rückkehr; ein blutquell entsleigt 
der tiefe, und sie haben ihre lust mit dem leben gebüsl. — 
in dem schlosse Reichenau. sitzt ein fraülein traurig, singend 
(3). — die wilden frauen vom ‚Staufen bei Reichenhall 
singen bei der geburl der hinder; solche kinder haben 
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glück (14). — aus dem #ngeistein bei Bergen tönt ihr 
schöner gesang (19). — singende jungfrauen waren in den 
grüften von Reichersdorf (25). — in der heiligen nacht ist 
der Karisberg beleuchtet, und der gesang der jungfrauen 
tönt herab in des Mühlthal (40). — oft hörten die leute 
schönen gesang aus Rockenstein (57). — aus den tiefen des 
Staufen bei Oberigling erklang der gesang der jungfrauen 
während zwei tagen, nachdem sie mit ihrem schlosse in die 
tiefe versunken waren (66). — die drei frailein des Schloss- 
berges bei Kaufbeuren spuken heut noch, denn zu gewissen 
zeiten ertönt ihr. gesang (TT), wie bei dem Lettenbüchel, 
dem blaue flammen entsteigen (103). — einer weissen taube 
folgend; verschwinden die: Moorjungfrauen singend in den 
berg. (206). 

— $. 10. 


Die beziehung, dieser drei jungfrauen zur mütterlichen _ 


erdgottheit tritt in mehreren, mitunter lieblichen, zügen her- 
vor; den ersten platz mögen hier folgende orlszeugnisse 
einnehmen, welche den cultus der Ostara vermuthen lassen : 
‚Asterbirg bei Hagenheim (53); Osterharde, in. welcher das 
schloss Frauenberg versunken: ist (70); die Asterstube im 
Asterfels, wo die wöchtelen wohnten (139); die Osterburg 
an der Jörgenkapelle in Regensburg (145); die Osterwiese 
auf dem Heselberge (162), die Osterbirg bei Bischofsheim, 
wo drei schwestern wohnten (207). 

‚Im Untersberg lassen sich die wilden frauen zur zeit 
der erndte sehen, und schatzgräber suchen hier (15), wie 


in dem Schlossberg Sandau bei Landsberg (65) einen gol. 


denen pflug. — vor der erndie ging frau von Donnersberg 
auf den acker, band dre? ähren zusammen, und sagte: 
diese bleiben für die drei stifterinen stehen. war sie ver- 
hindert selbst zu kommen, so band sie die ühren mit einem 
seidenen bändchen zusammen, und ein kind unter sieben 
jahren musste diese auf das adgeschnittene feld für die 
drei stifterinen legen (66). — wenn auf dem acker für die 


281 


schauerjungfrauen eine kleine garbe liegen bleibt, so wird 
die fruchtim nächsten jahre nicht durch hagel beschádigel (108). 

Sie begünstigen die ehen: als die schöne -braut das 
haus der ältern verliess, begrüssle sie der gesang der wii. 
den frauen vom Staufen (14). — einem mann von Gredig, 
welcher mit seinem weibe in unfrieden lebte, und die nacht 
in der Frauenhóle im Untersberg zubrachte, erscheint die 
jungfrau und verleiht ihm eheliches glück; einem anderen 
mann, von ihrer schönheit geblendet, entlässt sie mit einem 


schuh voll geld, ihn vermahnend. seinem жере. trew zu 


bleiben (13). selbst dienstbar .bezeigen sie sich den men- 
schen, wollen aber nicht belohnt seyn für ihre mühe: in 
Deisenhofen (51) und. Finsing (59) legt ihnen die baüerin 
drei weisse hemden in den keller, weil sie ganz nackt wa- 
ren; sie nehmen zwar das geschenk, erscheinen aber von 
nun an nicht mehr. — in Mergentau beschenkt sie der mü- 
ler mit kleidern, worauf sie verschwinden (54). — in Ro- 
ning kommen drei fraülein. durch einen ` unterirdischen 
gang herab ins wirthshaus und spülen nachts das küchen- 
geschirr (92). — aus dem Bätslloch in Penting kommen 
die rälseln zum Mojerbauer; er schaffte ihnen rothes gwand, 
und von nun an blieben sie aus (130). — aus den Rätsl- 
löchern in der Но! in Roding kamen die зеіни und ver- 
richteten ‚hausarbeiten (134). —ı drei wichteli kommen in 
die Bubenrother mühle; der müler. schenkt. ihnen kleider; 
weinend gingen sie fort, und riefen: ausgelohnt! ausgelohnt! 
haben wir doch so viel gearbeitet und müssen nun schlen- 
kern! (179). — die- wichtelen aus. der Wichteleshöle der 
Eilingsburg hatten. dem müler der Lindesmühle lange ge- 
dient; weil aber der müler. einem wichtel,. der nur eine 
kornühre über die stiege hinauf auf den boden trug, und 
sich wegen dieser geringen mühe beklagte, harte worte. gab, 
trugen die wichtelen alles getreid fort, und machten ihn zum 
armen mann (202). i 
$o 11. 

-;Bisher habe ich nur jene.züge aus unseren denkmülern 

ausgehoben, welche die drei schwestern als elbische wesen 
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bezeichnen ; nicht minder wichtige zeugnisse lassen sich für 
ihr verhältniss zum christenthume beibringen. ihre one. 
gung gegen dasselbe zeigen sie durch nichtachtung der 
glocke, welche das zeichen zur wandlung gibt; schnell folgt 
dem verbrechen die strafe: sie versinken in Sandau in die 
tiefe (65), und erslarven e Frastanz €» und Kirnberg 
ч) zu stein. i 
^ Reicher fliessen die mëtt bezüglich iios übertrittes 
zum christenthum; es mögen hier vor allem jene belege 
erwähnt werden, welche auf christliche nonnenklöster hin- 
weisen: die drei jungfrauen zu Schlehdorf hatten auf der 
nunmehr geebneten felsspitze ein Aloster (29). — auf dem 
Jungfernberg (45) wie auf dem Henneberg (55) stand, der 
sage nach, ein von fraülein bewohntes kloster. — eine 
römerschanze (?) zwischen Eck an der Günz und Reichau 
führt den namen Klösterle (80). — zwei schwestern theilen 
den Aimwald; eine nahm den schleier und brachte ihren 
theil dem kloster 'Niedermünster (96). — der heilige Er- 
hard trifft etwa im jahre 680 in Regensburg nächst der klei- 
nen Jörgenhirche an der Osterburg jungfrauen , welche in 
cellen wohnen, und nimmt in ihrer nähe herberge, um für 
ihre geistliche wohlfahrt erspriesslicher sorgen zu können; 
die klosnerinen lebten gerne in einem der klause nahen ge- 
wölbe; eine urkunde vom 1290 weist eine berühmte Erhards- 
nonne, die Gutwiss genannt, nach, welche in jenem ge- 
‚wölbe wohnte (145). — von dem Schiessbuck in Wilburg- 
stellen soll ein wnterirdischer gang wach Mönchsroth füh- 
ren, wo früher ein frawenkloster war (165). — eine klo- 
slerfrau von Hersbruck verirrt sich. in dem Lindenberg, 
hört die uhr in Eschenbach schlagen, kam glücklich dahin, 
und verordnete, dass alle tage von allerheiligen bis licht- 
mess gelaütet werden soll (180). — die Wallburg, ein 
alter thurm auf dem berge bei Ellmann, wurde, der sage 
nach, von dre? nonnen erbaut (186). — auf dem berge bei 
Garstadl, an dessen fuss s. Georg den drachen tödtete, 
stand, der sage nach, ein wonnenkloster (138); wie auf der 
Petersstirn bei Schweinfurt, welches aber schon im jahre 


` abends beim englischen gruss wird mit allen glocken das 
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1283 verfallen war (194). — drei schwestern, Filomuet, 
Hebbure und Aldegard geben ihre güter zum kloster Neu- 
stadt am Main (200). — in Zrauenroth auf der stelle, wo 
der schleier der burgfrau von der Botenlaube hinfiel, wurde 
ein nonnenkloster gebaut (201). — auf dem Feitsberg bei 
Neustadt an der Saal stand ein monnenkloster mit dem gold- 
brunnen (205). — nächst dem Glasberg bei Pirmasenz fliesst 
der Alosterbrunnen (217). — auf dem hügel an der Schwarz- 
ach bei Zweybrücken, Marienstein genannt, war urkund- 
lich ein nonnenkloster (219). — das ehemalige nonnenklo- 
ster in Marienthal bei Bolanden wurde von dre? schwe- 
stern gegründet (224), wie das ehemalige frawenkloster in 
Seebach bei Dürkheim (226). — das steinbild mit den drei. 
jungfrauen im dome zu Worms wurde aus der alten kirche 
des Bergklosters herabgebracht (229). 

Noch heut zu tag wird ihr andenken an mehreren orten 
durch Airchengebele gefeiert: in Mergentau ruft der geist- 
liche an höheren festen und monatssonntagen von der kan- 
zel: ,andüchtige! gedenket auch heute aller gutthäter des 
hiesigen pfarrgotteshauses, insonderheit der dre? edlen jung- 
frauen von Mergentau‘‘ (54). — nach den pfarracten von 
Kleinkitzighofen ist daselbst zum andenken an die dre? edlen, 
und hochgebornen jungfrauen Haylräthinen für ihre stif- 
tung an holz und waldgründen, nach der kirehweihe, ein 
jahrtag mit drei heiligen messen, vigil, placebo in der 
pfarrkirche zu halten; jeder theilhaber an der stiftung muss 
drei schwarze pfennige opfern; der geistliche ist verpflichtet, 
alle sonntage nach der predigt die pfarrkinder zum gebet 
für die drei Haylráthinen anzumahnen. alle samstage 


zeichen gegeben, dass alle pfarrkinder für die stifferinen 
beten wollen. in der jahrestafel von Oberigling heisst es: 
nächsten samstag nach allerheiligen für die drei adelichen 
jungfrauen  Haylrütlin, besonderen gutthäterinen hiesigen 
oris, ein amt und vigil mit drei nocturnen; jeder an der 
stiftung theilnehmende ist gehalten, drei schwarze pfennige 
zu opfern (66). — in Aislingen bei Dillingen wird alle sam- 


284 


stag in der kirche für die drei Moje gebetet ; denn ihnen 
wird verdankt, dass in Aislingen nie mehr als ein first ab- 
brennt (83). — ‚drei jungfrauen schenkten die haide mit 
wald an dem Ranenberg den gemeinden Unterbissing, Kes- 
sel- Ostheim,  Oppertshof und Brachstatt, dafür haben diese 
gemeinden die- verpfliehtung , alle jahre eine heilige messe 
lesen zu lassen (84), — in Ginglkofen ist ein alles manual, 
іп welchem die theilhaber des t/enauer holzes: verzeichnet, 
und. zur abhaltung eines. gottesdienstes für die dre? adeli- 
chen jungfrauen von Ebersberg verpflichtet sind (93). — 
de drei [таеп von Stauf bei Regenstauf. vermachen der 
kirche und gemeinde Stauf wald und wiesen, und stiften 
das ewige licht in der kirche (141). — die drei frailein 
von Spielberg am Hahnenkamm in Mittelfranken schenkten 
der gemeinde ihren wald Beischlag; zum dankbaren anden- 
ken an die s/zfterinen wird jedes jahr vor dem holzhieb eine 
heilige messe gelesen, gebetet, bevor die axt den baum 
fält (158). — der schöne Heinrich und Serpentina stiften 
ein. waisenhaus in Dünkelsbühl (162). — die drei jungfrauen 
von. Langenaltheim schenkten ihr grosses vermögen der 
kirche, und verordneten das ewige licht, das der ewige 
lichtprobst zu besorgen hat (163). — die drei jungfrauen 
vom Lehrberg stifteten, dass alle jahre, den nächsten sonn= 
lag nach pfingsten, pretzel an die kinder vertheilt werden 
sollen. (176). — sie verirrlen sich nachts im walde des Dil- 
lenberges; als sie das glockengelaüt in Langenzenn hörten, 
gingen sie. darauf zu, und stiftetlen aus dankbarkeit das 
spital in Langenzenn (182). — in Bocklet schenken sie ihr 
Heiligenholz der kirche (203). 

Aus diesen zeugnissen geht hervor, dass der alle cul- 
lus. dem neuen lichte des christenthumes, welches der heid- 
nischen . stüten ‚nicht bedurfte, -ja selbst mit abscheu- sich 
davon. abwendete, weichen musste; so konnten die einst 
hochheilig gehaltenen, und gefürchteten berge, wälder und 
auen. zu. nulzbarem. ше der gemeinden herabsinken. 
«Die sage schreibt den drei schwestern auch die grün- 
dung von Airchen zu: zu ehren der heiligen Agathe errich- 
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ten.sie in Maidenbeth eine kirche (62). — auf der Oster- 
harde bei Eching war. vor undenklichen zeiten das schloss 
Frauenberg, welches mit allem versunken ist; | der grosse 
grundbesitz und das übrige vermögen wurde zur erbauung 
der körchen in Neufahrn, Weng, Johanneck und Inhausen 
verwendet (70). — die drei fraülein vom Schlossberg bei 
Sillaching bauen die drei Aörchen Wald bei Geralskirchen, 
Wald bei Schönau und- Wald‘ bei Falkenberg (89). — sie 
stiften die kirchen in» Mähring (116), Ra?nhofen (170) und 
Jettenbach (222). — die dr alten  körchen in Pfeffelbach, 
Oberkirchen und Niederkirchen sollen von drei schwestern 
gegründet, und jede. von ihnen mit drei glocken beschenkt 
. worden seyn (220). — in Perschen gelobt die jungfrau 
eine Azrche zu bauen, wenn sie der бат verlasse (123). — 
sie ‚stiften die feuerglocke in Furth (132), die kirehenglocken 
in Hahnbühl (169), Rosstal (174), und. Dr die drei kirchen 
Lichtenberg, Remigiusberg. und Ombach (221). 

Endlich werden uns ihre.namen genannt: im jahre 1382 
stiftete die gemeinde Meransen zu ehren der heiligen jung- 
frauen Gewerpet und sand Ampel und sand Gaupel eiue. 
in der kirche auf dem berge Meransen: jeden ‘montag zu 
hallende wochenmesse; eiu ablassbrief vom jahre 1500 schreibt 

. ihre namen Cubet, Aubet und Guerre, ein visitalionsprolo- 
coll von 1603 Anbetta, Vilpetta und Gwerbetia. sie sollen 
verfolgt worden seyn und ihre zuflucht zu dem berge Me- 
ransen genommen haben; auf ihr gebet wurde ihnen #йЛ- 
lender schatlen gegen sonnenstrahlen gewährt, wuchs ein 
baum und bot seine früchte, enlsprung eine quelle ihren 
durst zu stillen (T). — seit undenklichen zeiten, sagt das 
Schlehdorfer saalbuch, werden am Kirchberg zu Schlehdorf 
die drei heiligen jungfrauen Ainbett, Walbett und бей 
aus s. Ursulae gesellschaft verehrt. wachts wallte das volk 
mit brennenden fackeln zu ihrer capelle, um hilfe gegen die 
pest zu erflehen (29). — bei Leutstetten hatten sie, der 
heilquelle Petersbruun gegenüber, ein haus mit drei cellen, 
Einbetl genannt. sie waren sehr fromm, und liessen sich 
besonders die pflege und heilung der kranken angelegen 


seyn. ihr bild mit den aufschriften s. Ainpet, s. Gberpet, 
s. Firpet befindet sich in der kirche in Leutsteiten. die 
erste und die dritte führen pfeile (40). — auf dem berge 
Andechs wurden reliquien der heiligen Ainbet aufbewahrt 
(43). — in Schöldturn sind die heiligen jungfrauen Kinbeth, 
Warbeth, Wilbeth öfter abgebildet. als, sagt die inschrift 
einer tafel, 1419, die pest wüthete, sind alle verschont ge- 
blieben, welche sich nach Sehöldturn verlobten. grund- 
stücke daselbst führen den namen Kinfeld (87). — in der 
steinernen stuben, hölen am ufer der Amper, haust das 
Pestweiblein (36). — bei Überacken stand ein schloss, Pest- 
hof genannt (68). — nachdem die verheerungen der pest 
in Furth aufgehört hatten, wurde der drachenstich gege- 
ben (132). — die namen Zinbet, Warbet und Vilbet sind 
durch den orisnamen Ainwald für die betreffende sage ver- 
bürgt (96). — im dom zu Worms sind sie in stein ausge- 
hauen, mit den namen s. Жїлбейе, s. Warbede, s. Ville- 
bede (229). — in Strassburg war das grabmal der s. Æin- 
betta, s. Worbetta, s. Willbelia in der alten Peters- 
kirche (230). — .reliquien „уоп sant 4inbeten** waren im 


kloster Andechs (43). 
12. 


Wesentliche bestandtheile unserer denkmüler sind: Лайл, 
hund, pferd, schlange (lindwurm, drache), schatz, und die 
wilde jagd, welche ich der leichteren übersicht wegen nach- 
stehend aneinander reihe: и 

Haha. aus den tiefen des Frauenloches im Staufen 
bei Reichenhall (14), des Kngelsteins bei Bergen (19), 
auf dem Rachelberg bei Flinzbach (21), aus der tiefe des 
Schlossberges in Grünwald (50), des Veichelberges bei 
Niedermünchen (72), des Schlossberges bei Tegernbach (73); 
aus dem versunkenen schlosse in Burk bei Krumbach (19), 
aus dem Wolsperg an der Rott (90), Schlossberg bei Teis- 
bach (97), auf dem Rosenberg (124), Schaizfels bei Pie- 
lenhofen (140), Venibuck im Trüdinger (177), aus der 
Wallburg bei Ellmann (186), auf den mauern des Schnel- 
leris (212) krähte der hahn.— als das schloss im Staufer- 
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berg bei Oberigling versunken war, hörte man drei tage 
den gochel krähen, zwei tage die jungfrauen singen, und 
einen tag beten (66). — die heilige Edigna wählte eine 
hohle linde bei Puch zur wohnung, weil, als sie an dem 
baume vorüberfuhr, ihre glocke laütete, und ihr Лайл krähte 
(67). — der alte. mann, welcher nachts ап dem Schäffer- 
berg vorüberzugehen pflegte, durfte nur mit: den händen 
klatschen, so hrähten die hähne (126). — bei der ankunft 
der goldenen Marie, wie bei der schwarzen Grethe aus 
dem runnen krähte der haushahn (151); in der thüringi- 
schen sage begrüsst еіп gelber hahn die aus dem brunnen 
zurückkehrende. goldene Maryh (210). — auf dem Weis- 
senberg, auch Schlossberg genannt, bei Ursheim, hörte man 
im neumond den hahn krähen (161). — mit. dem ersten 
hahnschrey erscheint die schlüsseljungfrau in Möhren (164). 
— die druten wollten den Drutenstein nach Stinzendorf 
tragen, mussten ihn aber auf dem Drutenberg liegen lassen, 
weil sie der Arat des kahns überraschte (173). — wande- 
rer, welche der weg über den Pfahlsbuck bei Kipfenberg 
führt, haben sich vor dem Aakn zu hüten, der ihnen unter 
die füsse lauft, und sie vom rechten weg ableitet (181). — 
als der hahn krähle verliessen die drei jungfrauen beslürzt 
den fröhlichen kreis, und erlitten in den tiefen des Gründ- 
lersloches ihre strafe (192). — auf den eisernen todtenlam- 
pen der grüfle des Spilberges bei Randersacker ist eine 
henne abgebildet (198). — aus der Osterbirg lässt die sage 
einen versleinerlen лай ausgraben (207). — auf dem Drei- 
stelz hören sonntagskinder den kahn krähen. alle drei jahre 
an dem tage, wo das schloss verflucht wurde, kräht drei- 
mal der hahn in den tiefen der. Wehld (208). 

Besonderen werth für gegenwärtige untersuchung haben 
jene denkmäler, bei welchen die sage durch bezeichnende 
orisnamen unterstützt wird: das Gögelefraülein haust in 
dem Goógeleberg bei Weilheim (34). — Althenneberg, das 
dorf, hat seinen namen von einem künstlich aufgeworfenen, 
grossen Age! Henneberg (55) — aus den versunkenen 
schlössern Kikerigi und Gésidisi im Laugnathale (80), wie 
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über fliesst der .-Hennenbach (73). — der markt Hahnbach 
führt einen auf der Vils stehenden hahn im siegel (118). — 
bei Perschen, auf dem ort, wo die zwei jungfrauen bei dem 
krat des hahns verschwanden, steht das AaAnkreutz (123). 
— bei der Jörgenkapelle in Regensburg liegt das Henne- 
plätzl (145). — wenn die alten die länge des Hahnen- 
kamms in Mittelfranken bezeichnen wollten, so sagten sie : 


so weil auf den kirchthürmen der hahn steht, so weit geht ` 


der Hahnenkamm (159). — nicht weit von dem dorfe 
Hahnbühl bei Neustadt, in Mittelfranken , liegt der Hahn, 
ein wald (169). — Hahnspötzen, Hahnwald gehörten sonst 
zur Wallburg bei Eltmann (186). — an dem Hahnenkamm 
bei Alzenau liegt der Schlossiggl (209). — еіп berg bei 


Schwarzerden heisst Hahnkragen (220); ein fels im walde ` 


bei Lichtenberg Hankop; vor zeiten krähte auf demselben 
ein hahn (221). = bei dem Drachenfels nächst Dürkheim, 
in der Pfalz, liegt ein berg, Zahnacker , auch Hahnacher- 
birg genannt (228). — weiler und einóden in Oberbayern, 
Niederbayern und Oberpfalz, welche den namen Gigelberg 
führen , enthält Eisenmanns lexicon 26; bei näherer unter- 
suehung dürfle sich ergeben, dass auch diese hieher ge- 
hören. 
н Sg 14. 

Hund. als schatzhüter kennen ihn die sagen: vom 
Burkla bei Schongau (38), Schlossberg bei Wolfrathshau- 
sen (47), Schlössbühel іт Bonholz bei Kelheim (96), Frauen- 
stein bei Winklarn (122), Schäfferberg bei Ursensoln (126), 
Trudenstein bei Neunburg vorm Wald (129), Staufersberg 
bei Neumarkt (136), alten haus auf dem Henneberg an der 
Naab (138), Schlösslesbuck auf dem Heselberg mit dem 
Hundsruck (162), Sterneck bei Roth nächst Kissingen (204), 
und Marienstein bei Zweybrücken (219). am Schlossberg 
bei Peiling sitzt ein schwarzer hund, den schatz hütend; 
hunde , welche an ihm vorüberkommen, fürchten sich (36). 
— in der hóle zu Burk, deren eingang die kluge Moi 


den hahn kráhen. -— am Schlossberg bei Tegernbach vors ` 
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bewohnte, war ein fluss; bei diesem sass ein Aund mit feuri- 
gen augen, welcher den übergang und die hebung des 
schatzes wehrle ((9). — an dem platze, wo die jungfrauen 
ihren schatz in die Altmühl versenhten, sah man nachher 
öfters eine erscheinung in gestalt eines weissen hündchens, 
oder lämmchens (183). — der hund sitzt vor dem Frauen- 
loch im Staufen bei Reichenhall (14), vor dem Hölloch des 
Engelsteins bei Bergen (19), und vor der höle des schlos- 
ses am Bocheberger holz (148); er lässt sich schen: auf 
dem Rachelberg bei Flinzbach (21), auf der Burg bei 
Wöhr (94), im Burgholz bei Leuchtenberg (121), auf dem 
Rosenberg bei Sulzbach (124), am Schiessbuck in Pill- 
burgstetten (165), bei der schanz nächst Kipfenberg (181), 
und am Jungfernbrünnle bei Herrieden (184). ein grosser 
schwarzer hund schliesst den zug der weissen und schwar- 
zen reiler, welche aus dem Untersberg ziehen (15). — 
er begleitet die schwarze jungfrau am Osberg (31), Schloss- 
berg bei Grünwald (50), Rockenstein (57), und Jungfern- 
büchl bei Oberigling (66), dann, ohne ausdrückliche be- 
ziehung auf die schwarze jungfrau, folgt er den drei jung- 
frauen in Perschen (123), auf dem Dreistelz (208), Hah- 
nenkamm bei Alzenau (209), und Schnellerts (212), einer 
weissen jungfrau von Limburg herab nach Seebach (226). 
— ein altes bild in Schlehdorf soll die dre? heiligen jung- 
frauen: Ainbett, Walbett, und Vilbett mit einem hünd- 
chen dargestellt haben (29). — der hund des Gögelefraü- 
leins ist ein fuchs (34). — aus dem hügel im Lenzleswäldle 
bei Ludenhausen wurde ein eiserner dreifuss, einen drei- 
beinigen hund darstellend, ausgegraben; man nennt derlei, 
heut zu tag noch im gebrauch stehende, zum auflegen des 
holzes auf den herd bestimmte, und mit vier füssen ver- 
sehene gestelle: Feuerhund (52). — ein dreibeiniger hund 


lässt sich auf dem Dillenberg sehen (173). — der gräfin 
auf dem Teufelsberg, bei Lochhausen, bringt der hund die 
abgehauene hand des ermordeten gatten (58). — am Kastl- 


berg fingen die leute einen hund mit goldenem halsband ; 
hiermit wurde die kirche ausgebaut; andere sagen, das 
19 
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hündchen habe geld zur vollendung der kirche gebracht; 
zum wahrzeichen wurde das schwarze hündchen, mit gelbem 
halsbande, in stein gehauen, wie mau es noch im fenster 
der kirche sieht (125). — als die wetterhex bei Furth aus 
der wolke fiel, sagte sie: „häl nur der hofhund (nach an- 
dern der Aolzhund) net z'hellu angfangt, i hüls enk so 
gsagt!'* (132). — die alten sagten, die drei steinernen jung- 
frauen bei Velburg seyen früher erschienen, von einem 
hunde gefolgt, welcher, gleich ihnen, zu ‚stein geworden, 
und noch zu sehen ist (135). — als das: hirtenmädchen von 
der Heilsberger mühle mit ihrem. kunde dem halb weiss, 
halb schwarzen weibchen begegnete, wurde der hund. ganz 
wild, umkreiste und warf es den berg hinab (143). — die 
ersten wesen, welche der teufel für seine beihülfe zum 
brückenbau bei Regensburg erhielt, waren: ein kahn, eine 
henne, und ein hund (144). — dem ner, welcher der 
Schlüsseljungfrau in Möhren, bei Treuchtlingen, den gol- 
denen schlüssel entwendet, und frevelnd den geist- zur theil- 
nahme an der abendtafel auffordert, wehrt ein grosser schwar- 
zer hund den eingang in die burg (164). — ein auf Rim- 
bacher markung bei Mergentheim, in Würtemberg , befind- 
liches, in dichtem kalkstein ausgebrochenes loch führt den 
namen Hundskirche. angrenzende gründe heissen Hunds- 
hirchenächer, Hundskirchenfeld. ein schatz liegt hier ver- 
borgen, dessen ein Aund hütet (167). — durch den unter- 
irdischen gang, zwischen dem Warberg und dem Hunds- 
berg, geht eine weisse jungfrau, mil einem fürchterlichen, 
schwarzen hund, hin und her (185). — wanderer werden 
auf der Seyfriedsburg durch einen schwarzen. hund irre 
geführt (199). 

Schätzbare überlieferungen enthalten unsere denkmäler 
bezüglich des geschlechtes der Hund: der wald bei Dorf- 
heim, in welchem der graf die magd überraschte, heisst der 
Hündlwald (8); in der sage vom Schneckenbüchl bei Schon- 
gau sollten die drei knaben den wölfen vorgeworfen wer- 
den, daher sie den namen: die drei Welfen erhielten (37). 
— in Weissenstein wird die weisfrau von der grüfin 
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beauftragt, die knaben zu ertränken, welche diese für 
hunde ausgibt (104). — auf dem first der kirche zu Mi- 
chaeli sieht man sieben hunde. das volk sagt: eiue gräfin 
habe sieben hunde geboren, und zum andenken sind diese 
auf der kirche angebracht (115). — in der kirche zu Hei- 
denheim sind die ritter Hund begraben; ihr wappen mit dem 
brackenhaupt und jungfrauen ist in stein ausgehauen (159). 
bei Ursheim, dem Holenstein gegenüber, liegt der Weis- 
senberg, auch Schlossberg genannt. dieser gehörte dem 
herrn von Hunt. noch zeigt man die stelle, wo früher ein 
weiher war, in welchen die magd die knaben werfen wollte 
(160). — die scAlucht , in welche die knaben hinabgewor- 
fen werden sollten, führt in der sage vom Rachelschloss 
bei Flinzbach, in Oberbayern, den namen: ‚Hundsgraben 
(21), in der sage vom Hohenstaufen in Würtemberg: Hunds- 
klinge (213). - 
$. 15: 

Pferd. von dem Falkensee, unter dem rauenloch 
im Staufen, bei Reichenhall (14), und aus dem Hölloch des 
Engelsteins bei Bergen (19) kommt ein schwarzes ross. — 
es lässt sich am Falkenstein bei Flinzbach (21), am Hohen- 
staufen in Würtemberg (213) sehen, umkreist nachts den 
Krebsberg in Finsing (59) und lauft, zähnknirschend, ат 
Schlossbühel im Bonholz bei Kelheim (96). — ein weisses 
ross geht am fusse des Weissenberges bei Ursheim (161). 

Als der Schlossberg bei Grünwald, in Oberbayern, be- 
lagert wurde, rieth dem feinde ein alles weib, einem schwar- 
zen unausgeworfenen ross drei tage kein wasser zu geben, 
dann werde es den fluss finden. 80 geschah es; da, wo 
das ross scharrle, wurde die wasserleitung abgegraben, und 
die belagerien mussten sich ergeben (50). diese sage haftet 
aber auch an der nahe liegenden Birg bei Bairbrunn (49), 
an der Walburg bei Eltmann in Oberfranken (186), an der 
Osterbirg in der Rhón (207) und an Lichtenberg bei Kusel 
(221). bei Walburg und der Osterbirg scharrt die quelle 
ein blindes ross. — in dem Scharrer, ein theil des waldes 
Haf bei Britenbrunn, liegt der Blindfels. ein blinder 
WC A 
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schimmel stürzte, von diesem fels herab, daher sein name 
(197). der esel der heiligen: Walburgis, Oswald und Wi- 
Паја stampft die quellen in Heidenheim, Auhausen, und 
Heilsbronn (159). 

$. 16. 

Schlange, (drache, lindwurm), | aus dem Drachensee im 
Säven in Tirol steigt ein ungeheuer; hat es sich auf dem шег 
gesonnt, so wälzt es sich wieder in dem see hinein (2). — 
auf der Sigmundsburg lag der schlüssel zum schatz, von 
einer ‚schlange umwunden (3). — in Murnau wurde der 
lintwurm з, welcher menschen und thiere verschlang, durch 
ein. vergifletes kalb ‚getödtet (32). — auf dem Drachenfels 
bei Wolfrathshausen wurde oft nach schätzen gegraben (47). 
— bei Rosshaupten besteht s. Mang den kampf mil dem 
drachen (16). „zwei grosse gruben in dem Frauenforst am 
Einwald bei Kelheim heissen: Drachenlöcher (96). — in 
Furth ist die drachentödtung heute noch ein volksspiel, zum 
andenken, meinen die Böhmen, an die grosse that,- welche 
hier Siegfrid. vollbrachte, der drache forderte seine opfer 
(132). — in Frauenberg lebte ein bauer, welcher sein haus 
verlassen musste, weil in dasselbe der drache durch den 
kamin Пор (139). — auch der s, Jörgenkirche an der Oster- 
burg in Regensburg darf hier gedacht werden (145). — 
der drache, welcher in Пеп ‚felsenhölen bei Frohnberg 
hauste, wurde von Ágmmerknechten getödtet (156). — die 
schlange, mit goldenem gürte/, und goldener krone, nä- 
herte sich dem schönen Heinrich auf dem Heselberge , und 
wird zur schönen jungfran, als dieser ihren namen Serpen- 
tina aussprach (162). — s. Georg tödtet den lindwurm, 
welcher sich in dem loche des Lindthurmes. іп Langenzenn 
aufhielt, und menschen fras (182). — Siegfrid tödtet den 
drachen bei der Walburg bei Eltmann (186). — am fusse des 
berges bei Garstadt, auf welchem früher ein zonnenkloster 
stand, erlegte s. Georg den drachen (188). — der lind; 
wurm im. stadigraben von. Volkach und Markibreit musste 
jeden tag ein menschenopfer haben (190, 191). — bei der 
Seyfridsburg liegt eine wiese, welche Lingwurm heisst; 
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die sumpfige däll war sonst ein weber, im welchem? der 
held Seyfrid badete, und. dadurch unverwundbar wurde 
(199). — nahe an dem berg, in welchem das schloss Stern, 
ech versunken ist, fliesst die Saal; in diesem fluss badete 
olt der schlangenkönig, und legte, еһе er in das wasser 
kroch, seine schöne krone auf das ufer (204). — einé 
sehlange wit schöner krone kriecht aus der Wehld im Drei- 
stelz, durch felsenklüfte, und sonnt sich auf der Lingwiese 
(208). — nachdem der kaufmannssohn die wünscheldinge 
erhalten hatte, konnte er den siebenküpfigen drachen , und 
seine ungeheuer besiegen, welcher die drei königstöchter 
durch zauber festhielt (211).-— durch den Drachenfels am 
Busenberg musste ein loch gebrochen werden, das Drachen- 
loch genannt, damit der drach durchfliegen konnte (215). — 
an dem Drachenfels bei Dürkheim bestand Siegfrid den 
kampf mit dem drachen ; das bezeugen, nach der sage, die 
ortsnamen: Drachenbogen, Drachenthor з Drachenkammer, 
Drachendäll, Nebelkappedäl, Friedrichsthal, Friedrichs- 
brunn, Friedrichsbuche , Dreibrunnenthal (228). 
$. 1% 

Schatz. im Hargenstein bei Reutte (1), in der Sigmunds- 
burg bei Nassenreut (3), im schloss Reichenau (5), Engel- 
stein bei Bergen (19), Rachelschloss bei Flinzbach (21), in 
Werdenfels (30), im Oberriederberg (31), Hirmon bei Murnau 
(33), Burkla bei Schongau (38), Jungfernberg bei s. беог= 
gen (45), Sehlossberg bei Utting (46), Schlossberg bei Grün- 
wald (50), in dem unterirdischen gängen zu Almering (63), 
im Bocksberg bei Niedermünchen (72), Schlossberg bei 
Sillaching (89), Zänkelberg bei Landau (98), Pichelstein 
bei Gratersdorf (102), Lettenbüchl bei Lalling (103), Schloss- 
berg bei Schlegen (114), Enzelberg bei- Hirschau (149), 
Frauenstein bei Winklarn (122), Rosenberg bei Sulzbach ` 
(124), Schäfferberg bei Ursensoln (126), Trudenstein bei 
Kröblitz (129), Staufersberg bei Neumarkt (136), im alten 
haus auf dem Henneberg am der Naab (138), Heilsberg 
am Pangerlhof (143), in der @elbirg bei Heidenheim (160), 
im Schlossberg bei Ursheim (161), Schlösslesbuek und in 
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der Gottmannushóle auf dem Heselberg (162). іп der Hunds- 
kirche bei Mergentheim (167), Altenbirg bei. Hofstetten 
(172), Petersstirn bei Schweinfurt (194), im Spilberg bei 
Randersacker. (198). in der Krlingsburg bei Kissingen (202), 
im Schnellert im Odenwalde (212), їп der Wegelburg bei 
Nothweiler (214), im ‚@lasberg bet Pirmasenz (217), und 
im Marienstein bei Zweybrücken (219) ist, nach der sage, 
ein schatz verborgen. 

Einige sagen berichten, der schatz liege im tiefen 
wasser: in dem liefen brunnen des Schlossberges bei dem 
Sieflinger hof bei Rosenheim liegt eine goldene sau. (22). — 
ein fischer, welcher im «ltwasser der Donau an der burg 
bei Wöhr fischte, hatte den schatz, im netz (94). — der 
Rachelsee bei Grafenau enthält einen schatz (105). — die 
drei jungfrauen vom Berg in Aha versenkten ihren schatz 
in den tiefesten ort der Altmühl (183). — er liegt in der 
Wehld, ein weiher auf dem Dreistelz (208). — der brun- 
nen. am Drachenfels, bei Busenberg, birgt ein. sz/bernes 
kegelspiel (215). 

Der.schatz blüht, sonnt sich: sahen die leute im thal 
auf dem Immenkopf bei dem Drachensee, in Tirol, nachts 
auf und nieder  wogendes feuer, so sagten sie: der schatz 
blüht (2). — steht die alte burg Hohenschwangau im glän- 
zenden sonnenlicht, so sagen die thalbewohner: der schatz 
sonnt sich (35). — such an der steinernen stuben bei Pei- 
ting; wo das Pestweiblein haust, hat sich der schatz gesonnt 
(36). — bei den drei steinernen jungfrauen bei Velburg 
sieht man zuweileu eine flamme, weil dort еіп schatz ver- 
borgen ist (135). 

Wer das glück hat im höchsten winter die schlüssel- 
blume zu pflücken. den führt sie zum schatz, und die Ihü- 
ren öffnen sich. von selbst: auf Sterneck pflückt ein mann 
weihnachten eine schöne ‚schlüsselblume ,. steckt sie auf den 
hut. wird zum schatz. hingezogen, die «thüren öffnen sich, 
nimmt eine. handvoll vom траг геп, und. roggen, und. die 
hórner verwandeln sich in gold (204). — in der Wehld auf 
dem Dreistelz erblickt ein schatzgräber zur. zeit. der fas- 
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nacht eine scAlisselblume, holt sie mit einer gerte, und hält 
sich für einen glücklichen mann, weil er nun den schatz 
heben kónne (208). 

Bei zweien unserer denkmüler ist die sage durch orts- 
namen gebunden: um den bau der kirche in Pielenhofen zu 
vollenden, holte der heilige Bernardus den schatz vom 
Schatzfels auf dem Schatzberg bei Penk, und flocht den 
widerstrebenden teufel in's rad (140). — die sage lässt einen 
unterirdischen gang im Schatzféls auf dem Mühlberg, bei 
Dolnstein, ausmünden (179). 

Von der theilung des schatzes, und von dem gegen 


die blinde von ihren schwestern, oder der bösen schwester 


verübten betrug melden die sagen: vom Lambrechtofenloch 
bei Lofer (4), Frauenloch bei Niederheining (16), Gögele- 
berg bei Weilheim (34), Schlossberg bei Wolfrathshausen 
(47), Teufelsberg bei Lochhausen (58), Schlossberg bei 
Kaufbeuren (77), Schlossbühel im Bonwald bei Kelheim 
(96), schloss in Furth (132), und Schlossberg bei der Teu- 
felsmühl (148). 

Besondere hierher gehörige züge bieten folgende sagen: 
im Untersberg (15), und in dem versunkenen schlosse San- 
dau bei Landsberg (65) liegt ein goldener pflug. — die 
heiligen drei jungfrauen: Ainbett, Wolbett, und Vilbett 
in Schlehdorf hatten im berge eine goldader (29). — im 
Karlsberg an der Würm liegt ein schatz; eine kiste ent- 
hält edelsteine, die andere perlen, die dritte kupferpfennige 
(40). — des schatzes, welchen der hund in der höle der 
klugen Moi bewacht, geschah oben $. 14. erwähnung (79). 
— die ScAlüsseljungfrau in Möhren erdolcht sich, weil 
ein ritter ihren goldenen schlüssel durch list entwendet hatte 
(164). — die Jungfrau der Kobolzeller kirche, bei Rothen- 
burg an der Tauber, verspricht einem taglöhner einen gol- 
denen kelch von ihren schätzen, wenn er die mauer unver- 
rückt lasse (168). — um den Nagelberg bei Graben ist eine 
goldene kette gezogen (178). 

$. 18. 
Das wilde heer: nahe bei der Gjoadwand bei Berch- 
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tesgaden ist das Frauenloch (10). — auf dem Staufen bei 
lgling. geht der wilde jäger, von einem hunde begleitet, 
den drei schwestern voran (66). — die erzühler der sage 
vom Schlossbühel im Bonholz bei Kelheim lassen es sich 
nicht. nehmen, das wilde- gjoad am. Schlossbühel selbst. ge~ 
hört zu haben (96). — in dem Odenwieserwald braust der 
wilde jäger mit der schönen Lili durch die lüfle; wer das 
wilde gjoad hört spricht den namen Lili, dann. kann es nicht 
schaden (107). — schon manchen hat das wilde gjoad am 
Brautlachenberg ereilt (112). — -auf dem Areutzweg am 
heiligen baum bei dem Schlossberg nächst der Teufelsmühl 
sah man öfter im. nachtgjoad. einen kopflosen. reiter: (148). 
— im heiligen abend der christnacht zieht das wilde heer 
aus. der Gelbirg (160). — am Weissenberg, bei Ursheim, 
geht, ein weisses ross mil kopflosem reiter (161). — ein 
kopfloser reiter lässt sich im Trüdinger am. Fenibuch schen 
(177). — der wilde jäger, mit seinem. heer in den Spit- 
berg zurückkehrend, lässt sich durch den fährmann über 
den Main fahreh, und wirft, statt lohn zu geben, feuer in 
die führe. (198). — der basaltgipfel des. Dreistelz ist des 
wilden jägers schloss; er zieht von der hutweide, Hacken- 
газеп genannt, in. die Wehld (208). — auf dem: Schnellert 
erscheint der wilde уйдет in. hundsgestalt , die drei schwe- 
stern begleitend (212). 


$449. 


Es ist nun zunächst aufgabe, die berührungspuncte, 
welehe unsere sagen und überlieferungen mit anderem 
sprachdenkmälern haben. anzulühren, um. ihre: übereinstim- 
mung mit denselben, ihr hohes alter, und die bestimmung 
der orte zu zeigen, an welchen sie haften. ` vor allen über- 
lieferungen des alterthumes aber, welchen unsere: denkmäler 
zur seite gestellt werden dürfen, bieten altnordische quel- 
len, insbesondere die edda, die reichste ausbeute. 

Loki, einer der asen, war schön: von gestalt, böse von 
sinnesart; sein valer ein riese, hiess Farbauti, seine mutter 


Laufey und Ма, mit seiner frau Siggyn zeugte: Loki den 


` 
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Магі, mit einer riesin Angrboda drei kinder: den wolf Fen- 
rir, die schlange Jórmungandr, und eine tochter Hei (deut- 
sche mythologie von Jakob Grimm s. 225). 

Von der Hel erzählt die Snorraedda s. 32, 33 folgen- 
des: allvater warf die Hei in die Nebeiwelt ( Niflheim) hinab, 
und gab ihr gewalt über neun welten (heimum), dass sie 
allen, welche zu ihr gesendet werden. wohnungen anweise; 
diese aber sind wegen krankheit, oder wegen alters ge- 
storbene menschen. sie hat da grosse wohnstäten (bólstadi), 
und sind ihre umfriedungen (garpar) sehr hoch, ihre gitter 
(grindur) stark. 

Eliudnir heisst ihr saal, Axngr (hunger) ihre schüssel, 
sultr (hunger) ihr messer, ganglati (gehtrüge) ihr knecht, 
ganglavi (gehtrüge) ihre magd, fallanda forat, sturz ihre 
schwelle (?), kavr (krankheit) ihr bett, blikjandi böl (glün- 
zendes elend) ihre vorhang. sie ist halb schwarz, halb men- 
schenfarbig (blâ hälf en hälf med hörundär lit), daher 
leicht. kennbar, von drohendem und grimmigem ‚ansehen. 

,In andern stellen wird blos ihre schwarze farbe ver- 
glichen: Aiër sem Hel. Nialss. cap. 117. fornm. sög: 3, 188. 
— vgl. Heljarskinn von der leichenfarbe der haut. Land- 
námab. 2, 19. Nialss. cap. 96. Fornald. sög. 2, 59. 60. der 
tod ist schwarz und finster. . . . auch die im Tartarus hau- 
sende Erinnys, oder Furia ist schwarz, unb halb weis, 
halb: schwarz: gebildet. (deut. myth. s. 289). 

So wird auch ihre farbe in vielen unserer sagen $. 4. 
angegeben. in der sage von Oberigling: (66) heisst sie auch 
die Held, und es wird dort erzählt, dass sie ein grimmiges 
gesicht, mit feurigen augen gehabt habe. farbe und aus- 


, druck treffen daher vollkommen mit der eddischen schilde- 


rung zusammen, und auch der name kann derselbe seyn. 

„Die heidnische hellia lag tief unten nach norden hin; 
als Hermödr zu Baldr gesändt wurde, ritt er neun nächle 
lang durch dunkle tiefe tháler (dökva dala oh diupa), das 
sind die von den dunkelelben bewohnten örter (s. 414), und 
gelangte zu dem flusse 620/7 (strepens) , über den eine mit 
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leuchtendem golde gedeckte drücke leitet; die рейске hütet 
eine jwngfrau, Módgudr genannt; sie sagte ihm, dass tags 
zuvor fünf fylki todter männer über die brücke gekommen 
wären, und, dass der ‚helvegr von dieser brücke an immer 
noch Liefer und nördlicher ziehe: 'nidr ok nordr liggr 
helvegr.** (deut, myth. s. 762). 


Hel wohnt unter einer der drei wurzeln der esche 
Yggdrasil (Grimnis- Mal, ХХХІ). „die altnordische lehre 
nimmt einen weltbaum Yggdrasil an, der himmel, erde und 
hölle verknüpft, der grösste, heiligste aller baüme. es ist 
eine esche (askr), deren äste durch die ganze welt treiben, 
und über den himmel hinausreichen. drei wurzeln breiten 
sich nach drei enden aus, die eine schlägt nach den asen 
in den himmel, die andere nach den hrimpursen, die dritte 
nach der unterwelt. unter jeder wurzel quillt ein wunder- 
barer brunnen, nämlich bei der himmlischen wurzel Urdar- 
brunnr , bei der riesischen Mimisbrunnr, bei der hóllischen 
Hvergelmir , d. i, der rauschende, der alte kessel, olla 
slridens (8. 530).. alle diese brunnen sind heilig: am Ur- 
darbrunnen halten die asen und nornen ihr gericht, des 
riesenbrunnen hütet ein weiser mann, namens Mimir....* 
(deut. myth. s, 756). 


Das nordische dichterbild der unterwelt (hel), wo die 
grimmige; Hei die schatten: der gestorbenen unerbittlich fest- 
hält, hat ähnlichkeit mit unseren denkmälern. dass die wnter- 
irdischen gänge, welche oben beschrieben wurden, todten- 
grüfle sind, wird durch die in. ihren nischen gefundenen 
todtenurnen ausser zweilel gestellt. sie gleichen ganz den 
altgriechischen hypogäen (Uxoya:a). die nischen sind eben 
so eiugerichtet , wie die römischen columbariae, in welchen 
die urnen frei standen, oder in deren boden versenkt wa. ` 
ren. selbst. kleine todtenkammern fehlen. nicht, wie z. b. 
bei. Almering, Alraunhöle, etc. wenn die günge schmal 
und nieder, und. die kammern klein sind, so selzte die 
festigkeit des bodens, in welchem. sie ausgehóll wurden, 
diesen dimensionen unüberschreilbare grenzen, und es darf 
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hieraus. geschlossen. werden, dass damals das auswólben mit 
mauerwerk noch nicht bekannt. war, und erst spüler einge- 
führt. worden. ist... gleichwohl sind diese grüfte nur die un- 
terirdischen  йреггеѕіе. altheidnischer tempel, freilich... in 
einer anderen auffassung, . als die. prächtigen steinbauten, 
welche die. Griechen und ‚Römer ‚ihren ‚göltern | widmeten, 
wenn. gleich auch. diese ihre entstehung unterirdischen 
bauten verdanken. ., 

Die wahl der natürlichen. 4zge/ unserer. denkmüler, die 
nachhilfe durch kunst, die künstlich aufgeworfenen erdhügel 
in der ebene, ihre lage am, oder. im. wasser, die steilen 
gehänge uud grüben, welche sie von allen seiten so. viel, 
wie möglich, unzugänglich. machten, verleihen. ihnen ganz 
das ansehen einer festen burg. der gipfel des hügels, mei- 
stens ein ebener platz von nicht. grosser ausdehnung , brug 
wahrscheinlich. einen ‚hölzernen hurm. -es geht dieses aus 
der wahl und anlage der hügel selbst hervor, und. wird 
durch die meistens in grosser menge. im boden liegenden 
hohlziegel, so wie auch dadurch bestüliget, dass dir grüfte, 
welche in dem gipfel des hügels einen beinahe senkrecht 
aufsteigenden ausgang haben, hier nothwendig überbaut seyn 
mussten, eine den hügel umgebende, aus hohen pfühlen 
bestehende, einfriedigung ist den ortsverhältnissen ganz. ent- 
sprechend, und darf sohin. vermuthet. werden.  unzweifel- 
haft gehörten die. wälder, wiesen. und felder, welche nach- 
her an kirchen, oder gemeinden. übergingen, und. in. welchen 
die hügel lagen. zum heiligen ‚ort; ihre abgrenzung bekun- 
den die ortsnamen: GAager (Haag), Bonholz (Bannwald), 
Heiligenholz. d 

Diese und ähnliche namen führen aber jene orte, für 
welche in. der deut. myth. s.'57 u. f. der ‚begriff уоп. temp- 
lum  wohlbegründet, in. dem ‚sinne, in anspruch . genommen 
wird, wie ihn unsere denkmäler gewähren. | unsere, Schloss- 
berge konnien gar wohl.aras ei fana idolorum cum septis, 
quibus erant. circumdata | (ibid, s. 72), castra firmissimo 
munimine (ibid. s. 73) genannt werden. . dazu halle man 
Itispuruc, Itisburg , Idisburg, Hiltipurc , Sigipurc, Ma- 
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gadaburg, Mayenburg (Mainburg), namen wie sie sich 
für die burgen der weisen frauen eignen. 

Die hölen des Untersberges, aus welchen die wilden 
frauen herauskamen, heisst man die eiserne thüre (15), wie 
(deut. myth. s. 70) in der vita s. Eugendi, abbatis jurensis 
€t um 510), auctore monacho condatescensi ipsius diseipulo 
(in actis. sanct. Bolland. I. jan. p. 50, und in Mabillon acta 
Ben. sec. 1. p. 570): sanctus igitur famulus Christi Eugen- 
dus, sicut beatorum patrum Romani et Lupicini in religione 
discipulus, ita etiam natalibus ac provincia exstitit indigena 
atque concivis. ortus nempe est haud longe a vico, cu? 
vetusta paganitas ob celebritatem clausuramque fortissi- 
mam superstitiosissimi templi gallica lingua isarnodori, id 
est ferrei ostii indidit nomen: quo nunc quoque in loco, 
delubris ex parle jam derulis, sacratissime micant coelestis 
regni culmina dicata Christicolis; atque inibi pater sanctissi- 
mae prolis judieio pontificali plebisque testimonio exstitit in 
presbyterii dignitate sacerdos. 

Heidnische tempel werden bei Burgunden, Franken, 
Longobarden, Alamanen, Angelsachsen und Friesen im 5., 
D. 7. und 8. jahrhunderl castra, templa, fana genannt 
(deut. myth. s. 74). -Festus sagt: „minora templa fiunt ab 
auguribus eum loca aliqua tabulis aut linteis sepiuntur, ne 
uno amplius ostio pateant. ila templum est locus ita effatus 
aut ita septus, ut ex una parle pateat angulosque affixos ~ 
habeat ad terram.“ templum ist also auch den Römern das 
gebaüde (aedes sacra) nicht allein, sondern dieses und der 
raum, den seine weihe heiliget, zusammen. (Abeken, Mit- 
telitalien vor zeit der rómischen herrschaft, 1843, s. 203). 

Möglicherweise könnte auch fanwm aus der lage unse- 
rer denkmüler am, oder im wasser deutung empfangen. 
Friwg Othins gemahlin, hatte einen prächtigen tempel, welcher 
Fensalr., oder Fensalir hies (Snor. Ed: s. 36: hon (Frigg) 
аз Dann bae, er Fensalir heita, oc er hann allvegligr). hier 
findet sie Loki, als er gegen Baldr böses im sinne hat (hann 
geek til Fensalar til Friggiar, ibid. s. 64), und in diesem 
raümem beweint die göltin den schaden Valhals em Frigg 
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vm grét i Fensavlom va Valhallar., Vóluspa, ХХХ). Fen- 
salr ist aber zusammengesetzt aus fen (palus) und salr 
(atrium), auch an Fanigold, Fenegold, gold, das im sumpfe 
verborgen liegt und vom drachen bewacht wird, darí er- 
innert werden. (deut. myth. s. 498, 930). 

Betrachten wir nun das dichterbild der ле. von allen 
flüssen der unterwelt liegt des flus Gióll dem Ae/grind am 
nächsten, (6100 er naest helgrindum, Snorr. Ed. s. 4). bei 
der allgemeinen erregung, welche dem weltuntergang vor- 
angeht, bellt der hund Garmr stark vor Gnipahell (Geyr 
garmr тіос (уг gnipa helli, Yóluspà, XL). als Оа nach 
Niflhel гій, um die seherin Vala vom todtesschlaf zu er- 
wecken, und Baldrs zukunft zu erforschen, kam er zum 
hohen hause der Hel (han kom at hàfv Haekar ranni, Veg- 
tams-Quida ҮШ). da die brücke über den fluss Gióll be- 
wacht wurde, so ist anzunehmen, dass die Ae/ nur an die- 
ser stelle zugänglich war. Hermódr, nachdem er über die 
brücke geritten war, гій auf dem Ae/veg weiter fort, und 
kam zum helgrind, dieses helgilter war sehr hoch, und 
bildete entweder als thor einen theil der umíriedung , oder 
diese selbst. nachdem Hermódr mit dem rosse Sleipnir über 
dieses sehr hohe pfahlgitter gesetzt hatte, ritt er weiter fort 
bis an die hallen der Hel. da stieg er vom pferde und 
ging in die Aöle (i havllina) hinein. innerhalb dieser. um- 
friedung lag gnipa hellir, welche das lexicon mythologicum 
der saem. ed. von Finn Magnusen, s. 398 durch: antrum 
prominentiae, sive eminentiae, a gnypa, пура ~ fastigium 
montis prominens, vel gnupr, nüpr- prominenlia montis, von 
gneypa ~ eminere, und hellir- antrum gibt, 

Hiernach liese sich folgendes bild der Ле! entwerfen; 
der rauschende fluss Gióll, über den eine mit leuchten- 
dem golde bedechle, und bewachte brücke führt, bildet die 
aüssersle, natürliche schulzwehr. von der brüche zieht 
helvegr bis zu der aus hohem gitterwerh bestehenden um- 
friedung. innerhalb derselben liegt. ein hoher hügel, und 
dieser birgt in seinem innern die finsteren von den schat- 
ten der todten bewohnten. rage, auf diesem hügel steht 
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das hohe haus der unerbittlichen göttin. wir sehen, dass 
die eddische vorstellung gut zu unseren denkmälern passt. 
Auch die beschreibung des Tartaros in der Theogonie 
von Hesiod, v. 726 u. Г. gewährt die vorstellung eines ber- 
ges mit einer höle von ungehenerer tiefe, verschlossen mit 
einer ehernen thüre, und mil einer ehernen umfriedung 
umgeben; 
töv (Taprapov) zim xdAxtov pros !AyAarar dupi 8 
um voÉ 
Togo KéXvTat лері дарх“ айтар UztpStv 
y): piai л.фбаб! каї drpvyiroıo ЎаЛасот. 
äu 9:01 Tiryves ото Zopo рбет 
nenpvparar Зо®Атб1 Hos veotApyrpérao, 
xpo iv geiert, zttÀdpp: Foxara уайу. 
тоў odp LEırov iori, Sópar D'ixiSpkt ITootibcov 
xaAneias, teixos Öt wepoixeran dugortpoSev. 
In gleichem sinne nimmt diese stelle Jac. van Lennep 
in seiner ausgabe Hesiods Theogonie, d. a. 1843, s. 327: 
„Itaque poëta sibi informavit quasi cavernae in summo monte 
Obdilas ostio fores, sive stantes, sive inclinatas. hoc quidem 
e versu 733 constat, sic adpositas fuisse, ut cohaerentem 
secum murum, seu parietem haberent.“ 
$. 20. 
Was unsere denkmüler von brunnen enthalten, ist im 
$. 7. zusammengefasst. dazu stimmt trefflich eine stelle im 
Reinhart. als Reinhart den Isengrin verleitet, sich in dem 
eimer in den brunnen hinabzulassen, und vorgibt in dem 
paradise zu seyn, fragt ihn Isengrin, wie es komme, dass 
seine, Isengrins frau, die er unten zu sehen glaubt, das 
haupt verbrannt habe? Reinhart sagt, sie habe einen tuk 
zur helle gethan. 
'барй, trül gevatere', sprach er dô, 
wiest іг daz houbet verbrennet sô? 
'daz geschah ouch mir, trüt gselle; 
sie tel ein tuk in d'helle. 
du häst dicke wol vernommen: 
ze paradis mac nieman komen, 


ern müeze der helle ё bekorn; 
dá hát sie hot und һаг verlorn'. 
(Reinhart Fuchs von Jakob Grimm, 1834, в, 57.) 

Die von dem órunnenschacht ausgehenden grüfte müssen 
stets über dem wasserspiegel liegen, weil das wasser bei 
seinen wechselnden höhen in dieselben eindringen würde. 
da nun Reinhart їп den brunnen hinabgefallen ist, und vor- 
gibt in dem paradise zu seyn, so musste er an der seit- 
lichen öffnung der grüfte vorüber, und konnte wohl sagen, 
dass jeder, der in das paradis gelangt, zuvor einen tuk in 
die helle thun müsse. 

Die gewöhnlichen begrübnisse der Aegypler waren un- 
lerirdische in felsen ausgehauene gewölbe. zu denselben 
führte ein senkrecht hinabführender, oft 40 fus tiefer gang, 
der oben mit einem steine bedeckt war. das gewölbe selbst 
bestand aus mehreren abtheilungen, oder gemächern, in 
deren jedem gewöhnlich vier mumien auf einer steinernen 
bank lagen. die wände waren mit hieroglyphischen figuren 
geschmückt. bisweilen trift man 20 bis 30 solcher gemächer, 
die alle einen gemeinschaftlichen eingang haben, und durch 
günge miteinander verbunden sind. (Realschullexicon von 
Funke , 1805, Vp. 238). 

Das buch des Sudan, oder reisen des scheich Zain el 
Abidin in Nigritien, aus dem türkischen übersetzt von Ro- 
sen, Leipzig, 1847, enthält die beschreibung eines solchen 
in den ruinen einer zerstörten stadt im Sudan entdecklen 
grabdenkmales (beilage zur allgemeinen zeitung vom 31. 
december 1847). „schon nahle die zeit heran, wo sich die 
arbeiter zurückzuziehen pfleglen, als sie auf einen Aieidechel 
stiessen von einer schwere, dass 4 bis 5 personen nicht 
im stande waren, denselben in bewegung zu setzen. dieser 
umstand benahm Mahomed die lust nach den ruheplatz zu 
gehen; er versammelte vielmehr die ganze schaar (seiner 
begleiter), um durch sie die aufhebung des decke/s zu be- 
werkstelligen. als dieser um. ein weniges von der stelle 
gewichen war, erschien unler ihm ein grosser, mit unge- 
meiner. kunst gearbeiteler stein, in dessen mitte sich eine 


öffnung befand. darunter bemerkten sie einen weiten und 
tiefen brunnen, als dessen mund sie den durchlöcherten 
stein erkannten; doch enthielt derselbe kein wasser, wie 
sie aus dem schall kleiner steine, die sie hinabwarfen, 
schlossen. am folgenden morgen machten sie sich wieder 
an die arbeit, und fanden mittel, in einen verschlossenen 
raum einzudringen. sie stiessen im innern zunüchst nur auf 
sand, doch befand sich in diesem sand eine grosse menge 
steinerner figuren, was Mahomed die überzeugung gab, 
dass dies eine allgemeine grabstäte gewesen, wie solche 
sich auch in Aegyplen finden. sie durchsuchten demnach 
den sand, wie unser Orientale sich ausdrückt, mit dem siebe 


der genauigkeil , und fanden viele goldstücke, theils in bar- 


ren, theils rund, sümmtlich wie die in den sarkophagen, 
mit einer darstellung der sonne geprägt, und mit denen die 
hier beerdigten menschen sich versahen, um sie nach der 
andern welt hinüber zu tragen, und der gottheit als gabe 
darzubringen.** 

Weitere zeugnisse für die verbindung der Aelle mit 
brunnen gewährt Beda 363, 17, wo os gehennae ein flam- 
menspeiender ‘ruzne (puteus) heisst, dann eine ags. glosse 
(Mone 742), welche sead (d. i. puteus, barathrum) für Aó4e 
verzeichnet (deut. myth. s. 767). — ze helle baden, Ms. 2, 
254a (ibid. s. 1225). 

. Alle die schátzbaren denkmäler, welche die deut. myth. 
s. 760 u. f. anführt, setzen die hell їп die erde. einige 
sollen hier angereiht werden: die ausdrücke or kelio’ (Saem, 
94а), und "1 Aeljo’ (Saem. 49, 50, 51) bezeichnen klar das 
raümliche, und unpersönliche, dunkel und schwarz, wie die 
Hel selbst, darum Nebelheim, kaltes schattenland, aufent- 
halt der abgeschiedenen (ibid.) — den hellwegen in West- 
falen und in Niederhessen, wofür Jak. Grimm (ibid. s. 761) 
den ältesten beleg aus einer urkunde bei Ritz I, 19 vom 
jahre 890: 'Aelvius, sive strata publica’ beibringt, stehen die 
im $. 5. zusammengefassten belege zur seite, — ein lat. lied 
auf bischof Heriger in Mainz, das im 10. jahrh. verfasst seyn 
mag, schildert, wie einer in die unterwelt entzückt wurde, 
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‘totum esse ?nfernum accinctum densis undique silvis’ (ibid. 
s. 761), was zu unseren oft in dichten wäldern liegenden 
Schlossbergen gut passt. — 'varen ter helle in den donkren 
Aelre, Floris 1257 (ibid. s. 766), darf wörtlich genommen 
werden. — eben so wird eggrunt, wenn egg—eck, schloss 
ist, in der stelle des cod. pal. 349, 19 d: 'daz iuwer séle komen 
üzer eggrunde (ibid. in not.) auf die grüfte in den Schloss- 
bergen zu beziehen seyn. vgl. helligruoba,  hellagrunt 
(ibid. s. 291), tódes scategruobe (ibid. s. 764, in not.). 
tod: 

Häufig wird für die heidnische elund die spätere hölle 
der ausdruck dal, tal gebraucht: Hermodr reitet neun nächte 
lang durch tiefe dunkle thäler (dóckva dala oc diüpa) Snor. 
ed. s. 67 — ап dalon thiustron, an themo alloro ferrosten ferne 
Hel. 65, 9 (deut. myth. s. 763 in not.) — under ferndalu. Hel. 33, 
16 (ibid.) — Фар dódes dalu. Hel. 157. 22 (ibid.) — der 
teufel will "on zorddaele herrschen’, Caedm. 3, 8. (ibid. s. 
953). — dal wird bei Caedm. auch für barathrum infernale 
genommen; afdaei— descensus (Saem. Ed. gloss. von Finn 
Magnusen, I, s. 449). — der himmel alles uf get, diu helle 
siget allez ze tal, warnung 3375, 3381 (deut. myth. s. 
766). — Walth. 123, 38 nennt die hólle: ‘daz verlorne ta? 
(ibid. s. 954). 

Nach Keferstein über die Halloren, a. 1843, s. 66, hat 
thal, nach älterer schreibart dal, tal in allen seinen zusam- 
menselzungen stets die bedeutung von salz und saline; so: 
thalgut, thalgüter , thalamt , thalgericht , thalrecht, thal- 
ordnung , thalvoigt , thalverschlag , thalschoss, bruderschaft 
im thale, 

In allen diesen fällen kann nicht ein wirkliches 
thal (vallis), d. i. eine von steilen berggehängen einge- 
schlossene tiefe, verstanden seyn, wohl aber wird der sinn 
des worles aufgeschlossen, wenn dasselbe für die in der 
erde verzweigten unterirdischen grüfte der Hel, und für die 
stollen und schachte des bergbaues zur gewinnung von salz 
und metallen genommen wird. — der Snor: Ed. heisst dalr 
arcus, wahrscheinlich nach der gewölbten form der unterirdi- 
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schen günge, wie uus bogen das geschoss und das gewülb 
bedeutet. 

Für diese ansicht scheint eine stelle im Harbarz-Lióp 
anzuschlagen, wo der zusammenhang mil den weisen frauen 
bedeutungsvoll hervoriritt. ... Harbardr (еіп beiname Othius) 
rühmt dem Thórr sein liebesglück mit den frauen auf der 
insel Algrön, und die schweren kümpfe, welche dort zu 
bestehen waren.  Thórr fragt ihn, wie es ihm mit diesen 
weibern gegangen sey?  Harbardr, str. XVII, antwortet: 


Sparkar atto ver konor 
el oss at spavkom yrdi; 
horscar átto ver konor, 
ef oss hollar veri. 

paer or sandi 

sima vndo, 

ve or dali divpom 
grund vm grófo. 

varp ес þeim einn. avllom 
aefri at rápom, 


Weise frauen hatten wir 
würen sie uns weise gewesen ; 
schóne frauen hatten wir, 
wären sie uns hold gewesen. 
diese aus sand 

ein seil wanden, 

und aus tiefen thálern 
grund gruben. 

enikam ich ihnen allein allen 
hóher an rath. 


war ich bei jenen VII schwe- 
stern, 

ос hafpa ec сер peirra allt ` und hatte ich all ihre gunst 
oc gamann. und lust. 

Darf die verrichtung dieser sieben schwestern: aus sand 
ein seil zu flechten, dem drehen der schicksalsfáden (лего 
paer af айі örlögpätto), und dem goldenen seile. (gullin- 
sim»), welches die nornen dem neugebornen Helgi am him- 
mel ausbreiten (Helga ~ Quida Hundingsbana) verglichen wer- 
den, so könnte möglicherweise ihre arbeit, aus tiefen thälern 
grund zu graben, die gewinnung von erg, und die berei- 
tung von metallen zum zweck gehabt haben. Pala selbst, 
ein hochheiliges wesen des alterthums, heisst in dem be- 
rühmten liede Völuspä: Gullveig (auri materies). — in 
heidnischen gräbern werden metallene Seen von vor- 
züglicher arbeit gefunden. 

Trefflich stimmt das märchen vom pomeni Tod mit 
unseren denkmülern überein (kinder- und hausmärchen der 
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brüder Grimm, a. 1843, 1, s. 261). als der gevatter Tod 
mit seiner eiskallen hand den arzt packt, und in eine un- 
terirdische höle hinabführl, brannten da tausend und tau- 
send lichter in unabsehbaren reihen, einige gross, andere 
halb gross, andere klein. jeden augenblick erloschen einige, 
andere dagegen brannten wieder auf, also, dass die flümm- 
chen in beständigem wechsel hin und her zu hüpfen schie- 
nen. siehst du, sprach der Tod, das sind. die Jebenslichter 
der menschen. ‚die grossen gehören den kindern, die halb- 
grossen eheleuten in ihren: besten jahren, die kleinen gehö- 
ren greisen. doch haben auch kinder und junge leute oft 
nur ein kleines lichtchen. 

Diese unterirdische hóle des gevatters Tod mit ihren in 
unabsehbaren reihen: brennenden lichtern, diese dökva oc 
diupa dala der Hel, gleichen ganz unseren unterirdischen 
gängen mit ihren noch vom rus der lampen, oder lichter 
geschwürzlen nischen, in welchen die £odtenurnen. standen. 
der gevatter Tod ersetzt die. frühere Hei; die gevalterschafl 
erhält ihre richtige deutung, wenn dieser die drei schwe- 
stern ersetzt, welche bei der geburt des kindes erscheinen, 
und es begaben. (vgl. deut, myth. s. 812). 

. Dem Meleager weissagen drei mören bei seiner geburl: 
Atropos bestimmt ihm so lange zu leben, als das auf dem 
heerde brennende scheit nicht verbrannt sey. Althaea, seine 
mutter , zieht es aus dem feuer (ibid. s. 386). 

„In der Nornagesisaga cap. 11. heisst es: im land fuh- 
ren Völvur, die man Spakonur nannte, umher, die weis- 
sagten den menschen ihr geschick (spädu mönnum айг, 
oder örlög). die leute entboten sie zu sich ins haus, be- 
wiriheten und beschenkien sie. einst kamen sie auch zu 
Nornagesis valer, das kind lag in der wiege, über ihm 
brannten. zwei kerzen. nachdem die zwei ersten weiber 
es begabt, und ihm glüchseligkeit vor anderen seines ge- 
schlechls versichert hatten, erhob sich zornig- die dritte 
oder jüngste norn (hin yngsta nornin), die man im ge- 
drünge von ihrem sitz geworfen hatte, dass sie zur erde 
gefallen war, und rief: 'ich schaffe, dass чуч kind nicht 
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länger leben soll, als die neben ihm angezündete kerze 
brennt!” schnell griff die älteste Völva nach der kerze, löschte 
und gab sie der mutter, vermahnend, sie nicht eher wieder 
anzustecken, als an des kindes letztem lebenstag, welches 
davon den namen Nornengast empfing“ (ibid. s. 380). offen- 
bar sind diese drei nornen die drei schwestern unserer sagen; 
die zwei gültigen die beiden weissen, die böse die halb weiss, 
halb schwarze jungfrau. 

Selbst im späten aberglauben haften noch spuren: bei 
dem hochzeitsmahl stellen die Ehsten zwei lichter vor braüli- 
gam und braut, wessen licht von selbst zuerst erlischt, der 
muss zuerst sterben (deut. myth. d. a. 1835, anhang, s. CXX, 
no. 17). — man sagt: der Tod hat ihm das licht ausge- 
blasen (deut. myth. s. 812). — erlischt das licht auf dem 
altare von selbst, so bedeutet es des priesters tod. (anhang, 
s. LXXII, no. 150). — erlischt die altarkerze von selbst, 
stirbt der prediger unter einem jahr (ibid. s. CLV. no. 1038) 
— wenn ein licht selber auslöscht, giebts bald eine leiche 
im haus (abergl. no. 33. dieser sammlung, und anhang s. 
LXXX, no. 325). — wer ein erloschen licht wieder anbla- 
sen kann, ist reiner junggeselle oder reine jungfrau (abergl. 
no. 27 dieser sammlung, und anhang s. LXXIX, no. 306). — 
heut zu tag noch wird bei uns am geburtstag ein kuchen 
geschenkt, auf welchem so viele lichter brennen, als der 
gefeierte jahre zühlt. je das zehnte licht ist immer elwas 
länger, als die übrigen, und in der mitte brennt eine lange 
kerze, welche das Jebenslcht heisst. — wenn man am fus- 
gestelle eines sterbebeltes steht, so wird dem sterbenden 
das hinscheiden erschwert (abergl. no. 94 dies. sam.). — 
soll ein kind hundert jahr alt werden, so muss man ihm aus 
drei kirchspielen gevatter bitten (anhang s. LXVIII, no. 27). 
— niemand soll eine gevatterin ehelichen, denn so oft sie 
sich vermischen, donnerts (ibid. no. 163). — eine schwan- 
gere, die gevaller wird, soll das kind nicht selbst aus der 
laufe heben, sonst stirbt ein kind, das getaufte, oder ihr 
eigenes (ibid. no. 176). — wer gevattern bittet, soll eine 
ledige dazu bitten, sonst hat das kind kein glück zum hei- 
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rathen, bekommt auch keine kinder (ibid. s. LXXVI, no. 232). 
— wenn man zu einem sterbenden kinde seine pathen holt, 
und diese tragen es herum, so stirbt es leichter (ibid. no. 
59). — wenn man ledige personen zu gevattern bittet, so 
hat man glück (abergl. no. 82 dies. sam.) — auf dem lande 
wird der gevaller haüfig Tod genannt. 

8.7529: 

Für den Лайл ($. 13), welcher aus den liefen der 
Schlossberge kräht, können treffliche zeugnisse beigebracht 
werden. den wichtigsten beleg gewährt aber wieder das 
berühmte. lied Völuspä, dessen inhalt bekanntlich in sehr 
hohes alter reicht. Vala sagt, dass bei dem untergang der 
welt drei hähne krähen werden, der glanzrothe Лайт Fia- 
larr, der goldkamige bei den asen und der schwarze hahn 
in den sälen der Hel auf der erde nieden. 


XXXVIII. XXXVIII. 
Sat par á haug? Sas dort auf dem Aügel 
oc sló hórpo und schlug die harfe 
Gygiar hirdir der Nymphe wüchter 
gladr Egdir. der frohe Egdir. 
gól vm honom sang über ihm 
í gaglvidi auf dem vogelbaum 
fagr -raudr hani der glanzrothe hahn 
sa Fialarr heitir. der Fialarr heisst. 
XXXIX. XXXIX. 
Göl vm Asom Sang bei den Asen 
Gullincambi der Goldkamm 
sá vekr havlda at hiarar der weckt die helden 
at heria favdvrs, des valers der heere, 
enn annarr gelr aber der andére singt 
fyr sórd nedan auf der erde nieden 
sótraudr hani der schwarze hahn 
at savlom Heliar. in den sälen Heliar. 


Hier soll eine andere, wiewohl nicht so fassliche stelle 
des Fiölswinns-Mal angereiht werden. auf denästen Mimirs 
baum sitzt ein schwarzer hahn (svrir hani), der Vidofnir 
heisst. mit dem geschoss (haevateinn) kann er in die гайте 
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der Ael hinabgefällt werden (Aniga d heliar siót). das 
geschoss schmiedete der zwerg Loptr Ruinn in den umfrie- 
deten raümen der todten (fyr nágrindur перат). der schatz 
(maelta), nach dem die menschen verlangen, und welchen 
jene &leiche riesin (hin faviva gigór, die Hel?) birgt, wird 
der erhalten, welcher die unter Vidofnirs flügeln liegende 
sichel der Sinmór gibt. 

Den Aahn finden wir noch in anderen denkmälern: von 
mitternacht bis zum ersten krat des schwarzen hahns sitzt 
Pharaildis auf eöchen und haselstauden (deut. myth. s. 262). 
— Burchard von Worms (+ 1024) sammlung der decrete 
Colon. 1548: credidisti quod quidam credere solent, dum 
necesse habent ante lucem aliorsum exire, non audent, di- 
centes quod posterum sit, et ante galli cantum egredi non 
liceat et periculosum sit, eo quod immundi spiritus ante 
gallicinium plus ad nocendum potestatis habeant , quam 
post, et gallus suo cantu plus valeat eos repellere et se- 
dare, quam illa divina mens, quae est in homine sua fide 
el сгисіѕ signaculo (anhang s. XXXVIII). 

„Die Wenden (sagt Grimm deut. myth. s. 636) errich- 
teten kreutzbaüme, brachten aber heimlich noch heidnisch 
gesinnt zu oberst auf der stange einen wetterhaAn an. — 
in einem mürchen (no. 108) sitzt Hans Meinigels Лайл auf 
einem baum des waldes. — Guibertus in vita sua, lib. 1, 
cap. 22, gedenkt eines gallus super turri. — Ekehard er- 
zählt vom ehibruch der Ungarn: duo ex illis accedunt. cam- 
panarium, cujus eaeummis gallum aureum putantes, dewm- 
que loci sie vocatum, non esse nisi carioris metalli materia 
fusum, lancea dum unus ut eum revellat, ве validus pro- 
tendit, in atrium de alto cecidit et periit (Pertz 2, 105). den 
Ungarn erscheint dieser байн als gottheit des oris, worin 
vielleicht auch das zusammentreffen der namen. des heiligen 
Gallus mit dem des vogels bestürkte; sie verlassen sogar 
aus scheu vor ihm hernach das kloster: monasterio, eo quod 
Gallus, deus ejus, ignipotens sit, tandem omisso (ibid. 106). 


— "Tit. 407: ûz golde eim ar geroetet; gefiurel unde. ge- 


funkelt Af veglich kriuze geloelet. ^ die AdÀne auf den 
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thürmen christlicher kirchen stammen daher aus heidnischer 
zeit. — „volksmässige verwünschungsformeln (sagt. Grimm 


deut. myth. s. 904, in not.) pflegen. auf das mannigfaltigste 
den tiefesten abgrund auszudrücken, hundert tausend klafter 
lief in die erde verwünschen; so tief, als ein haase in zwei 
jahren laufen kann, so tief, dass hein hahn nach dir Ағаш ! .. . 
se (die drei kónigstóchter) versunken alle drei so deip- uner 
der ere, dal kien haan mer dunach krehete (km. 2, 32). — 
so Äreet doch kein kan nach mir; kein kan: fort da nach 
krehen thut (Н. Sachs Ш. 2, 178^ , 213^ ),* (deut. myth. s. 
905) — dä ne Araet diu kenne noch der Aane (alles ist aus- 
gestorben und бае), MS. 2, 229*, (deut. rechtsalterthümer 
s. 588 in not.). da wir in unseren sagen oft gesehen haben, 
dass der Лайт mit dem schlosse und den drei schweslern 
versunken ist, so muss der sinn dieser formel seyn, wie 
ihn Grimm angibt: so tief, dass man oben auf der erde den 
krat des mitversunkenen hahns nieht mehr hören kann. — 
über dem dorfe Mosbach liegt eine grosse felsenreihe, der 
Hanstein genannt, an dessen fuss eine quelle hervorspru- 
delt. hatten sie in Mosbach zur vollmondzeit kirmes, so 
stellten sich unter den gästen zwei fremde jungfrauen ein, 
nahmen theil an den freuden, verschwanden aber immer 
zur zwölften stunde. einst blieben sie über die stunde der 
mitternacht, und forderten die jungen leute, welche sie 
zurückhielten, auf, ihnen zu folgen, da würden sie sehen, 
wie sie von den mächten der tiefe ihre strafe erleiden. kaum 
waren ihre begleiter bei der quelle des Hansteins angelangt, 
quoll das wasser blutroth aus dem fels (Bechsteins sagen 
des Thüringer landes, 1836, IL, 140), 

Im kirchspiel Osterlugum bei Hauerslund, nicht weit von 
Apenrade, liegt ein hügel der Hanbierre, der Hahnenherg, 
nahe dabei ist ein erlenbruch. einmal lag da ein junger 
mensch und schlief so lange, dass er erst spüt in der nacht 
aufwachte, da hörte er die lieblichste :musik rund um sich, 
und da er vor sich sah, ward er zwei mádehen gewahr, 
die hüpften und tanzten und fragten ihn oft, um ihn zum 
sprechen zu bringen; aber er wusste wohl, dass gefahr 
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dabei wäre und schwieg. da hörte er ganz deutlich, wie 
sie sangen: 
Aa hór, do ungersven! aa vil do int 

mae og 1 jauten tael 
saa skal, inden kok gael; «жые knyw 

rot lig dint aert i. dvael. 

[0 hör; du bursche! o willst du nicht 

mit uns heut abend sprechen, 
so soll, eh der kahn Ағам, dein silberbeschlagenes messer 

recht dein herz in ruhe bringen.] 

Da ward ihm angst, als er das hörte, und eben wollte 
er sprechen, als der Лали krähte, und die frauen ver- 
schwanden. seit der zeit hat der hügel den namen erhalten. 
Thiele.H. 214 (sagen, mürchen und lieder der herzogthümer 
Schleswig-Holstein und Lauenburg von Karl Müllenhoff, a. 
1845, в. 341). 

Woycicki, polnische volkssagen und mürchen, übersetzt 
von Leweston 1839, s. 96, u. f. erzählt: „in der umgegend 
dieses ortes. (wojewodschaft Podlachien) soll sich eine grosse 
höhle befinden. der sage zufolge sind in der grotte unge- 
heuere ‚schätze vorhanden, die von bösen geistern bewacht 
werden. ein kühner.schlossergeselle merkte indessen, dass 
an bestimmten tagen die teufel ihre posten verlassen und 
die grotte dann unbewacht bleibt. das macht er sich zu 
nutze und begibt sich an den fürchterlichen ort. er findet 
alles, wie er es erwartet, nimmt so viel geld, wie seine 
laschen fassen konnten, und kehrt glücklich nach hause 
zurück. das gefiel ihm und bald verging keiner von den 
ihm wohl bekannten tagen, ohne dass er der grolte seinen 
besuch gemacht hätte. einmal jedoch blieb er länger bei 
seinem. raubè als gewöhnlich, die teufel kamen darüber 
hinzu, und der arme schlosser hatte kaum noch so viel zeit, 
vor den erzürnten geistern zu fliehen. doch fliehend schlägt 
er hinter sich mit solcher angst die thire zu, dass ihm die 
eine hacke abgehauen wurde und er lahm blieb. bis in den 
todí& ой. лиш (s s „auch noch. їп anderen städten Polens, 
ja in Krakau selbst, sollen in unterirdischen gängen schätze 
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verborgen liegen. mitten in der altstadt von Krakau steht 
ein alterthümliches haus, das früher einen gewissen Chri- 
stoph, einen schwarzkünstler, und in den letzten zeiten 
dem starosten Kluczewski gehört hat. unter diesem hause 
sollen ungeheuere AeMer, die sich bis zur Marienkirche 
erstrecken, befindlich seyn. einmal sollte nun eine junge 
kóchin einen kahn schlachten; der hahn entfloh ihr aber und 
lief in den erwähnten Aeller. die dirne, die ihn durchaus 
wieder haben wollte, lief immer weiter hinter ihm her, und 
achtete nicht darauf, dass sie schon durch eine menge fin- 
slerer gänge geschlupft war. endlich, da sie ihren Ae An 
durchaus nicht ertappen. kann, will sie wieder umkehren; 
da tritt ihr aber ein magerer deutscher in den weg, mit 
hahnenpfoten statt der füsse und einen dreieckigen hut auf 
den kopf. es war dies der teufel, der sich früher in einen 
hahn verwandelt hatte, und nun die erschrockene köchin 
zu beruhigen suchte. dann wies er auf grosse mit gold 
gefüllte fässer und befahl ihr die schürze hinzuhalten. die 
dirne füllte sich ihre schürze mit allerlei kostbarkeiten, beim 
abschied sagte ihr aber der teufel noch, sie solle sich nicht 
umsehen, denn sonst würde sie alles verlieren. aber die 
köchin kann, da sie schon auf der obersten stufe der kel- 
lertreppe ist, vor neugier sich nicht halten; sie sieht um, 
die thür fiel mit furchtbarem gekrach ins schloss, und, ob- 
gleich sie ihre schätze zurückbehielt, verlor sie doch die 
linke аске. sie fand sogleich viele bewerber, verheirathete 
sich, und zum andenken an diese begebenheit soll sie neben 
der kapelle die Marienkirche gegründet haben, wo man 
noch vor einigen jahren ein bild gezeigt hat, das diese ge- 
schichte vorstellte.‘ 

Gehört etwa hieher auch der berg Göckelsas, in нейм 
Elberich das schwert Róse schmiedete, das er dem Otnit 
schenkte?  Elberich sagt: 

ich waene daz in der welte kein bezzer swert nu si; 

ich brähte ez ûz einem бегде, der heizet Almari. 

daz ist gezieret mit golde lüter als ein glas. 

ich- wirketez in eim berge der heizet Göikelsas. 
(Vgl Heldensage von Wilh. Grimm, 1829, s, 221). 
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"Auch die randschrift zu den: excerptis ex gallica hi- 
storia (deut. myth. s. 269): „quem male polluerat cultura 
nefaria dudum gallus monticulum hunc tibi ciza tulit“, würde 
anschlagen, wenn gallus den halin bedeutet. der sinn würe: 
„den Agel, welchen einst ein gottloser cultus arg besudelte, 
diesen, 'eiza! brachte dir der kahn.“ es bedarf dann auch 
der ableitung des dorfes Gegg?men von Caecus nicht. im 
munde des volkes lautet der name Göggingen, und solcher 
orte gibt es in Bayern mehrere: Gócküngen, plarrdorf bei 
Landau in der Píalz; Gögging, dorf bei Abensberg, und 
ein weiler bei Rosenheim; Göging bei Griesbach; Gögele- 
berg bei Weilheim. — die weisse henne des waldweibleins von 
Wolfshag scharrt den Hennegraben, aus welchem dem jun- 
gen ritter der burg Windeck im sternenschein das schwert 
seines grossvaters entgegenblinkt (Schreibers sagen aus den 
gegenden des Rheins und Schwarzwaldes I, 237). — eine 
schwäbische volkssage meldet, der schweingraben (teufels- 
mauer) sey von einem gochelhahn und einem schwein im 
erdboden ausgehackt und ausgewühlt worden (deut. myth. 
s. 975). — der sagen, nach welchen alte glocken von 
schweinen aus heidnischen hügeln ausgewühlt werden, gibt 

es viele. wahrscheinlich wurden, wie dem schwerte aus 
ew heldengrabe, so auch der glocke, welche heilige iie 
barg, wunderthätige kräfte beigemessen. 

Selbst im aberglauben haften noch erinnerungen an den 
alten gott: „ich will dir einen rothen hahn aufs haus setzen !* 
ist drohung der mordbrenner. — „ein roten han aufs stadel 
setzen,“ Н. Sachs IV. 3. 86 4. (deut. myth. s. 568). — die 
flamme zu beschwichtigen opfern die Ehsten ein schwarzes 
huhn (ibid. s. 569, 615), vgl.no.99, s. 78 dieser sammlung. — 
wenn hähne krühen kommt fewer aus (anhang s. CLVI. no. 
1055). — in welchem hause kahn, katze und hund von schwar- 
zer farbe sind, kommt nie fewer aus (ibid. no. 1056). — 
schatzgräber glauben, dass der in der tiefe verborgene 
schatz von selbst rücke, d. h. sich langsam, aber ført- 
schreilend der oberflüche der erde zu nühern suche, mei- 
stens heisst es, er komme alljährlich‘ einen Aahnenschritt 
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weiter aufwärts (deut. myth. s. 922). — über verwünschtes 
geld ist der fluch ausgesprochen: nur der solle es finden, 
der es mit zwei schwarzen hähnen auspflüge ; einer schnitzte 
sich dazu einen kleinen pflug und vollíührte die hebung 
(Reusch Samland s. 29). andere fordern zur hebung des 
geldes ein schwarzes huhn, an dem auch nicht ein einziges 
weisses federchen sey, sonst breche der teufel dem heben- 
den den hals (Bechstein 4, 207, deut. myth. s. 929). — 
schatzgrüber geben vor nach dem goldnen kalb und der 
goldnen gíucke mit ihren zwölf küchlein zu graben (deut. 
myth. s. 691, 1223). — henne mit zwölf hünkeln war auch 
irdische buse (Weisth. L 455, 499). — günstiges zeichen ist 
der krat des hahns, ein graüel die erkrähende schwarze 
henne. ‘gallina cecinit wird in Terent. Phormio IV, 4. 30, 
unter andern übeln zeichen für den Aochzeiter genannt; 
nach Donats glosse bedeutete es: superiorem marito esse 
uxorem (deut. myth. s. 1087). — wer unter einer hühnersteige 
hergeht beschmeisst ihn die kenne, so bedeutets unglück, 
der Лайт glück (anhang s. LXXVI, no. 230). — zu erfor- 
schen, ob sie das jahr über einen mann kriege, soll weih- 
nachts abend, oder mitternacht die jungfrau an das AZner- . 
haus klopfen: gackert der han, so kriegt sie einen, gackert 
die henne keinen (ibid. s. LXXI, no. 105). — in dem haupt 
des hahns wachsen zauberkräftige steine (deut. myth. s. 
1169). — kräht die henne im hause, so muss einer sterben 
(anhang s. LXXXIX, no. 555). — thut es nachts dre? schläge, 
heult die wehklage, wühlt das erdhuhn, so trifft ein todes- 
fall ein (ibid. s. СШ. no. 863). — henne, wie ein hahn 
krähend, bedeutet unglück (ibid. s. LXX. no. 83). — wer 
ein erdhühnchen oder hausotter schädigt, oder nur sieht; 
muss in dem jahre sterben (ibid. s. LXXII, no. 143). — 
beim heimgang sollen sie eine schwarze henne voran zur 
hausthüre einlaufen lassen (zum fenster hinein stecken). — 
alles besorgliche unglück wird auf die Aenne fallen (ibid. s. 
LXXXI, no. 358). — a-t-onchez soi une poule, qui chante 
comme le сод, on se depéche de la tuer, ou de la vendre, 
dans la crainte qu'elle. n'attire quelque. malheur sur la mai- 
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son (ibid. s. CXVII, no. 23). — hat ein kranker, oder 
sterbender Aünerfedern unter sich, so kann er nicht ster- 
ben (ibid. s. LXXVIII, по. 281). — auf betten von Aüner- 
oder taubenfedern kann man nicht ruhen. — schleppt ein 
hahn, oder huhn im hofe im gehen einen strohhalm nach 
sich, so bedeutet es baldige Jeöche im haus, und das ge- 
schlecht des sterbenden richtet sich nach dem Лайп, oder 
huhn (ibid. s. CXXIV. no. 77). — ein huhn kann zum eier- 
legen vermocht werden dadurch, dass man es mit einem 
alten besen schlägt (ibid. no. 78). — einige tragen das 
aüsserste ende eines flügels von einem An An bei sich und 
halten das für ein mittel frühes aufstehen zu befördern (ibid. 
75). — wer hund, katze, henne kauft, drehe sie dreimal 
um sein rechtes bein, so gewöhnen sie gut an (ibid. s. CLVI, 
no. 1061). — der teufel trägt eine Aahnenfeder. — unter 
dem mantel des menschlich gebildeten teufels ragt, wie 
plerdfuss, hahnkralle hervor (deut. myth. s. 231, vgl. s. 961, 
962, 972, 978, 1124 u. 1191). — so oft der hahn christ- 
nachts Алал, so theuer wird selbiges jahr ein viertel korn 
(anh. s. LXXXV, no. 468). so vielmal der Лайт christnachts 


.kräht, so viel bóhmen gilt das nächste jahr das viertel korn 


(ibid. s. CLVI, no. 1085). — eheleute sollen nicht von einem 
haushahn essen (ibid. s. LXXXII, no. 393). — fliegt eine 
gelbfüssige henne über einen gelbsüchtigen, so ist er un- 
heilbar (ibid. s. LXXXIX, no. 549). — gegen schwüche der 
kinder: ihr harn wird in einem topfe aufgefangen, in dem 
das ey einer kohlschwarzen henne, uugehandelt erkauft, 
gethan, neun löcher in’s ey gestochen, und nun der topf 
mit leinwand zugebunden, in einen ungesucht gefundenen 
ameisenhaufen nach sonnenuntergang eingegraben; wer einen 
solchen topf- findet, bedient sich seiner nicht, er würde die 
vergrabene krankheit bekommen (ibid. s. CIII, no, 864). — 
Guibertus (in vita I, 24) gedenkt eines in Frankreich üblich 
gebliebenen hahnopfers: diabolo gallo litare (mit einem 
hahn opfern), ità ut ovum, de quo concretus est, die Jovis, 
mense martio, in gallina constat expositum; der gebratene 
hahn wird zum weiher (wieder also zum flussgeist) hinge- 
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tragen (deut. myth. s. 962). — s. Vitus, in heiligenbildern 
als kind, oder jüngling in fürstlicher kleidung dargestellt, 
hat den Лайт in der regel neben sich, und noch bis in die 
mitte des 18. jahrh. brachte das bóhmische landvolk diesem 
heiligen alljährlich an seinem gedächtnisstage (15. Juni) in 
dem dom zu Prag einen hahn (heiligenbilder von Heinr. Alt, 
1845,.s. 73). ausser dem Лайт hat s. Vitus noch andere 
attribute: einen wolf neben sich, eine brennende schale 
haltend, einen vogel auf dem buche sitzend (christliche kunst- 
symbolik und ikonographie, 1839, s. 98, 165). 

„Im dom zu Bamberg befindet sich ein Лайл, von dessen 
bedeutung man sich folgendes erzählt: die alten Pommern 
verehrten den hahn. dies benutzte der bischof Otto, als er 
zu ihrer bekehrung auszog. denn indem er in einen silber- 
nen arm die gebeine des heiligen Veit einfassen, und an 
demselben zugleich das bild eines Aahns anbringen liess, 
bewirkte er, dass die heidnischen Pommern, weil sie vor 
dem hahne niederfielen, zugleich den reliquien des heiligen 
verehrung erwiesen. dieses letztere geschah zwar unwis- 
send von ihnen, aber sie wurden dadurch doch der gnaden- 
reichen einwirkung der heiligen gebeine theilhaflig, und um 
desto leichter waren sie zum christenthum zu bekehren* (Ber- 
thold, gesch. von Rügen u. Pommern I, s. 230. mythologie 
der volkssagen etc. von Nork, enthalten in der schrift: das 
kloster von Scheible, 1848, IX, 568).*) 

Ein Veitsberg bei Neustadt an der Saale gehört zu 
unseren denkmálern (no. 205). der heilige Рей wird an- 
gerufen, ein scheit zum ‚sonnenwendfeuer zu geben (no. 
237, 239, 241, 242, 244). 

rn. 

Die überirdische natur des in unseren denkmälern auf- 
tretenden Ander ($. 14.) hat Jakob Grimm gezeigt, und 
Kuhn weist die übereinstimmung der deulschen sage selbst 


*) Dieses buch kam mir erst nach vollendung meiner schrift zu 
gesicht. 
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mit altindischen mythen nach (zeitschrift für deutsches alter- 
thum vou Moriz Haupt Vl, 117). den unten folgenden zeug- 
nissen aus der deutschen mythologie, mögen einige stellen 
des classischen alterthumes vorangehen, weil sie mit unseren 
denkmülern in mehreren puncten zusammentreffen, und ins- 
besondere geeignet seyn dürflen, auf das örtliche derselben 
licht zu werfen. ` es bietet sich hier vor allen. die treffliche 
schilderung des Argonaulen Orpheus an, wie Jason das gol- 
dene vliess aus dem stark befestigten tempel der Hekate 
holt. у. 897: 

лрбо®є уар Alyrao 80ш@ъ zorauoió т ipvuvoð 

ut in’ due? Ё#ркоў ztpuunstrov. дутуу 

9povptitat zUpyoius: nal wärend: Anno, . 

inta aspi Grtpavoict kvkAoUucvov. iv Ö dpa Tpıoaal 

xaÀxppus лда: #161 ztÀcpior iv бара raicı 

teixos GuSpogku, лері dad xpusua ixaAÉug 
hier ist gesagt: vor der burg des Áetes und dem hochufri- 
gen fluss liegt der hain: (àAco;), umgeben von einer sehr 
hohen. mauer, welche durch, neun klafler von einander ent- 
fernte, thürme vertheidiget wird, alles von wohlbehauenen 
quadern. um diese herum laufen sieben wälle; darin sind 
drei gewaltige eherne thore; über diese (ehernen thore) hin 
lauft eine mauer mit goldenen zinnen. *) auf den thormauern 
(ini GraSuoio zÄ) steht die fernschauende herrscherin, 
die flammende fackel sehwingend, welche der Kolcher Ar- 
temis , thorhüterin (Apreuw ZurvAiyv), laut tosende ren- 
nerin, anruft; kein slerblicher, sey er heimischer oder fremd- 
ling, darf die schwelle überschreiten; denn überall wehrt 


*) Von der umfriedungsmauer nach aussen hin durch graben und 
wall (otepavor) ist ein огай vorgeschoben, durch welchen 
der weg in den heiligen hain führt. in diesem thorbau nun 
sind hintereinander drei gewaltige eherne ihore, über welche 
in den die thorflügel umfassenden mauern zinnen angebracht 
sind, um von diesen herab das sprengen der thore abzuweh- 
ren. die ganze schilderung erscheint vom technischen stand- 

puncte untadelhaft. 
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ab die schreckliche góttin, die wüchterin , wuth einhauchend 
den feueraügigen kunden (Avocav izixvttovda zupıyAyvoıs 
oxvAaniscıv). in dem innersien raume der, umfriedung 
(£preos) befindet sich еіп hain (Acos), ‚beschaltet, von 
grünenden baümen, lorberbaümen, kornellen und schlanken 
platanen. dort sind auch viele kraüter ; asphodelos, klyme- 
nos, adyantos, \һгүоп, kypeiron, aristereon, horminon, 
eirysimon , kyklamis, stoichas, paionia, polyknemon , man- 
dragoras , polion, diktamnon, rokos, kardamon, kemos, 
smilax, cAamaimelon, schwarzer mohn, alkeia, panakes, 
karpason , akoniton, und andere schädliche pflanzen. in der 
mitte steht eine himmelanstrebende eiche, daran hängt: das 
goldene vliess. mit spühendem blicke bewacht es: 

бду deu, 9vyroi; chodi tépas, 00 фатди eireiv. 
xpvadıars yap pokies iScipezai , Zu O dpa mp£uvov 

` алЛатоц óÀxoic. popróutvos duor, — 
бше ҳамо2уЛоіо diós, хот! naar ашыр 
9povpais т @кизуто inımaisraı duuopos Gro 
yAavxois dup óccowuw. avaıdia navdov iAicawv. 
d. i.\die schreckliche schlange, das menschenwürgende scheu- 
sal, das unaussprechliche, denn es ist mit. goldenen schup- 
pen bedeckt; aber um den eichstamm mit. unnahbaren win- 
dungen ‚sich schwingend, schaltet es, das schreckbeld des 
unterirdischen Zeus, bei dem felle unermüdel, ѕсШайоѕ 
weilend , grimmig die blauen augen. drehend. 

Als. Orpheus und Medeia zur umfriedung (sis &pxov;s), 
und den hochheiligen ort (ZàScov Sepazvyv) gelangten, 
hölte Orpheus auf ebenem boden eine dreieckige grube 
(BoSpov трісто:хов),. und opferte in dieser drei ganz 
schwarze junge hunde (Gkóuvov; rauullavas ode 
tpicGoU; iprUcas); da enlsegen der leere (xevewva;) 
des unfreundlichen. schlundes (Bep£Spov) Tisiphone, Alecto 
und Megaira, die flammenden fackeln schwingend. plötzlich, 
durch das opfer aufgeregt, erscheinen, dem Aides ent- 
sleigend : 

Bea) Yaußpreipas, луи dxpodopato. 

ў uiv ydp iua; Zoe cibpptov, jv xaAcovaiw, 


с 
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zav6cpyv Хото“ сд» ё'апоАоиорфоу (avv, 
Tpıoooxapyvos, ldeiv Лод» тёраў, or баїктбу, 
Тартарбхац 'Exdty Aaroð 8t oi Eoovr ix wuov 
innos Хотун ката Ôba hev а9рўсол 

Лосоолі GkvAdxawa' пісу Be dypióuoppoo;, 
xtpciv бапфотёрау !xev дора колта. 

d. i. denn die hatte einen eisernen leib, welche die unter- 
irdischen Pandora nennen. mit jener kam die verschieden 
gestaltete, dreihaüptige, das verderbende ungeheuer, Tar- 
taros kind. ihrer linken schulter entschwingt sich ein dicht- 
mühniges ross, rechts war zusehen ein Aundskopf rasenden 
blickes, in der mitte eine wilde schlange; in beiden händen 
hielt sie zwei faustfüllende schwerter. Pandora und He- 
kate drehen sich im kreise um die grube dahin und dorthin; 
es stürmen die Pönen, und der Artemis schutzbild (ppov- 
pòv 8£uag) senkt zur erde die fackel, richtet gen himmel 
die augen, es schmeicheln die hunde, ihre begleiter (oxv- 
Aanes zpózoAo:), die thore springen, etc. 

Jakob Grimm hat bereits auf die grosse ühnlichkeit der 
Hekate mit der Hel hingewiesen, welche nicht abgelehnt 
werden kann. der tempel, wie ihn Orpheus beschreibt, 
kommt in der hauptsache mit unseren in heiligen wäldern 
liegenden Schlossbergen überein. wie bei diesen finden wir 
den hain der Hekate am wasser, mit fester umfriedung, 
den eingang von hunden bewacht, den schlund der unter- 
welt (xeviwvas Bepe$pov), die mythischen thiere: pferd, 
hund und schlange (vom dichter jou und браке» ge- 
nannt). 

Ein durchgreifender zug dieser schönen dichtung, welche 
sich wegen richtiger auffassung des örtlichen auf anschauung, 
oder genaue beschreibung gründen muss, ist die dreizahl; 
sie wird auf verschiedene dinge der wnterwelt angewendet: 
drei müchlige eherne thore verschliessen den eingang in 
den kain; die opfergrube erhält dreieckige gestalt, drei 
ganz schwarze junge hunde werden geopfert, die drei 
rächerinen erscheinen, Hekate selbst ist dreihaüptig ge- 
staltet, 
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Noch haüfiger ist die dreizahl in dem gesange. Ovid's 
von der zauberin Medea, priesterin der Hekate, ausgesprochen : 
Jüson schwört treue der Medea: per sacra triformis deue 
(Hecates), metam. lib. Vil, v..94, conf. v. 177. — det drache, 
welcher das goldene fell bewacht, hat drei zuugen ; Jüson, 
um das ungeheuer einzuschläfern) bestreicht es mil’ dem 
salte des ` lethaeischen::grases, dreimal worte sprechend, 
bid, vo LI, — drei nächte bechten. noch ‚bis »vollmond ein- 
trat, als. Medea. Кгайег sammelte Jäsons valer zu verjüngen, 
ibid, v.-479;.— bei dem scheine des mondes. und: den blin- 
kenden sternen..dreM sich Medea dreimal herum, | begiesst 
das-haupt dreimal: mit wasser у stimmt dreifaches geheul 
an, die nacht; die dreigestallete. Hekate; und die erde an> 
flehend, ibid. су. 159. —. sie weiht den greis; Jüsons valer, 
dreimal mit flamme, dreimal mit wasser, dreimal mit 
schwefelyibideiv 201. =. Чот. zaubergebraü mischie sie das 
haupt einer. krühe, die жеип (das dreifache vou drei) men- 
schenalter gelebt, ibl, v; 243. — dreimal hatte Huis die 
rosse entjocht, ibid. v. 324...—  dreifaches дебей erfüllte 
zugleich die. lü(le , г als..Herkules..den. Cerberos aus der. Aó/e 
zog, di i. der liund. bellte ‚mit seinen drei köpfen zugleich, 
ibid.: у. TE | 
scs Bie. vorsieilung: dissar der unterwell unhiabenden itis 
logie muss im alterlhum sehr gelaüfig gewesen . ѕеун da 
von ihr. auch: noch. andere, denkmüler. sprechen z: дип den 
schlund. des Tanlaros liegt dreifache nucht (aupı Zi uw 
vú» Tpısronxek nixtarr tpi дару»)... Пезіой, lheog. 
v. 726. nach einem bruchstück von Sophocles ist Hekale 
schutzgötlin (2). Чем месе (sivodia) , und. wohnt an heiligen 
dreiwegen > ydıs долота, ка! лор icpov ts sivoðiasş 
"Enázps, iyxos en Dy. QWuxov. sollétr Фіра, каї 
у» vatova іграў rpıodous , attacca ausi ӧрџоі кай 
лАндто ue FNE pium Opaxkovrzov..... Schneider, Or- 
phei-Argonaulica, 1803, s. 180, — nocturnis. Hekale, tri- 
viis: ululata per. urbes. Ving. Aen, IN, DU, — Pausanias, 
Corinthiaca- lib. 1L, cap. 30,2, sagl: seines wissens habe Al- 
kamenes zuerst. eine Hebaie in. drei mit einander zusam- 
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menhängenden gestalten gebildet (ayaluara Tpía zpos- 
exöueva aAAyAoıs), welche die Athener "burggöttin (?) 
(Exirvpyıdiav) nennen. 

Hier reihen sich. die plastischen denkmäler an, von 
welchen: Montfaucon. tom. 1, s. 152 abbildungen nebst be- 
schreibung- liefert: „Triplex (Hekates) repraesentatur, ita ut 
tres figurae a dorso mutuo jungantur; et ora exterius ex- 
hibeant: tergeminamque Hekaten, tria virginis оға Dia- 
nae, inquit Virgilius, Aeneid. IV. eam Apuleius vocat Pro- 
serpinam £riformem facie; Iröformis enim dicilur atque tri- 
ceps. Trivia quoque nomen Hekates est, quoniam, inquit 
Varro, iis in locis ponebatur, in quibus fres viae concurre- 
bant; vel quia, pergit ille, eadem est alque luna, quae tres 
vias sequitur. currendo in altitudinem, latitudinem, et lon- 
giludinem. — cum tribus pingebatur facibus, inquit Cleo- 
medes, quia veleres tres in luna figuras observabant, bicor- 
nis scillicet lunae, mediae et plenae, at secundum Servium, 
Virgilii: interpretem, Heiuie tres habet facies, quia praest 
nalali, sanitati et morti; sive ul ille ait: uni deae tres 
assignant potestates, nascendi, valendi el moriendi: et qui- 
dem nascendi Lucinam deam esse dicunt: valendi Dianam, 
moriendi Hecalen. atque hinc, ait Vossius, aliqui tres Par- 
cas statui judicarunt; unam ortus, alteram rA tertiam 
morlis praesidem.** 

„Multa alia de Hekate dici ponit. p variorum. aucto- 
rum opiniones tantum referentur, quae non lucem afferent, 
sed caliginem potius rei ollunderent: ea diximus quae sunt 
vulgatius recepta.“ l 

„Tria hic Hecates schemata proferimus, quorum singula- 
triformia. primum, quod est minimum omnium, tres ut alia 
feminas praefert; ad unius latus canis visitur; alia signa ob 
imaginum exiguitatem non tam facile distingui possunt. se- 
cunda Hekates imago ex museo prodit clarissimi viri Peires- 
cii, quae jam in bibliotheca sancti Victoris Parisiensis asser- 
valur: tres illas mulieres junctas ‘exhibit; quarum singulae 
pateram manu tenent, quasi ad sacrzficandum manibus diis- 
que inferis: inter singulas mulieres fax visitur, quod est 
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Hecates symbolum proprium: singulis adstat can?s; nam, ut 
Apollonius Rhodius ait, canes círeum Hecaten ululant. po- 
stremum Hecates schema a viro docto Cauceo publicatum, ex 
Museo Chiggio-prodil,. eaque icon sane omnium. elegantis- 
sima est. tres figurae a dorso junctae dissimiles sunt; prima 
bicornem lunam capite praefert, et super cornibus florem, 
quae nota Isidis esse videlur; ‚Isis luua etiam censebatur 
esse; utraque manu facem tenet, ul Diana lucifera; quod 
eliam a scholiaste Theocriti supra dicilur, vocari nempe illam 
taediferam et luciferam.: secunda biretum seu galerum Phry- 
gium gestat, ea cujus infima ora radii erumpunt, alque. co- 
ronam ceu radiantem efficiunt; altera manu gladium, altera 
serpentem gestat, forlasse quia valetudine praeest, ut ait 
Servius, cujus valetudinis seu sanitatis serpens symbolum 
est. tertia lauro coronatur dextraque manu clavem gestat, 
sinistra vero funes. clavis vero Hecatae optime convenit, 
quae phylax seu custos supra vocatur; erat illa inferorum 
custos, ibidemque cum Plutone regnabat. funes eliam infe- 
rorum custodi convenire possunt, quod utique facile per- 
spieiatur. haec sunt quae circa, hujusmodi symbola verisi- 
milius, meo quidem judicio, diei possunt. numus ab abbate 
Seguino publicatus Hecaten refert eadem pene ratione: ex 
figuris una facem utraque manu tenet, allera serpentem 
dextra, clavemque sinistra; tertia cultrum dextra, flagellum 
sinistra. singulae. calathos seu modios capite gestant, et 
canem ad pedes habent, similem memorat Spanheimius, quae 
in. postica facie nummi Gordiani Pii visitur. 

Für einige der pflanzen, welche nach der dichtung von 
Orpheus in dem. haine der Hecate wachsen, können noch 
andere denkmüler, mit beziehungen auf die waterwelt, bei- 
gebracht werden. 

aapodekos, eine lilienartige planze mil vielen kleinen 
knollen an der wurzel, galt für die speise der todien in der 
unterwelt (flora classica von Billerbeck, d. a. 1824, s. 92.) 
— von einer asphodeloswiese in der unlerwelt weiss die 
Odysse, lib. X.: als die zauberin Füpx den "Odvooeus ènt- 
liess, und ihm sagte, dass er in den Aë: hinabsteigen müsse, 

асе 
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um den seher Terpecias zu befragen, gab sie dem beküms 
merten helden- folgenden rath, damit er die. gefahrvolle: that 
vollbringen könne: sobald er den f2xzavos- durchschifft- habe; 
soll er landen am gestade, wo der. Aa» der Meporpoveid 
mit erlen, pappeln und. der fruchtabwerfenden weide liegt. 
dort soll der held selbst-hineingehen in "410p; finstere woh- 
nung, wo in den '4xípew (Leidenstrom) der ITopipAtyté- 
So» (Feuerstrom), und: der окото (Heulstrom); welcher 
ein arm des тё (Schreckenstrom) ist, sich ergiessen. (dort 
am fels, wo sich die zwei rauschenden slróme vereinigen, 
nahe sich: hindrängend, soll er eine: orbe graben eine: elle 
ih gevierle, und schafe opfern, ein münnliches:- und ein 
weibliches schwarzes. nach dieser anweisung verfährt nun 
Odysseus, und es nahen sich die schatten der unterwelt. 
auf der «sphodeloswiese (кот as00d:A0v Аешобра) schrei- 
tet die seele des Aiakidem "zurück. —— "diese wiese hinab 
scheucht der gewaltige" Orion die thiere, welche er selbst 
auf einsamen bergen ‘елесі hat (ibid. lib: XI, 572). 
adtavros wird im einem botanischen‘ glossar aus dem 
ende des 13. jahrh. durch netewortel) vel trowenhar gege- 
ben (Mone; anzeiger für kunde der teutschen vorzeit, 1V. 
jahrgang. 1835, s. 239); усі. deut. myth. s. 4164. 
dpiotepte!v,; oder’ xeprotcpecow , taubenkraut.: Plinius 
lib. XXV, 9, 59, sagt: nulla tamen Romanae nobilitatis plus 
habet, quam 4erobotane. ` aliqui peristereona , ^ nostri ver- 
benácam vocant. haee est; quam legatos ferre ad hostes 
indicavimus. hoc Jovis mensa verritur;' domus purgantur 
lustranturque. genera ejus duo sunti. .. nascitur ubique 
in planis aquosis 2... . >P wtraque. sortiuntur Galli, et 
praecinunt responsa. sed magi utique circa hane insaniunt; 
hac perunctos impetrare quae velint, febres abigere,  amiet- 
tias conciliare nullique" non morbo mederi. collegi circa 
Canis ortum debere, ita ut ne Luna, aut Sol conspieiat, 
favis ante et melle terrae ad piumentum datis; circum- 
scriptam ferro ellodi sinistra minu "et in. sublime tolli — 
Ferner sagt Plinius lib XXV, 10, 78, von dieser planze : 
Peristereos vocalur, caule alto, foliato, cacumine in alios 
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caules se spargens, cólumbis admodum familiaris , unde et 
nomen. ` "kene habentes negant latrari a canibus, — in 
einen" kraüterbuche: „etliche nennen es (das peristereon) 
eristam gallinaceam , und zu deutsch: hanenkamp у wächst 
allenthalben auf körchkhöfen, wmd alten hofstátten, ellenhoch 
mit ^veissfarben blättern." vgl. flora classica von Billerbeck, 
sp". 

sztavovip. "der specht, welcher im alterthume für einen 
heiligen göttlichen" vogel galt, hütet diese pflanze, und fährt 
dem metischen > der sie ausreissen will, in die augen. Pli- 
hius lib: XXV; 4, 10; sagt: praecipuunt (paeoniam) eruere 
noctu , quoniam si piens martius videat, tuendo in oculos 
impetum faciat; und Nib. XXVIL 10, 60: tradunt noctu ео 
diendas, quoniam pico martio impetum in oculos faciente, 
interdiw periculosum si, ` vol. deut, mvth. s. 925. 

novbpayopyr. den züsammenhang dieser vor allen be- 
rühmten -wurzel mit den weisen frauen des alterthumes lehrt 
Grimm; deut. myth. s.:375, 376, 1153, 1154, 1155. — Dios- 
corides, lib. IV, cap. 76,' erwähnt‘ der zahlreichen namen 
dieser zaüberwurzel: wavöpayopas, oi 8$ dvríupAov, ої 
db Bipxatav, oi dr Kıpnalav'nalovsıv. (xti боке y. 
pica rivai лопуттӣу (oi бё avrıumrıov, oi de Boußoxv- 
Aor; of da uivov, Aiyórtor astuovu, lloSdyopas av- 
$pozóuopoov;, oi dt аЛ рут; oi dE Spibaxíav, oi бё 
xaumapor, Z»podáreppr Orauvov d dpxívpv, zpoontat 
juióvovs, 01:02 yovoytovar, 'Pouaior пала xaviva, ої 
Seruaddatreppiorpra) .. . Plinius, lib. XXV, cap. 13, 94, 
sagt: cavent elfossuri (album) contrarium" ventum et tribus 
circulis ante gladio cirenmseribunt, postea” fodiunt ad oc- 
eüswm spectantes. — Flavius Josephus de bello gallico, lib. 
VII, cap. 6.: vallis antem, qua civitas (Machaeruns) a parte 
septentrionali" cingitur, quidem locus Baaras appellatur, ubi 
rüdix eodem nomine gignitur: quae flammae quidem assimi- 
He et coloré, ċirca vesperam vero veluti jubare fülgurans, 
accedentibus eamque evellere ` cupientibus facilis" nón est; 
‚sed Чаш diu refugit, nec prius manet, quam si quis urinam 
müliebrem, vel menstruum sanguinem super eam  fuderit. 
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quin eliam tunc, si quis eam tetigerit, mors cerla est, nisi 
forte illam ipsam radicem. ferat de manu pendentem. . capi- 
tur autem alio quoque modo, qui talis est: totam enim cir- 
cumfodiunt,. ila ut minimum ех radice. terra. sit conditum, 
deinde ab ea religant canem + illoque sequi eum а quo rele- 
gatus est cupiente, radix quidem facile evellitur : eau? vero 
continuo moritur, tanquam ejus vice, a quo herba tollenda 
eral, traditus. nullus enim postea accipientibus melus est. 
tantis autem. periculis propter: unam vim capi eam operae 
precium est. aam quae vocantur daemonia, pessimorum 
hominum spirilus, vivis immersa , eosque necantia quibus 
subventum non fuerit, haec cito, etiam si tantummodo ad- 
movealur aegrolantibus , abigit. — die wurzel wurde also 
zur heilung besessener angewendet. 

xaua(unAov. camomilla wird in einem glossar aus dem 
ende des 13. oder anfang des 14. jahrh. durch megdeblome 
gegeben (Mone, anzeig. für kunde der teut. vorzeit, IV. 
jahrg. 1835, s. 239). — Tabernaemontanus , kraüterbuch, d. 
a. 1687, s. 60, nennt sie magdblum , meydblum. 

крокоғ. Plinius, lib. ХҮІ, c. 35, und Ovid metam. IV, 
283, erzählen: der knabe Crocus, als er die Smilax (out. 
Лоё) liebte, sey in die crocusblume verwandelt worden. 

тарак, die allheilende pflanze. so hiess (deut, myth. 
s. 1164) den Galliern die mistel olhiach, uileiceah. die deut- 
sche sprache hat eine pflanze selpheila (euphrasia) Graff 4, 
864, dann die kraüter Aerlallerwelt (Achillea. millefolium), 
heilallerschaden (supercilium. Veneris), auch allermannshar- 
nisch, und meunmaunshraft. | heilohubito (Graff, 4, 759) 
ist hermodaetylus, und heisst auch Auntlouech (Graff, 2, 143). 

axdvırov, eisenhut. Billerbeck, flora classica, „sagt, 
s. 141: „Dioscorides, IV, 77, 78, hat zwei genera, alterum 
foliis eyclamini aut cucumeris, quod тардаЛ:ауҳіѕ еіс. vo- 
Cant,  diess ist Doronicum ` pardaliauches . .. . . Alterum 
foliis, effigie platani, crebris divisuris, quod xuvorrovur, 
alii Лококтоуо» appellant, eujus tria genera: lycoctonum, 
der wollseisenhut im südlichen Europa auf. gebirgen... auch , 
die alten deutschen und gallier sollen: ihre pfeile damit: ver- 
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giftet haben, um die wölfe zu tödten . .'. . nach Plinius, 
lib. VI, cap. 1, wächst das aconitum in der acherrusischen 
höle am haten Acone bei der stadt Heraclea: Sagaris flu- 
vius ex inelylis; oritur in Phrygia, accipit vastos amnes, | 
inter. quos Tembrogium et Gallum; idem Sangarius a ple-. 
risque diclus, a quo incipiunt Mariandyni sinus, oppidumque 
Heraclea ‘Lyco flumini oppositum. abest a Ponti ore millibus 
ducentis, portus- Acone veneno aconilo dirus, specus Ache- 
rusia. — dann lib ХХҮП, c. 12.: sed antiquorum curam 
diligentiamque qui possit satis venerari, cum constet omnium 
venenorum ocissimum esse aconilum .. . „ . Ortum fabulae 
narravere, e spumis Cerberi canis, extrahente ab inferis. 
Hercule, ideoque apud. Heracleam Ponticam, ubi monstratur 
is, ad inferos aditus gigni. — auch Mela, I, 19, 7, erwähnt 
der hóle Acherusia als durchgangsort zu den: manen, wo 
Heracles den Сегрегоѕ heraufzog: in eo (Ponto Euxino) 
primum . Mariandyni urbem habitant; ab Argivo, ut ferunt, 
Hercule datam.. Heraclea vocitatur. id famae fidem adjicit. 
Juxta specus est, Acherusia, ad Manes, ut aiunt, pervéus, 
atque inde. extractum Cerberum existimant. — Medea, den 
Theseus zu tödten, bereilet einen giflirank aus dem aconit, 
welchen sie aus dem scythischen lande. mitbrachte, wie Ovid 
metam. lib, VII, 406 — 409, dichtet: 

Hujus (Theseos) in exitum miscet Medea, quod olim 
attulerat secum Scythicis acon?ton ab oris. 

illud. Echidneae memoral e dentibus ortum 

esse camis. specus est tenebroso caecus hiatu; 

et via declivis, per quam Tirynthius heros 

restanlem , contraque diem radiosque micantes 
obliquantem oculos, nexis adamante. catenis 

Cerberon abstraxit: rabida: qui concitus irá 

implevit pariter ternis latratibus auras, 

et sparsit virides spumis. albentibus agros. 

has concresse putant, nactasque alimenta feracis 
fecundique soli, vires cepisse nocendi. 

quae, quia nascuntur durá vivacia caute, 

agrestes acon?ta vocant. 
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„Der 'eehidneisehe hund lag in finsterer köle, welche den 
abschüssigen eingang, oder stark abwärts” geneigten’ weg, 
nach der unterwelt (ad manes) bildet. "da, hicht in der un- 
terwelt selbst, liest der fürchterliche "den ausgang Dewa- 
chende hund, die aucen"geeen die”spärlich eintretenden 
strahlen drehend; " vp 

Schon ` Homer (H. VEL "we 368; u. f) "kennt den hund 
der höler als die Achaier von Hector рі іп re schif ge- 
trieben warden, und Athene den hartgedrüngten beistehen 
wollte, sprach sie; ihrem vater, dem gewaltigen Zeus, zür- 
nend, zu Here, dass er nieht’ vedenke, wie oft sie ihm vor- 
dem seinen soli Herakles rettete, wann er von Eürystheus 
kämpfen gequält sich hürmte: wie der duldende gen himmel 
weinte ; und sie schnell als helferin- von des himmels höhen 
gesandt worden sey; е sie das zuvor gewusst, als er 
(Eurystheus) ihn (den Heraeles) zu den verriegelten thoren 
des Aïs sandte, "aus dem Erebos den Annid des grauen 
erregenden Ais zu bringen, nimmer wäre er dem verderb- 
lichen‘ gewüssern des Styx entronren: ^ d 

ei yap суо Trade Oëc OV oprdt rikani, 

"ried инь ey дао тъЛЌртао rpobreunbtn) 

i nde dÉovra кора Aroyepod Aiao" 

otk dv Ureklouye Xtvyós ©бато; alra рге9ра: 

Nach Hesiod, Theogonie , 767, u. Г. Таб der schreck- 
liche hund vor dem eingange zum palaste der unterirdischen 
güller Ais und’ Persephone (ror 8$ коор rporapoıse 
pvas) p er" war gegen "alle" hereinfretende freundlich, 
und schmeichelte ihnen mit schwanz und" óhren; "aber wer 
wieder hinausgehen wollte, den ergriff) tind versehlàhg er. 

Der plitz; wo Herakles in die’ unterwelt stieg, war 
nach Xenophon, Anabasis, lib. VI, cap. 2%, 2, "bei Heraclea 
in Ромо in Bylhinien: ?»Sa (iv vj Axepovnıadı Keppo- 
vue) Acyrcac "НракАђе! ixi. vov IitpBepov nova kara- 
Bivar, 3 vor vá 05ucia Berté tjs кота8абго;, то 
BaSos хлор 9 izi Bro таба? — Pausatias, Attica, lib. I, 
сар. ХҮП, 5, führt" einem "Acherusisehen see und die flüsse 
Acheron und Kokytos im Thespotischen lande'an; meinend, 
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Homer habe-diese 'gegerd: gesehen, und darauf sowohl seine 
dichtung von 'dervunterwelt’ gewagt, als auch vorzüglich die 
namen für die flüsse: von jenen in Thespolis. entlehnt.; — 
in seinem Corinthiacis; lib. -H; en, 85, 77 berichtet Pausanias: 
auch in Hermione, einer ansehnlichen stadt in Argolis..bei 
dem tempel der ‚Chihonia, war eine /0/е, aus welcher, wie 
die Hermioneer sagten, Herakles den und heraulzog ;, dann 
Laconica, lib. DL cap. 25, 4:. einige Hellenen. dichteten, 
Herakles habe. den Aund. durch den hölenähnlichen tempel 
(vaos ғікасиёроѕ 6z5AÀaíc) im. vorgebirge Taenaron in La~ 
conica aus. der. unterwelt..heraufgeführt, — als Ailes die 
Persephone raubte, ‚hörte niemand den jammernden ruf der 
jungfrau, als Hekate ans der höle (Ё awrpov), und Helios, 
(Homer, hymnus. auf Demeter, v. 22, п. f.) 

Diese stellen zeigen, dass in Griechenland mehrere hó- 
lenähnliche tempel der Hekate ‚waren, welche als eingang 
in die unterwelt galten, bewacht von unden. 

Wenden wir. uns zu altnordischen quellen. In der Veg- 
tams-Quida, VI, stellt sich dem Othin, als, er in die water- 
welt ging, ein hündchen entgegen, das aus der Aöle kam 
(maelli han hvaelpi peim aer ‚or haeliv kom); dieses wird, 
sir. VII, beschrieben 
seá var blódvgr das war blutiriefend 
um brióst framan, um die brust vorn, 
kant vígfrekan den rachen kampfgierig 
ok kialda nedan; mit hängendem kiefer; 
gó han а шоп das реШе an 
ok gein stórum und gähnte den rachen 
galldrs födr; gen den vater der lieder; 
gol vm laengi. i bellte das lange. 

Die Siorra Edda, s. 73, berichtet: фа er "oe laus Aun- 
drinn Garmr , er bundinn er firir Game Һе hann er 
hit mesta forat; hann à vig móti Ty'; oc verpr hvárr aŭ: 
drum at skada. (da wird auch der hund Garmr die Кене 
reissen; der an 'Gnipa’s hölen angebunden” ist; "er bringt 
grosses unheil; er kämpft mit Tyr und — fällen’) - die 
Völuspä, str. XL, sagt ühnlich: м 
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Geyr Garmr mioc stark hellt Garmr 
fyr Gnypa helli; vor Gnypas hölen; 
festr mvn slitna. er wird die kette reissen. 


Garmr ist der grösste aller hunde, Grim. mal., str. XLII; . 
Snor. Ed.'s. 45. 

Dieses hundes gedenken auch die annales corbej. ad 
an. 1048, Paullini, s. 386, (deut. myth. s- 929): ajunt in 
Brunsberg magnum /Aesaurum absconditum esse, quem ni- 
ger canis custodit cum oculis igneis; und in dem carmen de 
Brunsbergo (Paullini s. 599): 

horrendus canis est tenebrosum vinctus ad antrum 

thesauri custos, qui latet imus ibi, 

igneus est visus, color atque nigerrimus illi, 

os patulum et cunctis halitus usque gravis. 


Grimm, deut. myth. s. 948, sagt: „hündische gestaltung des 
teufels ist mehrfach begründet. er heisst Aellehunt im alten 
lied auf,Georio (Fundgr. 13), des hellehundes list, Hartm. 
Greg. 163; wint in des (reis biunt, hunt in der helle 
grunt, Ls. 3, 124. Aellerüde Martina 32* (ріш. 2, 143), 
hellewelf daselbst 111", wie schon die Edda einen Avelpr 
in der hölle annahm, Saem. 94^, der griech. glaube einen 
Cerberus ... s d 

In Oberwiltighausen, im Grossherzogthum Baden, steht 
auf einem berge eine vor etwa 600 jahren erbaute taufka- 
pelle mit merkwürdigen. plastischen arbeiten um den bogen 
des portales, welche einen eigenen ciclus bilden, von die- 
sem kreise ist der teufel ausgeschlossen, und hängt, wie 
еіп Anund an einer kette. vgl. no. 272, 273. 


Der dreibeinige fenerhund, welcher im Lenzleswäldle 
bei Ludenhausen ausgegraben wurde (52), mahnt an den 
dreibeinigen hellehunt. | dreibeinige thiere sind gespenster- 
haft und teuflisch (deut. myth. s. 947) — Thiele І, 133 be- 
merkt, der werwolf sey. bei tag menschlich gestaltet, doch 
80, dass seine augenbraunen über der nase zusammenwach- 
sen, nachts aber wandle ег sich zu gewisser zeit. in einen 
dreibeinigen hund, erst dadurch, dass man ibn werwolf 
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schilt, werde er frei (ibid. s. 1050). fundort, name, gestalt 
und gebrauch des zaubergerüthes stimmen überein, 

Plinius, lib. XXX, cap. 10, sagt: nunc revertemur ad 
ea, quae totis. corporibus metuenda sunt. fel camis nigri 
masculi amuletum esse magi dicunt domus totius. suffitae. eo 
purificataeque, contra omnia mala medicamenta, item san- 
guine canis respersis parietibus, genitalique ejus sub limine 
januae defosso. minus mirentur hoc, qui sciunt foedissimum 
animalium in quantum magnifiunt ricinum, quoniam uni nul- 
lius exitus sit. saginae, nec finis alia quam morte, diutius in 
fame viventi. septenis ita diebus durasse tradunt: at in sa- 
tietale paucioribus .dehiscere. hunc ex aure, sinistra canis 
omnes dolores sedare adalligatum. eundem in augurio vi- 
talium habent. nam si «eger ei respondeat qui intulerit, а 
pedibus stanti interrogantique de morbo, spem vitae cer- 
lam esse: moriturum. nihil respondere. Adjiciunt, ut evel- 
latur ex aure laeva canis, cu? non s?! alius, quam niger 
color. Nigidius fugere lota die canes conspeclum ejus, qui 
e sue id animal evellerit, scriptam. reliquit. 

Selbst in dem spüteren aberglauben zeigen sich noch 
spuren des hundes der unterwelt. Grillen, Aunde und weg- 
vögel zeigen durch ihr geschrei den /od ап (deut. myth. d. 
а. 1835, anhang, s. XCI, no. 600). — hält der heulende 
hund den kopf in die höhe, bedeutet es fewer, gegen die 
erde einen sterbfall (ibid. s. С.У, no. 1019). — heulende 
hunde zeigen die fewersbrunst oder sterben am (ibid. s. 
LXXXVI, no. 493). — nach ostfriesischem. aberglauben ha- 
ben hunde und schwarze Schaafe die gabe quad zu sehen 
(das vermügen die geister der menschen zu sehen, welche 
das nächste jahr. sterben), und man kann sie von ihnen 
lernen. wenn der heulende Awad irgend ein gesicht hat, 
so sehe man ihm zwischen den ohren durch, und hebe sein 
linkes bein auf, oder man nehme ihn auf die schulter, ünd 
schaue so zwischen seine ohren durch. will man die kunst 
los seyn, so kann man sie auf den hund übertragen, indem 
man ihn auf den rechten fuss tritt und ihn über seine rechte 
Schulter sehen lüsst (ibid. s. CLIX, no. 1111)..—. hunde- 
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heulen bedeutet wnglück (ibid, s. LXXIV, no. 159° wenn 
nach schledswißfischeih aberglauben die pest im lande ist, gn 
heisst es: Hel ist bei den hunden. — nach russischem aber- 
glauben werden die Лале heiser, die hunde bellen ' nicht 
mehr, so lange die pesi herrscht. — wöhin der Zeulende 
hund die schnaulze steckt, aus der gegend wird die künf- 
tige leiche getragen (ibid. сї, no. 1112). — vom reiten 
auf Munden bekommt man die hinfallende krankheit (Caberg. 
dus. sam. no. 167). 

Auch in jenen stellen, wo Aund und Лайн zugleich 
vorkommen, scheinen erinnerungen an alten cultus zu kle- 
ben: wer sich wo niederlässt, nimmt Aund und han mit: 
han tager med sig baade Aund og hane han agter der län- 
ger at уйге. D. V. 1, 175 (Reehtsalterthümer von Jacob 
Grimm, d. а, 1828, s. 588) — acht zusammen und der hund 
der neunte heisst es in Frostedings 1. 3, 22 (ibid.) — еш 
burgund. edelmann, in einer urkunde von 1251, verbindet 
ЙД, die burg Arconciel im Frieden mit einem knecht (cliens), 
einem Лап und einem hunde (catulus) zu hüten. Johann 
Müller, Schweitz f, 432. — wird ein ganz ohne hausge- 
sinde lebender mann nach der nachtglocke mörderlich ange- 
fallen und tödtet den frevler, so nimmt er dre? halme vom 
strohdach, seinen Лиле vom seil (oder cine katze vom herd, 
den han von der hünerstange) mil vor den richter und 
schwört, und ist des todschlags schuldlos Gbid. 3, 258). — 
wer, nach Villemarqué, 1, 62, zufällig auf das po аш 
tritt, entschläft alsbald und versteht die sprache der Aunde, 
WALL Mad vögel. im gedicht vom Elegast 763. kommt ein 
ungepannles kraut vor, das man nur in den mund zu legen 
brauchle, um zu verstehen, was die hähne krähen, und 
die kunde bellen (deut. myth. 1835, anh. s. 1166). E 
. Märkische sagen und Märchen von Kuhn, 1813. s. 6f; 


dall is all voor.ollen Hiden west, da heit. uppen, Riiezschen 
harch (berg) еп Arooch estan, dee hell de Naberskrooch 


(aennere seggen ook Aberskrooeh) "eheeten, up is dà upp 
de stelle; wo de deepe- kunle’ (tiefe loch) an’ de Riietzer 
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see is, uneregan. wo. datt auer ekamen is , datt vertellen 
se sick so: en peerkneeht uut Rüelz, ` deen sin mal sine 
peer furteloopen un hee hett se rundum esookt (gesucht), 
üwersl hee hett se nich fingen (finden) kunnen; un. as hee 
пй во dorchi krut un. gras .eloopen is, un jroote schon 
(sonue as se voor dissen hadden) mett Ironie snallen Бат 
(oben) upp an hadde, hell hee dee janz vull reenefare (rain- 
farren) kreen. (bekommen) un heit up cemal huurt, dati, el 
kalf secht. helt:!,;Nabershrooch sail unnergan.** dunn hett 
de hund’ sécht: ; wo lange wertet (wird es) waren (wäh- 
ren)?“ wm updlezt bett "de Aen roopen: „de janze woche 
uut! un dunn hebben se alle stille esweegen. de peer- 
knecht awer. heit den samn, wiil he emm innen schoo. to 
druggen aufung , runteschult, un beit ‚denn glicks sine peer 
erfunnen, aver el hall. ok man jrade acht dage, игі, а is 
Naberskrooch тп еге ап un.de deepe kuule, wo hoe estan 
hett, is noch bett upp dissen dach to seene, wemmer (wenn 
man) an foostüch! (fussleig). уап Netzen na Riietz jati, da 
ligget ве bamn uppen barch diclit an de see, 


Dieser Nabershrug an dem see war ein tempel der 
todtesgöttin Hei: das bezeugt der name und der inhalt der 
sage. der pferdsknecht , welchem rainfarren die schuhe 
füllen, versteht hierdurch die sprache des kalbes, Aundes 
und Dr wie oben von einem ungenannten raut erzählt 
wird, das man nur in den mund zu legen brauchte, um zu 
{ет еп, was die hähne kráhen, und die hunde. bellen. 
dass das kalb, der hund und der Лайл den untergang des 


Nabershruges. verkünden, hängt bedeulungsvoll, mit, der 
Vóluspà zusammen, wo bei dem grossen weltkampf der hund 
Garmr vor Gnypas hölen ‚stark bellen, der schwarze halın 
in Hets, sälen krähen wird. die hierher gehörigen züge 
sind im $. 14, zusammengefasst, solche löcher, wie der 


Nübershrug finden wir im Trüdinger am Venibuch, das 
Veniloch genannt (177), und. bei Trudering, wo, nach der 
sage, das schloss der Utha versunken ist (584). „das alt- 
nord. prüdr (virgo) kommt in vielen frauennamen vor, 2. 
b. Alpdrüd, Wolchandrüd, Himildrüd, Pliddrüt, Plehdrüt 
(Pleetrud), Kérdrüd, Mimidrüd , Sigidrüd, die leicht an gei- 
sterhafte wesen gemahnen ; das wort hat die allgemeine be~ 
deutung von hexe, zauberin, unholde angenommen“ (deut. 
myth. s. 394). Trüdinger und Trudering sind daher orts- 
namen, welche ihre entstehung höheren weiblichen wesen 
verdanken, "und es begründen sich wechselseitig , wie wir 
oft gesehen haben , ortsverhältnisse, ortsnamen, und sage. 


Nabershrug ist nach Kuhn, vorrede s. ХШ, mit Nobis- 
krug gleichbedeutend. aus abyssus ist nobis geworden (deut. 
myth. s. 766, 954). dass wirthshaüser Nobiskrug heissen, 
könnte auf den /eichentrunk bezug haben, welcher in eini- 
gen gegenden der Oberpfalz noch jetzt üblich ist. 


Die mit hund und hahn zusammengesetzten ortsnamen, 
z. b> Hundsruch, Hahnenkamm (Mone anzeig. 1834, Ш. 
jahrgang,.s. 217, 337) gehören hieher. 


Der ags. Salurn und Salomon (bei Thorpe s. 98) fra- 
gen: 'saga me hvilc man érost vaere vid лила, sprecende ?' 
und die antwort ist; "їс pe весте, sanctus Petrus. _Nial- 
saga cap. 158. p. 275 wird eine formel mitgetheilt, die aus 
der gewalt der wassergeisler rette : 'runnit hefr Aundr pinn, 
Petr postoli, til Róms tysvar, ok mundi renna it pridja sinn, 
ef фи leyfdir. (deut. myth. 633). hier kann wieder der 
hund der unterwell gemeint seyn. Petrus verlaügnete in 
jener nacht und stunde, wo die finsterniss macht halte, 
dreimal den weltheiland, еле der hahn kráhte (ev. Lucae, 
22). der ahn ist attribut dieses apostels, welcher auch 
einen, zwei, auch, wohl drei schlüssel (zu himmel, erde 
und Aölle) in der hand hält, wie in der anonymen schrift: 
„attribute der heiligen, 1843, * angegeben ist. 


Der schwarzen jungírau unserer sagen, der Hel, und 
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der Hcate werden hunde zugetheilt, aber auch den nornen, 
Saem. Ed. Hamdis-mal, XXVIII : 


Ecki hygg eck ockr vera Nicht. meine ich uns seyen 

ulfa. daemi die wölfe ein beispiel 

at vit mynim siálfr vm sa- dass wir uns einander selbst 

kaz, zerfleischen, 

sem grey norna wie die hunde der nornen, 

bar er grápvg ero die da gefrüssig sind 

і аурп vm alin, und in der óde leben. 

$. 24. 


Innig verwoben mit unseren denkmälern ist die sage 
des alten heldengeschlechtes der Hunt und Welfen ($. 14.). 
sie ist weit verbreitet; man findet sie in Grimms deutschen 
sagen no. 406», 515, 517, 571; bei Wolf, niederländ. sa- 
gen, no. 128; bei Müllenhoff, sagen von Schlesswig-Holstein 
und Lauenburg, s. 523, vgl. Haupts und Hoffm. alid. blätter 
L 123, und Leos abhand. über den Beowulf, s. 19. der 
zusammenhang der erzählung mit den weisen frauen geht 
aus unseren,» und folgenden (mir bekannten) denkmälern 
hervor: die Mataburne hasst ihres sohnes Orians weib, die 
Beatris hiess. diese gebar eine tochter und sechs söhne auf 
einmal, als Orians im kriege abwesend war. die kinder 
hatten silberne keiten um den hals, und Mataburne übergab 
sie der hebamme zum vertränken, während man der mutter 
vorlog , sie habe sieben hunde geboren (vgl. Lohengrin, von 
Görres, 1813, s. LXXIII; Mone anzeig. 1834, jahrg. Ш, s. 
149). — nach Trogus, ein zeitgenosse kaisers August, wa- 
ren in Ägypten frauen, welche sieben kinder auf einmal zur, 
welt brachten, wie Plinius, lib. VII, cap. 3, berichtet: „et in 
Aegypto seplenos uno utero simul gigni auctor est Trogus. `< 

Paulus Diaconus, lib. ҮП, cap. 15, erzühlt de meretrice, 
quae seplem infantulos peperit, ex quibus Lamissio unus 
fuit, et de monomachia ejus cum Amazone, folgendes: his 
temporibus quaedam meretrix , uno partu septem puerculos 
enixa, beluis omnibus mater crudelior, in piscinam proje- 
cit necandos.. hoc si cui impossibile videlur relegat historias 


veterum, et inveniet non solum septem Znfantulos, sed eliam 
novem unam mulierem peperisse; ` et hoc certum est maxime 
apud. Aegyptios fieri." contigit itaque, ut rex Agelmundus, 
dum iter earperet; ad eamdem piscinam devenirel. “qui cum 
equo retento "Aiserandos infantulosmirarelar, hastaque, quan 
manu gerebat, liue illucque eos inverleret, unus ex illis 
minu injeeta hastam "regiam comprehenderet; ` rex miseri- 
cordia motus, faetumque altius admirans, eum magnum fu- 
turum prónuntiat,'^ moxque! eum e piscina levari praecipit, 
alque nulrici traditum, omni cum studio mandat alendum. et 
quia eum de piscina, quae eorum lingua Lama dicitur, ab- 
stulit Lamissio ^ ei nomen imposuit. qui cum -adolevisset, 
adeo strenuus juvenis 'effeelus est; ut et belicosissimus. ехе 
Шеге, et post Agelmundus- funus; regimi: gubernacula rexe- 
nt. ferunt hune, duni Longobardi cum rege suo iter agentes 
ad quendam боги pervenisseul, cl ai Amazonibus essent 
prohibiti ullra permeare, cum earum forlissima їп fluvio 
nalalu ридлаѕѕеҳ eamque peremisse, sibique. laudis: gloriam; 
Longobardis quoque transitum paravisse ` hoc quideminter 
utrasque acies prius constitisse, quatenus si -mazona eadem 
Lamissionem superaret; Longobardi a fiumine recederent; 
Sim ptn a Lamissioney: ut^ factum. est; Ian vinceretur «Лопе 
gobardis eadem: permeandi^ fluenta? copia. -praeberetur. icon 
stat sane; грата huius 'assertionis" series p minus veritate sub= 
nixa est. ^ omnibus etenim / quibus: veleres historiae: notae 
sünt,” patet, gentem "Amazonum: longe antea y quam ` haec 
fieri potuerit, esse deletam, nisi forte quia loca eadem; ubi 
haer gesta feruntur, mon'salis  historiographis: nola fuerunt 
el vix ab aliquo eorum vulgata sunt, fieri potuerit, ul usque: 
ad id tempus, huiuscemodi "mn "ht mulierum: genus habere- 
tur. nam et ego referri a quibusdam audivi; перне дое 
in intimis Germaniae. finibus. gentem harum existere fe- 
minarum (confer. deut. sagen der bräder Grimm тог 406%, 
$. 379). buten) KIMONON ! 
,Gebiert eine "frau. sieben ` sühine" hinter einander ‚во 
kann der sZebente durch einen schlag mit der hand allerlei 
schaden heilen (abergl. 786); mach Ettners hebamme 906 
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heilt seine berührung krüpfe. nach franz. aberglauben (22) 
ist es der fünfte sohn. von diesem siebenten ‚oder fünften 
sohn geht noch viel anderer aberglaube; in Ostfriesland sagt 
man, er werde ein walrider, heisst das einer. der auf die 
walilstatt- reilet?. vgl. welrecke s. 389; entsprechend scheint 
aber, dass von sieben in einer ehe hintereinander gebornen 
mädchen eins ein werwolf werden soll, аһа]. 1121. (deut. 
myth. s. 1104). 

In der kirche zu Heidenheim: ist ein tragstein einge- 
mauert, einen helmschmuck mil. dem Aunde und zwei jung- 
frauen darstellend, ohne zweifel mit bezug auf das alte 
geschlecht der Hunt, welche m der kirche. begraben seyn 
sollen (159). — nicht weit von Heidenheim, auf dem Weis- 
senberg , liegt der. Schlossberg, an welchem. die erwähnte 
sage dieses geschlechtes haftet (161). der kund findet sich noch 
öfter als helmsehmuck. so erkaufte. der burggraf Friedrich 
IV. von Nürnberg seinen helmschmuck. (kleinod) des bra- 
скепћаиріеѕ im jahre 1317. von Luthold. von. Regensburg, 
und es епіѕрапп sich nach dem апкаше ein langwieriger 
zwist, weil auch die grafen von Öttingen anspruch auf die- 
ses kleinod machten; der grund des slreiles ist unbekannt 
(Slillfried der schwanenorden , 1845). Мег darf unbedenk- 
lich eine mythische grundlage angenommen werden, welche 
sich selbst auf die weiss und schwarzen felder, in welche 
der schild und das ‚brackenhaupt getheilt ist,- erstrecken 
könnte, wobei dann an die: halb weiss, halb schwarze Hel 
zu denken wäre. 

So war auch der Zudicurm in Wichs helm nicht blosses 
zeichen. Wilhelm Grimm (zeitschrift für deutsches alter- 
thum von Moriz Haupt, band 1, s. 249) sagt: „Ше Wilki- 
nasaga beschreibt an zwei stellen (cap. 33, 156) Wichs 
rüslung. sein schild war weiss und mit hammer und zange 
von rother farbe bezeichnet, weil sein vater ein schmied 
war, und über diesen zeichen standen drei karfunkelsteine, 
um die königliche abkunft seiner mutter anzudeulen. sein 
helm von dem härtesten stahl war mil чай, beschlagen, 
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und es war ein gifispeiender lindwurm von gold, den man 
schlange nennt, darauf eingegraben (аг var A markadur 
ormur, så er slangi heitir, c. 33. à hans Aialmhelti er 
skrifadur ormur af raudi gulli, sà er slangi heilir, c. 156). 
dieses zeichen trug er auf seinem haupt, damit jeder daran 
seine tapferkeit und seinen zornmut erkennen sollte. auf 
sattel, waffenrock und fahne war derselbe Zudwnurm ange- 
bracht“ In dem gedicht von Ecke, nach der be- 
arbeitung Kaspars von der Rhön Cheldensage, enge spricht 
Ecke zu Dietrich von Bern: 

— helt, wiltu чч bestán ? 

der helm und den ich üffe һап, 

den wirkt Wielant mill sitten. 

in sant ein künec her über mer: 

er revacht ein künecrich mit der wer. 

guldin ist er in mitten. 

nů läz dir von dem лейте sagen, 

ob dich dar näch belange. 

er ist sô meisterlich beslagen, 

guldin sint im sin spange; 

dar in verwirkt ein wurmes schal. 

swie vil man swert drüf slüege, 

dä von gewint er doch kein mä, 

„Demnach, sagt Wilh. Grimm, wäre glaublich, dass in 
den früheren sagen (die von Wieland gehört zu den älte- 
sten) der vater seinem sohne einen helm schmiedete, dessen 
kraft nicht blos in dem stahl lag, sondern zumeist in der 
eingewürklen schlangenhaut.** 

Hier mag eine nachricht von einer docke als helm- 
schmuck, welche die: disquisitio historica de Pribezlao, etc. 
von Georg Frobenius, Onoldinus, 1723, enthält, raum fin- 
den; um aber die tiefere bedeulung zu erkennen, müsste 
vorangehen, was die deut. myth. s. 369 u. f. über frauen- 
verehrung enthält, wohin ich verweise: Morts olim fuisse, 
ut equites in ludis equestribus ex dilectarum a se nobilium 
‘feminarum mundo muliebri quaedam insignibus, vel galeae 
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suae addiderint, multis exemplis comprobari polest, juvat 
jam adducere huius rei causa inscriptionem, quae legilur 
sub effigie domini Casparis Notkhaft in palatio. illustrissimi 
cuiusdam. comilis vicini: Auf dem. bey ihro fürslichen durch- 
Jeucht herzog Wilhelms in Bayern seel. fürstl. beylager d. 
а. 1568 in München gehaltenen lurnier, ist herr Caspar 
Nothafft von Wernberg , der dritte mit beygezeichneter sei- 
ner legitimalion verfasst, erschienen, und weilen er ver- 
kundschafftet, was seine damahlige damen, des оргіѕі stall- 
meisters herrn Wilhelm Lórschens: von Hilgarishausen toch- 
ler, auf solchen tag für eine kleidung gebrauchen würde, 
hat er eine gantz gleichförmige docken verfertigen, und auf 
seinen helm setzen lassen. nachdem er dann alle so mit 
ihme gerennet, herab gestochen, und niemand mehr mit ihme 
zu rennen vorhanden wahr, ist er mil. seinen croenleinspies 
mit gewalt an ein thor gerillen, dass ross und mann über 
einen ‚haufen gangen, darmil zu. weisen, dass er nit, wie 
viel von ihm vermeinet, etwann angeschraufft seue, sondern 
allein so stark und vest zu sitzen gewust, dass er ohne 
dasselbe nie gefallen were, obwollen ihme der harnisch im 
fallen einen finger abgedruckht. es hat ihm aber ein damahls 
vorhanden gewester reimen-sünger hierüber undlen gesetzte 
vers gemacht, und neben dergleichen gemahlten tafel seines 
auffzugs, auch gegenwürlige seiner agnaten prob zu einem 
angedenken verehret: 

Caspar Nothafft bin ich genannt, 

also probirt ich meinen stand, 

auf meinen helm führt ich die zart, 

durch deren lieb ich sieghaflt wardt. 

Noch eine jungfrau als helmschmuck: ein graf Henne- 
berg gewann im heiligen lande die liebe einer princessin, 
musste sie aber verlassen, und zog in seine heimal. die 
princessin, von sehnsucht ergriffen, zieht über Henneberg 
zum grafen, welcher eben im begriffe war, sich zu ver- 
mühlen. voll verzweillung riss sich die prinzessin den zopf 
aus, nahm den sehleier, und verwendete schalz zu 
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frommen zwecken. den grafen aber rührte die liebe der 
fremden jungírau; er liess hr bildniss als helmzier auf sein 
wappen setzen, und allenthalben anbringen, daher kommt 
auf dem hennebergischen wappen die jungfrau mit dem 
zopf, wie es in Vessra an der kapelle neben der Obermas- 
felder brücke, und anderwürls haüfig noch heute zu sehen 
ist (Bechsteins sagen des Thüringen'schen Hennebergs, 1837, 
Ш, 230). 

Das geschlecht der Hunt, welche hund und jungfrau 
im wappen führen, hat mit dem geschlechte Henneberg 
gleiche mythische grundlage. 

Der mythischen deutung des namens der grafen Hundt 
begegnen die zeugnisse, welche v. Kock Sternfeld, bayer. 
annalen, 1834, s. 550 beibringt: „Wiguleius Hundt scheint 
zu glauben, dieses geschlecht (der Hundt) habe einem der 
salzbrunnen zu Reichenhall (in Oberbayern) den namen 
gegeben; unserer (v. Koch Sternfeld's) ansicht nach ist es 
jedoch der umgekehrte fall; das geschlecht hat von einem 
der salzbrunnen seinen namen geschöpft, der Hundbrunnen 
zu Hall reicht namentlich in die graue vorzeit zurück. in 
dem fragment eines hallgrüflichen testaments vom jahre 1150 
kommt unter andern. vor: duas eliam octavas parles in as- 
sere, qui vocatur Huntesprunnenschrot, (Mon. Boic. Ш, 
535). und in jener im jahre 1170 zu Salzburg von kaiser 
Friedrich I. ausgeferligten handveste, vermög welcher die 
von den überschwemmungen der Saale so oft bedrohten 
salzquellen, auf anrufen. der salzburgischen kirche und des 
volkes zu Hall, nach kaiserlicher anordnung baulich gesichert, 
und diese schutzbauten in die gewahrsam des kloslers s. 
Zeno übergeben wurden, . heisst es wörtlich: ut in fonte 
salis, relraclis paululum hinc inde inferioribus asseribus, in 
angulo, qui vulgariter Huntbrunnesserote appellatur, locus 
fierel ad ponendum novum asserem, quem Hallenses vocant 
Werchpret ete, (Mon. Boie. Ш, 545). kaum sind es weni- 
ger als zwei jahrlausende, dass die um Reichenhall aufge- 
gangenen und erschrotteten salzquellen mittels des aus dem 


341 


Pinzgau und Leukenthal zugeflóssten holzes versotten wer- 
den. еіп zweig der von Thurn. zu Rudgassing und Dorf 
mag schon sehr früh der Saale auswärts gefolgt, und in 
den mitbesitz der pfannstütten zu ‚Reichenhall gekommen 
seyn. ohnehin lüsst sich nachweisen, dass der gróssere 
theil der sudherrn zu (R) Hall aus Pinzgau abstammte; und 
dass der bergbau einen theil der familie von Thurn vonjeher 
beschäftigte. -dazu waren auch die kupfer- und silbergruben 
in. der Lergang, nun Zell, Piesendorf und Fusch, wovon 
Hundsdorf bei Bruck gleichsam in der mitte, und im thale 
Rauris, wo. ein anderes Hundsdorf liegt, wohl geeignet. 
ein drittes Hundsdorf findet sich in demselben. gerichte Ta- 
schenbach, bei Eschenau; ein vierles bei dem markt Hof in 
der Gaslein, nämlich das schloss Hundsdorf, der stammsilz 
der reichen gewerken. Weitmersee; ein fünftes bei Radstatt, 
unfern der eisengruben der obern Enns . . . . der Hunt ist 
bekanntlich der in den stollen gewöhnliche karren.“ 

Stelle. sich das höchste alterthum einen unterirdischen 
gott in Aundsgestalt vor, wie die bisherigen zeugnisse ausser 
zweifel stellen, so bezeichnet das wort Huntesprunnen selbst 
die Aeiligkeit der salzquelle. Tacitus, ann. 13,57, gewährt 
ein wichtiges zeugniss: „eadem. aestate inter Hermunduros 
Chattosque certatum . magno. praelio , dum flumen gignendo 
sale. foecundum et conterminum vi trahunt; super libidinem 
сипсіа: armis agendi religione insita, eos maxime locos pro- 
pinquare coelo, precesque mortalium а deis nusquam pro- 
pius. audiri. inde indulgentia numinum ¿lo їп атте illis- 
que silvis salem provenire, non ut alias apud gentes eluvie 
maris arescenle, sed "unda super ardentem arborum struem 
fusa, ex contrariis inter se elementis igne atque. aquis. con- 
cretum,“ dadurch wird die in der deut. myth. s. 1000 aus- 
gesprochene. vermuthung, dass priesterinen die bereitung des 
salzes verwalteten, und dass hierauf der zusammenhang des 
salzsiedens mit der späteren volksansicht. der һехегеі be- 
ruhe, unterstützt, denn der hellehunt ist von dem mythus 
der drei schwestern unzertrennlich. 
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Wie für дайа und hund, so können auch für das ross 
unserer sagen belege aus dem alterthum beigebracht wer- 
den: Grimm, deut. myth. s. 804, sagt: „der He/ und ihrem 
boten wird gleich anderen góllern ein pferd zugestanden 
haben; das bestätigen noch redensarten und meinungen, die 
hin und wieder bei dem volk haften. wer von schwerer 
krankheit genesen ist, pflegt zu sagen: ‘jeg gav Döden en 
skiäppe havre (Thiele, I, 138); er hat dem Tod für sein 
ross ein schefTel haber geopfert, und ihn damit besünfligt, 
wie die Heiden dem Wuotan (s. 141), der frau Gaue (s. 
231), die Slaven ihrem Svantevit und Radegast (s. 628) die 
rosse füllerten. — von einem schwer und polternd auftre- 
tenden heisst es gleichfalls in Dänemark: "han gaaer som en 
helhest’ (dansk ordb. 2, 545%). — von diesem Aelhest er- 
zählt man auch noch andere dinge: es soll dreibeinig auf 
dem Airchhof umgehen und den Tod herbeiführen. nach‘ 
ciner volkssage wird auf jedem kirchhof, ehe er mensch- 
liche leichen empfängt, ein lebendes pferd begraben: dies 
sey das umwandelnde todtenpferd (Thiele I, 137); ursprüng- 
lich war es nichts anders als die umreitende göttin. Arn- 
kiel I, 55, führt den schleswigischen aberglauben an, dass 
in peslzeiten die Hel auf dreibeinigem pferde umreite, und 
menschen würge; wenn dann bei nüchtlicher weile kunde 
bellen und heulen (weil hunde geistersichtig sind), so heisse 
es: "die Hell ist bei den hundert, wenn die seuche aut- 
höre: 'dée Hell ist verjagt , wenn ein todikranker genese: 
‘er hat sich mit der Hell abgefundem. hier ist, wie in 
anderen fällen, der begriff des Todes mit der personificirten 
seuche zusammen geflossen. — in gedichten unseres miltel- 
alters wird niemals dieses umreiten des Todes geschildert, 
wohl aber, dass er die seelen auf sein ross lädt. bei 
beschreibung einer schlacht heisst es: "seht ob der TÓt dä 
iht sn soumer lüede? ja er was unmüezec gar’, Logengrin 
71. 'daz ich des Tödes ewoder mit іп ed und vazzet'. 
Ottocar 448a. die Neugriechen haben den allen fergen 
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Хароу in einen todesboten Xapos umgewandelt, den man 
mit seiner schwarzen schaar über das gebirge ziehen sieht, er 
selbst reitet, vor ihm her gehen die jünglinge, hinter ihm folgen 
die greise, die zarten kinder sind an ‚seinen sattel- gereiht.“* 

Unsere sagen haben noch einen merkwürdigen zug 
aufbewahrt: das ausscharren der quelle. durch das ross 
($. 15). ich vermag die ühnlichkeit dieser erzühlungen mit 
der griechischen rossquelle (іллбкрурр), welche das Quel- 
lenpferd (Ilyyasos) aus dem boden stampft, um so weni- 
ger zurückzuweisen, als die griechische mythe mit. den mu- 
sen, und den ihnen geweihten hainen in engsler verbindung 
Stehen, gleichwie unsere sage von der quelle, welche das 
ross ausscharret, an lempelüberresten der drei schwestern 
haftet. — schon: Hesiod (Theogonie im anfang) kennt des 
rosses quelle (Ixxov xpyvyv) des grossen und hochheiligen 
berges Helikon, welchen die Helikonischen musen bewohn- 
ten. — Medusa wird auf einer blumigen wiese von Posei- 
don zur mutter gemacht. als Perseus die schwangere Me- 
dusa enthauptet hatte, sprang aus ihr hervor der grosse 
Chrysaor, und das ‚pferd Pegasus, sogenannt von den quel- 
len des Oceanflusses, an welchen es geboren war: Hes. 
theog. v. 281: 

{к9орғ Xpvcacp re u£yag xat Пууасоѕ іллоѕ 
TQ uiv ixcvvuov pv, бт ар’ f)xcavoU пері лууох 
убо. 

Chrysaor -erzeugte mit Kalliroe, tochter des Okeanos, 
den dreihüpfigen Geryon, vpuxépaAAov I'pvovya (ibid. 
v. 287). der verfasser eines aufsatzes in der gülling. bibl. 
der alt. lit, und kunst, 1794, 10tes stück, s. 49, vermuthet 
einen zusammenhang des Pegasus mit der unterwelt, weil 
Geryoneus, wie Hades, an den quellen des Okeanos wohne, 
und weil I'ypvovevs aus yj, terra, und gc, traho, zu- 
sammengesetzt sey, und, gleich Hades, einen alles zur erde 
hinabziehenden gott bezeichnen könnte (vgl. Funke myth. 
lex. И, s. 688).. für diese meinung dürfte ausserdem die 
der unterwelt anklebende trilogie sprechen, indem Geryon 
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dreihaüptig ist, wie Hekate und Kerberos, — Hesiod (Theog. 
v. 319) führt noch ein dreihaüptiges ungeheuer an: Echidna 
gebar die Chimära, das feuerspeiende, das schreckliche, das 
grosse, das gewaltige ungeheuer. ihr (der Chimära) waren 
drei köpfe (zpeis tpaAai), einer in der mitte des hellblin- 
kenden löwen, einer der geiss, einer des gewaltigen schlan- 
gendrachens (dog: xpatíporo Opaxorro;). dieses unge- 
heuer erlegte Pegasus, und der starke Bellerophontes. 

Ovid metam. lib. V, v. 255 u. f. dichtet: in wolken ge- 
hüllt eilte die tritonische Pallas zum jungfraülichen berge 
des Helicon; sie sprach zu den neun tonkundigen musen: 

Fama novi fontis nostras pervenit ad aures, 

dura Medusaei quem praepetis ungula rupit. 

is mihi causa viae; volui mirabile monstrum 

cernere; vidi ipsum materno sanguine nasci. 

excipit Uranie: quaecunque est causa videndi A 

has tibi, Diva, domos; animo gratissima nostro es. 

vera tamen fama est, et Pegasus huius origo 

fontis; et ad latices deducit Pallada sacros. 

quae, mirata diu factas. pedis ictibus undas, 

silvarum /ucos circumspicit antiquarum, e 

antraque et innumeris distinctas floribus herbas, 

felicesque vocat pariter studiique locique 

Mnemonidas. 

Hier entspringt also dem boden die heilige quelle "cim 
des quellenrosses hufschlag. | es verdient noch angemerkt 
zu werden, dass nach Pausanias, Boeolica, lib. IX, сар. 29. 
zwei systeme der musenverehrung auf dem Helicon anzu- 
nehmen sind: das jüngere, von Pierien ausgewanderle, 
welches neun musen anerkannte, und das ältere, welches 
die Aloiden zuerst auf dem Helikon caen die: — 
musen annahmen. 

Ausser dem pegasischen quell t dem Helicon” euge 
man auch noch andere, die durch des Pegasus hufschlag 
eröffnet worden waren. nach Pindar Olymp. XIII, 89, ist 
der Pegasus in Korinth bei den quellen der Pirene, wo er 


345 


wild umherschwürmt, und von Bellerophon gezähmt wird. 
dieser schwingt- sich mit. dem wunderpferd in die luft, schiesst 
auf das heer der Amazonen, und tödtet die feuerschnaubende 
Chimära und die Solymer. auch die Pirene wurde nach 
Stat. Theb. IV, 60; Sylv. II, 7, 1, durch des rosses hufschlag 
hervorgebracht. — eine andere rossquelle war in Troezene 
im Pelopones, wie Pausanias, Corinth. II, 31, berichtet: xa- 
Spot Aë pasiv "Optaepv xaSapaios xat do, каї 
обат: ало Tj); (esou npijvps. Zoe ydp xat Tpieyviois 
ixxov &aAÀovutvy) кру), xat. d Aoyos is adv oU dra- 
pópws twv Boworov ixen: Tleyaso ydp To ege xai 
oUtor Агуоъв тб ббе®р drrftot zur уђу Son e тоб Фба- 
9ov; т darin, 
$: 26. 

Odins altnord. schlangeneigennamen  Ofnir und Sváfnir 
(deut. myth. s. 649) erinnern an die schreckliche schlange 
(Servos бф), das schreckbild des unterirdischen Zeus 
(баша xauauyAoıo hos), Orph. Argon. v. 931, 931. — 
die schlange mit. der krone heisst in der Schweitz stollen- 
wurm (Wyss reise ins Berner Oberland, s. 422); im Salz- 
burgischen börgstuze (Schm. L 196), deut. myth. s. 1222, — 
auch alte denkmäler lassen den schatzhütenden wurm in 
hölen wohnen; so das angels. gedicht Beowulf (deut. hel- 
densage von Wilhelm Grimm, 1829, s. 15): 

Dem Sigmund entsprang 
nach dem todestag daraus nicht geringer ruhm, 
dass der streitkühne den wurm (wyrm) gelödtet halle 
den u A horts a hyrde). unter granenslein 

(under hárne stan) 
wagte der edle allein | 
die tapfere that; nicht war Fitela bei ihm. 
doch ihm glückte, dass das schwert durchbohrte 
den pupa wurm (wraellicne wyrm), dass es in der 

à mauer (on wealle) stand 

deg herrliche eisen; drache (draca) an der wunde starb. 
der elende war in tod versunken, 
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so dass er (Sigmund) des schatzes (beahhordes) sich be- 

mächtigen konnte 

nach seiner lust. 

In der Nibelunge noth wird der schatz aus einem holen 
berge getragen, deut. heldens. s. 76: 
85, 2. die kuenen Niblunge sluoc des heldes hant 
Schilbunc und Niblungen, des richen küneges kint. 
er frummte starkiu wunder mit siner krefte sint. 
89. Dà der helt aleine än alle helfe reit, 

er vant vor einem бегде, als mir ist geseit, 

bi Niblunges horde vil manegen kuenen man. 

die wärn im é vil vrömde, unz er ir künde da gewan. 

Der hort Niblunges der was gar gelragen 

ûz ейте holn berge. nu hoeret wunder sagen, 

wie in wolden teilen der Niblunge man. 

daz sach der degen Szfrit: den helt es wundern began. 

Er kom zuo zin sö nähen; daz er die helde sach 

und ouch in die degne. ir einer drunder sprach: 

hie kumet der starke Sifrit; der helt von Niederlant. 

vil seltsaeniu maere er an den Niblungen vant. 

Den recken wol enphiengen Schilbune und Niblunc. 

mit gemeinem ráte die edelen fürsten junc 

den schatz in bäten teilen den waetlichen man, 

unde gerten des mit flize. der herre loben inz began. 

Er sah só vil gesteines, só wir hoeren sagen, 

hundert kanzwagene ez heten nicht getragen; 

noch mé des róten goldes von Niblunge lant : 

daz solt in allez teilen des kuenen Sifrides hant. 

Dó gäben si im ze miele daz Niblunges swert. 

sie wáren mit dem dienste vil übele gewert, 

den in dä leisten solde S?frit. der helt guot. 

er enkundez nil verenden; sie wären zornic gemuot, 

Wie die meisten unserer sagen berichten, liegt in der 

tiefe der schlossberge ein grosser schatz. da nun gezeigt 
worden ist, dass die künstlichen, oder natürlichen: holen 
dieser schlossberge nichts anderes waren, als grüfte zur. 
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aufstellung der todien urnen, zugleich Arupien alter tem- 
pel (adyta templi), so scheinen an jenen denkmälern erin- 
nerungen an beigaben der todien, mehr noch an tempel- 
schätze zu haften. nirgends konnten schätze mit mehr 
sicherheit verborgen werden, als in diesen verzweiglen, 
labyrinthisch verschlungenen gängen, schwer zu finden, und 
leicht: zu vertheidigen; die freche hand des tempelraübers 
hielt die furcht vor dem schrecklichen drachen und dem 
hund der hölle zurück. hieraus nun könnte das aufbewah- 
ren des horts der Niblungen in einem holn berge deutung 
empfangen, wobei noch in anschlag kommt, dass zwischen 
nifl, Niflheim und den in dieses epos verwachsenen Nibe- 
lungen (deut. myth. s. 530) ein genauer zusammenhang be- 
steht. Niflheimr, wo Nidhöggr und andere (Saem. 44", 
Sn. 22 genannte) schlangen um den runnen Hvergelmir, 
hausen, ist der fodesgóttin grausenhafler wohnor! (deut. 
myth. s. 760). 

Auch in unsere sagen ist die teilung des schalzes ver- 
flochten, dessen besitz unheil bringt (S. 17). es ist die 
blinde schwester, welche‘ von den beiden anderen, oder 
von der bösen, durch umkehrung des gelässes, womit sie 
das geld messen, betrogen wird. іп der vorstellung von 
münzen, oder in solcher weise messbaren, werthvollen din- 
gen scheint eine in späteren zeiten eingetretene vergröbe- 
rung der sage zu liegen; ursprünglich mochten wänschel- 
dinge (deut. myth. 1227) gemeint seyn, welchen überna- 
türliehe kräfte beiwohnten. /riegen ist eine eigenschalt 
elbischer wesen. dabei bleibt die blindheit der einen schwe- 
ster unerschlossen; es muss damit im alterthume eine ge- 
laüfige vorstellung verbunden gewesen seyn, weil dieser 
zug oft wiederkehrt. ев sey mir erlaubt das, was mir hier- 
über bekannt ist, zusammenzufassen, um weilere forschun- 
gen darauf hinzulenken: durch eines Anden rosses hul- 
schlag entspringt bei Walburg (186), und an der Osterbirg 
(207) dem boden die quelle. — der Blindfels im Scharrer 
in dem walde Höl hat seinen namen von einem blinden 
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schimmel, welcher von dem felsen herabstürzle (137). — 
am dome in Worms steht eine jungfrau mit. verbundenen 
augen, schild und zerbrochener lanze, einen ziegenbock 
opfernd, offenbar eine valkyrie (229). diese figur findet 
sich auch am dome in Bamberg, und an anderen alten kir- 
chen. — in der kirche des pfarrorles Auw an der Kyll sieht 
man ein bildniss, drei auf einem esel sitzende jungfrauen 
vorstellend, deren mittlere die augen verbunden hat. | auch 
erhebt sich unweit des orles Auw ein ‚ziemlich hoher- felsen, 
das eselchen genannt. ` sie heissen Irmina, Adela und Chlo- 
thildis, lebten in dem kloster zu Mans, waren von bewun- 
dernswerther schönheit, und deshalb den verfolgungen Da- 
gobert I. ausgesetzt, obgleich sie seine leiblichen schwe- 
stern waren. auf den felsen bei Auw hatten sie sich ge- 
flüchtet, und sahen plötzlich ihre verfolger nahen. ` tief unter 
sich die reissende Kyll, auf beiden seiten den abgrund, 
flehten sie zur heiligen Jungfrau um hilfe, bestiegen dann 
alle drei verlrauungsvoll das lastthier, welches die mitge- 
nommenen schälze trug; und waglen. den sprung über die 
Kyll. ihre verfolger kehrten , wie von blindheit geschlagen, 
zurück, und die drei schweslern waren gerettet. ‚noch vor 
wenigen. jahrzehnten wallfahrte das volk am fest Mariae 
himmelfahrt hierher. — diese erzühlung findet sich ausführ- 
licher in Moselthales sagen von Menk, 1840, s. 178. — in 
einer note, s. 258, heisst es: „dergleichen. bilder, wie zu 
Auw, findet man noch heutigen tags in der franziskaner 
kirche zu Ueflling, auch Close genannt, ein dorf, welches 
theils in der grafschaft Clery, theils: іп der herrschaft Ouren 
liegt, und. zu Senlar, südwestlich. von Bastogue, an der 
strasse. viele sind der meinung, dass die verehrung dieser 
drei jungfrauen, wo nicht an allen, doch an einem, oder 
dem anderen dieser orte, heidnischen ursprungs sex." <o 

Unbedenklich darf hier auch des gottes der Wenden, 
Triglaff, gedacht werden, nach meinung einiger (Frobenius 
de Pribezlao, 1723, s. 20) eine weibliche goltheil... diese 
meinung scheint vieles für sich zu haben, und es würe nicht 
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das erstemal, dass eine weibliche gottheit in eine männliche 
übergeht. dafür spricht, dass gegen 1140 der Wenden- 
fürst Pribislav den heidnischen Triglaffiempel in eine christ- 
liche ‘kirche verwandelte, welche, wie eine urkunde von 
1362 sagt, „für eine der vorzüglichsten slütlen, welche sich 
die hochgelobte Himmelskönigin und mutter Gottes selbst 
zu ihrem lobe auserkohren hätte“ (Stillfried, der schwanen- 
orden, 1945), da bekannt ist, dass die alten christen in 
fällen, wo der cullus weiblicher gottheiten vorherrschle, 
diese verehrung auf die heilige jungfrau Maria übertrugen 
(deut. myth. 159, 246, 249, 280, 289, 388, 1143). Ferner 
spricht dafür, dass, wie ein Pirnensischer mónch bei Albi- 
nus in chron. Misn. ХІ, 297, erzählt: suo adhuc tempore 
circa. annum 1526 idolum illud extitisse in abdito quodam 
loco, templi Brandenburgici in. monte Harlungo , habens ca- 
put tribus imaginibus formatum, et Lunam curvatam in 
manibus. Albinus bemerkt hierzu s. 298: ,,man hat im lande 
Meissen auch, wie ich berichtet bin, an etlichen orten, alte 
bilder, in stein gehauen, mit dre? «ngesichten gefunden, 
und ist sonderlich zu Grimmen auf der brucken eines der- 
gleichen zu finden gewesen, daran drei angesicht unter 
einem hütlein. der mond wird sich bei Griechen und Rö- 
mern als weibliche gottheit gedacht. wichtig ist die nach- 
richt, welche der abt des Michaelis klosters bei Bamberg іп 
der beschreibung des lebens des bischofes Otto in Ludwigii 
script. Bamb. 1, 491, gibt: Stetin....4/res montes ambitu 
suo conclusos habebat; quorum medius, qui el altior, summo 
paganoram deo, Trigelaus diclus, tricapitum habebat si- 
mulacrum , quod aurea cidari oculos el labia contegebat, 
asserenlibus idolorum sacerdotibus, ideo summum dcum tria 
habere capita, quoniam tria procurat regna, id est coeli, 
terrae, et inferni: et faciem cidari operire pro eo, quod 
peecata hominum quasi non videns, et tacens dissimularet. 
Einer der brüder des Loki heisst Helblindi, zugleich 
ein name Odins (deut. myth. 225). — Orion ein mit der 
unterwelt nahe zusammenhüngender riese, wurde: geblendet; 


‚aber Fafnirs herzblut an seine zunge ham, verstand er 
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dort jagt er (Od. 11, 572) auf der Asfodeloswiese die 
thiere, welche er selbst auf einsamen bergen erlegt hatte. 
Grimm deut. myth. s. 639 sagt: „das band hellglänzender 
sterne, welches die Griechen zu dem bild des Orion ver- 
anlasste, führte mehrere deutsche benennungen, deren grund 
uns jetzt nicht immer klar ist. einmal heissen die drei neben- 
einander gereihten, den gürtel Orions bildende sterne in 
Scandinavien Friggjarrockr, Friggerock, nach einer um- 
deutung auf Maria zugleich Mariärock, Marirok (bei Peter 
Syv in den danske digtek. middelald. I, 102); hier ist deut- 
licher zusammenhang des sternbilds mit heidnischer góller- 
lehre. dieselben drei sterne führen unter dem volk in 
Oberdeutschland bis auf heute den namen der drei mader, 
weil sie drei auf der wiese neben einander stehenden mii- 
dern gleichen. ...* oder sind unter jenen drei madern 
tres virgines verslanden? auch die lautähnlichkeit scheint 
dafür zu sprechen. 

„Neugriechen, sagt Grimm deut. myth. 1136, denken 
sich die pest als blinde frau, welche die städte von haus 
zu haus durchwandert, alles, was sie berühren kann, töd- 
tend. sie geht tappend und tastend die mauern entlang, und 
wer sich vorsichtig in der mitte des gemaches hält, den 
kann sie nicht erreichen.“ 

Von der schlange habe ich noch einiges anzumerken : 
in der Sigurdarquida, Fafnisbana (Finn Mag. II, 180), heisst 
es: Sigurpr tök Fasnis Мама ok steikli á teini. en er han 
hugdi at full-steikt veri, ok freyddi sveilinn or hiarlano. 


фа tók han á fingri sinom ok skyniapi hvart fvll-steikt veri. 


han brann ok brá fingrinom í mun ser. en er hiart-blop 
Fafnis kom d tungo honom, skildi han fogls-rüdd. han 
heyrpi at iggdor klavkopo d hrisinom. |Sigurdr nahm Faf- 
nirs herz und briete es am spies. als er glaubte, dass es 
gar gebraten sey, und das blut aus dem herzen schaümte, 
da berührle er es mit dem finger, ob es ausgebraten wäre, 
er brannte den finger und brachte ihn an seinen mund. (als 
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die sprache der vügel. er hörte schwalben im gestraüch 
zwilschern]. 

Merkwürdige übereinstimmung gewährt eine stelle im 
Plinius X, 49: qui credit ista, et Melampodi (Schwarzfuss) 
"profecto aures lambendo, dedisse inlellectum avium sermo- 
nis dracones поп abnuet: vel quae Democritus tradit, ao- 
minando aves, quarum confuso sanguine serpens gignatur : 
quem quisque ederit, intellecturus sit alitum. colloquia. 
vgl. die noten der ausgabe des Plinius von Joannes Hardui- 
-nus d. a. 1741. — Apollod. I, 9, erzählt: dieses umstünd- 
licher: "4uvSacv uiv ot oixev IJ Aer, Eiboutryv ya- 
auti туу -Dipyros, xai yivovtar. zai oeh Bias xai 
Melaurovs.. ós ini тб» Xwpiwv OwrtÀGv, 00095 лро 
тй; oixpctos avroð Opvós, iv р Pwisös Oprov Uz)pxtv, 
dzoxrtivavrow TOv S$rpamovtowv TOU; Оф, та uiv ip- 
літа, óla Svupopydas, карає, rov; бё vv Ogtov 
vtocGoU; iISpnptv. oi бё yevousvor rel, zxtpiatávet 
ACTO xouicutvQ. ту euer ZE inaripov, таў акоаѕ 
tais leien iÉcxaSaipov, 6 $ dvasras, xai yerour- 
vos ztpibtps, TG Uneprerouivov doit таў фа съ- 
vier kai лар intivov uavSavev, лробАгу. тої; av$po- 
хло та ш:АЛорта. rposilaße ёё кої tijv ілі то» pn 
mavrınyv. лері ё тоу AAgeiov ovvruxov Jason, 
тб Àoixóv dngror jv uávri. conf. Чеш. myth. 637, 934, 
1166. 

Was oben (s. 251, 252) von der esche und der schlange 
beigebracht worden ist, hängt mit dem altnordischen mythus 
der esche Yggdrasil zusammen. die schlange Nidhöggr 
(male pungens, caedens) liegt unten bei dem höllischen 
brunnen ‚Hvergelmir (olla stridens) und пасі die wurzein 
der esche Yggdrasil (deut. myth. 756). die nordische mythe 
muss in hohes alterthum reichen, da sie selbst im aber- 
glauben zu Plinius zeit im fernen hintergrunde zu liegen 
scheint. Plinius ХҮІ, 13, sagt: contra serpentes vero succo 
expresso ad polum, et imposita hulceribus opifera, ac nihil 
aeque, reperiuntur. ./antaque est vis (fraxini), ul nema- 
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tulinas quidem, occidentesve umbras, quamvis sint. lon- 
gissimae, serpens arboris ejus attingat , adeo ipsam pro- 
cul fugiats experti prodimus: si fronde ea gyroque clan- 
datur ignis et serpens, in ignes polius, quam in fraxi- 
num fugere serpentem. mira mature benignitas, prius quam 
hae prodeant, florere fraxiuwm, пес ante conditas: folia 
demittere. 
$.- 27. 

Das spinnen und weben, das drehen und festigen des 
seiles ($. 8.) hängt mit der bestimmung des schicksales zu- 
sammen, und dieses ist geschäft der mören, parcen ‚ Teen, 
nornen, weisen frauen, mit welchen die drei schwestern 
unserer sagen zusammenlallen. die hier entstehende. lücke 
meines vortrages kann nur durch den trefflichen inhalt des 
XVI. capitels der deut. myth. ergänzt werden, welches uns 
mit dem mylhus der weisen frauen bekannt macht. indem 
ich daher dahin verweise, sey es mir nur erlaubt, noch 
einige belege für das auftreten der bösen jungfrau unserer 
sagen beizubringen, bedeutungsvoll tritt uns das von Mont- 
faucon ($. 21.) beigebrachte denkmal entgegen; eine (der 
drei mit dem rücken zusammenhängenden weiblichen: figuren 
hält ein aufgewickeltes seil. am ausführlichsten gibt’ diesen 
zug unseres alterthumes die edila. in der Helga-quida, hun- 
dingsbana, heissl es: 


L 
Ar var allda 
pá er arar gullo, 
hnigo heilog vötn 
af himinfiöllom. 
pa hafpi Helga 
inn hugom 810га 
Borghildr borit 
i Bralundi. 

И. 
nott varp í bae 
nornir qvomo, 


I 
Es war in früher zeit 
als die are sangen, 
flossen heilige wasser 
von himmelsbergen. 
da hatte den Helgi 
den muthstarken 
Borghildr geboren 
zu Bralundr. 

I. 
nacht war in der burg 
nornen kamen, 


Paer er auplingi die dem edlen 

alldr vm scópo. aller bestimmten. 

pann bápo fylci der sollle der fürsten 
fraegstan verpa lapferster werden, 

oc buplünga und der herrscher 
beztan piccia. der beste seyn. 

Ш. Ш. 

Snero paer af afli drehten sie stark 
aurlog - райо die schichsalsfüden 

pa er borgir braut da war burgenbruch 

i Brálundi. in. Bralundr. 

boer vm greiddo sie breiteten aus 
gvllin - simo dus goldene seil 

oc end тіпа - sal und unter den mondsal 
mipian festo. mitten fesligien sie es. 

IV. IV. 

boer austr oc vestr die östlich und westlich 
enda fálo, die enden bargen, 

par átti lofpsngr da hatle der könig 
. land d milli. land in mitte. 

brá nipt nera bund Neris schwester 
a norpr -vega am nordweg hin 

einni festi einen faden 

ey bap hon hallda. den bot sie immer zu halten, 

Darf unter nipt Nera die Hel selbst gedacht werden? 
dann müsste aber nipt Nara stehen. das würde stimmen, 
weil Loki, vater der Hel, mil einer anderen frau den Nari 
zeugle. norpr-wega erinnert an den helweg : пірг ok norpr 
liggr helvegr. 

In der deut. myth. s. 805. heisst es: ,,auch dem tod wird 
ein. seil beigelegt: ei, waz пй dem Tóde geschicket wart an 
sin seil. Lohengr. 115. — maneger quam an des Tödes seil. 
das. 123. — in Todes sil stigen. Ls. 3. 440. — zuo dem Tôde 
wart geseilet. Geo. 2585. — we dir Tôt! din s/óz und din ge- 
bende bindet und besliuze. Wigal. 7793. — der Tôt hät mich 
gevangen Karl. 81% ....Schon О. V. 23, 260, legt ihm listiges 
besiüchan (decipere) bei, Conrad strich und. netzgarn. Troj. 

23 
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12178. — Rän zieht die ertrunkenen in einem netz an sich 
(deut. myth. s. 288). 

Bei dem seile, welches die drei schwestern unserer 
sagen spannen, kann aber auch die vorstellung einer Arche, 
welche die zur Hel wandernden schatten überschreiten. müs- 
sen, geschüflig gewesen seyn. so weiss die sage (13) von 
einer Jedermen brücke, welche die zur Hel wandernden 
schalten überschreiten müssen. — auf einer insel in der 
weichsel mille stand ein grosses schloss, welches mit dem 
anderen ufer durch eine Jederne kettenbrücke verbunden 
war. da wohnte ein tapferer ritter, welchem eine hege das 
herz im schlafe herausnahm, und ein hasenherz dafür-ein- 
legte. — in der deut. myth. s. 794 heisst es: ,,ein nordengl. 
lied, das man sonst bei der leichenwache sang, nennt: the 
bridge of dread, nobrader than a thread, (die angstbrücke, 
nicht breiter als ein drath), über welche die seele in der 
unterwelt zu schreiten hat. (J. Thoms anecd. and trad: s. 
89, 90). die enge brücke liegt zwischen purgatorium und 
paradis. auch held Owain musste darüber (W. Scotts minstr. 
2, 360, 361). — merkwürdige übereinstimmung gewüáhrt eine ` 
muhamedanische tradition, welche Sale in seiner einleitung 
zum Koran (ed. 1801, p. 120) anführt: alle seelen müssen 
in der hólle über eine brücke, die dünner als ein haar, 
schärfer als die schneide eines schwertes, und. zu beiden 
seiten mit dórnern und spitzen gestraüch besetzt ist. — 
auch die juden reden von der drathschmalen höllenbrücke, 
über die aber blos die unglaübigen zu wandern haben (Ei- 
senmenger 2, 258); vgl. J. Thoms a. a. o. s. 91. — nach 
Herodot wühnen die Muhamedaner, dass sie vor dem jüng- 
slen gericht eine stange von glühendem eisen, die über eine 
grundlose tiefe gelegt ist, betreten werden, jedem glaübigen 
legen sich alsdann seine guten werke unter die füsse.‘ — 
die seelen wandern über die brücke der hellia, wo die 
wüchterin der brücke, Modgudr, zu Hermódr spricht: unter 
dir einem (lebendigen) tönt meine brücke mehr, als unter 
den fünf haufen todter männer, die gestern darüber ritten, 
$n. edda s. 67. 
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Wie ich oben darzuthun gesucht habe, gründet sich das 
dichterbild der unterwelt auf örtliche verhältnisse; die haine 
der Hel an büchen und flüssen, oder auf inseln: wurden mit 
dem jenseitigen ufer durch eine drücke, oder, wenn die 
breite des wassers eine überbrückung nicht zuliess, durch 
eine fähre verbunden; die leichen wurden über die brücke 
gebracht, oder im kahn übergefahren. 

In den sagen, märchen und liedern der herzogthümer 
Schlesswig - Holstein. und Lauenburg, von С. Müllenhoff, 
1845, s. 496 findet sich ein lied, das in unseren sagenkreis 
gehört, und die böse von den guten schwestern genau aus- 
scheidet: 

Es fielen drei sterne vom himmel herab, 

sie fielen wohl auf eines königs grab; 

dem Ahönige starben drei töchter davon. 

die eine die starb des abends ab, 

die andere die starb um mitternacht, 

die drille, da der tag anbrach. 

die erste die ward mit rosen bedeckt, 


die andere die ward mit zelken besteckt, 

die dritte die ward mil dornen bespickt. 

sie fassten sich all drei wohl an die hand 

und gingen wohl aus ihres vaters land, 

und kamen den schmalen weg hinan; 

da begegnet ihnen ein weisser mann. 

„ach seelchen, ach seelchen, wo wollt ihr hin? 


ihr. gehet ja den schmalen weg!“ 


und. als sie vor die Aémanelsthür kamen, 

da klopften sie ganz leise an; 

sct. Petrus sprach: „und wer ist hier 2 

„es sind. drei arme seelen dafür.“ 

zwei nimmt er herein, eine stossl er zurück. 
da ging die eine wieder zurück, 

und kam nun auf den breiten weg; 

da begegnet ihr ein schwarzer mann. 

„ach seelchen, ach seelchen, wo willst du hin ? 


du gehest ja den breiten weg!“ 
Ch 


und als sie vor das Aöllenthor kam 

da klopfte sie ganz grausam an. 

der teufel sprach: „wer ist denn hier?“ 

„es isl eine arme seele dafür.“ 

da kam ein böser geist hervor 

und nahm sie herein ins Aöllenthor 

und selzle sie auf einen glühenden stuhl. 

gab ihr einen glühenden becher in die hand 

darnach ihr mark und ader sprang. 

da fing sie an zu schreien und sprach: 

,0 weh, o weh meiner mutter hand, 

die mich nicht nach der schule zwang! 

о weh, o weh meines vaters hand, 

der mich nicht nach der kirche zwang! 

o weh, o welı mein bunter rock, 

der mich hier nach der hölle lockt. 

o weh, o weh meines kutschers pferd 

das mich hier nach der hölle fährt Jr 

$. 28. 

Aus unseren überlieferungen geht hervor, dass die drei 
schwestern die pest verbreiten, aber auch abwenden kön- 
nen. schätzbare belege finden wir in der deut. myth. 1133 f., 
aus welcher ich folgende aushebe: „den Griechen sandteh 
des zürnenden Apollo klingende pfeile die pest: ‚schnell 
sterbende männer tödtet Apollons, schnell sterbende frauen 
der Artemis geschoss. Hermes, beschülzer der heerde, 
trägt um sie, seuchabwehrend, den widder; hernach trägt 
er ihn auch um die stadt (xpróoopos). jungfrauen wurden 
geopfert, der verheerenden krankheit einhalt zu thun. nach 
Plinius, 26, 9, kann eine jungfrau mit aufgelegiem verbas- 
cum geschwulst (panos) heilen: experti affirmavere plurimum 
referre, si virgo imponat nuda jejunia jejunio et manu su- 
pina tangens dicat: „negat Apollo pestem posse crescere, 
cui nuda virgo restinguat!“* alque ila retrorsa manu ter 
dicat, totiesque respuant ambo.“ (oben s. 269 wird von drei 
reinen jungfrauen eine geschwulst geheilt). — Amm. Marc. 
23, 6, (a. 363): fertur autem quod post direptum hoc idem 


357 


figmentum (Apollonis simulachrum) incensa civitate (Seleu- 
cia) milites fanum scrutanles invenere foramen augustum : 
quo reserato ut pretiosum aliquid invenirent, ex adyto quo- 
dam concluso a Chaldaeorum arcanis labes primordialis ex- 
siluit, quae insanabilium vi concepta morborum ejusdem Veri 
Marcique Antonini temporibus ab ipsis Persarum finibus ad 
usque Rhenum et Gallias cuncta contagüs polluebat et 
mortibus.* „das einschliessen der seuche in tempel und 
kirche bezieht sich auf ihren ausgang von der gottheit.* — 
„Augustinus de verb. apost. 168 stellt die pest als wmscAlei- 
chende frau dar, welche sich mit geld abfinden lässt: 'pro- 
verbium est punieum , quod quidem latine vobis dicam, quia 
pünice non omnes nostis. punicum enim proverbium est an- 
tiquum: numum vult. Pestilentia? duos illi da. et ducat зе.“ 
— (der blinden frau der Neugriechen, welche die städte 
von haus zu haus durchwaadert, alles, was sie berühren 
kann, tódtend, wurde oben (s. 350) gedacht). nach einer 
anderen volkssage sind es dre? fürchterliche frauen, die in 
gesellschaft durch die stüdte ziehen, und sie verheeren, die 
erste ein grosses papier, die andere scheeren, die dritte 
einen besen tragend. sie treten zusammen in das haus, wo 
sie schlachtopfer suchen: die erste schreibt die namen in 
ihre register ein, die zweite verwundet sie mit der scheere, 
die dritte kehrt sie weg (Fauriel disc. prél. LXXXI). Hier 
sind die drei parzen, oder furien und eumeniden todes- 
gütlinnen geworden.“ — in dem bretagnischen liede ‘bosen 
Elliant' , Villemarqué I, 46—51, sieht ein müller die pest 
am furt des flusses als weissgehleidete frau. — „die litth. 
Gilline, pest- oder todesgöttin würgt erbarmungslos: ‘kad 
tawe ‚Gilline pasmaugtu!’ (dass dich die pest würge!) ist 
ein bekannter fluch (Mielcke s. v. Donaleitis 141). aber 
auch Magila, oder bloss diewe (göttin) heisst die litth. 
pest, und man flucht: "imma ji Magilos, imma ji diewai!* . .. 
„In einer erzühlung (Woyeicki I, 127) heisst sie (die pest) 
J'zuma (russ. serb. tschuma); so lange sie herrscht, stehen 
die dórfer öde, die hähne sind heiser und können nicht mehr 
krühen, die kunde bellen nicht mehr, doch wittern sie die 


358 


pest von weitem und knurren. ein bauer sah sie im weissen 
gewande mil flatterndem haar über einen hohen zaun setzen 
und die leiter hinauf klimmen, um den heulenden Awnden 
zu entgehen... rasch nühert er sich der leiter und. stósst um, 
dass die pest hinab unter die Aunde fällt; da droht. sie noch 
mil. rache und ‚verschwindet.‘ 

Soweit. aus. der deut. myth. alle diese überlieferungen 
hängen innerlich zusammen, und verbreiten licht auf unsere 
denkmäler, ein tempel (fanum) in der. stadt Seleucia. war 
es, in dessen unterirdische raime (adyla) die soldaten durch 
ein heiliges loch (foramen augustum) drangen, um ‚schätze 
zu rauben; in diesen raümen war der rüchenden gottheit 
heiligthum. die blinde todibringende frau der Neugriechen 
ist die blinde der drei schwestern unserer denkmäler; sie 
sind die drei fürchterlichen todtesgöttinen ,. die in gesell- 
schaft durch die. ‚städte ziehen, und. sie verheeren. dass 
hahn und hund eingeflochten sind hat seinen guten grund. 
es scheint das alterthum dachte. sich den schwarzen hahn, 
und den fürchterlichen helehund in der begleitung. der un- 
terirdischen , mensehenwürgenden gottheiten, wenn. sie ihr 
reich verliessen, und auf der erde umzogen; daher werden 
nach russischem aberglauben die hähne heiser, bellen die 
hunde nicht mehr, so lange die pest. herrscht; daher fürch- 
ten sich Aunde, wenn sie den schwarzen pudel am eingang 
der steinernen stuben. des Pestweibleins bei Peiting sehen 
(36); daher heisst es in Schlesswig, wenn die pest im 
lande ist: Hei ist bei den hunden.: der aberglaube, welcher 
in einigen gegenden noch nicht erloschen: ist: dass der Aeu- 
lende hund den nahenden tod anzeige (e, 332), und dass 
man vom reiten auf hunden die hinfallende krankheit be- 
kommt (abergl. no. 167), hat keinen anderen grund. nun 
ist einleuchtend, warum das. volk. in processionen zu den 
drei heiligen jung(rauen Ainbett , Wolbett, Vélbett auf der 
insel im Kochelsee ‚лїї brennenden fackeln und herzen їп 
lempore pestis, sonderlich bei nächtlicher weile, wallte 
(29). gleiches bekundet, die tafel in. der Kirche der heiligen 
jungfrauen Елбе, Warbeth, Wilbeth zw Schildturn : 
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„als 1419 im Ensthal die pesi grausamb wüellele sind 
alle, welche sich nach Schillorn verlobt haben, davon be- 
frenet тотеп“ (81). diese beziehung zur pest gewährt 
einen neuen beleg für die identität der heiligen jungfrauen 
Einbett, Warbeti, Vilbett mit den drei schichsalsschwe- 
stern des heidnischen alterthums; jene sind aus diesen her- 
vorgegangen. 

Wie die Hel, so verbreitet auch der mit ihrem mythus 
verwachsene 4ndwurm die verheerende seuche. einst hauste 
die pest in Furth, und тае alles dahin. niemand wollte 
kommen; um die leute ‚anzuziehen wurde der drachenstich 
gegeben (132). — in dem graben der stadt Volkach lag 
eim Zindwurm, welcher menschen und thiere verg?ftete; 
aus dankbarkeit für die befreiung geht alle jahre eine wall- 
fahrt nach Burgwindheim (190)..— die pest, welche einst 
in München viele menschen dahinraffte, brachte ein kind- 
wurm; daher die abbildung des ungeheuers am Wurmeck, 
nach dessen tódlung die seuche aufhórte. aber so gross 
war der schrecken, dass niemand wagte, seine wohnung zu 
verlassen. die ѕсһ ег waren die ersten, welche das volk 
durch ihre tünze erheiterten. merkwürdig ist, dass heute 
noch еіп schüfflermeister den namen: Hémmelscháffler, und 
das haus no. 20. im fürbergraben, welches er ehemals be- 
wohnte: zum Himmelschäffler führt, und, dass das haus, 
welehes an dasselbe stiess, die Hó// genannt wurde (s. 232). 
auch der metzgersprung, welcher in München alljährlich 
am faschingsmontag gehalten wird, soll sich von der pest- 
zeit herschreiben (258). mach vorstehenden zeugnissen 
sind beide gebraüche, der schäfflertanz und der metzger- 
sprung unzweifelhaft Aeidnischen ursprungs. auch den chri- 
sten war noch eine scheu vor den gestürzten góllern ein- 
geprägt, die menschen zu strafen strömen verheerende 
fluthen aus ihren altheiligen bergen, und seen, enisteigen 
hinraffende seuchen. daher die sühne der erzürnten mächte 
durch opfer und öffentliche feste, wo bekanntlich tänze nicht 
fehlen durften. so haben der goldene ring, mit welchem 
sonst der Wallersee gesühnt wurde (28), der meizger- 
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sprung, und der schäfflertanz gleichen mythischen hinter- 
grund. : 

Weitere betrachtungen knüpfen sich an den Spiegel- 
brunnen in München, aus welchem ein giftspeiender lind- 
wurm mit‘ einem spiegel herausgelockt, und dann erlegt 
wurde (258). das herauslocken scheint eine neuere ab- 
ünderung der sage zu seyn, welche jedoch durch Johann 
Pincier, aenigmata, 1655, 1. IH, 23, berichtiget werden kann : 
apud nos (basiliseus) haud alius notus est, quam ille, quem 
er ovo a gallo edito nasci, communis est opinio. hunc 
quoque ferant tam pestilentes habere oculos, ut non solum 
dis exitium afferat, quos ipse aspexit, verum etiam sibi- 
met ipsi, si speculi objectu reflexis oculorum. pestiferorum 
radiis se ipsum inlueatur. 

Aeltere quellen, nach welchen der basilisk, durch sein 
eigenes spiegelbild getödtet wird, sind. mir nicht bekannt; 
Joch spricht schon Plinius von dem scharfen blick des kato- 
blepas und des basilisk, von jenem, УШ, 32: Zmfernec?o 
humani generis omnibus, qui oculos ejus (katoblepae) vi- 
dere, confestim. exspirantibus ; von diesem, ҮШ, 33: eu- 
dem et basilisci serpentis est vis (des tödtlichen blickes). 
Cyrenaica hune generat provincia, duodenum non amplius 
digitorum magnitudine, candida in capite macula, ut quodam 
diademate insignem. sibilo omnes fugat serpentes: nec flexu 
multiplici, ut reliquae, corpus impellit, sed celsus et erectus 
in medio incedens. necat frutices, nom contactos modo, 
verum et ufflatos: exurit herbas, rumpit saxa. | talis vis 
malo est. creditum quondam, ex equo occisum hasta, etl 
per eam subeunte vi , non equitem modo, sed equum quo- 
que absumptum. ferner sagt Plinius, ХХІХ, 19: asilisci, 
quem etiam serpentes ipsi fugiunt, alias o/factw necantem, 
qui hominem vel si aspiciat tantum, dicitur éuterimere, 
sanguinem magi miris laudibus celebrant, coeuntem picis 
modo et colore, dilatum ernnabari clariorem fieri. 

Durand. ration. divin. officin УП, 14, bezeichnet die 
vergiflung der brunnen, und der luft durch wmfliegende 
drachen als alten volksglauben: antiquitus enim dracones 
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hoc. tempore (in. festo sancti. Joannis) ad libidinem propter 
calorem. excitati, volando per aérem frequenter in. puteos 
el. fontes spermalizabant, ex quo inficiebantur  aquae et 
fontes et tunc. erat annus ‚laelalis er aeris. et. aquarum 
corruptione, quia, quicunque inde bibebant, moriebantur, 
aut gravem morbum patiebantur, quod attendentes: philosophi 
ignem jusserunt frequenter et passim circa puteos et fontes 
fieri, et immunda quaecunque immundum redderent fumum 
ibi cremari. diese feuer gehörten ursprünglich zu opfern, 
welche dem gewaltigen gott bei brunnen, seen, seinen tem- 
peln , dargebracht wurden. 

Der aberglaube, dass der basilisk aus einem hahnenei 
ausgebrütet werde, und die gestalt eines hahns und einer 
schlange habe, hängt mit unseren denkmälern zusammen, 
und scheint. dem celtischen alterthum. anzugehören, ` Pincier, 
s. 276, sagt: autor libri de natura rerum affirmat, gallum 
in fimo calido ponere ovum,-idque- ejus calore foveri, inde 
produci genus: quodam basilsei. vulgus. a bufonibus incu- 
batu perfici credit; nonnulli a serpentibus. — ein sieben- 
jähriger hahn legt ein kleines ei, das. man-über's dach 
werfen muss; sonst schlägt das welter ins haus; gebrület 
gibt es einen basilisk (Grimm, abergl. в. 91, no. 583). — 
їп dem kraüterbuche von Adam Lonicerus, 1557, s- 29, 
findet sich eine abbildung des basilisk, ein hahn mit dem 
schlangenleib. die beschreibung lautet: „der könig wundern 
schlangen, so er ein menschen ansiehel, 10 er jn... hat 
einn gekrönten kopf, zwo spannen lang, und fast spilzige, 
rothe augen; sein farb zeucht sich auf die schwarze und 
gelbe. er soll etwann von einem amen geboren werden, 
denn der Лайт in seinem letsten alter leget ein ei, daraus 
der basiliscus kommt. 

Nun darf ich einen schritt weiter gehen. es scheint die 
blinde, oder, wie sie bildliche  denkmüler darstellen, die 
Jungfrau mit verbundenen augen, konnte durch blossen 
blick, ohne alle leibliche berührung , dezaubern, schrecken 
erregen, verderben. sie hatte üble augen (deut. myth. 1053), 
welche geschlossen , verbunden seyn mussten, um nicht zu 


362 


schaden. die gebundne Svanhildr soll von pferden todt ge~ 
treten werden: er hun Ard è sundr augum, hä pordu eigi 
hestarnir at spora hana; ok er Bikki вй pat, maelti hamn, at 
belg shyldi draga à höfud henni (fornald. sóg.L, 226; deut. 
myth. 1054). — dem ormr i auga (deut. myth. 364) steht 
yopyov диша (Aesch. Sept. 534), yopyov avaßAtxeıv (Eurip. 
suppl. 322), yopyov Aéxovctw oi ópS$aAuoi (Ael. V. Н. 
2, 44), yopyóv sollen eis ть (buc. Hermot I.) zur 
seite (lexic. von Pape, 1842). 

Die ühnlichkeit der gergonenmythe mit der sage der 
drei schweslern zeigt sich noch in anderen umstünden. 
Odysseus fürchtet Persephone möchte ihm das gorgomische 
haupt (yopytipv nepalyv) aus der unterwelt (:& "Aidos) 
senden (Odyss. Xl, 633). nach der Шаѕ, V, 741, befindet 
es sich auf dem schreckensschilde der Athene. noch nüher 
führt Aeschylus. Prometheus, warnt: 

midas б абеЛфаї торбе rpeis naranrepoı, 
ÓpaxovrouaAAo: Горубъ Bporogruyeis, 
as 9vpró; ovri; cloibcv f&s xvods, | 
тоюбто и> dor тобто Qpoüptov Atye. 

Hiernach sind die Gorgonen drei geflügelle, drachen- 
gelockte, den menschen verhasste schwestern ; dem stockt 
der odem, der sie sieht. брак» wird abgeleitet von à£p- 
xtv, worauf die erklärung der allen: dë Zen, oder 
буе xarazAprrev, mit dem begriff des verwundens , hin- 
deutet (lexic. von Pape). vgl. deut. myth. s. 654. 

$. 29. 

Auf begabung der пеи geborenen kinder durch die drei 
schweslern deuten folgende züge: die wilden frauen kamen 
aus dem Jrawenloch im Staufen herab in die dórfer zu 
kindstaufen und sangen (14). — um leichter zu gebáüren 
legte sich die wöchnerin auf ein kleines stück. leinwand, 
welches von den zwei guten jungírauen gesponnen war 
(66). — den frauen, welche die wiege der heiligen jung- 
frauen Einbeih, Warbeth, Wilbeth in Schäldturn schau- 
ckeln, wird fruchtbarkeit, gebärenden leichte entbindung 
gewährt. vor aufhebung der klöster war eine silberne wiege 
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in der kirche; jetzt wird in der sacristei eine versilberte 
wiege aufbewahrt (87). — die hässlichen truden Muss 
und Kan erscheinen bei der entbindung der Ahornwieser 
baüerin ; die böse Muss erdruckt sich am schindelbaum, weil 
sie nicht schaden kann, die Kan aber verjüngt sich zur 
schönen, lieblichen jungfrau, als ihr die pflege des neuge- 
bornen Aöndes überlassen wird (109). in den eigennamen 
Muss (necessitas) und Kan (posse) ist die elbische natur 
dieser wesen, und der gegensalz des schüdlichen und guten 
deutlich hervorgehoben. 

Wiegen, als verborgener schatz, kommen noch öfter 
vor: zwischen dem dorfe Wadekath, und dem Hannöver- 
schen orte Wittingen liegt unweit des weges eine go/dene 
wiege. der schatzgráber sieht einen schwer beladenen- heu- 
wagen, den ein kleiner Aahn mit grosser leichtigkeit zieht 
(sagen der Altmark von Kuhn, 1843, no. 32). — auf dem 
Golm zwischen Baruth und. Jüterbogk. lag vor alters eine 
kapelle, zu der man weit und breit herstrómte ablass zu 
holen. hier wurden am Johannis- und Marientag märkte 
gehalten. vom dem berge bis zum kloster Zinna zieht ein 
unterirdischer gang, welchen die auf dem Golm wohnenden 
nonnen erbauten. der schatz, welcher, seitdem die Kapelle 
eingegangen ist, in dem berge liegt, ist nach einigen eine 
silberne wiege, nach andern eine goldene bildseule eines 
mönchs. die vertiefung, wo es in die schatzhöle hineingeht, 
ist unweit der kapelle sichtbar, und noch oft sieht man an 
dieser stelle einen hund mit feurigen augen liegen, der den 
schatz bewacht (ibid. no. 90). — am Oldenburger Wall auf 
der Puttloser heide liegt eine goldne wiege. bei Tönning- 
stede im kirchspiel Leezen bei Segeberg, steckt eine goldne 
wiege im hügel. bei dem dorf Bohnert, wo eine königs- 
burg lag, hat man zu zeiten auf dem burgplatz eine goldne 
wiege gesehen (sagen von Müllenhoff, 1845, s. 352). 

Schwangere riefen die dreigestaltete göttin an, Hora- 
lius, ode XXH: 

Montium custos, nemorumque , virgo, 
quae laboranteis utero puellas 


ler vocata. audis , adimisque leto, 
Diva triformis: 
imminens villae tua pinus esto, 
quam per exactos ego laetus annos 
verris obliquum meditantis ictum 
sanguine donem. 
$. 30. 

Die sagen vom Osberg (31) und vom Chiemsee (31a) 
stimmen mit den grundzügen “eines ` epischen ` gedichtes 
überein, welches in griechischer sprache verfasst ist, und von 
einigen dem älteren Musäus zugeschrieben wird, aber, der 
sprache nach, etwa in das 4. oder 5. jahrh. nach Chr. ge- 
hört. der inhalt desselben ist folgender: ‚Hero war eine 
priesterin der Venus Idalia zu Sestos, einer stadt in Thra- 
cien, an der küste. ihr wohnsitz war ein wmbrandeter 
(duoiBonros), hochragender (oöpavoumky) thurm (xóp- 
yos). sie war so schön als keusch, und kannte die liebe 
nicht. um den furchtbaren pfeilen des Eros zu entgehen, 
vergas sie nie ihm dankopfer darzubringen; aber umsonst, 
er spannte seinen bogen, und schoss nach Sestos in den 
busen der Hero und nach den gegenüber liegenden Abydus 
in Asien, in die brust eines jünglings, Leander. an einem 
feierlichen feste zu Sestos, der Venus und dem Adonis zu 
ehren, zu welchem sich die einwohner der benachbarten 
städte, auch уоп Abydus versammelt hatten, sahen sich 
Leander und Hero, und die feurigste liebe entbrannte in 
dem busen des jünglings und des müdchens. vom dunkel 
der einbrechenden nacht begünstigt, schlich er sich in den 
tempel, und gestand dem erróthenden mädchen seine un- 
besiegbare leidenschaft. zwar jungfraülich über seine kühn- 
heit zürnend, gab sie doch bald seinen ungestümen bitten 
nach, und gestand ihm ihre gegenliebe, aber auch die un- 
möglichkeit einer verbindung, welche «Ar stand, und der 
wille ihrer ültern untersagte; er könne sie nicht einmal, ohne 
entdeckt zu werden, unter dem schleier der nacht im’ tem- 
pel sehen. allein keine schwierigkeiten schreckten den lie- 
benden jüngling. er redete mit ihr ab, dass er mit ein- 
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brechender nacht ron Abydus. über | Hellespont herüber- 
schwimmen wollte; sie sollte nur auf ihrem thurme eine 
leuchtende fackel befestigen, welche ihm zum. wegweiser 
dienen würde. sie bewilligte dieses. in der nacht schwamm 
er glücklich durch die wogen nach dem thurme, wo seine 
geliebte wohnte, hinüber, dem schimmer der leuchtenden 
fackel folgend, und genoss in ihren armen, von dem schwei- 
gen der nacht begünstigt, ungestört der süssesten freuden. 
aber der winter kam, und mit ihm begannen brausende 
stürme, welche das meer beunruhigten. dennoch wollte sich 
Leander von dem wege nach dem geliebten thurme nicht 
abwendig machen lassen, е einladende fachel schim- 
merte, und irotz den von dem sturme empürlen wogen 
stürzte er sich in das meer. doch vergebens kämpfte er 
mit den wellen, vergebens rief er die Venus, den beherr- 
scher des meeres und alle götter an um hilfe; ein wind- 
strom löschte die leitende fackel aus; seine kráfte schwan- 
den, und todt schleuderten ihn die wellen an den fuss des 
thurmes. vergebens halte auch Hero, von angst gefoltert, 
die nacht durch ihren geliebten erwartet; am morgen er- 
blickte sie ihn zerfleischt auf den felsenspitzen liegend. der 
anblick zerriss ihr das herz; voll verzweiflung stürzte sie 
sich vom thurme herab, fiel auf den leichnam ihres gelieb- 
ten, und starb, ihn mit ihren armen umschliessend.* (Funke, 
schullex.) o 

Wie in dem griechischen gedicht, war auch die jung- 
frau auf dem Osberg przesterin, und die übertragung auf die 
nonne in Frauenwerd hängt hiermit zusammen. als prie- 
sterin hatte die jungfrau die verpflichtung ehelosen standes ; 
als sie das gelübde brach, strafte die erzürnte gottheit. 
gleich der Hel, und Veleda, wohnt Hero in einem hohen 
thurm. 

Diese sage lieferte den stoff zu einem liede, das, wie 
Hoffmann, Horae Belgicae, Ш, 114 sagt, in allen ländern 
deutscher zunge verbreitet ist, ja sogar bis hoch hinauf in 
den Norden. das hollündische. volkslied lautet: 


Het waren twe conincskinderen, 
sy hadden malcander so lief, 

sy conden by malcander niet comen, 
het water was veel te diep. 


Wat stack sy op? drie keersen, 
drie keersen van twaell in’t pont, 
om daer mee te behouden 

'S conincs sone van jaren was jonc. 


Met een quam daer een besje, 
ееп oude venijnde bes, 

en die blies ut die keersen, 

daer verdronker dien jonghem helt. 


Och moeder, seidese, moeder, 
mijn hoofje doet mijnder so we, 
mocht icker een cort half uurtje 
spanceren al langhes de se? 


Och dochter, seidese, dochter, 
alleen en meucht ghy niet gaen, 
жес! op uw jongste suster 

en later die met u gaen! 


Mijn alderjongste suster 
dat is also cleinen kint, 
sy pluct maer al de roosjes, 
die sy in haer weghen vint. 


Sy pluct maer al de roosjes 

en die bladertjes laet sy staen, 

dan segghen maer alle de lieden, 
dal hebben conincs kindren ghedaen. 


De moeder ghinc na de kerke, 
de dochter ghinc haren ganc, 

sy ghinc maer also verre, 

daer sy haer vaders vischer vant. 


Och vischer, seidese, vischer, 
mijn vaders vischerkijn, 
wout-ghy een weinich vischen? 
’t soud u wel ghelonet sijn: 


Hy smeet sijn net in’t water, 

de lootjes die ghinghen te gront. 
hoe haest was da er gevischet 

's conincs sone van jaren was jonc. 


Wat troek sy van haer hande? 
een vingherlinc root van gout: 
hout daer, mijns vaders vischer, 
daer isser den lone van jou! 


Sy nam hem in haer armen, 

sy eusten hem voor sijn mont: 
och, mondelinc, cost ghy spreken! 
och, hartje, waert ghijder ghesont! 


Sy nam hem in haer armen, 

sy spronker mee in de se: 

adieu mijn vader en moeder, 

van uw leven siet ghy my niet weer. 


Adieu mijn vader en moeder 
mijn vriendekens alle ghelijc, 
adieu mijn susler en broeder! 
ick vaerder na’t hemelrijc. 


$. 31. 

In unseren sagen finden wir auch den zaubergürtel. die 
wilde frau vom Engelstein (19) liebte den Gieselbauer ; 
sie forderte ihn auf, er solle seiner frau den gürtel um- 
binden. da aber der bauer unheil ahnte, so band er den 
gürtel zuvor um einen baum, welcher plötzlich von dem 
gürtel zerrissen wurde. diese sage wiederholt bei Bettenau 
(88). ‚das Krdweibl liebt den Bastlbauer, welcher aber 
ihre neigung nicht erwiederle. sie gab ihm einen grünen 
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gürlel, und hiess ihn denselben seiner frau umzubinden. 
der Bastibauer traute aber nicht, und band den grünen 
gürtel um einen apfelbaum, welcher plötzlich von ihm aus- 
gerissen wurde. stellen wir diesen sagen eine schwedische 
zur seite. sie ist in Bexells Halland, Götheburg 1818. 2. 
pag. 301, und in der deut. myth. 907 im original ent- 
halten; hier die übertragung: Einige seemünner von Ge- 
linge wurden auf der see von stürmen gegen eine unbe- 
kannte usel geführt; umgeben von finslerniss steigen sie 
hinan. sie wurden ein in der entfernung angezündetes 
feuer gewahr und eillen dahin. vor dem feuer liegt ein 
ungewöhnlich grosser: mann, -welcher And war. еіп 
anderer von gleicher riesengrósse steht neben ihm, und 
rührt mit einer eisenstange im feuer. der alte blinde mann 
richtet sich auf, und fragt die angekommenen fremdlinge, 
woher sie würen. sie antworteten: von Halland aus dem 
kirchspiel Getinge. worauf der blinde frügt: lebt die weisse 
frau noch? sie antworteten ja, obgleich sie nicht wussten, 
was er damit meinte. weiter fragte er: steht wohl mein 
tempel noch ? sie antworteten wieder ja, obgleich sie wieder 
nicht wussten was er meinte. da sagte er: ich konnte mei- 
nen tempel nicht in frieden haben wegen der kirche, die auf 
dem platze gebaut wurde. wollet ihr glücklich heim kom- 
men, wohlan! so stelle ich euch dazu, zwei bedingungen. 
sie geloben, und der alte Aude fuhr fort: nehmt diesen 
silbernen gürlel, und wenn, ihr heim kommt, so spannt 
ihn um die weisse frau, und die esche setzet auf den altar 
in meinem tempel. glücklich in die heimat zurückgekommen, 
fragen die seemänner einander um rath, wie sie des alten 
mannes begehren nachkommen sollten. man beschloss den 
gürtel um eine birke zu spannen, und die birhe fuhr in 
die luft, und die esche auf einen. kügel zu setzen, und 
alsogleich steht der Auge liehterloh in flammen. nachdem 
aber diese kirche da gebaut wurde, wo der blinde mann 
seinen tempel halte, so hat sie den namen Getinge erhalten.“ 

Der blinde, auf die insel entrückte riese ist ein ge- 
spenstiger, heidnischer gott, die weisse frau, wie es scheint, 
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ein marienbild; hätten die ѕееіеше den gürtel darum ge- 
spannt, so wäre es, gleich der birke, in die luft gefahren; 
hätten sie die esche auf den altar gesetzt, so würde die 
christliche kirche ein raub der Dammen geworden seyn, wie 
aus dem hügel die flamme brach. 

$. 32. 

Ein seitenstück zu dem’ schwank, welcher in der deut. 
meih, s. 1153, in not. aus einer hs. des 15. jahrh. ange- 
führt‘ wird, bildet ein allegorisches gemülde in der pfarr- 
kirche zw Kolberg; bekannt gemacht von Büsching (kunst- 
blatt, jahrg. IV, 1823, von Schorm, no. 76, s. 304): „das 
auf holz und farbigem grund gemalte bild hat folgende auf- 
schrift: 

- Disse figur schalwe schouwen 
De bedutet ene wisze Frouwen 
Welker Fruwe darna fahrt 
De isz en Ehren wol bewahrt. 

Das bild ist eine frau in rothem kleide, mit einem schleier 
um das haupl, an jedem ohr einen schlüssel, vor dem munde 
ein schloss, in der rechten hand ein kreutzbild, in der lin- 
ken hand einen kamm, und ein lüngliches werkzeug, das 
wie ein weberschiff aussieht, schlangen um deu leib als 
gürlel, eine taube als fürspange auf der brust, mit pferde- 
füssen; bei ihr sitzt eine еше. darunter steht: Joan von 
Cotzenbach, Anno domini M. ОСС. ШІ. Renovatum 1741. diese 
unglückliche erneuerung hat uns um ein sehr altes bild ge- 
bracht. auf beiden seiten stehen noch viele reime, die ich 
bei meiner anwesenheit in Kolberg, da eben der goltesdienst 
beginnen sollte, nicht mehr abschreiben konnte.“ 

6:63:20. ; 

Almering heisst ein. bauernhof bei Mühldorf in Ober- 
bayern (63), wo die todlengrüfle (hypogaeen) noch zu sehen 
sind. ein Almaringe erscheint in einer urkunde d. a. 1275 
(3.26. Lori, gesch, des Lechrains, pag. 18); Almeringen in 
einer urk. da 1338 (Reg. Во. VIF, pag. 215). wenn 
mer virgo ist, so darf eine .4/mér gefolgert, und dieses 
wort dann zu Alraun, Ölrun gehalten werden. Vebiürg 
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310 
skialdmaer tritt fornald. sög. I, 384 auf (deut. myth. s. 395). 
gehört hieher auch der berg Almari, aus welchem Elberich 
das schwert brachte, das er in dem berge Göikelsas schmie- 
dele? (heldensage у. W. Grimm s. 227). 

$. 34. 

Maidenbeth bei Haag in Oberbayern (62). „für allar 
(Bwuos), sagt Grimm deut. myth. s. 59, in notis, war sonst 
der heidnische ausdruck goth. diuds, ahd. piot, ags. beed, 
eigentlich tisch, und wiederum geht goth. байг, ahd. petti, 
ags. bed, bedd über in den sinn von ara, areola, fanum, 
vgl. ags. vihbed, neohbed, veobed, später entstellt in veo- 
fed (ara, altare), аһа. kotapetti (lectus, pluvinar templi) 
Graff 3, 51, wobei man Brunhildebette und ähnliches, auch 
das lateinische liclisternium erwäge; ad altare s. Kiliani, quod 
vulgo /ectus dicilur, Lang reg. 1, 239, 225 (anno 1160, 
1165).* 
| Maidenbeth, nach älterer schreibart Mattenpett, Mal- 
| tenpölt, Maydenbett, Maitenbeth, ist hiernach = virginum 
| ara, oder virginum fanum. die sage wird daher durch 
|| den namen unterstützt. 
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$. 35. 

Das glänzende echt und die finsterniss, das gute und 
das böse, das himmlische und das höllische, wird durch die 
weisse und schwarze farbe ausgedrückt. diese bezeichnung 
ist aber nicht auf die Hei allein beschränkt, auch runnen, 
bäche, berge etc. sind hiernach benannt (s. 275). der Co- 
cylos, ein fluss in Epirus, der sich in den Acheron ergiesst, 
und ein fluss der wnterwelt ist, wird von den dichtern ge- 
| wühnlich der schwarze Cocytos genannt (Funke, s. 895). 
| der schwarze bach an den Frauenlöchern bei Berchtesga- 
den, die Schwarzachen am Krauenloch im Staufen, die 
Schwarzach an der Alraunhöhle, und am Trudenstein kön- 
nen nur aus gleichem gesichtspuncte gedeutet werden. 

Um den Tartaros liegt dreifache nacht (Hes. Theog. 
v. 726). — als Orpheus den unterirdischen góMern opferte, 
zog er schwarze kleider an (Orph. Argon. v. 968); drei 
schwarze junge hunde werden geopfert (ibid. v. 962). — 
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Odysseus opfert am zusammenflusse zweier strüme des Aën: 
ein schwarzes schaaf (Odysse X, v. 527). — die drei schwan- 
jungfrauen der Völundarquida flogen von süden durch den 
schwarzen wald (Myrvoid) zum seegestade; nachdem -sie 
da sieben jahre geweilt hatten, erwachte ihr heimweh: „mey- 
jar füstoz à myrkvan vid“ nicht länger widerstanden sie, 
und kehrten“ zurück in den schwarzen wald (deut. myth. 
401). — „fast alle hexenberge waren alte opferberge (s. 51, 
52), malberge (К. A. 801, 802), salzberge . . . . der schwe- 
dische sammelplatz (der hexen) heisst Blakulla (nach Ihre 


ein meerfelsen zwischen Smaland und Öland) wörtlich schwar- 
zer berg . . .* (deut. myth. s. 1004). 

Die Gleichberge in Sachsen bestehen aus basalt, welcher 

sich auch in das bayerische gebiet erstreckt, und, hie und 

' da die aufgelagerlen jüngeren bildungen durchbrechend, und 
in güngen sich erstreckend, vom volke der Riesenpfad, 
auch die Helmauer, von der schwarzen farbe des basalls, 
genannl wird. 

Wie dieser schwarze basaltfels nach der schwarzen 
lodesgóllin Hel benannt ist, so trägt der weisse weit hin 
sich erstreckende guarzgang Pfohl im bayerischen walde 
den namen des weissen lichtgottes Phol (Baldr). (deut. myth. 
s. 205 If. 945). der К. oberbergrath h. Schmitz, welcher 
dieses gebirg geognoslisch untersuchte, theille mir folgende 
beschreibung mit: .,der im bayerischen walde unter dem 
namen Pfahl bekannte quarzgang von seltener mächtigkeit 
und erstreckung musste wegen seiner auffallenden gestalt, 
bald die ruinen eines verfallenen tempels, bald die wände 
einer kolossalen weissen mauer darstellend, schon im graue- 
sten allerthume die aufmerksamkeit und bewunderung der 
dortigen einwohner auf sich gezogen haben. dieser quarz- 
gang durchsetzt bei einer erstreckung von mehr als 20 stun- 
den in gerader streichungslinie von südost nach nordwest 
das granitgebirge, am Weissenstein bei Regen anfangend, 
durch die landgerichtsbezirke Viechtach, Kótzting und Cham, 
und verlauft sich sodann von Wetterfeld über Neukirchen- 
Balbini-und Schwarzenfeld hinaus, die grenzscheide bildend 
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zwischen dem grundgebirge von granit und gneuss, und 
den auf dieses letztere gebirge aufliegenden schiehtungen 
der liasformation, noch weit in die obere Pfalz.“ am fusse 
des Pfohls liegen: Phahl, ein kleines dorf bei Viechtach, 
der Phahlhof bei Wolfersdorf, Ried am Phal bei Cham. 

Die sage vom Hanstein (einer grossen felsenreihe bei 
Moosbach) wurde oben s. 311 erzühlt. Beckmann, acces- 
siones historiae Anhaltinae, 1716, s. 589, beschreibt das 
wappen einer familie Hanstein: „sie haben zum wappen 
einen weissen schild und darin drei schwarze monden im 
letzten viertel, zwei oben und einen unten; dann auf dem 
helm eine weisse seule und dabei zwei schwarze monden, 
deren einer im ersten, der andere im letzten viertel ist, 
ferner auf der seule einen busch mit fünf schwarzen hah- 
nenfedern, und ferner eine weisse und schwarze helmdecke.* 

Wie die namen der geschlechter Hund und Henneberg, 
so ist auch der name der Hanstein aus uraltem kultus her- 
vorgegangen. 


$. 36. 
Dreistelz, ein hoher berg bei Brückenau (208) scheint 
drei stüle, oder dreifuss zu bezeichnen. — ein hoher berg 


an der böhmischen grenze, 9 stunden von Passau, heisst: 
Dreisesselberg; ein stein auf dem hohen berg in der Wet- 
lerau: der welle fra gestoil (der wilden frau gestül) (deut. 
myth. 403). 

$. 3t. 

Rachel (21, 105) scheint ein name der Hel zu seyn, 
wie aus unseren sagen und orlszeugnissen, dann aus einer 
in der deut, myth. s. 444 in nol. aufgenommenen stelle der 
kaiserchronik (cod. pal. 361, 12°) hervorgeht. 

diu muoter heizit Rachel, 
diu hät in geléret : 
swenne sie in hiez sniden gän, 
sin hant incom mie dár an, 
sin sichil sneit schiere 
mer dan andere viere; 
wil er durch einin berc varn, 
der stt immer mêr ingegen im df getán. 
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$. 38. 


Mergentau (54). in dem ältesten bischöflichen urbar 
vom jahre 1316, welches bischof Friedrich I. anfertigen liess, 
erscheint das castrum Mergentawe mit mehreren rechtsamen 
und 'zugehórungen (zugabe zum kreisintelligenzblatt des 
Oberdonaukreises, d. a. 1830, s. 21). wir begegnen dem 
worte mergen in verschiedenen verbindungen, zum theil mit 
den erhabensten beziehungen. so heisst die stadt Mergent- 
heim in Würtemberg auch vallis Mariae virginis, und Ma- 
riae domus. unter den gemeinen leuten der gegend heisst 
sie Mergenthal (lexicon von Franken, Ulm 1803, band II, 
s. 564). — Mergenbrunn, eine einóde am Hahnenkamm im 
landgr. Heidenheim, heisst auch Mariabrunn, Marienbrunn 
(topogr. stat. lex. von Bayern von Eisenmann, 1830; conf. 
Oberdonaukreis des Kónigreiches Bayern unter den Rómern . 
von Raiser, 1830, IL 85). — das Märgen-röslein heisst 
auch Marienröschen, lychnis, Voc. v. 1735 (bayer. wörter- 
buch von Andreas Schmeller L, M, II, 11); Mergendrehen 
(Marienthräne), stendelwurz (deut. myth. 1835, s. CLXII). — 
megdeblome (Mone, anzeiger etc., IV, 241). — Merchen- 
banm ein freiherrliches geschlecht (lex. von Eisenmann). — 
Marchwart et filius eius de Mergen, a. 1160 (Mon. boic. VI, 
127). — predium in Merchenmoos situm, circa an. 1160 
(ibid. Ш, 273). — Henricus de merchenberge, a. 1185 (ibid. 
XXVII, 36). — Ulrich von Merchenstein, a. 1322, (Reg. 
boic. VI, 62). 

Eine herabwürdigung des wortes mergen liegt in fol- 
genden verbindungen mit sun (filius): merchensun (filius 
meretricis) а mere, maere (femina). J. Aug. „schiltet er in 
vor der christenhait, das ist, ob er in haizzet einen zohen- 
sun, oder merchensun, oder mussensun, chelzermainaid* 
(Scherzii gloss. germ. medii aevi, Argent. 1781). — -mer- 
chasvn, Augsb. stadtbuch (schwäb. wörterbuch von Schmid. 
Stuttg. 1831). merg ist also virgo, wie das wallis. merch 
(Adelungs wörterb.) und, wenn man das celtische merc'h, 
dessen verkleinerungsform merc'hed (puella), (Mem. sur la 
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langue Celtique de Bullet, Besancón, 1760, s. 158) beiziehen 
will, nichts anderes bedeutet. 

An den fuss des berghügels, auf welchem das castrum 
Mergentawe stand, grenzt ebenes, von der nahe vorüber- 
fliessenden Paar in vielen krümmungen durchzogenes land, 
wodurch auen gebildet werden. den mythischen sinn des 
worles awe= au erschliesst die deut. myth. s. 206. dem 
dortigen Pholesauwa bei Passau, Odinsey (Odensee) auf 


.Fühnen, Odinsey (Onsöe) in Norwegen, TAórsey, Hléssey 


(Lüssoe) in Kattegat, darf wohlbefugt Mergentawe zur seite 
gestellt werden. уоп einem nonnenkloster ist der merk- 
würdige ausdruck gebraucht: in der megde ouwe (Diut. I, 
357). das kloster Chiemsee hiess отра; an. 890, (Mon. boic. 
28a, 103), und später das, männliche kloster daselbst der 
herrn werd, das weibliche der nunnen werd. stat zo 
goles owe in Lisch mekl. jb. 7, 227 aus einem zu Bertholds 
Crane gehörigen bruchstück. dabei bemerkt Grimm: „ich 
finde, dass auch A/óster, denen man gern altheilige, dem 
volk ehrwürdige plätze auswählte, oft auf auen angelegt 
wurden.“ unsere denkmäler bestätigen diese wahrnehmung, 
wie auch seine s. 920 geaüsserte ansicht, dass die nonne 
aus der weissen frau hervorgegangen sey: in Schlehdorf 
hatten s. Ainbett, s. Wolbett, s. Vilbett auf der nunmehr 
geebneten felsspitze ein kleines Aloster (29). — Kinbett 
am Petersbrunnen bei Leutstetten hiess die kleine wohnung, _ 
in welcher s. Ainpet, s. Gberpet, s. Firpet ein beschau- 
liches leben führten (40). — auf dem Jungfernberg beis. Geor- 


.gen hatten vor undenklichen zeiten drei jungfrauen ein 


kloster (45). — auf dem künstlich aufgeworfenen hügel 
Henneberg, zu welchem eine brücke über das ihn umge- 
bende wasser führte, warein kleines jungfrauenkloster (55). 
— eine römerschanze (?) zwischen Eck an der Günz und 
Reichau, in Schwaben, führt den namen Klösterle (80). — 
die Walburg bei Eltmann, ein für sich stehender, hoher, 
runder thurm, wurde von drei nonnen erbaut (186), — 
die Peterstirn bei Schweinfurt trug ein jungfrauenkloster 
(194). — dem kloster Neustadt am Main in Unterfranken 
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schenken die drei hochgebornen schwestern Filomuet, Heb- 
bure, Aldigard ihre güter und kostbarkeiten (200). — die 
burgfrau auf der Botenlaube überlässt ihren schleier den 
winden, welche ihn nach Frauenroth tragen; wo er nie- 
derfiel wurde ein nonnenkloster erbaut (201). — auf dem 
hügel bei Neustadt an der Saal stand ein nonnenkloster (205). 
— am Glasberg bei Pirmasenz fliesst der Klosterbrunnen 
(217). — der Marienstein am Schwarzbach bei Zweybrücken 
war noch im anfange des 15. jhdts. ein »onnenkloster (219). 
— drei schwestern gründen in Marienthal in der Pfalz ein 
kloster (224), wie in Seebach am fusse der Limburg (226). 
— das steindenkmal der s. Kinbede, s. Warbede, s. Ville- 
bede im dome zu Worms war früher in der alten kirche 
des Bergklosters (229). 
$. 39. 

Rockenstein bei Alling in Oberbayern (57). über die- 
sen ort konnten bisher keine alten urkunden aufgefunden 
werden; doch liegen bezüglich der richtigen schreibart des 
wortes Rochenstein andere zeugnisse vor: das uralte zer- 
störte schloss auf einem berge bei Wettenhausen im land- 
gericht Burgau heisst Roggenstein. dasselbe ist das stamm- 
schloss der herrn und grafen gleichen namens. — ein pfarr- 
dorf im landgericht Vohenstrauss heisst Roggenstein (topogr. 
lex. vom königr. Bayern von Eisenmann). 

Zwar ist in Apians charte, welche im jahre 1568 her- 
ausgegeben wurde, das schloss bei Alling: Ruckenstein ge- 
schrieben, und in einem genealogischen verzeichnisse des 
klosters Beuerberg kommt im jahre 1363 ein Heinrich von 
Ruckenstein als küchenmeister var (oberb. archiv, band II, 
heft 3, s. 397), allein für. die richtigkeit des wortes Rocken- 
stein, wie es jetzt noch ausgesprochen wird, können ältere 
zeugnisse beigebracht werden: Rochenstein d. a. 1349 und ` 
1350 (Mon. boic. XXX, s. 196 und 220). —  Rokkenstadt, 
ubi terminus wildbanni Wirzeburgensis, . d. a. 1060, (ibid. 
XXIX, s. 144). — Roggingun, villa pertinens ad monaste- 
rium inferius Ratisponae d. a. 1002 und 1025 (ibid. XXVIII, 
s. 301, и. XXIX, s. 11). — Rokkinga in comitatu Sarhilonis 
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in расо Tuonahkevve, d. a. 973 (ibid, XXVHI, s. 199 und 
205). — Rokinga, Rokkinga, Rochinga, Roggingum , villa 
juxta Albrichinchofa, d. a. 879 (ibid. XXVIII, в. 65). zu 
diesen urkundlichen namen mag der gleichlaut des weit ver- 
breileten und allen worles rocken gehalten werden: rokr 
(colus) Rigs-mal, XVI, 2, dän. rok, ang. und belg. roch, 
ital, rocca , roccia, hispan. roca, rueca, finn. rocki, hung. 
rokka, gr. b. рока (lex. mylh. v. Е. Magnusen, Ш, 244). 

Wenden wir uns zu dem mythischen sinn des wortes 
Rockeustein, welches aus rocken == colus, und stein — petra 
zusammengeselzt ist. ` wie bereits oben s. 279 erwithnt wurde, 
empfangen die ortsnamen Rochenstein (57), Röckingen (162), 
Spielberg (158, 198), Rochenbrunn ihre deutung, wenn die 
drei schwestern das schicksal spinnend, webend aufgefasst 
werden. dieser glaube muss im alterthum tiefe wurzel ge- 
fasst haben. | zur hochheiligen zeit der sonnemwende musslen 
alle rocken abgesponnen seyn; denn Maja verkehrt mit den 
sterblichen (245, 248). wie die muttet erde, Nerthus, ihren 
tempel verlässt, und sich unter die- freudigen. menschen 
mischt (deut. шуш. 230); geister kehren ein in die haüser 
und finden opfer bereitet ; das bedeutet: „komme die siebn 
flederwisch, steht die suppa aufm tisch“ (244). damit die 
müdehen nicht mehr spinner konnten, wurde ihr rocken 
angezündet (243, 245, 246, 248, 249. so hoch der sprung 
über das feuer, so lang soll der flachs wachsen (231). 
springts mit mior àllzsamm! so wird do' hàr recht lang ` 
(241); der flachs»soll sieben ellen lang wachsen (242), auf 
dass der flachs gerathe und lang werde, trünken die Böh- 
men tücher mit dem xte des erlegten drachen , und legen 
sie in die flachsfelder (132). — aus gleichem grunde steckt 
jeder ein brandstück des sumendfeuers in seinen flachsacker 
(231). alles das beweisst, dass das gedeihen des flachses 
mit der lebensdauer, mit glück und unglück das jahr hin- 
durch zusammenhängt. 

„Es wirft licht (sagt Grimm. deut, myth.) auf das wesen 
der Brunhild und Chrimhild, dass nach ihnen felsensteine- 
benannt werden, und einer Spéisteén, Chrimhildespil heisst, 
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was nicht sowohl aus spiel (ludus), als aus spille (spindel, 
fusus) deutung ‚empfängt, denn andere sleine führen den 
namen Kunkel, und in französischen feensagen qwenoutlle 
ä la bonne dame.“ 

Schreiber in seiner schrift: „die feen in Europa, 1842, 
sagt: „dem ausdruck Feenspindel (quenouille à la bonne 
femme) begegnen wir schon in der Oberbretagne. derselbe 
wiederholt sich unter andern auf eine sehr ausgezeichnete 
weise zwischen Chavannes und Simandre, wo zwei departe- 
ments (du Jura et de l'Ain) zusammenstossen. daselbst bil- 
det ‚diese spindel {quenouille à іа Fee) die uralte grenz- 
marke des kónigreichs Burgund. die fee selbst (la fau nach 
dem dialecte der gegend) hatte sie unter ihrem. arme ge- 
bracht und hingestellt. eine ähnliche landmarke in der ehe- 
maligen grafschaft Daxburg (depart. du bas Rhin), die Kun- 
kel genannt, trennt Elsas von Lothringen. sie ist 21 fuss 
hoch, und, wie gewöhnlich, in der mitte viel dicker, als 
ап den enden, wodurch sie allerdings einer riesenhaften 
spindel mit aufgewickellem gespinnste sich annühert.** 

,In dem bayerischen Rheinkreise setzen sich diese mo- 
numente fort, eines davon in der nähe von Blieskastel führt 
den namen Goldstein, das andere bei Rendrisch den namen 
Spilstein, oder ohne zusatz Spi bekanntlich ist Sp?/ nichts 
anders als das im dialekt verkürzte spindel, folglich dieser 
Menhir dasselbe, was ein ‚Spindelstein.“ 

„Die schwungsteine (pierres branlantes) bilden eine eigene 
abtheilung unter den keltischen denkmalen, das gemeine 
volk in Frankreich nennt sie gewöhnlich: roche branlaire, 
pierre qui croule, qui danse; auch pierre Martine (lo peyro 
Martino). in England heisst der schwungstein: Rocking- 
stone und great upon little (gross auf-klein), iu Dänemark 
Rohhestene Ji ` 

Eine nähere beschreibung der denkmäler bei Dachsburg 
enthält das kunstblatt d. a. 1816, no. 10, beil. zum morgen- 
blatt für gebild. stände, aus welcher nachstehendes ausge- 
boben wird: „wir (der berichterstatter, und sein führer) 
gelangten noch denselben abend, längs dem dorfe Maythal, 
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ап die nahe quelle der Saar; am eingang dieses thales, und 
am fusse des Nonnenberges , dessen felsen einst ein kloster: 
sollen getragen haben, standen sonst drei obeliskartige 
sleine, wovon mein führer in seiner jugend noch zwei, 
später aber nur noch einen aufrecht gesehen hat. "nach 
,dessen'aussage halte dieser stein 20 fuss höhe, und an der 
basis 5 fuss im durchmesser. Schöpflin selbst hat ihn noch 
gesehen; er wurde aber in dem letzten jahrzehend umge- 
stürzt, und ein kreutz daraus gehauen, welches noch da- 
steht. der ort selbst benennt sich noch immer, nach der 
form jener sonderbaren steine, die Kunkel. wahrscheinlich 
waren diese drei obelisken keltischen ursprungs, und ge- 
hörten zum gottesdienst der früheren bewohner der gegend, 
der Triboker. warum waren der steine drei? hat vielleicht 
die benennung des wenig entfernten ortes zu den drei hei- 
ligen bezug auf diese stäte ?** | 

Nach einer badischen volkssage geht seit manchem hun- 
dert jahr die grüfin von Eberstein in dem Bockertwald, 
welcher an einen hohen bergwald stösst, der Schwann 
heisst; sie ist schwarz gekleidet und die leute nennen sie 
das Rockertweibele (anzeig. yon Mone, Ш. jahrg, 1834, 
8. 145.) 

Die ableitung des wortes Rockenstein von colus dürfte 
hiernach keinem bedenken unterliegen; inzwischen kónnte 
doch auch an roggen, korn, gedacht werden, wodurch aber 
die mythische beziehung nicht aufgehoben wird. so isl ein 
der Holla und Bertha ähnliches wesen: kornwif, roggen- 
móhme, aber auch rockenmör genannt, deut. myth. 445, 
wie das rockhadirl (rockendirne) eine jungfrau, welche auf 
dem Tegernsee schwimmt (24) dagegen enthält das Rog- 
genburger wappen drei kornähren (81), wie die fahne der 
Roggenhauser (223). — frau von Donnersberg widmet den 
drei stifterinen bei jeder erndte drei ähren (66). 


D 


$. 40. 
Welcher ist der sinn der namen: s. Einbett, s. War- 
bett, s. Vilbett, wie sie s. 285 zusammengefasst sind? nach 
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der ersten s. Kinbett sind orte benannt: Einbetl (40), Ein- 
feld (87), und. Kinwald (96). | meines wissens hat. Mone 
zuerst auf diese namen aufmerksam gemacht... vgl. anzeig. 
1835, 5.1258, dann s. 499, wo es heisst: „Kolb im bad. 
ortslexicon bemerkt zu dem dorfe Eichsel bei Schopfheim, 
dass dort drei heilige jungfrauen: Jwnigunt, Mechtunt und 
Wibrant, die zur gesellschaft der heiligen Ursula gehörten, 
begraben seyen, und dass von ihnen ein brunnen Mägde- 
brunnen genannt werde. diese namen weichen stark von 
dem Wormser denkmal ab, und Wibrant ist sogar ein manns- 
name; dennoch sind diese jungfrauen deutlich dieselben, 
deren denkmal im Wormser. dom steht. іп ‚einem salbuch 
von Gegenbach, bl. 36, im karlsruher archiv, wird bei Ge- 
genbach s. Æinbettenberg erwähnt, worauf noch im 16. 
jahrh. eine kapelle dieser heiligen stand. ihr namen stimmt 
mit dem Wormser Æinbeda vollkommen überein, und da 
sie auf Чет Wormser denkmal voran steht, so scheint sie 
die ültere der drei jungfrauen gewesen, woraus man schlies- 
sen dürfte, dass auf dem JEznbettenberg ebenfalls alle drei 
verehrt, aber, der kürze wegen, die kapelle nur nach der 
ältesten genannt wurde. eben so wird in einem zinsbuch 
von Güntersthal (f5tes jahrh.) zu Uffhausen bei Freyburg 
i. B. eine ,,clósnerin ти s. Einbetten“ erwähnt, wonach dort 
auch eine kapelle dieser heiligen war. vgl. auch Gerbert 
hist. silv. nig. II, 346. damit ist die spur dieser drei jung- 
frauen von Tirol aus längs dem Oberrhein bis Worms nach- 
gewiesen.* 

Im fünften jahrg. des anzeig. s. 392 sagt Mone: „über 
die kapelle dieser heiligen bei Freyburg führe ich noch einige 
stellen aus einem günthersthaler zinsbuch von 1409 an, 
theils der örtlichkeit, theils der sprache wegen : Wühre, der 
garten s. Kinbellun zinset. — die strasse, da man zu s. 
Einbettun hin gat. — Adelhausen: in dem moose hinter s. 

` Einbettun. — an der gassun ort, da man gat gen s. Ein- 
betten anhin.* bett bedeutet, wie oben gezeigt wurde, ara, 
fanum. Einbett mag die erste, die vorragende jungfrau, 
ihr tempel (bett) der obersten gottheit gewidmet gewesen 


seyn. mit der Eenheria spricht Othin im Harbarz lied. — 
die Gewerpet, Guerre, Guerrä, Gwerbetta (T), Gberpet 
(40), Warbeth (87), Waurbede (229), Worbetta (230) 
scheint die voigllündische Werre, oder frau Holle zu 
seyn (deut. myth. 251, 964). in der sage des klosters 
Marienburg (185,b.) heisst sie Gewehra ; die beiden 
andern heissen: Widikuna (zweigkundige ?), und Winter- 
bring. 

Möglicherweise könnte in Vilpetta (T), Vilbett (29), 
Wilbeth (87), Villebede (229), Willbetta (230) ein zu- 
sammenhang mit Vala, ein hochheiliges wesen des alter- 
thums (priesterin, norn, wahrsagerin) bestehen. vgl. deut. 
myth. s. 994. (іе serbische mythologie kennt eine vide 
(ibid. 407). 1 


$. 41. 

Die archüologischen annalen von Didron, 1845, pag. 357 
enthalten die beschreibung und abbildung eines crucifixes von 
gegossenem und ciselirtem-kupfer, welches sich in der samm- 
lung von Debruge und Labarte befindet. es ist aus dem 
XI. jahrh., von vortrefflicher arbeit, 29 centimeter hoch, 
oben. 19 centimeter, unten an der basis 30 centimeter breit, 
das Areutz ist ein baumstamm mit zwei üsten. über dem 
haupte des Weltheilandes die aufschrift: Caritas; am ende 
des rechtseiligen astes ist eine scheibe шй dem brustbild 
einer jungfrau angebracht, die sonne darstellend ; über die- 
ser scheibe die aufschrift: Fides; am ende des linkseitigen 
astes eine gleichgrosse scheibe, das brustbild einer jungfrau 
mit. der mondsichel enthaltend; darüber die aufschrift: Spes. 
der baumstamm des сгисійхеѕ endet in einen dreifuss, wel- 
cher aus drei lówenfüssen zusammengeselzt ist; die krallen 
gleichen menschennügeln. über jedem dieser drei füsse liegt 
ein schild, den erzengeln Michael, Gabriel, Raphael als 
sila dienend, ihr gesicht trägt den ausdruck der strenge; 
alle drei haben flügel. jeder hält eine scheibe ‚mit den auf- 
sehriften: Michael quis ut Ds; Gabriel fortitudo Di; Raphael 


medicina Dei. der bildner vermischte heidnisches mit christ- 
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lichem. ` bedeutungsvoll wählte er zum kreutze den daum, 
welcher an den weltbaum erinnert (deut. myth. s. 757). 

Fides, Spes und Charitas haben wir schon oben (7) 
für s. Anbetta, s. Gwerbetta, s. Villbelta gesetzt gefunden. 
obige annalen s. 359 erwähnen noch einer in goldblech ge- 
triebenen tafel, welche der kathedrale. in Basel entnommen 
worden ist. man sieht auf dieser tafel gleicherweise -die ge- 
nannten drei erzengel (unter den arcaden am fusse der tafel), 
der Weltheiland ist in der mitte, neben der h. Benno. auf 
dem fries steht in schönen schriftzeichen des ХІ, jahrh. : 

quis sicut Ael fortis medicus soter benedictus 

prospice terrigenas clemens mediator ovsias, 

In andern bildern wird der erzengel Michael mit ge- 
zücktem schwert, einen drachen zu seinen füssen darge- 
stellt (Alt, heiligenbilder, 1835, s. 39). 

$. 42. 

Nach rümischem recht wurde über den vatermórder eine 
eigene strafe verhängt. in Rosinus, roman. antiquitat. cor- 
pus, 1743, pag. 653, wird folgende nachricht angeführt, 
welche Dositheus grammat, seu magist.. in sententiis et epi- 
stolis Hadriani imperatoris, lib. 3, gibt: tyévezo vouos tiş 
TOioUrov TPONOV лаш а>9р@ло, бл боту хатрок- 
roviav лелои)ки, Öyuosias eis uoAyov ztugSds gvfpa- 
pyvaı era ixióvys xat ziSpkov, xal &Аёктороу, xat 
xuvös, därfen Сео асу; dvSpwros, xai eis áuaÉav 
ieeoyutvpv utAauvov Bo@v arevexdyvaı лро; $áAaccav, 
xai eis Вобора BAysyvaı ібиёау oiv $лддиупа tuw- 
pias, iva uaìlov QoflyScciw ото; avóciov fpyov zori- 
cat, d.i. es war ein gewisses geselz folgender art bey allen 
menschen, dass der, welcher einen vatermord begangen hatte, 
öffentlich, in einen ledernen sack gesteckt, mit einer schlange 
und einem affen, und einem kahn, und einem hund, der 
golllose mensch mit gotilosen (deren, zusammengenäht, in 
einem mit schwarzen ochsen bespannten wagen an das meer 
gefahren, und in die tiefe versenkt wurde; denn sie zeig- 
ten ein beyspiel der strafe, damit sie sich mehr fürchten 
eine so grausame that zu begehen. 
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Der vatermord, das grósste aller verbrechen, sollte 
nicht mit dem {ойе allein, sondern mit der verweisung in 
jenen ort der unterwelt bestrafl werden, welchen die bösen 
menschen einnehmen. seine begleiter nach diesen ort des 
schreckens sind die thiere der hel: schlange, hahn und 
hund. ` der affe erinnert an Affenberc, Affental (deut. myth. 
645). "es mussten, schwarze ochsen seyn, die den verbrecher 
nach den meer zogen, in dessen tiefen, die wnterwell, der 
de nmenschen und güligen göllern-verhasste versenkt wurde; 
denn, wie Zonaras annal. 11, 16 berichtet, geschah das ver- 
senken der valermórder im sack, damit weder die erde, 
noch das wasser, noch die sonne durch ihren todt verun- 
reinigel werde. 

Nun wird auch klar, was damit gemeint war, dass der 
geist des tyrannen in die utle beschworen, und in die 
Hundsklinge geworfen wurde (213). 

Der /imdwurm dürfte als eine contraction der drei ge- 
nannten thiere anzusehen seyn; er hat, mit beziehung auf 
die drei elemente: luft, erde und wasser, vom vogel die flügel, 
vom hunde die scharfen zühne, von der schlange den leib; 
er war in frühester zeit, wie es scheint, ein gewalliger 
gott der köhen, der erde und der tiefe, und wurde später 
in diese gebannt. - 
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. Das Geisloch bey Velden, in Mittelfranken . . . . . 
Die Walburg bey Eltmann, in Unterfranken . . . . 
Armsdorf bey Ebern, in Unterfranken . . . . & 
‚Garstadt am Main, in Unterfranken . . . . . . , 


Das wilde heer bey Wipfeld, in Unterfranken . . . , 
Der lindwurm in Volkach, in Unterfranken . , . 
Der kndwurm in Marktbreit, in Unterfranken , 


Das Gründlersloch an dem schloss Castell bey Rüden- 
hausen, in Unterfranken ень: зго йи ry usq 
Das schloss Mainberg bey Schweinfurt 
Die Petersstirn bey Schweinfurt | . 
Die langen Schranken bey Schweinfurt . , . . . « 
Die Wasserjungfrauen im schwarzen loch bey Schweinfurt 
Die drei jungfrauen hey Schweinfurt . . . . . 
Randersacker bey Würzburg, in Unterfranken , 
. Der Schenkthurm bey Zell, bey Würzburg . . . . 
. Der hügel im wald bey Aufstetten, in Unterfranken . . 
. Der. Schónstelwald zwischen Aufstetten und Strüth, in 
Unterfranken... . 2594) dp wd „эц 
Die .Seyfriedsburg bey Фийд; in Unterfranken , 
Das kloster Neustadt am Main, in Unterfranken . 
Die. Botenlaube bey Kissingen, in Unterfranken 
Die.Eilingsburg bey Kissingen » . . , à 
Das: Heiligenholz bey Bocklet, in Unterfranken 
Sterneck bey Roth nächst Kissingen . , 
Neustadt ап der Saal , . Sur 
Das rothe und das schwarze moor Se Bischofsheim, in 
der Rhön s ллу ee, Tanne, 
Die Osterbirg bey Bischofsheim. МеН An Said 
Der Dreistelz bey Brückenau, in Unterfranken 
Der Hahnenkamm bey Alzenau, in Unterfranken . 
Die:schóne und die garstige schwester . . 
Die drei verwunschenen frauen + . s s ve. 
Das Schnellertsschloss bey Oberkeinsbach, im Odenwalde 
Hohenstaufen in. Würtemberg . . . . eS 
Die Wegelburg bey Nothweiler, in der Pfalz Р 
Der- Drachenfels ап dem Busenberg bey Pirmasenz 
Der Jungfernsprung bey Dahn in der Pfalz 
Der Klosterbrunnen bey Pirmasenz . . . 
Das wüthende heer bey Pirmasenz 
Der Marienstein bey Zweybrücken 
Schwarzerden bey Kusel. . . . 
Die burg Lichtenberg bey Kusel 
Jettenbach bey Kusel . . . . 
Roggenhausen in der Pfalz 


225. 
226. 
227. 
228. 
229. 
230. 
231. 
232. 
233. 
234. 
235. 
236. 
237. 
238. 
239. 
240. 
241. 
242. 
243. 
244. 
245. 
246. 
241. 
248, 
249. 
250. 


251. 
252. 
253. 
254. 
255. 
256. 


257. 
258. 


Marienthal bey Bolanden in der Pfalz . 

Der Kaiserswog in Kaiserslautern . . . . 

Das ehemalige kloster Seebach bey Durkheim, in ralis Pfalz 
Der Teufelsstein bey Dürkheim ` . . « . . 


Der Drachenfels bey Dürkheim > .. . < . . 

Der dom in Worms . . m . 4s. оре $ 

s, Einbetta, s. Worbetta, s. Меца in Gisassbáng я 
Suwendfeuer bey Reutte, in Tirol . . . . . . 


Suwendfeuer bey Füssen, in Oberbayern . . . . 
Scheiben- und bolzentreiben bey Mittenwald, in Oberbayern 
Scheibentreiben in Oberau, in Oberbayern . . . . . 
Suwendfeuer bey s. Georgen, in Oberbayern . 


Judasfeuer in Althenneberg, in Oberbayern . + 
Simetsleuer bey Lochhausen, in Oberbayern . 
Johannisfeuer bey Freysing « +» . . . . s s 


Suwendfeuer bey Ingolstadt 2 . . . «4. 
Suwendfeuer bey Marktl, in Oberbayern inshot end 
Suwendfeuer bey Niederaliaich;, in Niederbayern , 
Johannisfeuer in Deffingen, in Schwaben |. . . 


Johannisfeuer in Hollfeld, in Oberfranken ... s . . 
Johannisfeuer.in Güssbach, in Oberfranken , , 
Johannisfener in Hallstadt, in Oberfranken . s . . . 


Johannisfeuer in Bischberg. in Oberfranken . 
Johannisfeuer їп Trosdorf, in Oberfranken . . s . 
Johannisfeuer in Gundelsheim , in Oberfranken . . . 


Johannisfeuer in Ansbach |... . os s ` 
Die kapelle des heiligen Emeram bey Helfendort, in Ober- 
bayern . . sn Variae i 


Die kirche zu Өрен. in. Oberbayeru ... 1... t era 
Die kirche zu Eggstädt, in Oberbayern . . 4. . . u 
Büchlberg bey Passau . , . ei 

Die kirche zu Oberkreutzberg., in р мыя "E. 
Der Wolfbauer in Niederbayern . . . . ILE 
Das schloss bey der Hahnenmühl bey Waldnab in der 
OÓberpfaz . . . io co doen) ved an 

Der metzgersprung in к Fischbrunnen in München 

Der schäfflertanz in München . . . 2 wi . ,. 000% 
Der wasservogel in Sauerlach, in Oberbayern . . . , 
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Das pfingstlreiten in Niederaltaich, in Niederbayern . , 
Der Pfingst! in Niederpöring, in Niederbayern . . » 
Der Wasservogel in Baumgarten, in Niederbayern 
Wandgemälde in dem alten schlosse in Forchheim, in 
Oberfranken . . й te Er 
Der Pfingstquack in РЕ eidenthal, in der Pfalz . 
Die pfingstbuben in Münnerstadt, in der Rhón dtd S 
Der bilmerschnitt bey Pilweichsen, in Niederbayern . . 
Der bilmerschnitt bey Ohu, in Niederbayern . . . 
Der bilmerschnitt bey Schildthurn, in Niederbayern ı . 
Der durchschnitt bey Taubenbach, in Niederbayern . 


Der Aswald in Niederbayern . . KSC А 
Dir kirchen іп Tollbath und Weissendorf der Ingolstadt ` 
Die kirchen zu Süchsenheim, Oberwittighausen und Grün- 
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Die kirche zu Gaureltersheim und die kapelle zu Ober- 
wittighausen ` oe bk A" Apto . 


Die erste christliche kirche im Tanbertkale sav s s 
Der Petersberg bey Flinzbach, in Oberbayern . . » 


König Watzmann . , . Mr a Et 
Frau Bercht in Bergen, in getrei GEN AC 
Frau Bert iy Mühldorf, in Oberbayern . . . . . . 


Die Berchtel in Deffingen, in Schwaben . . . 

Des aronkremt RER cg NERIS, vds 
Die "wursel-Biberell ^3; ;. зе а Q2. ew" SN 
Die wurzel auf dem alten schloss bey Kelberg, in Nieder- 
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Die eiche in Kühnhard am Schlegel in Mittelfranken — . 


Abelloch 65. 

Abraham 63. 
acherusische hóle 327, 
адіаутос 324. 

adyta templi 347, 
ühren 60. 241. ‚= 
ührenschneidung 12. 
Aesterbirg 40. 
Affenberc 382. 
Affental 382, 

Agnes 10. 

Aha 159. 

s. Ainbeten 34. 
Ainbeth (eine grüfin) 24. 
Aiubeth 69. 

Ainbett 23, 285, 858. 
Ainpet 33. 

Ainwald 76. 

Aldigard 179. 
allermannsharnisch 326, 
axovırov 326. 

Almari 370. 

Alméring 50, 998, 369. 
Alraun 80, 250, 369, 
Alraunhóle 78, 298, 
alte haus 114. 
Altenbirg 150, 
Altenburg 147, 
Altendrüdingen 136. 
Althenneberg 43, 212. 
Althexenacker 123, 
Altmühl 158, 


Begister. 


Amazonen 335, 345. 
Ambet 6. 

s, Ambeth 70. 
Amering 10. 
Ammersee 34, 
Ampet 5. 

Anbetta 6. 

Andechs 34. 
Angrboda 297. 


Asterfels 115. 
Asterstuben 115. 


Aswald 242. 
apfel 123, 
agırregeov 324. 
aronkraut 248. 
Artemis 356. 
Arzgrub 22. 
Arzweible 22. 
Aschbe 16, 
Asen 245. 
Asenhof 81, 
«тфодейо$ 323. 
Aubet 6. 
Auerburg 18. 
Aurelia 208. 
Auw 348, 
Baraas 251, 325. 
bär 193. 
Bürenrigel 86. 
Bärensee 102. 
barathrum 305, 
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s. Barbara 21, 64, 

Barbeth 69. 

bardel 190. 

һава! 371, 

basiliscus 360, 

baum 7, 22, 219, 222, 266, 

baumeister 242, 

Baumholderloch 201, 
Becherskopf 205, 

- Bechersbrunnen 205, 

Belschlag 131, 

Bercht 247, 

Berg 64, 158, 

Bergkloster 206. 

bergleutchen 155, 

Bergloch 201, 

bergriese 247. 

Bettenau 71, 

beyfus 249, 

biberell 248, 

bilmerschnitt 240. 

Birg 37. 

birgstuze 345. 

Birgweibl 38, 

birnbaum 143. 


Blakulla 371. 

blinde mann 368. 

blinde schwester 274, 347, 361, 
Blindfels 114, 

bóse schwester 273, 352. 
bock 207, 240, 
Bockebergerholz 123. 
bockreiter 241, 
Bocksberg 62. 
Bodloserloch 148, 
bolzentreiben 211. 
Bonholz 74, 299. 
boschenbier 237, 
brackenhaupt 132, 337. 


Brändle 136. 

braut 258, 260, 261. 267, 
Brautlache 99. 
Brautlachenberg 98, 
brechen (pest) 23, 
brücke 10, 43, 118, 354. 
Brühlloch 68. 
Brühlweibchen 68, 
Brunhildebette 370. 
brunnen 277, 302, 360, 
Büchelstein 81, 

Bürgel 105, 

Burg 73, , 
Burggraben 178. 
Burgholz 40, 101, 
Burgstall 34, 162, 
Burgstein 155, 

Burk 66. 

Burkla 30. 

Catharina 64, 
centschöpp 163, 
Cerberus 327. 
zuuelun),ov 326. 
Charitas 6, 380. 
Chiemsee 364, 

Chimära 344, 
christenthum 282. 

ciza 314. 

Cocytos 370, 

Colomann 214, 

conincs kinderen 366. 
Conradus de Megenperch 122. 
Cubet 6. 

dal 305, 
Dannhaüsersberg 130, 
Dannhaüsersteich 130, 
Dillenberg 151, 158, 
Diva triformis 364, 
Dóckingen 135, 


Doifelsmühl 123, 

draca 345. 

draco 64. 

drache 292, 360, 
drachenblut 109, 
Drachenbogen 205. 
Drachendäll 205. 
Drachenfels 37, 197, 205. 
drachengraül 108, 
Drachenkammer 205. 
Drachenloch 197. 
Drachenlöcher 74. 
drachenschmalz 269. 
Drachensee 1. 
Drachenstein 205. 
drachenstich 107, 359. 
drake 9, 

drei üpfel 33. 

dreibeiniger feuerhund 330. 
dreibeiniger haas 137. 
dreibeiniger hellehunt 330. 
dreibeiniger hund 151. 
dreibeiniges pferd 342. 
drei brunnen 189, 
Dreibrunnenthal 205. 
dreifuss 40, 

drei garben 269, 

drei guldenäpfel 123, 

drei hügel 122, 

drei jungfrauen 271. 

drei jungfrauen in der Haide 144. 
dreikónigsnacht 88, 

drei kornähren 67, 202, 
drei lichter 262. 

drei mader 350. 

drei pferde 265. 

drei riesen 22, 

drei schwarz pfenning 53, 57. 
drei schwestern 272. 
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drei schwóstre (drei berge) 5. 
Dreisesselberg 372. 

drei steinerne jungfrauen 111. 
drei steinerne kreutze 174. 
drei unterirdische günge 278. 
dreiweg 321. 

drei welfen 30. 

drei wichtelen 116, 
dreizahl 320, 

druden 151. 

Druiberg 116. 

druten 259, 260, 262, 
drutenfus 260. 

Drutenthal 135. 
Drutenstein 151, 

Dull 20. 

durchschnitt 241. 
Ebersberg 73. 

eberzahn 44, 73. 
edelsteine 31. 

Edigna 60, 

ehen 281. 

eherne pforte 15. 

eiche 252, 

Eilenbirken 74. 

s, Einbede 206, 

Einbet 23. 

s, Einbeth 70, 358. 
Einbetl 31. 

s. Einbett 378, 

s. Einbetta 208, 

s. Einbettenberg 379. 
Einfeld 71. 

Einwald 74. 

eiserne lampen 176, 
eiserne pantoffel 84. 
eisernes gitter 51. 

eiserne thüre 13, 
eiszapfen 270. 
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Emeram 220, 

engel 185, 222, 268, 
engelamt 186, 
Engelstein 17. 
Enzelberg 100, 
erdschmiedlein 257. 
Erenberg 1. 
Erenbirg 128, 

s, Erhard 119. 
Erhardsbrunnen 120, 
Erhardsnonnen 120, 
eschbaum 25%, 

esche 252, 351, 368, 
eschenstecken 88, 
eschenzweig 251. 
Ettenauer holz 73, 
Etting 61. 
Eulenbirken 76, 
ewigelichtprobst 143. 
Eyerweibl 19. 

fackel 23, 122. 

führe 164, 

Falkensee 11. 
Falkenstein 18. 
Fanigold 301. 

fanum 357. 

Farnberg 211. 

felsen im meere 193. 
Fenrir 297. 

Fensalr 300, 

Fesch 25, 

feuer (aus dem haus tragen) 264. 
feuerhund 40, 330, 
Fialarr 309. 

Fides 6, 380. 
Filomuet 179. 
Finzweibl 22, 

Firpet 33. 
Fischbrunnen 227. 


fisch 203. 

flachs 38, 39, 190, 210, 216, 
265. 270, 376. 

flachsfelder 109. 

flederwisch 217. 

Florian 215, 219. 

Frauenaltar 23, 

Frauenberg 62, 116, 122. 

Frauenhóhle 14, 

Frauenhólzle 67, 

Frauenholz 74. 

frauenkloster 148, 203. 

Frauenloch 9, 11, 15. 

Frauenlócher 9, 

frauenpantoffel 212, 

Frauenroth 181. 

Frauenstein 102. 

Frauenthal 202. 

Frauenwaid 40, 

Frauenwald 57, 77. 

Frauenwerd 26, 

Frauenzell 117. 

fraxinus 351. 

Friedrichsberg 151. 

Friedrichsbuche 205. 

Friedrichsbrunnen 205, 

Friedrichsthal 205. 

Friggerock 350. 

Frohnberg 128. 

funes 323. 

fussgestell eines sterbenden 262. 

Gabriel 380. 

gaisfus 138, 

garbe 88. 

Garmr 329. 

Gaupet 5. 

Gberpett 33. 

gebete für die drei jungfrauen 283. 

geiger 238. 


gelber hahn 191. 
Gelbirg 13%. 

geldkiste 82. 

s. Georg 119, 164, 165, 
gertraudenkraüter 212, 
Geryon 343. 

gevatter 261, 263, 
gevatterschalt 262, 263. 
gevatter Tod 306. 
Gewehra 161. 
Gewerpet 5 

G'hager 74, 76, 299. 
gicker 151. 

Ginglkofen 73. 

Giöll 297. 

Gisidisi 66. 

gjaig 155. 

gjoad 9, 16, 17, 8%, 85. 
Gjoadwand 9. 
Glasberg 198. 
Gleichberge 871. 
Glockenbrunnen 127. 
Gnipahell 301, 329. 
Gögeleberg 28. 
Góggingen 314. 
Göikelsas 313, 370. 
gücker 150, 187. 
gótzentempel 21. 
goldader 25. 
goldblume 270. 
goldene brunnen 184. 
goldene kette 155. 
goldene kugel 193. 
goldener pflug 53. 
goldene ring 104, 359. 
goldene sau 19. 
goldene thor 125. 
Goldholz 150. 
Goldstein 377, 
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goldthor 190. 
Togyóves 362. 
gottmannshóle 135. 
Gredl 227, 231, 232, 233, 234. 
Gründlesgrube 74. 
Gründlersloch 166. 
Grünwald 28. 

Guerre 6. 

Guerrä 6, 

gürtel 71, 140, 367. 
Gullincambi 309, 
Gullveig 306. 

gule brunnen 202. 
gute schwester 273. 
gutgesell 77. 

Gutwiss 121. 
Gwerbetta 6. 

Haag 131. 
Hachsenackher 123. 
Hackenräsen 186. 
Hächsenacker 123. 
Haesenagger 123. 
Haesenacker 123. 
Hänsl 233, 234, 
hagel 212, 265. 
hagelschlag 213. 

hahn 286, 309. 
Hahnacker 205, 
Hahnackerbirg 205. 
Hahnbach 100, 
Hahnbühl 150. 
Hahnenberg 135, 311. 
hahnenei 361. 
Hahnenkamm 131, 189, 334, 373. 
hahnenschritt 314. 
Hahnspitzen 162. 
Hahnwald 162, ^ 
Hahsinaker 123. 
Haissenacker 123, 
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halb weiss, halb sehwarze jung- Heldenberg 196. 

frau 271, 273. Helgraben 115, 151, 178. 
hammer 97, 243. helgrind 301. - 
hammerknechte 128, Helhölzer 148, 
Hangenstein 135. Helikon 344, 
Hankop 201. - helle 302. 
Hankragen 200. hellehunt 330, 
Hanns 219. Helleberg 200. 
Hansenberg 105. Hellenberg 201. 
Háns 233, 234. helleriide 330. 
Hanstein 311, 372. helligruoba 305. 
Hargenstein 1. Helmauer 371. 
haselgerte 193. " Helmühl 148. 
Hasinacker 123. Heltroden 101. 
Hassinagger 123, helvegr 298. 
hauswurzel 263. Helweiher 148. 
Haylräthin 53. Helwiese 148, 178. 
Hayltheil 53. hemd 40, 48, 
Hebbrunnen 189. henne 78, 258. 
Hebbure 179. Hennenbach 63. 
hecht 202, Henneberg 43, 114. 339, 372, 
heilallerwelt 326, Hennegraben 314. 
heiligenbaum 124. _ hennekalb 178. 
Heiligenbaum 124, Hennenplätz] 121. 
Heiligenberg 182. Hero 364. 
heiligenbildschnitzer 90. Heselberg 135, 152. 
Heiligenholz 182, Heslasberg 136. 
Heilingholz 151, 299. hex 95, 110, 126, 251, 259, 
heilquelle 33. 260. 269. 
Heilsberg 117. Hexenacker 123, 
Heilsbrunn 161, Heytersteich 130. 
Heimeransbrunnen 49, Hiltipure 299. 
Heinrich 138, Himmelreich 62. 136. 
Hekate 318, 322, Himmelschäffler 232, 359. 
Hel 274, 297. 332, 334, 342, Hirmann 88, 

353, 359, 371. Hirmon 28, 
Helbach 101. hochzeit 187. 
Helblindi , 349. hochzeiter 228, 
Held 60, 275, 297. Hól 103, 111, 114. 
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Hólgraben 105, 178. 
Hóli 68, 359. 

Hölle 233. 
hóllenthor 356. 
hóllhafen 265. 
hóllische brunn 185. 
Hólloch 17. 
Höllriegel 62. 
Hóllweg 68. 
Hohenstaufen 196. 
Hohentrüdingen 135. 
Holenstein 134. 
Hollaberg 82. 
Hollenstein 112. 
Hollerwiese 35. 
holzhund 111. 
Holzschuhriegel 84. 
horchen gehen 270. 
"Hümdchesbach 200. 
hühnernest 177. 
Hündlwald 8. 
hütchen 193. 

hund 271, 288, 317. 
Hund 8, 132, 372. 
Hundsberg 160. 
Hundsdorf 341. 
hundsgoig 106, 
Hundsgraben 19. 
Hundskirche 149. 
Hundsklinge 196, 382. 
Hundsruck 135, 334. 
Hundt 340. 
Hungerberg 135. 


Hungersberg 71. 
Hungerthurm 110. 

Hunt 7, 135, 196, 335.- 
Huntesprunnenschrot 340. 
huntlouch 326. 
Hvergelmir 298. 


hypogaeen 298. 

jaik 9. 

Jettenbach 201. 
Jórgenkapelle 119. 
Jórmungandr 297. 
Johannisfeuer 214. 249. 
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Johannistag 64, 174, 213, 215, ` 


216, 249. 
Irlbrunn 74. 
irrgänge 271. 
Irrwurzel 260. 
isarnodori 300. 
Itispuruc 299. 

Judas 213. 
Judasfeuer 212. ` 
Julbach 69. 
Jungfernberg 35. 
Jungfernbüchl 57. 
Jungfernbrünnl 105. 
Jungfernbrünnle 159. 
Jungfernsprung 197. 
Jungfernweiher 160. 
jungfrauenkloster 172. 
Jungfrawnrast 7. 
jungmachende prügel. 91. 
Kaiserswog 202, 

Kalb 114. 

Kaltebaum 101. 

Kan 88, 363. 
Kappelberg 135, 154. 
kapelle 46. 64, 
Karlsberg 31. 
Karlstein 10. 

karren 220. 
Katzensteig 40. 

keller 48. 

keule 252. 

Kikerigi 66. 
kinderfest 142. 
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kindstaufen 187. 

kirche 226, 284. 

Klósterle 66. 

klosnerin 121. 

Koster 25, 48; 76, 161; 178, 
179, 184, 199. 

Klosterbrunnen 198. 

klosterfrau 115, 156, 

Klosterheilsbronn 175. 

Klosterholz 151. 

kluge fráu 95. 

Kobolzeller kirche 149. 

koplose reiter 124, 135, 151, 155, 
199. 

Koppenberg 72. 

Koppenwahl 72. 

kornühren 60, 202. 

kornwif 378. 

Krebsberg 47. 

Krebsbuckel 81. 

Kressenbrunnen 86. 

kreutzbaum 310. 

kreutzgruft' 20. 

kreutzweg 16, 63, 98, 199. 260, 
210, 

х00хос 326, 

krone 140. 

Krottenburg 67. 

куруохтдуо» 326. 

kuh 190. 

kukuk 268, 

Kunigunt 379, 

Kunkel 377. 

kupferpfennige 31. 

lumpe 176. 

Laufey 296. 

Leander 364. 

lebenslicht 307. 

Lenzleswäldle 40. 


Lettenbüchl 82, 

licht 258. 

Lichtenberg 201. 
lichtprobst 143. 

Lili 84, 

Limburg 204, 205. 
Limpurg 148, 

linde 61. 

Linden 103, 

Lindes 181. 
Lindesmühl 181. 
Lindthurm 157. 
lindwurm 292, 337, 382. 
Lingrain 189. 
Lingwiese 189. 
Lingwurm 178. 
Lówengrube 68. 

Loki 296.  ' 

Lorch 196. 

losnüchte 16. 

Luna 349. 

Auzoxtovov 326. 
Mägdebrunnen 379. 
Mähring 100. 
Märching 73. 
Märgenröslein 373, 
Magadeburg 123, 299, 
Magdeburg 122. - 
magd in stein verwandelt 128, 
Magenburg 122. 

Maja 217, 218, 
Maidenberg 122. 
Maidenburg 122. 
Maidenbeth 49, 370, 
Maienberg 122. 
Maienburg 171. 
Mainberg 171. 
Maiwald 245, 
Maiwand 245. 


шаудооуо015 325. 
Margareth 9. 150, 215 
Margarethentag 150. 
Maria 64, 66, 119. 
Mariürock 350. 
Marie 125. 
marienbild 369. 
Marienburg 161. 
Marienbrunn 373. 
Marienkloster 199. 
Marienthal 202. 
Marienstein 199. 
Marks 214. 

Maryh 191. 

Matron 245. 

mauer 96. 
mauerhammer 244. 
Maythal 377. 
Mechthildenbrünnl 35. 
Mechthildenkrünze 212. 
Mechtunt 379. 
meerfraülein 176. 
Meerfraüleinloch 176 
megdeblome 326. 
megde ouwe 374. 
Megenberg 122. 
meilenstiefel 193. 
merch 373. 
Merchenbaum 373. 
merchenberge 373. 
Merchenmoos 373. 
Merchenstein 373. 
merchensun 373. 
Mergen 373, 
Mergenbrunn 373. 
Mergendrehen 373. 
Mergentau 40, 
Mergentheim 373. 
Mergenthal 373. 


metzgersprung 226, 359. 
Meuenloch 68. 
Michael 380, 
Mimir 298. 
Mimisbrunnr 298. 
Mithras 200. 
Möhren 144, 147. 
Möhrenberg 147. 
Möhrnerranken 147. 
Mörnbach 52. 
Moi 66. 
Moje 67. 106, 
Mojeholz 114: 
Moier 16. 
Moorjungfrauen 184, 
Moosberg 25. 
mütterliche erdgottheit 280. 
musik und tanz 279. 
Muss 88, 363. 
Myrkvid 371. 
nachtgjaid 37. 
nachtgjoad 76, 124. 
nachtreterin 107, 
Nadel 35, 
Nadenbrunnen 205. 
Nagelberg 155. 
Näl 296. 
Nannhofen 44. 
Naberskrug 333, 
Nari 297. 
narn 217. 
natter 249, 251. 
nebelkappe 270. 
Nebelkappedäl 205, 
nebelwohnung 191. 
neunerlei kraüter 258. 
Niblunge 316. 
Niflheim 297, 
niessen 177. 262. 
26 
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nixe 166. 

nonnen 163, 199, 363, 365. 

nonnenkloster 163, 181, 184. 
202, 282, 374. 

nornen 298, 

Nothafft 339. 

nothalm 242. 

Nordholz 67. 

Nornengast 308. 

ochsen 60, 162, 220, 224.225, 

Odenwieserwald 84. 

Oedenburg 40. 

Ofenloch 3. 

Ofnir 345. 

opferhügel 51. 

Orion 349. 

Osberg 25, 364. 

Ostara 280. 

Ostenthor 119. 

Osteracker 62, 

Osterbirg 186. 

Osterburg 120. 

Osterbrunngwünder 62. 

ostereier 212. 

osterfeuer 211. 

Osterharde 62, 

ostermannbrennen 213. 

ostermorgen 264, 

Osterstube 115. 

Osterwiese 52, 62, 135. 

Otzing 81. 

тоох 325. 

palmsonntag 100. 

z«vaxsg 326. 

paradis 302, 

Patzeleiten 181. 


pechthor 190. 
IDjyacog 343. 
perlen 31. 


Perschen 102, 
pest 23, 70, 110. 227. 232. 
248. 356. 
Pesthof 61, 
pestpatroninen 24. 
Pestweiblein 29, 358. 
s. Peter 98. 
Petersberg 245. 
Petersbrunn 31. 189. 
Petersstirn 172. 
Peterstag 213, 215. 
Petrus 245, 334. 
Pfaffengereut 155. 
Pfahlsbuck 156. 
Pfahlsdorf 156. 
Pfalzhaus 151. 
pfeil 33. 
pferd 222, 291. 
pferdfuss 63. 
pferdefüsse 369. 
pferdshuf 3. 
Pfingstbuben 240. 
Pfingsthüns:] 235. 
Pfingstknecht 239. 
Püngsü 235, 236. 
Pfingstlritt 215. 
Pfingstquack 239. 
plingstritt 235. 
pflaster 96, 
pflug 53. 
pflugrüdl 84. 
Pfohl 371. 
phanum 122. 
Pichelstein 81. 
Pilweichsen 240. 
Pirene 344. 
priesterin 365. 
Polsing 134. 
Polsingen 135. 


Poppenrode 184. 

Puch 60. 

putena 122, 

Queckbrunnen 201. 

quelle 7, 143, 171, 200. 

гаре 49, 104, 

Rachel 83, 372. 

Rachelbach 83. 

Rachelberg 18, 83. 

Rachelhang 83. 

Rachelschachten 83. " 

Rachelschloss 18, 19. 

Rachelsee 83. 

Rachelwand 18. 

Rachelwiesen 83, 

rütseln 111. 

rütstl 106, 

Rütslloch 106. 

Rätsllöcher 111. 

Ramsau 25. 

Rán 354. 

Rannenberg 67. 

Raphael 380. 

Rauchgrafen 25. 

Rauenforst 54. 

Rechberg 196. 

Regen 82. 

regenbogenschüssel 266. 

Reinhart 302. 

Riegel 83. 

riesen 104, 111. 114, 242, 243, 
244. 

riesenjungfrau 103. 

Riesenbühl 111. 

Riesenkopf 245. 

Riesenpfad 371. 

ring 22, 104. 203. 

rippe 244. 

Rockadirl 20. 379. 
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rockenmóhr 378. 

Rockenstein 44. 375. 

Rockingstone 377. 

Röckingen 135. 

Roggenhurg 67. 

Roggenburger wappen 378, 

Roggenhausen 201. 

Koggenhauser fahne 378. 

roggenmöhme 3578. 

Rokkestene 377. 

rosen 257. 

Rosenbach 103. 

Rosenberg 103. 

Rosenberger brunnen 189, 

rosenstock 257. 

ross 342. 

Rosshaupten 64. 

rosskopf 235. 

rossmucken 259, 260. 

Rosstal 152. 

rossquelle 343. 

rothe kuh 190. 

Rothenbukkel 74. 

Sachsenhaüser 37. 

sack (einnühen) 381. 

salz 261, 263, 305, 

salzfass 14. 

salweide 268. 

Saüfritz 178. 

scháüfflertanz 230, 359. 

Schanz 156. 

schatz 293. 

Schatzberg 116. 

schatz blüht 294. 

Schatzfels 116, 155. 

schatz sonnt sich 29. 30. 263. 

schatz, theilung, 295. 346. 

schatz im wasser versenkt 73. 
158, 294. 
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Schauerjungfrauen 86, 

scheibenschlagen 210. 

scheibentreiben 210. 

Schellerberg 105. 

schiff 153, 222. 

Schildbrunnen 171. 

Schildturn 69, 358, 

schilfblätter 168. 

schimmel 96, 114. 116, 

Schimmelweiher 94. 

schlange 2, 17, 36, 75, 140. 
191, 195, 197, 208, 251. 252. 
292, 351, 369. 

schlangenkönig 183. 

schlegel 252. 

Schlössle 147, 154. 

Schlösslesbuck 135. 

Schlösslesbuckjungferle 136. 

Schlossbühel 74. 

Schlossigl 189, 

schlüssel 1, 25, 144. 

schlüsselblume182, 188, 189,994, 

Schlüsseljungfrau 144. 

Schluff 201. 

schmied 94, 

Schnellerts 194. 

Schónau 178. 

Schönbrunn 132. 


‚Schöneberg 117. 


Schónenburg 160. 
Schranken 173. 
Schrütze 111. 
schrützenlócher 111. 
Schratz 111. 
Schratzenstall 111. 
Schratzenstein 111. 
Schreckenstein 49. 
schuh werfen 266. 
Schuhnagelkopf 83. 
schulmeister 124. 


schwan 123, 234, 
Schwarzach, 78, 106, 171. 
Schwarzachen 11. 
Schwarzbach 199, 276. 
Schwarzefichte 135. 
schwarze Grethe 126, 
schwarze haus 191. 
schwarze henne 78, 
schwarze Laber 115. 
schwarze loch 173. 
schwarze moor 184. 
schwarze nonne 199, 
schwarzer berg 371. 
schwarze farbe 370, 
schwarze ochsen 382. 
schwarze ross 127. 
schwarze thor 126. 
schwarze wald 371. 
schwarze Wirberg 106. 
schwarz pfenning 53. 
schwesterliches verhältniss 272. 
schweinsrüssel 260. 
seäd 304. 

see 247. 

Seerigel 83. 
seeweiblein 173. 

seil 353, 

Serpentina 139. 
Seylridsburg 178. 
Sibilla Weiss 100, 101. 
sichelwerlen 262. 
sieben hunde 100. 
siebenköpfige drache 192. 


sieben narren 218. 

sieben nonnen 218. 

sieben schwestern 86, 
Sieglried 110, 163, 205, 292. 


Sigmundsburg 2. 


Sigrinbrunn 74 


silberne wiege 70, 


silbernes kegelspiel 197. 
Singold 58. 

siwendfeuer 214. 

Sixt 214, 219. 

Sommer 253, 
Summo'land 255. 
Sonnenwendstein 270, 
Spechteshart 179. 

Spes 6, 380. 

spiegel 360. 
Spiegelbrunnen 233. 
Spielberg 131, 376. 
Spiegelbergerwiesel 147. 
Spielhófe 147. 
Spilbrunnen 175. 
Spielschlag 147. 
Spilberg 175. 

Spilstein 376, 

spindel 38, 157, 190. 
Spindelweidach 147. 
spinnen 157, 247, 257, 278, 35%. 
spucken 258, 

spulen 125. 

Stauf 117. 

Staufen 11, 57. 
Staufersberg 113. 
steinerne stuben 29. 
Sterneck 152. 
Sterneckerfraülein 192. 
Sterneckerschloss 182. 
steuer 218. 

stiere 225. 

stiftungen 283. 

Stilla 161. 

stock zum todtenerwecken 92. 


stollenwurm 345. 
Stuifen 196. 
Subendtag 75, 
Sudan 303. 
sümotsfuirtanz 213. 
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sumpf (ausgetrocknet) 43. 
suwend 1, 38, 240, 
suwendfeuer 39, 210. 
suwendtag 84. 

Sváfnir 345. 
tannenbaum 20, 37. 
Tanzeiche 251. 
Tartaros 302, 370. 
tauben 224. 

templum 299. 
Teufelsdäll 205. 
Teufelsberg 46. 
Teufelskeller 114. 
Teufelsmauer 100, 148, 196, 
Teufelsmühl 123. 
Teufelsloch 137, 245. 
Teufelsstein 204. 
Thonhaiisers-teich 130. 
thierhaut 36. 

Thórr 306. 

Thomas 219. 

tischtuch 193, 

Tod 306, 353. 

todte wegtragen 257. 
Todtenberg 51. 
Trautenfurter mühle 151. 
Triglaff 348. 

truden 88, 

trudenkopf 269. 
Trudenstein 106, 
Trudering 47, 334. 
Trüdinger 154, 334. 
truht 152, 
Truhtenstein 152. 
Trutenberg 151. 
Trutenbrunnen 151. 
Trutenstein 151. 
überschwemmung 276 
üble augen 361. ` 


umreilen 74. 
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ungeheuer 1. 

unterirdische günge 271. 
unterirdische Zeus 345. 
Untersberg 11. 

urne 51, 73, 81, 176. 307. 
Ursheim 135. 
Urspringen 185. 
Ursula 64, 208. 
Urdarbrunnr 298. 
Utha 47. 

valkyrie 348 
valermórder 381. 
Vebiórg 369, 
Veichlberg 62. 


LI 


s. Veit 124.915 214, 215. 216. 


317, 31% 
Veitsberg 184. 
Veitstag 213. 215. 
Venetsberg 72. 

Veni 155. 

Venibuck 155, 
Veniloch 155. 

Venus 122. 

Venusberg 155. 
versteinerter hahn 186, 
versunkenes schloss 271. 
Vilbet 23, 358. 

s. Villebede 206. 
Vilpetta 6. 

Vidofnir 310. 

vögel 223, 248, 265. 
wagen 60, 225. 
wagenrad 21%. 
wahrsagerin 95. 
waitzen 117. 

Walbele 128, 
Walbersnach! 

Walbet 23. 

Walburg 16% 


Walburga 259. 
Walburgis 132, 
Wallersee 22. 359. 
Warberg 160. 

s. Warbede 206. 

$. Warbeth 70. 358. 
Warnbach 19. 
wasserblume 236, 
wasserfraülein 149 
Wasserjungfrauen 173, 
Wasserkönig 238. 
Wassertrüdingen 136. 
Wasservogel 334, 337. 
Watzmann 246 

weben 352. 
weberschiff 369. 
Wehld 186. 
Weischbach 65. 
weisfrau 82. 
Weissbach 11. 275. 
weisse farbe 370. 
weisse haus 190, 
weisse hund 162. 
weisse jungfrauen 271. 
Weissenberg 134, 337. 
Weissenbrunn 162. 
Weissenloch 134. 
Weissensee 65 
Weissenstein 82, 371. 
Weisskopfholz 151. 
Welfen 30, 335. 
Welfenschloss 29, 
werwolf 337. 
wetterhex 110. 
wetterkreutz 115. 
Wibrant 379. 

wichtel 281. 
Wichtelenloch 40 
Wichteleshóle 151 


wichteli 155. 
Widikuna 161. 380 
wiege 70, 177. 362. 
Wiesmühl 52. 
s. Wilbeth 70. 
Wildbad 33. 


358. 


wilde frauen 9, 11, 12, 16 17. 


wilde gjaig 63. 155. 

wilde gjai 67. 

wilde gjoad 84, 98. 

wilde heer 133, 164. 195. 

wilde jäger 133. 176, 196 

Wildfrauenloch 200. 

Willbeth 69. 

s. Willbetta 208. 

Willburgstetten 147. 

Willemännche 186. 

Willibald 132. 

Willkomm 230. 

Winter 253. 

Winterbring 161. 380. 

Winterbrünnl 115. 

Wirzelborn 202. 

wisze Frouwen 369, 

wöchnerin 60. 69, 181. 
259. 362. 

Wölsenberg 105. 


257, 


wog 203. 

Wolbet 23, 358. 
wolkenbruch 179. 
Wolsperg 72. 

Wolsteig 15. 

s, Worbetta 208 
Worms 206, 
wünscheldinge 347. 
Würm 31. 

Würmsee 31. 
wüthende heer 199, 260. 
wunden abmessen 159. 
Wunderberg 12. 
wunschhütchen 193. 
Wurmau 27, 

Wurmeck 232. 359. 
Wyrm 345. 

Würmsee 31. 

Yggdrasil 298, 351. 
Zauberweiher 126. 
zeigkraut 248. 
Zigrinbrunn 74. 
zimetfuir 214. 

zu den drei jungfrauen 175. 
zwerge 207. 
Zwergloch 105. 129. 


SL 


— — e — 


А іп Reichersdorf. 


Jo 


® 
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Profil von c mach д. Grundplan. 
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